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Carl Meinicke 
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und Sttbrector am Gymni^sio zu Prenzlow 


und 


Semem geliebteii Bruder 

Wilhelm Rudolph 8tahr 

Dlitgliede des philologisch -pädagogischen 
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d. ü, 


\ 


Vorrede 


des 


ungenannten französischen Herausgebers. 


XJie Sdinft Jourdain's über die alten Uebersetzun-' 
gen des Aristoteles war kaum von 4er Akademie* der 
Inschriften mit dem Preise gekrönt .worden, a]s audi 

s , schon der Tod diesen jungen hofinungsvollen Schrift- 
steller dahinraffie. Nach erfolgter Entscheidung der 
Akademie hatte Jourdain einen neuen Plan für &&A 
Werk entworfen 9 dessen vollständige Ausführung 
iudefs durch die langwierigen linden' seiner Kranke 
heit' verhindert wurde. Jedoch hätte er nach die- 
^ sem neuen Plane die dra ersten Kapitel des Werks 
* ahsd^^eiben lassen , und noch auf s^em To4tenbette 
nahm er ^em Freunde, welchen er mit der Her- 
ausgabe sdn^ Schri& beauftragt hatte, das Vers^pre* 
chen ab, in keiner Hinsicht von diesen neuen Plane 

> abzuweichen. Das in einem so erschütternden Au« 
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genblid^e gegebene Versprechen ift geinrissenhafi; ge- 
halten neorden ^ obgleich es der Herausgeber selbst 
viellacht vorgezogen haben wurde, das Manuscript, 
"wie es der Akademie überr^cht "worden war, äb^ 
drucken zu lassen. Obgleich nun Jourdain an sdin 
Werk nicht hat die letzte Hand legen können, so 
bleibt es dennoch nicht minder schätzbar durch die 
Tiefe der Forschungen und die Fülle von Bemer- 
kungen, wel!che es für den betreffenden höchst in- 
teressanten Theil der Litteriaturgeschichte darbietet; 
und die' Freunde der Wissenschaft sind dem Herrn 
Grafen d'Äw^^ra^^ Erkenntlichkeit schuldig, wel- 
cher gj*of«nüthig die Druckkosten übernommen hat 


Ein Wort über Jvourdain und seine 

Schriften. 

Jourdsan's herrschende Leidenschaft war die 
ArbdL Er warf sich auf das Studium der orien- 
talischen Sprachen mit mem Eifer, welcher die 
Aufinerksamkeit der Behörde errate; imdäian sdf- 
tete dgends für ihn die Stelle eines Secr^tau^-ad-* 
Joint an der Speaalschule der orientalischen Sp^a-* 
chen, wdche er bis zu seinem Tode bekleidet hat 
Die blofse Anführung saner vollendeten Werke läfst 
ermessen, wieget die Wissenschaft an diesem ^-* 
,rigen Orientalisten verloren habe. Sie sind aufser 
dem voriiegenden Werke: 


IX 

1. Memoire sur Vol>MrvatQir8 de Meragals et sur 
les insinuneas empLojis dans oet observatcHre. 
In 8. 

2. Noiice du jardin de }a sAret^, Histoire univer- 
selle ecrite en Persan par Mbkhond. 1 Bd. ia 4. 

3. La Perse. 5 Bände in 8. 

4. Histoire de VeleVation et de Ia chükte des Barme- 
ddes. 2 Bäüde in 8. 

■ 

Man verdankt ihm femer nodi die frmzösi^che 
Üebersetzung von Thorntorfs ,y Zustand der Tür-- 
iei^^ in zwei Octaybänden. Femer eine grofse An^ 
zalil von Artikeln in der ,, Biographie univeraelle^ 
in den „ Annales des vqyages '*, und den „ Fund- 
gruben des Orients^^\ unter anderen die Üebersetzung 
von Khondemir's , des persischen Historikers , „ Le- 
hen AvicenncCs^^ mit beigefügtem persischen Texte; 
eine ,, Nachricht iiber Abulfeda , sane Familie^ und 
seine Schriften ^^ Endlich die Üebersetzung vreit- 
läufiger Auszüge aus dw Chronik des Ibn Ferat, 
und das Sachregister zu diesem v^eitläufigen Werke, 
welches aus der Bibliothek zu Wien nach Paris ge- 
bracht worden war. Neben mehreren Auszügen aus 
arabischen SchrÜtstßllem hat er noch einige Auf- 
sätze geliefert, welche fiir die neue Geschichte der 
Kreuzzüge benutzt worden sind. 

« 

Im kaum vollendeten dreifsigsten Jahre entrifs 
ihn der Tod seiner Familie und seinen Freunden. 
So jung ! so immitten aller Erfordernisse eines glück- 


liehen Lebens! Eine junge liebenswiinlige Gattinn, 
ein ilun kaum geschenktes Kind, 'eine achtungs^er- 
the Familie, deren Zierde er durch seine Gelehr- 
samkeit und seinen zu erwartenden Ruiun, und de- 
ren Liebling er durch die Eigenschaften seines Her- 
zens war. O avidi Ditis regna! und in wel- 
chem Augenblicke nahte ihm der unerbittliche Tod ! 
In dem Augenblicke, als er eben die süfseste B^-^ 
lohnung seiner Anstrengungen, die, ausweiche er 
den meisten ,Werth legte, cUe ehrenvolle Entschei- 
dung der Akademie und die ehrende Anerkennung 
aller der achtungswürdigen Männer, empfangen Mtte, 
wdche seine Sduitte dieser Bahn zugeivendet halten, 
und «dne Fortschritte mit so viel Theilnahme ver- 
folgten. 
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; Vorwort 

ies 

deutschen Uebersetzers. 
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Nur wenige W*e hat der _üebe«e,zer den. ge- 

nagten Leser über sane Arbeit zu sagen. Er un- 
ternahm dieselbe in der Absicht, einem "Wahrhaft 
treflFlichen Buche, welches er durch längeres Stu- 
dium liebgewonnen' hatte, hier in Deutschland mehr 
Eingang zu verschaffen, da er zu'bemerkien glaubte, 
dafs es seit seineih Erscheinen weit weniger als es 
verdient berücksichtigt worden , ja , im Ganzeti noch 
so gut wie unbekannt- sei *). Es lag diese Absicht 


*) Nur in zwei gelehrten Zeilscbriften ist, soviel mir bekanaf, 
auf dies Werk», als auf eine der vorsügliclisien und wichtig- 
sten Erscheinungen im Gebiete der Litteratur des Mittelalters, 

V aufmerksam gemacht worden, n'amlieh in einer kurzen An- 

. zeige in Dr, Leonhard Bertkold^s Kr ii, Journal der 

neusUtt theologk IdtertUury Bd.XiV, 5. S19 bis 326 { . und in 

einer ausführlicheren Würdigung in den Göiting, gelehrt, An- 

zeigen , 1819 , St. 142 , (B. lÜ ^■ S, 1409 iiis 1424). 


t 
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' für Um um so näiier, da er selbst, wenn Gott Ge- 
sundheit und veränderte Verhältnisse Mufse und Gei- 
stesheiterkeit verleihen, die Geschichte der jiristo- 
telischen Schriften von der Zeit des Stagiriten bis 
auf die Periode zu fuhren giödenkt , mit "welcher das 
vorliegende Werk beginnt^ eine Arbeit, deren erster 
Theil, die Zeit von Aristoteles bis auf Andronikös 
von Rhodos umfassend, binnen Kurzem erscheinen 
wird. Dazu iglaubte er durch zweckmäfsige Auslas- 
sung mehrerer für deutsche L'eser unnötÜger Stel- 
len das Werk auf einen geringeren Unifang zui;ü.ck- 
fuhren, und dadurch auch den Preis verringere zu 
können. Wenn die erstere Absicht nun zwar in ge- 
^ngerem Maafse, als der Uebersetzer erwartete,' in 
Erfüllung gegangen ist, so lag die Schuld an einem - 
anderen Umstände, welcher hofiendich dem Buche 
selbst nicht' nachtheilig geworden ist Da nämlich 
der üebersetzer bei seiner Arbeit einen ausgedehn- 
teren, Kreis von L^ern, und unter diesen vorzüg- 
lich solche im Auge hatte, deren Studien sie nicht 
eben vorzugsw^se dem von Jourdain bearbeiteten 
{leide der Litteratur und Geschichte zugeführt hät- 
ten: so entstand in ihin der Plan, durch einzelne 
Bemerkungen und Zusätze, meist historischer Art, 
' s()idien Lesern dne, wenn auch geringe, dodi bei 
der Leetüre eines Werks , vrie das vorliegende, nicht 
ZH* verachtende Hülfe zu gewähren. Demselben 
Zwecke gemäfs sind auch dem von mir angeferdg- 
ten .Namenregister die in Klammern eingeschlos- 
senen biographifichea und Litter^itur -Notizen äuge- 
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Iiäiigt wordea. . Die in der. ets|«ii :Al>(heüutig am 
Rande beigefugten Sätenzahlen des Originals eiietcfa.^ 
tern i den Gebrauch für Anfuhrungen des Originals, 
und verstalteten audh bä der Bearbdituog selbst häu- 
fige genauere Vor- und 'ZnrisLckwdsuiigen. 

, • ■ ■ • . . 

, Ansgdiassen sind, auCser der Uebersetzuqg de» 
Seite 170 bis 173 befindlichen Briefes Kaiser Frie- 
dliches IL, die von Jourdain für seine, des Deut- 
sdien unkundigen Leser ins Französische iibersetzten 
langen Stellen aus den, in der Uten Abtheilung Seite 
232 und Seite 235 angesagten Werl^n von Hee- 
ren^ Buhle, und Tennebiann, da diese lacht zugäng- 
lich, die Ansichten jener Geirrten .ab^, den Haupt- 
sät2;en nach, in der ersten Abtheilung des Werkes 
selbst dargestellt sind. Die Zusätze des Uebersetzers 
sin'd theils durch Klammem, f 1 , theils durch Stern- 
chen, *), bezeichnet. Eine grofse Anzahl von Verse- 
hen, besonders in Sdireibung von Eigennamen , An- 
gabe von Büchertiteln und Citaten, soirie sinnstö- 
repde Druckfehler sind , zum Theil stillschvireigend, 
berichtigt worden, oft nicht ohne Aufwand von 
Miihe und Zeit Doch mag allerdings noch Man- 
ches der Art hie und da der Aufoaerksamkeit des 
Uebersetzers entgangen sein, v^ährend ihm zu an-* 
deren Berichtigungen die nötbigen Hülfsmittel fehl- 
ten. Für mehrere litterarische Nach Weisungen sel- 
tener, von Jourdain höchst ungenau angeföhrter 
Werke, veelche ich der theilnehmenden Gewogen- 
hdt des Herrn Prof. Dr. Thilo verdanke, erlaube 
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ich mir Deihselben hierdurch ö£feiitlrch.iii]eiiieii:Dafiik 
auszusprechen. 


k f 


-.-i ,[ Solhe der Uebersetzer in s^ner, Erwartung sich 
nicht getauscht hs^euj sollte manchem Freunde . der 
Aristotelischen sowie der gesammten Litteratur des 
Mittelsthers söin^ Arbeit auch in ihrer unvoUkom-- 
menen Gestalt wiH^ohimeh sein ; so wikrde dies den 
sihöristen Lohn' för ciue Arbeit gewähren^ welche^ 
mit Lust und Freudigkeit begonnen, unter den. un-^ 
günstigsten und niederdrückendsten äufseren Um-* 
ständen zix £nde gefuhrt wurde. 


Halle^ den ^sten JuUüs 1831. 


A. Sl, 
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Einleitung. 

Schmerigheiten der Aufgabe. Meinungen, tvdche 

Bie verantafat hau Fragen der Ahademie» JVegey 

welche ssu deren Beantwortung füliren^ 

\ 

Die Unruhen 9 welche Europa nach dem Tode 
Karrs des Grofien erschütterten ^ die bü^g^rlichei^ 
Kriege^ die Barbareneinfalle vermindert^p allma-^ 
ligy und Temichteten zuletzt den vorübergehenden 
Glanz, dessen sich die Wissenschaften unter dieseqci 
grolsen £terrscher erfreut hatten« Man findet wäh^ 
rend des Xten Jahrhunderts nur eine sehr geringe 
Zahl von Männern, welche sich mit denselben be* 
schäftigten, und, dazu besitzen wir von diesen nicht 
einmal alle ihre Werke. Das Wiederaufleben der 
Philosophie fallt in das Xlte Jahrhundert , und seit 
dieser Epoche bemerken wir das Entstehen der .^ 
Sekte der Nominalisten und Realisten» Wer 
aadi der Urheber ') derselben gewesen sein mSge| 2 
immer bleibt es wahr, dafs der Beginn dieser gro- 
lsen Spaltung in unsem Schulen nicht über das 
Xlte Jahrhundert hinausgeht. Sobald einmal d^ 
Anstols g^eben war 9 wendeten sich die Geister 


l)'Maii sehe die trefllidie Abhändliing von Chr. Meinersz 
De Nondnalium et Reaiütm initiis, ap. Soc. Reg. Got- 
ting« commenlatt. T. XII » p. 24 ff, 

Jourdaiiis Unlersuchangen. 1 
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mit Eifer einer, neuen Art des Stadiums zp. Sie 
erkannten keine Gränzen mehr; und nachdem sie 
sich anfaqglich aliein in der rationellen Philosophie 
geübt hatten y umfafsten sie in ihrem Forschen alle 
Zweige der Philosophie. Naturwissenschaften, Ma* 
thematik^ Metaphysik, mit ddn verBC^edenen, sich 
daran knüpfenden, Untersuchungen, alles wurde 
Gegenstand der allgemein^ Studien; undsögrofa 
war der Fortschritt dieser Studien, dafs gegen das 
Ende des XlUten Jahrhunderts die Philosophen 
Griechenland?s und«Rom's, ebenso gut wieiijiun- 
sern Tagen , bekannt wareh. Die Schulen ertonten 
von ihren Namen, von der Auslegung ilirer Schrif- 
ten. Ein Lehrer der Scholastik erwarb den seines 
Titels würdigen, Ruf nur erst, wenn er dieselben 
fiffentlich erklärt hatte. 

Dazu kam, dafs damals die, heutzutage ver- 
gessenen, arabischen Philosophen, Apicenna, Ai>eT^ 
rotSy Avem^Paee^ einer groben Berühmtheit ge- 
nossen; dafs man oft mehr als eine Uebersefzung 
(dnes und desselben Autoi-s hatte; . dafs, indem 
man verschiedene Uebersetzungen mit einer, zu- 

S weilen bewundernswürdigen Sorgfalt und Scharif- 
sinne verglich, man dahin gelangte, sie aufzüheUen^ 
zu vereinigen, und die zahlreichen Fehler derselben 
zu verbessern. Man würde sich also einen offen- 
baren Irrthum zu Schulden kommen lassen ; wenn 
man sich das Killte Jahrhundert als eine Zeit der 
Unwissenheit vorstellte. Niemals betrieb, man die 
Wissenschaften thäliger; zu keiner Zeit ward die 

. lateinische Sprache mit einer gröfsern Aqzahl von 
Werken bereichert, geno£s die Gelelu:samkeit mehr 
Ansehn. Aber man mufs zugestehn, daft Ge- 
schmack und Urtheil selten ihre Anwendung leite- 


ten« Man b^fleifaigte sich, viel zn wissen, ohne 
sich darum ru knnraiem^ ob man e^ gu t und über- 
haupt wie man wiase. Die Wahrheit, zu erkien^ 
neu beftrebte man sich am wenigsten. 

Aristoteles spielte unter diesen Umständen 
die wichtigste Hölle. Seit einer langen Reihe von 
Jahrhunderten dienten seine Schriften über die Kunst 
zu urtheilen als Richtschnur in den Schulen; . Man 
mals die Geschicklichkeit eines Lehrers je nach sei*^ 
ner mehreren ^der minderen Kenntni fs dieser Werke 
des Arißoteles. Der Ruf, weichet! dieser als Logiker 
geiloCs, gab seiner Autorität eine solche Ausdeh* 
nung, dafs man ihn als einen untrüglichen Meister 
in jeder Art der Wissenschaft ansah. Wenn man 
sich nicht mit den andern Theilen seiner Doktrin« 
mit seiner Mötftghyäih«, seinen naturwi$senschaft* 
liehen Schriften beschäftigte , so lag der Grund 
darin, dafs man davon nur einige Anführungen 
bei den lateinischen Philosophen oder den Kirchen* 
välern besafs. Als man aber diese letzteren Werke 4 
lesen konnte, erhielten die Studien eine neue Rieh- 
fung. Man verliels die rationelle Philosophie, odefr 
rielmehr, man wandte die daraus geschöpften 
Princtpien an, um die metaphysischen und physi- 
schen Schriften zu'eriäutern und zu erklären« SelbS: 
die grafsestenKir'chenlehrer standen nicht an, sich 
diesen rein -liiehschlichen Studien hinzugeben, sie? 
es, dafs sie dem allgemeinen Drange folgten, sei' 
CB'j -dafs «ie diese' neuen Doktrinen kennen lernen' 
\i^olIteö, um das, was in denselben den* Ppncipien 
der Religion zuwider wäre, bestreiten zu können»*^ 
In kurzer Zeit wurden die Schriften des Aristoteles,' 
aus tlein Griechischen 'oder nach arabischen Ueber-* 
tHi^jR^en, überseht, yerbreitet in allen Schulen 
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des Occidents, öffentlich gelesen ümi comiMib- 
tirt, die einzigen würdigen Vorwürfe des Naich*« 
.denkens. 

Dieser reÜsend - schnelle Beifall deis Aristote- 
les beschäftigt seit längerer Zeit die Aufmerksam-» 
« Jkeit der Gelehrten. Mehrmals hat man der Quelle 
desselben nachgeforscht;, n^an hat versucht die 
Fortschritte desselben darzustellen , und 2sa beflimr* 
jmen> zu welcher Zeit und auf, welchem Wege dl^ 
Schriften dieses Philosophen in den OccideiU ge^ ^ 
drangen sind. Welche Masse von Begebenl^iten. 
bietet diese Epoche dar! Lauter Begebenheiten; 
weiche dazu beitragen konnten, die unbedingte 
Herrschaft hervorzubringen, welche er ausgräbt 
hat. 

Das christliche Europa ^ gleich nahe grenzend 
an Griechenland,^ wo die Sp?ache des Aristo** 
teles fortwährend im-Gebrauch geblieben war, wi^ . 
S an Spanien, wo unter der Hernschaft der. Maur 
ren die Wissenschaften in voller Blüthe gedieheii; 
seine zahlreichen Berührungen mit Aeg.ypten und 
Syrien durch Vennittelung der Kreuzzüge; die 
Kenntnifs der griechischen Sprache^, welche sidi 
im Occidente bei einigen Gelehrten des Mittetalt^ra ^ 
erhalten hatten die grorfse Anzalil .von Synagogen, 
in den südlichen Provinzen; endUch die Erobe-^, 
rung von Konstantinopel durch ,(]ie Lateiner; alle 
diese Umstände zusamtiiengenonimen,, zu denen 
man dieAx*beiten von Cicero^ Victorinus, SL'Aurs 
gustinus, Boethius über Aristoteles hinzur^hnegn. 
mufs, combiniren sich dermaüsen, bieten der.Verr 
schiedenheit der Meinungen einen so weiten Sj^el^. 
räum, dafs es schwierig ist, eine genaue KenntniJb; 
des rei&end * schnellen Ganges, der Philosopl^ s;$|« 


gewiiineii ^ wenn man sich' nicht einem tiefen Sta^ 
dium de» Gegenstandes hingiebt« 

In der That^ prüfen wir die seit dem.XVten 
Jahrhunderte bis auf diesen Tag ansgesprcx^henen 
Meinungen y so sehen wir zuerst eine sdi wankende 
in den Schulen aufbehaltene Tradition herrschen; 
und- in diesen jüngsten Zeiten begegnen wir nur 
Konjekturen und Hypothesen, auf einem Fdde^ 
das man nicht anders als auf Thatsacfaen gestützt 
hätte betreten sollen. 

Im XVten und XVIten Jahrhunderte war es 
eine allgemein angenonunene Meinung: da(s die 
Araber von Spanien, bei welchen, während das 
übrige Europa im Dunkel der Unwissenheit begra- 
ben lag, die Wissenschaften blüheten, 'dem Occi«* 
dente, nachdem er aus den Finsternissen der Bar- 
barei hervorgetreten war, den Geschmack für die- 
selben, fo wie ihre Denkmäler, überliefert hätten» 
Mau kümmerte sich noch nicht darum , zuwissen^S 
ob diese Mittheilung sich auf alle Produkte {der 
griechischen Philosoplüe beziehe, oder nur allein 
auf einige Werke. Man bemühete sich ebenso- 
wenig, dieWege zu bestimmen, auf welch^i diese 
Mitiheilung zum Occidente vorsieh gegangen war; 
man suchte nicht zu erforschen , ob diese oder jene 
Schrift des Aristoteles denn wirklich dnrch Vermit-« 
telung der Kreuzznge oder der Mauren in unsem 
Schalen Eingang gefunden hatte. Indem man sich,' 
wenn man eben diesen spanischen Arabern die Ehre 
der Wiedererweckung der Aufklärung beilegte, in 
ebenso allgemeiner Weise ausdrückte, schloCsman 
sich einer, ixp Laufe der Jahrhunderte erhaltenen 
Tradition an , welche das Andenken einer sehr 
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richtigen Thatsache überliefette. Dieselbe Meinung 
lierrsbhte während des XVIIten Jährhunderts. 

Aber im Laufe des folgenden Jahrhunderts 
erhoben sich neue Ansichten« Gewisse Kritiker 
meinten, da(s die Schriften des AristoteFes nach 

- Uebersetzungen, die unmittelbar aus. griechischen 
Texten verfertigt worden , bekannt gewesen seien« 
Andere behaupteten , dafs wir ihre erste Kenntniia 
den Atabem verdankten ; und in dieser letzteren 
Voraussetzung führten die Einen dies Geschenk auf 
die spanischen Mauren zurück^ wahrend die andern 
den Kreuzzügen diese Ehre zutheilten [a]. Wir 
erblicken zwei sehr gelehrte Männer als Vertheidi-« 
ger zweier ganz entgegengesetzter Ansichten. Mu- 
ratoriy nachdem er Rigord's Text angeführt 
hat, fügt hinzu : Aristoteles in Christianorum occi^ 

7 dentalium scholas primus invectus est, sed e Grae-^ 
da. Casiri, der in der Bibliothek des Eskorlal 
Kommentare über den Aristoteles von Averroes 
auffand, sagt von diesem berühmten Araber; ///e 
AristoteLi$ opera in arabicum sermonejn conpertit,' 
eaque doctis commentariis illustravit, adeo ut hac 
arabica versione latine reddita, priusquam Aristo-^' 
teles graecus inventus esset, divua Thomas ceteri-^^ 
que scholastici usifuerint [&].. 

Ich brauche kaum zu bemerken, dafs did 
Ansichten beider Gelehrten das Gepräge der Rich- 
tung ihrer Studien tragen, und dafs sie nicht das 
Resultat einer tief eindringenden Untersuchung 


Fabriciüs nimmt , aufser den von Boethiua 
herrührenden Uebersetzungen der logischen Sdirif-* 
t^n , zwei andere Arten voii lateinischen Ueberse- 


tsungen au» Die erste, um das Jahr 1290 th^ils nk 
dem Griechischen, thdhi aus dem Arabischen, auf 
Befehl Friedrich's IL verfaCsl^ wurde Männern, dte 
in der Kenntnifs beider Sprachen bewandert waren^ 
übertragen. Die andere, zu deren Verfasser Fa- 
biicius den Thomas Cantiprantanus macht y wur^e 
im Jahre 1271 auf die Ermunterung des heiL TAo- 
Tnos von Aquino veranstaltet ')• 

Renaudot und Brucker ^) scheinen mir 
die einzigen zu sein, welche die Schwierigkeiten des 
Gegenstandes der Untersuchung gefühlt , und den«^ 
selben mit Aufmerksamkeit behandeltiiabeü. Re« 8 
naudot dachte darüber folgendermafiien. 

, Während der ersten Jahrhunderte dei* Kirche 
erhoben sich die Kirchenvater gegen die .^ristote'^ ^ 
lische Philosophie, selbst gegen die Logik, und zo- 
gen ihr die Platonische vor, die für die Dog- 
men des Christenthüms bei weitem passender wai% , 
Wenn es damals Uebersetzungen des Aristoteles 
gab, so beschränkten sich diese auf die logischen. 
Schriften. 

Unter Karl dem Grofsen und seinen Nachfol-* 
gern erschienen neue Uebersetzungen allein von den 


1) BibiSotb. graeca IIB. III, ep. VI. [cp. V, VöInm. 111/ 

pag. d05. ed. Harl. HarUß föbrl daselbtt aueli 4i« an« 
, dere Ansicht an, Zjufolge deren die letztere Uebersetzifng 
nicbt dem Tb* Cantiprant., sondern dem Guiiieünus de 
Morbeka zugescbrieben wird.] 

i 

2) Bibl. graec^ Fabr. T. XII, p. 246 und folgg. lEuseb. Re- 

naudoti Disquisitio de barbaricis Aristotelis iibroipam 
Tersionibus uiFabric B. gr. Vol. III» p. 294... ed. 
Uarles.] 
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lagiBchen Schriften^ weiche von 'den SchoIaAtikom 
dea Xlten und JLIIten Jahrhunderts angewendet 
wurden* Ahälard, Gilbert de la Porrde [PorreUr 
nus],, und die andern Scholastiker derselbenPeriode 
kannten nur Schriften dieser Gattung. Die Meta-- 
phyaih fi^sld erst weit später Einjgaug^ sie ward 
durch das Concilium von 1209 verdammt. In**-, 
dessen verlor sich die Kenntnils der griechischen 
Sprache von Tiage zu Tage , und Niemand konnte 
die durch Ungeschicklichkeit der Abschreiber ein- 

• geschlichenen Fehler verbessern. 

DiQ Kreuzzüge führten kein für die 
Wissenschaft erspriefsliches Resultat herbei, trotz 
der zahlreichen Beziehungen, welche sie zwischen 
Lateinern und Griechen anknüpften. Die Er* 
oberung von Konstantinopel verschaffte 
griechische Handschriften, nach welchen, wie es 
scheint , Uebersetzungen der Metaphysik und Phy-^ 

9 sik angefertigt wurden. Die Kreuzzüge verbreit** 

. ten die Kenntnifs der Schrift ifon der Seele unter 

den Christen, und verschafften Europa Werke 

des Aristoteles in arabischen Uebersetzungen, 

' welche man alsdann ins Lateinische übertrug. 
Männer, welche weder in den Sprachen noch in- 
der Philosophie bewandert waren, versuchten es, 
die alten Uebersetzungen mit Hülfe der neuen, 
aus dem Arabischen abgeleiteten, zu verbessern« 
Daher zahlreiche Interpolationen, fehlerhafte Les- 
arten, u. s. f;, dergestalt, dafs es bald unmf>glich 
ward, die wahre Philosophie des Aristoteles aus- 
zuscheiden. Die nach arabischen Texten verfals- 
ten Uebersetzungen waren aulserordentlich zahl- 
reich; man erhielt sie fast alle aus Spanien,' von 
wo sie sichy durch Vermittelung der Joden, 
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mit reÜs^ftder Schndligkeit übdr Europa yerbrei'«* - 
tetexi« 

Renaudot drückt seine Ansicbteu nicht im- 
mer klar aus ; übrigens wollte er sie auch nur als 
Vermuthungen angesehen wissen, denn er selbst 
sagt: utj in re ohscurissima , conjectan^ asaequi 
possumus.^ 

Br.ucker hatte hinsiobtlich- des Ursprungs 
der lateiniiBcheti Uebersetziuigen des Aristoteles 
keine gehörig feste Ansicht Nachdem er von jffer^ 
mannus Cohtraciua und den arabisch • lateinischen^ * 
Uebersetzoagen, welche Trithemtus ihm beilegt, 
geredet y setzt et hinzu: ,, Diese Stelle des Trithe-' 
mius wirft ein helles Licht auf , die Geschichte der 
Philosophie im Mittelalter. Wenn es wahr ift^ 
dais Hermann gewisse SohriflMi des Aristoteles ins 
Lateinische übergetragen hat, so ist (was man be- 
hauptet)* falsch, dafs die Schriften des Letzteren 10 
erst im Xllten Jahrhund^te im Occidente Ein* 
gang gefmiden haben« Hat Hermann aus dem 
Arabischen übersetzt, so ist es gleichermaisen 
unrichtig, dals Bfihertas Retinensis zuerst j wie 
viele behauptet^, die KennUiifs der arabischen 
Sprache um 1120 aus dem Oriente, in de^ Occi- 
deut gebracht habe, denn er lebte später als 
Hermann» Aus eben dieser Stelle kann man 
folgern, djeSs Uebersetzungen Ax'istoteli^cher . 
Schriften in den Frivatbibliotlieken von Klöstern 
existirten, und die Zeit feststellen, in welcher 
dieser Philosoph in Deutschland bekannt ztt w^-- 
den anfing» Somit raubt Hermann dem Ejiiser 
Friedrich den, gemeinhin ihn^ allein beigeleg- 
}ten Ruhm, lateinische Uebersetzungen arabischer 
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,> Schriftsteller und griechischer Sdirid^ des 
,,8toteles bekannt gemacht zu haben ^'')» 

Im Verfolge seiner Darsteliunj;^ yermiacht 
Brucker die Werke dieses Philosophen keineswegs, 
^oi^dern spricht deutlich die Ansiclit ftus^ dafs man , 
sich bis zum Xlllten Jahrhunderte nur der Dialeltih, 
nach der Uebertragung des heil. Augustin j und der« ^ 
Uebersetzungen des Boethius bedient habe« 99 Je« 
,)doehläfstsldf^V Mgt&rücker, ,, nicht iSognen, dafs 
9} ge^h tiie IMtittd des Xllten Jahrhunderts ein%e 
,, Schriften des Aristoteles, doch nur in PriVatstu>-' 

' ^dien, aus Uebersetzungen bekannt gewesen, die 
„kieineswegs nach griechischen Sondern nach Ära-» 
y, bii^hen Texten übergetragen worden waren«. Man 

11 ;, könnte sogar in ^ Frage steilen , ob nicht die 
j^imXIIten Jahrhunderte verfafsten Uebersetzun*« 
,, gen, ähnlich den von Abälard gegebeQen, ebeur 
„sowohl als die Dialektik auch die Physik- 

^'„und die Mathematik beträfen« Ein. sicheres 
,; Faktum ist , dafs die Namen der arabischen Philo^. 
„sophen währenddieses Jahrhundierts in den öffenl:-« 
fy liehen Schulen noch unbekannt waren» Uebrigens 
„ herrschte in dieser Periode ein Eifer für Beweib' 
^^fnhrtingen und für Dialektik, wie ihn uns ahn-, 
„iich keine andere Zeit darstelk/* . < : 

Der gelehrte Bearbeiter der Oesciüchte der 
Philoisöphie laugnet dessenungeachtet keineswega, 
dafs man gegen die Mitte des Xllten Jahrhunderts 
Aristotelische Schriften in Uebersetzungen aus dem 
Arabischen gelesen haben möge* Vielleicht benutz- 
te solche Otio von FVeisingen. Ebenso wathrscheio^ • 


1)' Btticker [hislor. criti philo«. T. III,] {►. 67a 
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lieh ist ha, dab^'dorcb ihre SeUenheit Kaber Frie-. 
dricfh IL vetanlftlst* i^naatde^ die'*Exemplare der- 
selben zu verradu^cii^ odecneue bekannt zu machet^ 
Diese Ueberset^tifigen' rerbreiteien Jirii- in Frank*, 
reich, und so gevrsdmen allmäfalig in diesem Beiche^ 
wie in DeaUthland land Italic , die diakklischtn 
rnid inetaph3ft(ijehen Schriften die Oberhand» 

Als nm das Jahr 1209 griechische Texte. Von 
Konstantiiiopel naeh Paris gebracht \yor dm waisn^ 
verfafste man dtsrm^ lateinische CJebet<setzungeiu 
Dieser Umstand betförderte die immer wachsende. 
Verbreitung der Atistoteliaohen Philosophie. ,Denn 
obgleich in den KlöstMa «ich einige y des Griecfai* 
sehen kandige^ Mönche befinden moäiten, halte IS 
man sieh bis dahin docfi^ bei d^r allgemeinen Un* 
bekanntschaft dieser Sfirache, mit den Uebei{'set«iia* 
gen* von JBoifthius und f^ictorinus begnifgU 

Uebrigens bezweifelte Brucker keineswegs den. 
von den Arabern auf. die Fortschritte der scbelasti- 
jsijien ' Philosophie, ap^eübten. EinjQuIs, und die. 
Frage : ,, Mufs man die scholastische Philosophie und 
„Theologie von der Theologie und Philosophie der 
„Sarazenen ableiten, und die eine für die Mutter 
„der ändern halten?" ward von ihm bejahend 
beai3itworteti. 

Ein schwer zu erklärender Widerspruch ist 
es aber 9 wenn derselbe Gelehrte, nachdem er die 
Stelle des Rigord aufgehellt und angenommen *)^ 
und die durch St. Thomas geschehene Anwendung 
von Uebersetzungen aus griechischen Texten aner- 
kannt hat, an einer andern Stelle sagtV ^^Es ist 


*) Brucker a. a. O. T. III, p. 672. 684. 
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,>W)Blir^ [df^entinas lehrt una; dafii .Friedrichen: 
jy UeberäetBiiTigen aus dem Grietohifidben anfertigen 
^liefsy €iber 9nan hann nicht ffefifeiaen, dafa aich 
y^diea auf Aristatdes erstreehi fnabe, desaen grieohi-- 
. ^ sehen Text man zweifetiohne nicht ror der Erobc- 
fy rttng von Konstaiitmopel und der Auswanderung 
),der gelehrten Griechen nach Italien in denSchulea 
,) las. Die Schriftdenkmale leaer Zeit beweisen, dafa 
yjt&Bn damals das Arabische besser als das Griedu-t 
,, sehe verstand. Obgleich Aristoteles auf den jbe« 
,, rühmtesten Universitäten Deutschlands und'Ita-- 
yf liensy zu Bologna, Padua, Ferrara, Neapel, gdesen 
13 „wurde, so- war die Benutsung des griechischen 
„Textes doöh tnir sehr wenigen Geldbrten verstai-* 
„tet, und man b^nügte sich mit arabisch -la.- 
,*,teiniachen Uebersetzung^n^^ !)• . 

Gegen das Ende des XVIIIten oder den Auf-' 
fang des XIXten Jahrhunderts wurde in Deutschland 
die Untersuchung aufs Neue angeregt durch Män- 
ner wie Heeren, Tiedemann, Buhle, und* Tenne-* 

mann [c]. * ' 

Heeren ist weit entfernt, den Arabern den 
ihnen zugeschriebenen Einflufs auf die scholastische 
Philosophie beizulegen. Man las und commentirte 
den Aristoteles im Ocoidente lange vor der Periode 
der Bekanntmachung von Uebersetzungen aus dem 
Arabischen, und sonach t^or den Kreuzziigen. Die 
Eroberung von Konstantinopel, die Verbindungen, 
welche sie zwischen den Christen und den Griechen 
bewerkstelligte, die Verheiräthung Ötlo's mit der 


1) Brucker a. a. O. p. 700. . 
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Prinzessitm Tim^f».*)» endUcfar die Häu/fcl z^Ufheu 
der. griechucüen und. rötniachea Kiivh«^, t^erbreite- 
teq die Krajatnib d^r j^raphe d^ Ari^teles, und 
man kann, «ich &«gent, ob die fiuikeixaende Schqla^ 
sdk nicht weit mebp Nahrung in der JCo.mmunika« 
tion mit Konftantinopjßl , als durch die .Verbindaa'r 
gen mit den Arabern ep^halten Jiat^. . » 

Tiedemann und Buhle'haben diiBselbe Ann 
«cht Ich will mich . auf die DarateUvng der M^i-r 
nuiig des Letsteren beschränken ^ weil' in ihr die 
Anadit Tiedemann's vollständig reaüiallten ist [d]m 
Buhle bemüht sicb^, nachdem er^ie'Meinnisg hin* 14 
geltellt hat » da£i liegen das Bode daa Xllten ukidr 
XlQlten J^hräidertg:dicr]^hy'si4ehen, metat^ 
physischen,, «nä« moralia^en Sdirifien ißs 
Aristoteles sich in deii: Schulen* deilOcaideniB -^«i^ 
hrcotetea, Herrn Heeren zu widerlegen» 

' -DlefVagey sugt er, ohcRejiNAerurepri^^ 
Iie^ 'die Werke ^des JirisioteleB in dää^endUinäi^^ 
HheBuropa*eingefiikrt*haheny mnjb iiich* nicht blofii' 
auf das'Or^cmön^ dte^Commentafe dtß AugnstintlSy 
Boethins, und" die Isfagoge des A>r^^#ius za deu'* 
Kategorien «erstreckimy sondern Vieliäehr auf die' 
Gesämmtheit dur' Aristotelischen Werke, und* 
iosbesondere auf die physischen, metaphysi- 
schen, und natürhistorise^hen« Alle Philo^- 
sophen iJ>or ^em XIICBn JAhPhdildel*te kannten die ' 
logischen Schriften, während bei keinem von ih-- 
nen die Physik, Metaphysik, und Moral sich er- 
w&nt oder benutzt finden. Buhle bezweifelt kei«i ' 


. t 


*) K. Otto IL rig. 97S hls 985» veirmahh mit der gri^hi« 
idicii FUralilm TT^^Aonia 97S. 
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heswegSy MSl -die eKen genannten Werk«* im* Oi?- 
cidetitfe cturdi Inteihische Üiib6raeti\mgen ^ die ent* 
weder unmittelbar, oder durch Venttittelung he- 
brSischer Uebertragungen , 'am «rabtaehen Texten 
-gfeÄögen wordefl, bekannt gewesen -seien« Albertus 
TSägnua \mi"8i. ' T7toma>s kannteil keine andism, 
und gewifs , hafte «a zu der damaligen Ze^ \Jh- 
biMetzüngvb rmck grieohiochen Texten gege- 
bto , man würde ihren Weirth . > glswürdigt , •und 
ihilen den Votvug gegeben haben. Der Origiiialtext 
des AristotcAes unc} seiner Erklärer M^rde ebenacf^ 

ti w^tttg wiedfev'^nmittelbannach dem Urliextotiatx^ 
gefertigten,' lateinischen Ueb«rae|ziinj;eny toidvm 
Xi Vlatf Jahtbtmdert^ im Oc^idenl^ iMkakint ; ^d^j^e^ 
Hirnen düägeettfleelna fichriftev des -Arisioti^klSj 
rr^lthe man i4eUeicht schon Griechisch,' oder itxila^ 
teinischen Ueberset^imgtti Im. * Wsr adiüoften aUte,* 
se|£t fitthl^e hiMta, dafa daa-^bendllndiaidhe^iEuropa 
dte>ers.te'Mitt|iQUang der gesamiEolaii AfiatQl«r\ 
Is^ohto W^kke in. der Tbat\*lien.Ar.abern u*4. 

. nickt den Byzantiaern Vj^|:xl(iakte$ und dMb 
hierin gQvade oilie Hauptm^ticht; dUs.Char^texv^ 
lag^ w^lche»^ di9 scholastische PhUospphie gegea 
das Eqde de«/ XlljCeii: Jahrhunderts aiiciahoi* J>iesa 
Verbreitung der. ^ipateUscb^PhUoAQphie i(l.mt;blt: 
deil Kreu^üg^a;! ^ ; sondern d^n . Via^bilidmigen dei:. 
Christem mit den Arab^rti von' Stammen' undtSici^en 
zuzaachreihtiY); .. . ' «.:;.... i^.. .; 

Tenneifiafnii schlägt nüt .seiner Aiisi€;ht: 
eiti^jii Mittelweg ^iti. Ev erkQbattvaa.>ox3i,h«»älii/ 

die Richtigkeit der von Buhle aufgefteilten Schei- 
dung zwischen den logischen und den übrigTn' 
Schüdfteu dejs Aristoteles an, und* giebt:zu, dafs die 
erster en vor dem Xtiten Jahrhunderte bekaanl wa- 
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ren, wahrend die andern 68 erst ipälerwim}M^[^)i 
Die physischen and metftb4iTsischen Schrift 
ten des Aristoteles ^ sagt er, It^nfehnaeh Franko 
rei«h, England, und Deütifckland entU'eder düi^ ^ ^ 
Vermittelung'der Griechen im Oriente*^ oder durch 
die Araber im Occideiite, * hestoders- in Spanien^y . 
gekommen sein ; Wöfem man nibht ziifg^ben m6<dl^'. 
te, dafs einige dieser Schrifte» in denElöatemyna'^' 16 
mentlich denetat von Grofs - Bt$tkimfi^n, irhch^rg&li 
geblieben seien ; und nach und nach ssu Tage gefikS' 
dert wurden. Aber dies System ermangelt alles' 
historischen Bew^se. In den neuesten Zeiten^ iü' 
welchen diese Unlensuchung betrieben wordta ist^ 
hat sich dar gröfste TheÜ der Gdtehrten ausfcWidÜH 
Ifeh für die Mittheflttng der Amtptelisdien Schrif-^ 
ten durch che äbendläiidiia^hexi Atfssbefi^. toklSrt« Xn-r 
i^ h^t Heueren bedeutende Einwendungen gegen' *^ 
diese Ansicht erhoben, welche Jurek die ron Btth"^ 
le gegebenen Erläuterungen noch nicht gehoben; 
sind^ und nibh kann sagen ^' däfs* beide Ansichten 
gleich viel Wahrheit fenthal ten: 

' In der That Mnd einigc;«6hriften des Aristo-^ 
teles, hauptsSehlich" die WerTce der Physik und - 
M e t a p h y s ik j von Konstanänerpelherübergebracht 
worden, und dielses, durch positive 256ugnisse.' ^e-^ 
sicherte Faktum ist an tiatiirli6h , als daft man des- 
8en Autheuticiiät anfechten k!3nnte; es gab sonach 
damals Ueberträg'Angen unmitbdSaä^aus griechischen 
Texten. Da inde^/äen die Kenhtnifi der griefchiscfifeti 
Sprache .au(serordentlich selten. war, so benutzte' 
man die lateinischen Uebersetztmgen,' ohne sich ttm^ 
ihren Ursprung aus dem Arabischen oder Grie<jhi-' 
sehen zu bekümmern. Es ist wahr, dhfs das SKu-^ 
dium der hebräischen Sprache unter den Christen 
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ebeiwo feiten .war,,, als das dar gri^dikcheii^ aber 
4:g#l> damals unUy^den Juden mehrerii Gelehrte^ 
d|i9 des Arabischen und Lateinischen kondig waren* 
17 Onreh ihrp Venniitelang geschah dje iEinführiin^ 
^^r Wi^enschaft djsip. Araber, nnd der durch die 
Jünger l^ahomets tiber|Set9ten und erklärten Schrift 
teil dies Aristoteles, Man schöpfte w^t lieber aus 
. dies^^r Quelle als«. aus der andern , weil die Ue-; 
hersetzungen aus dem Hebräischen und Arabisc|hen 
wörtlicher waren, und weil man in ihnen Brlänte'^ 
r4^pgen fand, .WfM^e die Pui;Ji:elheit des Textes 
sdir nothwendig machte [/]• .. 

. . Die Akademie der Inschriften, , angeregt dur<^ 
eine solche Verschi^nheit der Ansicht«!, und von 
dem Wunsche erfiiUt^ das Wahre und Falsche vbiü 
jeder derselben zu ' erkennen , und über einen 8<^, 
(Jubeln Gegenstand das licht der Wahrheit .siu. 
Terbreiten, hat dem gidehrten jEJiyropa folgende Fra^ 
gen vorgelegt : 

Welches sind .von den Werken der alten 
griechischen Fliilosophen, und insbesondere y<xp, 
den. Werken des Aristoteles diejenigen, deren, er* 
ste Kenntnilif wir den Arabern verdanken?. 

Zu welcher Zeit, und auf welchm W^en 
hat diese Mittheilung zuerst Statt geftmden ? 

Welchen EinfluCs hat dieselbe auf die schok-- 
stische Philosophie, ausgeübt? 

So hingestellt. nehmen dieseFragen schön zwei 
Thatsachen als anerkannt an, 1) dajk man die 
Kennlnils gewisser gi^iecHischer Werke den Arabern 
verdanke; 2) dafs diese Werke i^berhaupt irgend 
einen Einflufs auf die Philosophie gehabt haben. 
18 Yidieicht dürfte es passend sein, sie mit einigen 
Veränderungen, S.Q hinzustellen! 

Ver- 
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Verdanken wir den.Arabern die erste Kennt** 
ni£s gewisser Werke der alten griechischeh Philo^ 
sophen und de« Aristoteles insbesondere? und wel- 
che sind es? 

Zu welcher Zeit und auf Welchen Wegen hat 
diese Mittheilung zuerst Statt gefunden? 

Hat dieselbe it|[end einen EinIlufSi auf die 
^hcdaslische Philosophie ausgeübt? 

Zw^ Wege scheinen geeignet um i|U dem er- 
wünschten Ziele 2tt führen» Entweder, man 
mnk ttefgründUeh die Geschichte der Philosophw 
des Mittelalters studieren^ alle Systeme zerUgen^ 
alle eimsehien, sie charäkterisirenden Modifikation 
nen beobslbhtim ; die Heiheufolge der Neuerungen^ 
wetdie eie-darbieten y chronologisch ^rerfolgen; so« 
dami «fiese Systeme sammt" ihren Modifikationen 
mit der Philosophie des Aristoteles rei^ichenj 
die Beziehungen , welche sie mit derselben verbin* 
den, beAimmen; und mit Hülfe dieser Untersuchmig 
die Zeit festsetzen , in welcher die Wcirke des grie« 
chisehen Philosophen bekannt zu werden anfinge»« . 
Oder vielmehr, man muis die Scbekstiker leseni 
die Citatiouen des Aristoteles, welche sie darbie^ 
tettj enthüllen 9 und diese mit den alten lateinischen 
UebersetzBfigen, Welche wir besitzen, vergleichen. 
Hierdurch wird man mit Sicherheit ermitteln, 
welche Werke und welche Uebersetzungen 
die scholastischen Sehrifitsteller benutzt haben» 

Man wird zugestehn, da(s die erste dieser bei- 
den MethfHlen den Vermuthungen Thür und Thor 19 
^B6l, und diese sind eSy welche gewohnlich von 
der Wahrheit entfernen. Die andere dagegen hat 
nichts Hypothetisches, und beruht auf dem Grunde 
materieller Zeugnisse» Sie ist es, welche ich in 

Jourdam*s Untersuchungen. 2 - 
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meiaer unternommenen Arbeit anwenileii zu müs- 
sen glaubte* 

Obgleich die politlsclien Stücmey deren Sdum-^ 
platz Frankreich gewesen ist, die Institute zerstört 
haben, welche zur Pflege und Förderung der 
Wissenschaften das Meiste beigetragen hatten; . so 
fimden sich dennoch in der unseligsten Epoche der 
Revolution, als der Tod gleidbmä(sig Personen 
und Sachen hinraiFle, Männer voll Interesse für 
die Erhaltung unserer litternriscben Denkmale, die 
ihren Eiuflufs anwandten, selbst ihre Ruhe auf- 
opferten, um die Bibliotheken der zerstörten Or-t 

' denshäuser. und KJöster der Unwissenheit i^nd 
der Barbarei zu entreifsen, und 8ie in den Na- 
tionalinstituten zu vereinigen« In unsern Tagen^ 
da es uns vergönnt ist, zu lange vernachlässigtc^n 
Studien ^zurückzukehren, ernten wir die ersten 
Fmclite ihrer Bemühungen^ Niemand hat tnehr 
al^ gerade icii die Vortheile empfunden, welche mir 
die heutzutage, wenigstei^ gröfstentbeils, in der 
kpniglichen Bibliothek vereinten Bibliotheken «von 
Saint -Victor, Navarra, Saint- Germain des Pres^ 
u. a. m. darboten. Die Ordenshäuser von Su- Vic- 
tor, von St. -Germain des Pres, das Kollegium von 
SO .Navarra, die so heil in unserer Litterärgeschiohte 
glänzen, haben uns die, während des Xllten und 

, Xlllten Jahrhunderts unserer Zeitrechnung heraus- 
gegebenen V^erke aufbehalten $ eine Zeit, in wel-« 
eher Paris als Sammelplatz der schönsten Kennte 
nisse, und als Mittelpunkt der tiefsten Studien^ 
als Stadt der Philosophen^ Cwitas phüosophonmi^ 
angesehn wurde. 

Aus diesen verschiedenen Schälzen suchte ich 
die Handschriften hervor^ weicheich meiner Prü*» 
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fang imterwftrfl^ Wdphe reichece FimdgiPabe hät- 
te ich benutzen kÖnneii ? 

Zwei wedeotlkhe Paukte muCileii meine Anf- 
merkaamkeit in Anspnidi nehmen: ^Iterund Ur^ 
epmng der lateinischen Uebei^etzutigen. 

Mmx weifs, daft in der Paläogmphie d^ 
Charakter, der Schrifltzage, die fiesehaffenheit der 
Abkürzungen schon gewiue Data zur Beatim*« 
maog des Alters einer Handschrift an die Hand 
geben» Dazu 'gesellen sidi mehrere bedeutende 
Einzelheiten, ala dti. sind : der Name des Besitzers 
des Buchs, die Zeit, in- welcher e& abgeschriebon 
worden, und dergl. mehr. 

Es .gieb.t üoch, eine andere Anzeige »des AI« 
ters der Uebersetzungenf die von den- Soholafl(ti-« 
kern benutzten AYerke des Aristoteles sind ent« 
weder vor dem Xten Jahrhundert unserer Zeit«^ 
rechnuipigy oder während des Xlten und spä- 
ter übersetzt worden.. In dem ersten Falle ist 
der Styl dies^ ßc^Vilt^n. rein, .gewühlt, frei von 
Ausdrücken , Welche der griechischen ^pr^khe allein 
eigenthümlich sind^ mit einem Worte, so beschaf-^ 
fea, wie er es zu einer !2eit sein muC8l3e,.in wel« 
ober die gründliche.Kenntnils des Griechisbhen und 
I^teiniscfaen die Mittel aa die Hand gab^ in dem. 
letzteren Idiom' gleichbedeutend^ passende Aus<^ 
drücke, für die rdes ersteren. zu finden« So sind 21 
die Uebersetzungen^es Boethius in einem gewähl- 
ten Style geschrieben , u|id enthalten durchaus kei- 
nen £i?emdeu Au^u<?k$,:sie sind gdnau dem Ori- 
ginal «angeschmiegt, mit den allein^en Modifika- 
tion^, welche die Verschiedenheit der Aussprache 
nothwpndig machte. In dem zweiten Falle 
tragen' die Uebersetzungen das Gepräge eines Zeit- 
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' alters y in, welchem man das Latem ni«^ mehr 
mit derselben 'Eleganz schrieb , und die Kenntnifii 
der Sprache de» ArisUM:el6S unvdükommen war. 
Es sind diea bkda wörtliche Uebemetzungen 9 'wo 
das lateinische Wort da» griechisohe bedeckt^ mie 
die Sohachfigureii^ die Felder des Schachbrettes. Der 
/Ausdruck im Grundteocte itt seilen durch den ihm 
entsprechenden Wiedergegeben* Die Coostruklion 
des .SatEies ist weit mehr griechisch als lateinisch. 
Der grÖfste Theil der techmsohen Ausdrücke end- 
lich ist nicht übersetzt^ sondern abgeschrieben^ 
obgleich das erstere s^ir riditig halte gesdiehen 

können« , , 

- ' Diese letztere Eigenthümü^kMt lälsl uns, 
neben däm Alter der Uebetselzungen, anglich 
auch den Ursprung erkennen» Niemals wird 
eine 9 von einem arabisdben Texte abgeleitete, Ue^ 
bersetzung getreu die Orthographie eine»;,^ durch ' 
Veimittelung des Arabisclien überkommenen gde- 
dii^chen Wortes darsteilen , da im Arabisdien -die 

« Aussprache einzig durch die diakritischen Puid&te 
geregelt wird , welche selteä riditig gesetzt ämd» 
Oft auch haben die Uebersetzer für einen Aus-» 
drucke dessen Bedeutung isie nicht kannten, den 
arabischen stefaken lassen. Als Beispiel kann^ ich 
das Wort Assub ; . • ji&siedf „der A*m*S anfuhren» 

n Ebensowenig wird die Aüsdrucksweise in einer 
sekundären Uebersetzung so genau beobachtet 
sein, als in mner andern .na$^ dem Original ver-* 
fiifsten. Endlich vai^üren zuweilen dBe Einthei** 
Inng und der Gang eines Werkes, wie man dies 
bei den aus dem Arabischen übersetzten Butlern 
der Metaphysik und„ der Meteorologica wahr- 
nimmt. , - . / 


st 


Was die Waljl derjenigen Scholastiker vbe^ 
Inf&y von denen ioh die Ver|(leichaiig#pnnkte mit 
den so eben erwähnten Texten der lateinischen Ue« 
bersetzongen ehtne^imen zu müssen glaubte ^ so 
wurde fsie durch das Verhältnils der Berühmtheit 
jener Männer und die-Authentidtät ihrer Schrif- 
ten bestimmt» Ich wa stets auf meiner Hut 
gegm die Unterschiebungen, welche in der Litte« 
raturgeschidite des BCttelalters m allgemein sind. ««-* 
Ich bin weit entfernt, in diesen Untersuchungen 
die Gesammtheit der zahkeich von mir g^sammel^' 
ten Resultate zu bieten; ich gebe nur die haupt- 
sächlichsten derselben 9 indem ich zugleich ver- 
buche , dem Leser alles dasjenige fernzuhalten, 
was dergleichen Arbeiten Mühseliges für. den Au- 
tor und Langweiliges für das lesende Publikum 
haben« ^ ^ - 
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Erstes Kapitel. 

Bestimmung der den ScJwlastiiern bekannten 

'TVerle des Aristoteles. — Verscliiedene Arten 

der von ihnen benutzten JJebersetzungen, 

Bevor ich diese Untersuchungen beginne, «teile 
ich zwei Punkte an die Spitze, deren Evidmas 
aehwerlich beBtriCtea werden dürfte» ' 

- 1. Trotz der Unfälle / deren Schauplatz , nach 
dem Falle des Romischen Reichs und dem iTodd 
Karl's des Greisen ^ Europa >|rarde, wurden den- 
noöh der Geschmack^ und dei^ Betrieb der Wissen-^ 
Schäften daselbst nie ganz vertilgt. Mehrere Klo-^ 
ster, welche durch ihre Lage oder durch glück- 
liche Umstände vor der allgemeinen Zerstörung 
verschopt blieben, bewahrten einige Werke der 
Kirchenväter und der lateinischen Philosophen 
auf« Zu allen Zeiten des Mittelalters las man die 
Quäestiones naturales des Seneca, das Gedicht 
des Lucretius, die philosophischen Werke Cicero^s, 
die Schriften des Apulejus, Cassiodorus^ Boethius^ 
Uf a« Es existirte sogar in sehr früher Zeit eine 
Sammlung von Grundsätzen, welche, aus den 
physischen und metaphysischen Werken des Ari- 
stoteles gezogen, eine kurzgefafste Uebersicht sei- 
' ner ganzen Doktrin gaben* Man machte Seda 
1^4 zum Verfasser dieser Sammlung, oder man las sie 
wenigstens unter seinen Schriften. Ich meine, dafs 
sie viel älter, und dem Cassiodorus oder dem Bo^ 
ethius beizulegen ist* Beda und seine berühmten 
Zeitgenossen kannten nur das Organen. 

' Wenn gleich diese Abhandlungen der latei- 
nischen Philosophen , diese Lehrsätze, keinesw<egs 


die vdlktändiga Doktrin des Amtoteles gaben ^ so 
konnten sie dodi sowoM allgemeine Prindpien, «1» 
Citationen von Schriften liefern, die man nur durch 
die Erwähnung bei Cicero^ Seneca^ und andern 
kannte. . Mitliin , wenn der oder jener Scholastik«: 
eine Ansicht des Aristoteles aufzeigt , oder auA< 
detten Schriften anfuhrt ^ . oder ein in dessen Wer- 
ken enthaltenes Faktum citirt , so darf man nooh 
nicht du*aus folgern » daf« er dos Jt^ett^efiiend^r 
Werk* To Inständig besessen habe* 

Ich stelle sonach als ersten Grundsatz den 
Huf: dafs man nur dann behaupten dürfen 
dafs der odei* jener Scholastiker dies:e 
oder jene Schrift las, wenn er daraus 
zahlreiche Stellen abschreibt, welche 

länger $ind als blofse Grundsätze. 

• 

2. Finde ich in irgend einem Werke des 
jilhertusy welches nach Aristoteles Beispiele ver- 
fafst ist, eine grofse, Menge arabisch et Wörter, 
so ist die nalürliche Folgerung die, dafs dies Werk 
eine Uebersetzung arabischen Ursprungs zur Grund- 
lage habe 5 und dafs sein Ursprung griechisch sei, 
wenn es eine grofse Menge griechischer Worter* 
entliält: denn diese Eigenthiimlichkeiten sind di^, 
selben, welche mir obenzur Bestimmung des Ur- 
sprungs der Uebersetzungen dienten. Noch mehr ! 
diese Wörter, diese barbarischen Atisdrücke wer- 
den mir die Identität aufzeigen, welche zwischen 
diesen lateinischen Uebersetzungen und den von 
den Scholastikern citirten «Texten Statt findet. 
Giebt man diese beiden Punkte zu, so wird der 35 
Gang meiner Untersuchung weniger schwankend 
und unsicher sein. 


2i 

' Um sstt erkannen, su weldi«r^eit die Phflo^ 
M^hie de$ AiiatolelM in unsem Schalmi Eingang 
gfrfunden ' habe , werde ich nicht bis anf das Jahr? 
hundert KarVs des Grofsen 2uriidi:gehen| denn die 
ttoter seinj^ Regierung übersetzten Schriften wur«-^ 
den die Stürme der Zeit c^nsowöhl überdauert 
hidben, als die Uebersetzungen des St.«>Augustimia 
und Boethius ^ wovon AbsdnrüQten im Xlten und 
Xllten Jahrhunderte sehr zahh*eidi wären. Maa 
kann keinen günst^eren Anfangspunkt wählen, alä 
den Ursprung der Sekten der Nominalisten und 
Realisten, weil in dem daraus hervoigelienden 
Kampfe der menschliche Geist alle, ihm zagäng- 
liehen, Waffen anwandte, und Aristoteles dabei 
eine Berühmtheit erlaugte, die sein erstaunenswert", 
thes Glück in de^ fplg^iden Zeitaltem vorbe- 
reitete. 

Fast alle Schriftsteller , welche über die Scho- 
Iq^tik geschrieben, haben ilire Geschichte in drei 
l^erioden getheilt: die erste ^ beginnend mit Ro s- 
celin, endigt mit Albertus^ Ait zweite erstreckt 
sich von Albertus bis auf Durand de St-^Pour-* 
cain ; und die letzte von diesem Lehrer der Scho-> 
lastik bis zur Reformation. Diese vollkommen 
richtige Eintheilung gründet sich auf den sehr aus- 
geprägten Charakter, welchen d\e Philosophie wäh- 
rend dieser verschiedenen Zeitläufe angenommen 
und bewahrt hat "*). 


*) WTaMer (Ilandb. d. Gcscfli. der Litteratur, Th. II, S.246) 
führt die Wirksamkeit der schülaslIschen''Pliilos9phic 
auf folgende vier Kreise zurück. A. Das Zeilaller der 
theolofri^irenden Dialektik, mit dem iJbr cntgegengesct;«' 
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In dem eivten Zeiträume iiift es die nitibndle 
Philosophie^ (die Logik) welche die ÄUeiäherrscfaeft 
ausübt ; der StolF^ welchen sie behandelt , ist rein «• , 
theologisch. In der zweiten Periode erweitert siqh 
der Kreis ihrer Wirksamkeit» Man benatzt die 26 
HüUsqueilen der Dialektik nicht allein «um Kampfe 
über religiöfe G^enstande, sondern auch zur Be« 
handlong der schwierigsten msd feinsten Unter!« 
sncfanngen aus der Metaphysik/ der Moral, der 
Physik^ oft sogar zur Vereinigung der unverein-« 
baren Principien des Christenlliums mit den irr« 

tbümlichen Grundsätzen der heidnisdien FiiUo^ 

» 

8ophie» 

Verweilen wir zuerst bei der ersten Periode« 
In welcher Ges^lt erscheint Aristoteles? Als Dia- 
lektiker; niemals kritisirt, niemals tadelt man 
ihn, als in Bezi^ auf diese Eigenschaft. . In der 
berühmten Zwistigkeit, welche sich zwxsdien St- 
Bernhard und Abälard erhob, wirft dieser grolse 
Doktor der Scholastik dem Pliilosophen allein 
seine Gewandtheit in der Kunst zu urtheilen vor, 
fowie das verderbliche Beispiel, welches er gab: 
dogmatische Untersuchungen philosophisch zu be* 


len Siipranaturalismiu ; und mit der, sie mildernJeii 
und ermäfsigenden , Mystik , von 1100 bis nacb 1200. — 

B. Die Herrschaft des Aristolelisclien Realismus, der 
Thomisten und Stotisien, neben welcben die edle My- 
stik ibre Rechte behauptet, von 12S0 bis nach ISOO. — 

C. Vollgültigkeit des Nominalismus neben fortbestehen- 
dem Realismus und Myslicismus, von 1315 — 1470. 
X). Bekämpfung de^ scholastischen Dogmatismus durch 
Humanismus und Mysticismus, von 1460 t>is in das 
XVIte Jahrhiiodert. 


se 


handdn, und in fie'Theologie ;idle Subtilitäten 
der peripfttefiAoben Phflosdphie einsafohreii« 

Er Sjchrieb an den romischen Hot: Habemiis 
in Francia novujn de veteH magistro theotogunt, 
qui'ah ineunte aetate sua in arte dicdectica lusity 
et nunc in scripturis S& insanit* (Hirn damnata 
et sopita dogniata\ tarn sua viddicet, quam dlie- 
na suscitare conatur^ insuper et nopä ad^dit. Qui 
dum omniumy ^uae sunt in coelOf sursuniy et quae 
in terra, deorsum, niJiil praeter solum nescio quid 
nescire dignatur, ponit in coelum os suum ,et 
scmtätur alta Dei^ rediensque ad nos refert verha 
ineffahiUuy quae non licet homini loqui^ et dum 

ft7 päratus est, de omnihus r edder e rationem, etißm 
quae sunt supra rationem et contra ratipnem 

' praesumit ») [g]. 

TValter a St. - Victore *) , in seiner Schrifl^ 
die er gegen Abälard, den Magister senteutia- 
rum**), Peter de Pau, und Gilbert Pprretanus 
verfafste, bezeichnet dieselben mit dem Titel So- 
phist en, und stellt sie dar als: uno spiritu Ari^ 
, stotelico ißfflati, dum ineffabiliä Trinitatis et 
Incarnationis scholasticxt, le%fitate tractarunt, mid^ 
tos haereses olim vomuissey et adhuc error es pul- 
lulare* An einem andern Orte sagt er: Dialecti- 
ci, quorum Atistoteies princeps est, solent argu^ 
TTientationum vitid tendere, et vagam rhetoricae 
lihertatem ei syllogismorwn spineta concludpre. 


t) Apud Abaelard. Opp. Tom. I, p. 277. 

♦) Lebend um 1173? 

**) Peirus Lombardus, Schüler Abäbrd*«, t 1164. 


V 


AbaiaTi bekli^t iioh in. der Gefdiichte seiner 
Leiden gewiMermafben über «eine' Neigung tm 
die Logik« Diese Li^;ik, sdireibt er ah Heioise, 
ist esy* quae me mni^do odiosukn reddit» Et quo«» 
niam dialectioarum ratiounm armaturam omiäbua 
philosophiae docucnends praetnli^ his armis alia 
commutavi^ et tropaeis bellorum conflictus praei«» 
tuli disputationum* Proinde diversas dispuCando 
perambulans provinciäs nbicuuque hujus arüs vi«« ' 
gere Studium aizdiecam^ peripatetioorum aemula- 
tor faotus sun ^). 

Ich schreibe diese Stelle ab, weil diese Ge-^ S8 
schichte Abälard's die aller sdiolastischen Doktoren 
seiner Zeit ist.* Wer übrigens an der Richtung^ 
welche die Studien im Xllten Jalirhunderte erhiel- 
ten', noch zweifeln wollte, darf nur den Meta«- 
logicus des Johannes Sariabenensis lesen, das 
kostbarste und entscheidendste Denkmal , worauf 
man sich berufen kann. Man wird daraus ersehen^' 
da(a der menschliche Geist in diesem Jahrhunderte 
sich einzig und allein nicht auf die Kunst legte, 
richtig zu urtheilen, sondern zu argumen«» 
tiren, dicj bizarresten Frincipien mit Hülfe von 
Schlüssen aufzustellen, welche die falschesten Von 
der Welt waren, öbschon das Raisonnement an 
sich ganz genau den Regeln der Di^ektik apge^n 
messen war [ä]. 

Di^elbe Gestalt behält Aristoteles bei den 
Schrifbtellem des^XIIten Jahrhunderts; ja selbst bei 
denen, welche zu Anfimge des Xlllten Jahrhun- 
derts lebten» 


t) IbkL Tom.l,.p. 4. 
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Hugo a lü.^ Victore, indem er von denen 
- spricht, welche man in dem Studium der freien 
'Künste 9 und insbesondere dar Logik i^ seu Führo^n 
wählen könne, sagt : -daCs Aristoteles, Schüler des 
Platen, sie vervoUkommnet^ und eine Koiist^dar- 
aus gemadithabe, welche den Römern durch Var-^ 
TOy den ersten Uebersetzer der Dialektik, -und durch 
Cicero f welcher di& Topik Unzpfügte, miftgetheilt^ 
worden seL 

Wilhelm de Conchis^ in seiner Schrift von 
den pTwaiachen Substanzen^ gesteht Von vorn herein^ 
dafs er sich an die Doktrin des PJaton anschliefse« 
^ der Tbat citirt er darin den Aristoteles nicht 
öfiter als zweimal, und 'die, ans der Metaphysik 
entlehnte, Definition ' des Sinnes ist aus Seneca 
entnommen [i]^ 

Die königliche Bibliothek besitzt eine geistr 
reiche Allegorie des Adetard von Bath, in wei- 
ss eher dieser berühmte Mann sich bemüht, die Fla-« 
tonische mit der AristoteUschen Philosopliie za 
vereinigen« Die Philokosmie und die Philosophie 
mächen ^ sich das Herz eines, für die letztere be« 
stimmten, jungen M^oschen streitig. Die Philo- 
kosmie deckt alle mit dem Studium der Philosophie 
' > vejtbündenen Unannehmlichkeiten auf, und legt 
die Znconsequenzen und Widersprüche der An-, 
häoger derselben dar« Die Philosophie rechtfer* 
tigt sich, und triumphii;t In den verschiedenen 
Anreden, welche dieser Dialog veranlalst, er-> 
scheint Aristoteles nur als Dialektiker. Eis 
handelt sich einzig um den Nominalismus und 
Realismus. Und doch hatte Adelhai^d alle Theile 
der Philosophie studiert* Sein Eifer für die Wis«^ 
senschaft hatte ihn unter tausend Gefahren nach 
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Klein - Amtn^ Aegy{iteii^ zu den Mauren Spanien'« 
geföhrt Er «pricht von den freien. Küniten^ z. B, 
von der Aslnonoasie^ und bemlt aieb nie aaf difi 
Antoritat dee Aristoteles [Ir]« 

Atemur €tb InsüfU^) hat uns ein Gedicht hin«, 
terlassen y welches jedenfalls für die Geadlichte der 
Doktrinen, wie för die Lilterärgeschichte sehr nnts^. 
lieh isL Sdn Anii - Clau^amia '^*) ist voll sinn« 
reidier SchitderuBgen* Aristoteles, figurirt in einem 
der Gemälde , wddie den Palast der Natur zieren^ 
und zwar in fslgender Gestakt . 

' Ittie arma parai iögit», l^giäaegue paHaeatram • 


I « > 


In der fiesehreibung der firdlen Künste nennt Ala-jo 
nus die Autoren^ welche dieselben behandelt haben« 
Er nennt fSr die Grammatik; Donath Aristarch^ \2 
DidymH&y miJPriecian^ für die Dialektik: Aristo^ 
tBles , Porphyrius , Zenony ftir die Rhetorik , wel-; 
rfie ihm. ^iCiceronis ßtia'^ heifst: Cicero^ Quinii-^ 
ttanüs, &yrtimachu9y Sidonitis^ für die Arithme- 
tik: NieomachuSy Gilbert y PytlmgoraSy Chrysip^, 
pus^ für die Astronomie: Ptolemaeua imd Albur. 
masar^ [Z]. 

Aristoteles erscheint also bis zum Anfange dea 
dreizehnten Jahrhunderts nur als höchster Meister 


*} Alatfus ab iRSuliBt oder tob Mjegitl f^Cu^enMoäerm. in 
Clalrvaux, «eb. 1114, t iSOB. Vergl. Brucker Bist, 
crit. pfaiL T. III, p. 780... S. unten Bern. [ij. 

**) Anii - Claudianus, sive Enc/clopaedia versihus hexa» 
metris distincta in lihros IX ; in welchem gegen Clau- 
diaji die goilliche Vorsehung verfochten wird. Brucker 
a. a. O. p. 781. 5. unten Bern. [/]. 


SO: 


in der Kuiut -rar urdwilen. Seit «fem. . Jabre ' 12S0 
oder 1240 dagegen ist «ein Rof duroh die Einfiil»«*. 
mtig^^einer pluloflophifidien W^ke dergestalt ge^ 
wachsen, dafs man, seinen anfiingliclien Titel vei> 
geitetod; nur von seinen naturwis^en^chaft«»- 
lichen AiHbeiten spricht, welche ihm den Namen 
prini^p»^ philo9op1iorum erwerben« 

* Im Xjten Jahrhunderte findet man seine Ka^ 
fegorien und das Buch de situ Indiäe unter den« 
' Handschriften des Klosters BoUno ') [m}. Gegen 
ebendieselbe Zeit, im J. 9S5, commentirt Rein«« 
hard^ Scholastikus des.^Klosters Su-Burchard fzu 
Wirzburg), die Kategorien des Aristoteles, und 

X \PpfijfQ yon J^da* erklärt, die Komipentare de« 
Boethius ^)* Ingulphua giebt uns ein^e Einzel« 

81 %^tm über die Schule, welche Goifried^ Abt Von 
Catdiar, gegen 1109 zu Cambridge gründete. Foi^ 
g^ndes war die Ordnung, welche man iil den Vor^ 
lesUögen befolgte:' Ad horam primam F. Ferricu^ 
aoutissimus sopbista, logicam Aristo telis juxta Por«, 
ph;$rrii et Averrois isagogas et corniinenta adolescen«- 
lioribus tcadebat ^)« 


. 1) Muratari Antiq. Ifal. med. aey. T. Ilf, p. 618 • • 

2) S. Heeren, Geschichte., [der daff. Litt, im Mittelalter, 
Th. l, p. 226 d. 2ten Ausgabe.] 

1) tngulph. ehr« ap. Till. Rer. aogl. acript. T. I , c. 112» 
( Launoy {de sthoL cäL p. 150) , und du Boukyr (ffistp ' 
• . will/. Paris.) haben diese Stelle Wort für Wort copirt, 
ohne die darin enthaltene Interpolation zu bemerken. 
W^ie konnte man die Commentare des AverroSs im 
Jahre 1109 kennen, da doch dieser frühestens erst gegen 
1150 schrieb! Der Name des AyerroSs ist mithin ein 
Zusatz. 


st 

# 

Rade^vicn«, der Fort^etafner de» Otto v^ii 
Fra^ingen, prei^el die Tugenden und die Gelehr-, 
samkeit dieaeß Viesilmien mit folgendea Worten; 
Litterali scieiiti^ ..ooa mediomritcsr . aut vulgaritei; 
äis^ructu«; iaAer efi^iscopos Alema|i[aQ>-yel piciini^fli 
vel inter primo« habebatur, in taxitum^ ut praeter 
S. .paginae cpgnijtionem , cajus secrftis et senten^ 
liarum abditi^ .praepollebat,! pWosopliicorum et 
Aristotelicorum librorum subtilitatem , in' topicis^' 
aualj^ticis atque dienchis fere primus uostris fini- 
tu3 apportaveril *)• , 

Nach der Versicherung des LanfAertua Da-* 
naeuB ') findet'sich bei Petrus Lombardus der Name 
des Aristoteles nicht ein einziges Mal.' Gilbert Por-« 
retanus citirt die Kategorien ^ die Analytiken^ und 82 
die Schrift de generatione '}• 

Die Werke Abälard's bieten uns folgende 
Anfülu'Ungen : JElench. Sophist ^) , Porphyrii Isa-^ 
gQge ^), libri Praed. *), Topic. *), de Interpre-^, 
iaiiojie *) \n\. 

Johannes Sarisberiensis bezieht sich 
häufig auf die dialektischen ^) Schriften des Aristo-« 


2) De gestis Friderici , lib. II , cp« 11« 
9) Comment. in Mag. sentent 

1) Lib. de lex principiis. [Vergl. Brttcker T. III, p. 771.] 
J) In Opp. p. «89. 
8) Ibid. p. 1078. 
4) Ibid. p. 1109. 
, 6) Ibid. p. 1078. 

6) Ibid. p. 1184. 

7) In MeUlogic Hb. III. 


/ ' 
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frfes. Er anriyairt folgende Werke: Hb* Categor.^ 
de Interpretatj Topica, Elench. Sophy Analyt. 
prior, et posier.^ uiid daflu giebt er noch Detail« 
aber die TopicA \mA jinaiytUay welche bis auf 
den heutigen Ta^: Temachläangt worden sind« 

* ' Diese yerschi^dento Werke sind die einzigen^ 
welche man bis zum Anfange des Xillten Jahr- 
hunderts genannt und benutzt findet;. 

In der iSr^/ii/na des Robert de Courgou B) 
, wird keine Schrift des Aiistoieles befonders citirt; 
ebensowenig in den PF'underge&cMcMen Cäsar's 
von Heisterhachy der im Jahre !•• starb« 

Ii^ der Sufiuna des Bischofs WilJielm i/on 

r - Aaxerre erscheint der Name des Aristoteles häufig. 

83 Aber vorzuglich sind e^ die MtJiica '), deren der 

Verfasser sich bedien t, um seine Doktrin zu uD"* 

terstützen. Ein einziges Mal citirt er das Buch 

de anima *) [o\. 

Sobald mau dagegen ^u den Werken Wil- 
helm'Sy Erzbischofs v. Paris ^ (f .1248) gelangt, 
findet man auch sofort eine höchst auffallende 
Veränderung in der Art und Weise,. wie in dem 
Gegenstande der Argumentationen; eine Kennt-* 
Ulfs von fast allen Schriften des Aristoteles. ^ Wil- 
lielm citirt sehr häufig folgende: IJber metaph^-' 


sz- 


8) MSS, lcä,fonds de Sorbonne ^ No. 878« Robert de Cottr- 
90a starb im J. 1218 vor DamiettCm Man sehi& Not. 
et ext. 4^s Man. T. . VI. 

1) Aurca doct acut. S. Prat. D. Guiinelmi Autissiodor. 

in ly, lib. etb. perlucida explanatio, ed. 2da, p. 63^ ^» 
89, 140, 178, 203, etc. 

2) F.» 140. R.0 
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sicae ); de ph^uco audiiu^^; de anima ^); de 
somno et vigiUa.^)^ de naiuris oniTrudium^ ^ — 
De coßlo et mundo ''); Metlieorum •); Ethico^ 
rum ^). Auch kannte er, wie'idi skher dafürhalte^ 
die Schrift de generatione et corruptione *•) Qp]. 

Albertus^ wegen der ungeheuren Anzahl 
seiner Werke und araier auagehreiteten Kenntnisse 
mit vollem Rechte Magnus beifenaunt, warf sich 
mit Feuereifer auf das Studitim dies Aristoteles. 
Er war der erste unter den Lateioorny wie Avi- 34 
cenna früher bei den Arabern , der es unternahtn^ 
seinem Volke die Kenntnifii der ganzen Doktrin 
des griechischen Philosophen zu v^itachaffen $ nicht 
indem er ihn commentirte, sondern^ indem er ihn 
paraphrasirte , indem er über jeden Gegenstand 
ebensoviel Schriften, verfafste, als Aristoteles dar-* 
über geschrieben hatte. Ich lasse seine logischen 
.Schrifteü bei Seite , und verweile nur bei seinen 
physischen und metaphysischen ^ deren Katalog in 
derjenigen Reihenfolge, in weichet sie mir ver- 
fafst zu sein scheinen, folgender ist: 

liibri De plufsico auditu» 

De coelo et mundo. ^ 

De natura loconc/nm 


/ 


5) In Opp. ext. eJ. [Örlenn* 1674. Fol. «.} t. U p. 10& 119^ 
• 271 , 825, «35. 

4) Ibid. p. 280; 640. t 

ö) Ibid. p. S18, 329, 680, .698. T. II , p, 95. 

6) T^ I , p. 996. T. II, p. jl54. 

7) Itid. p. 630. . 

8) T. I, p. 79: . . . • . ^ 

9) Ibid. p. 319, 336, 937- 
10^ T. II, p. 117. 

Jourdain^s Untersuchungen. 3 


/ 
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Lii)ri De proprietatibuä elementorum, 
' I}e gefieratione tt eorruptione. 
Metheoruin. 
Mineraliüfnm 
De anima. 
De mitrimenio. 
De sensu et eensato. 
De tnemoriaet remifdseeniia^ 
,De nntellectu H intMißibilu 
.. De eontno et vigilia» 
De jupentuie et eenectute. 
De impiratione et reepiratione. 
De motu aminalium* 
De plant 18. 
De animalibus, 
/ Metäph^icaek 
i De -natura et origine animae. 
« Die causis et proceivuMnipersitatism . 
De prin(ßpite motae^ 
JEihicorum. / . 

Politicorum. 

. AlhertU9 folgt 9 seinem Plane gemat», dem 
Aristoteles Schritt für Schritt, verfafst eine gleiche 
Anzahl von Werken als jener, und seine Genauig- 
keit gellt so weit, dafs ei* jedes Mal, so od er aua 
der Rolle de3h Faraphrasten fallt, oder so oft; er die 
Schrift,, welche er in der seinigen najchahmt, nicht; 
vor sich hat, seine Leser davon in Kenntnifs setsst, 
indem er entweder den seiner Auseinandersetzung 
f^-emden Kapiteln den Titel Digressio giebt, oder 
indem er geradezu sagt, dafs er sich die betreff 
fenden Schriften nicht habe verschaffen können, 
dafs er sich aber an die, anderer Orten ausge- 
sprochenen', Frinoipien angeschlossen >habe. ^ Ich . 
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habe die Werke dieies Doktors gründlich studiert 
und durchforscht^ w<hI ich ihn für denjenigen 
Schriftsteller ansah, welcher auf die zur Lösung 
der aufgestellten Frage fuhrende Bahn hinleiten 
mtifste. Während ich ilui las, halte ich dielatd« 
nischen Ueber3etzungen der Aristotelischen Werke 
vor Augenj und ich kann versichern, dafa 
ihm alle diejenigen Schriften zu Gebote 
standen, Jeren Titel seine eignen Ab- 
handlungen führen [q]. \ 

Bartholomäus von England *), der noth- 
wendig zwischen 1260 bis 1260 geschrieben haben 
mafi, obschon man sein Alter weit später ansetzt, 
dtirt alle Schriften, welche Albertus kannte.- Er SS 
bedient sich zweier Uebersetzungen der Bücher 
de coelo et mundo ') Xr]. 

T^inceniius von Beauvaia (Bellovacensis) hat 
in seinem Speculum historiae dem Weisen von 
Stagira einen Artikel gewidm^t.^ er giebt daselbst 
ein Verzeichnife seiner Werke, und diese Werke 
besafs er sämmtlich, denn er citirt sie häufig in 
den drei Abtheilungen seines Speculum Tnajus, An 
der unten nachgewiesenen Stelle drückt er sich 
folgeildermalsen <larüber aus: 

3 * 

*) ffariholomaeus de, Glanvilla, ein eogliselier Francis - 
kanermönch. Sein Werk fdhrt den« Titel: De propHe^ 
t€UibiiS rerum. Wachler (Handb. d. Gesch. der Litt. 
Th. II, p. 270) seUt ihn in d. Jahr 1849, jedoch mit 
Unrecht. S. unten , Ute Ahtheilung, Bern. [r]. 

1) Lib. de proprietalib. rerum, p. 874, 877 ; der Ausgahe ron 
1609. 


36 

Scrip^it Aristoteles ^de arte logica lihtkim 
cathegoriarum y id estj praedicamentorum y et se- 
cundum quosdam, libros sex principioruni: libros 
quoque ' de interpretatione , libros analyticorum 
priorum et po^teriorum; topicorurh et^iam et den-- 
chorum» Porro dephysica^ id esty naturali seien- 
iia, libros edidit de physico auditu, generatione 
et corruptione; de anima, de sensu et sensato; 
de memoria et reminiscentia; de somno et vigilia ; 
' , de morte et pita^ de pegetabilibus et etiam de 
animalibus. Secundum quosdam, de quatuor ele- 
mentis; libros quoque metJieorum et metaphysico-- 
rum; extat etiam liber perspectiuae yJristotelis ^ et 
alius, ut fertur, qui dicitur JÜietorica: ejusdem 
est ipsius epistola ad Alexandrum de dieta ser- 
yanda . . . Praeter hos scripsit etiam libros ethi- 
coruni quatuor ^) [.s]. 

57 Roger Bacon [^], St.-TIiomas [w], und 

Ae£;iclius von' Rom haben diese verschiedenen 
Werke commentirt oder benutzt. Sie kannten 
auch die Scluuft Problemata. Albertus und St.- 
Thomas citireu auch die Rhetorik und Oekono- 
mik, und die Magna moralia betitelte Schrift. So- 
nach ist es ausgemacht y dafs man etwa gegen die 
Mitte des XUIten Jahrhunderts lateinische lieber- 
Setzungen von fast allen Schriften des Aristoteles 
besafs^ welche heutiges 1 ages vorhanden sind. 

Nachd^r so eben angestellten Untersuchung hat 
also die rationelle Pliilospphie [d. I-^ogik] des Aristo- 


2) Specul. bistor- lifc. III, cp. 84. Man wird weiter unirn 
seliew, Hafs Vincentius unter diesen vier Büchern der 
£thik das erste Buch der Ethiui nova und die drei 
ßücher der JFMisa vetus vei;$leht. 
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teles in unsern Schulen lange 2Seit vor dem XTIIten 
Jahrhunderle geblüht 5 und die andern Theiie der 
Doktrin, betreffend die Metaphysik^ die *Moral^ 
und die Naturw'i<»ienschaf t , waren gleichmäfsig zu« 
gänglich und bekannt erst 'gegen die Mitte des 
genannten Jahrhunderts. Obgleich dies Resultat, 
welches sich auf materielle Beweise gründet , kaum 
einen Zweifel übrig lassen kann, so will ich es ^ 
dessenungeachtet mit einem, wo möglich noch 
unumstöfslicheren , Zeugnisse unterstützen. Ro- 
gner Bacon namlicli, ..nachdem er die 'Gründe 
entwickelt hat, welche die Kirchenväter bewogen, 
dem Piaton vor dem Aristoteles den Vorzug zu 
geben, fügt hinzu, dafs die Art von Vergessenheit, 
welcher sie die Doktrin dieses Letzteren übergaben, 
daher rühre, weil sie seine Werte aus Mangel 
an UeberseCzungen nicht hätten studieren können. 
„Sie kannten" (sagt derselbe) ,, nur seine gramma* 88 
tischen, logischen, und rhetorischen Schrifteh, und 
einige Lehrsätze aus der Metaphysik. Hätten sie 
die tief^ Wissenschaften der Philosophie benutzen 
können , nie würden sie sie verachtet haben. Denn 
je erhabener, und der heiligen Väter würdiger 
diese Wissenschaften waren, desto mehr eigneten 
sie sich für die göttlichen Dinge« Eb^asowenig, 
wie die heiligen Väter, betrieben die neueren 
Doktoren , wie Gratianus^ Petrus Lombardus, Hu«* 
go, und Richard a St.- Victore, die erhabenen phi- 
losophischen Wissenschaften , "welche zu ihrer Zeit 
noch nicht in Uebersetzungen vorhanden und unter 
den Lateinern noch nicht bekannt waren. Diese 
Wissenschaften wurden erst nach Gratianus ein- 
gefülirt.". 
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Roger Bacon verfolgt die Geschichte der 
Philosophie von den PatriaxThen bis auf die spä-» 
testen Zeiten. In dieser Uebersicht verhehlt er 
seine Bewunderung für Aristoteles keineswegs, 
und vergleicht seine Autorität in Sachen der Phi- 
losophie mit der des St. -Paulus in der Theologie* 
y, Aristoteles zerstreute die Irrthümer der Philosophen 
' vor ihm,, vermehrte das Feld der Philosophie be- 
trachtlich, ja, er wollte sie vollständig machen, ohne 
doch immer allen ihren Theilen gleiche Vollendung 
geben zu können« Denn seine Nachfolger bericK«. 
tigten , ja erweiterten sogar seine Principien in ei-« 
nigeh Punkten; und sie werden Zusätze erhalten 
S9 bis an das Ende der Jahrhunderte, denn alle mensch-* 
liehen Erfindungen sind einer absoluten Vollendung 
unfähig/' 

,, Indefs , die Philosophie des Aristoteles ver^ 
. harrte in ihrer Vergessenheit, sei es wegen der Sei« 
.N tenheit der Abschriften seiner Werke, sei e^ wegen 
der Eifersucht, bis nach dem Auftreten Mahomet's. 
Denn darnach forderten Avicenna, Averroes, und 
Andere sie zu Tage, indem sie sie commentirten. 
Obgleich gewisse logische und andere S,chriften 
durch Boethius aus dem Griechischen übersetzt 
worden waren, kam dennoch die Philosophie un- 
ter den Lateinern erst zur Zeit des Michael 
Scotus in Aufnahme, welcher,- gegen das Jahr 
12S0 nach Christi Geburt auftretend , Theiie Ari- 
stotelischer Werke über Naturwissenschaften und 
Mathematik, nebst ihren Commentatoren mitbrach- 
te; aber nur ein kleiner Theil seiner in tausend 
Schriften enthaltenen Doktrin ist ins Lateinisclie 
übersetzt, und noch kleiner ist derjenige, wel- 
chen der grofse Häufe der Studierenden benutzt/^ 
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Die« Z^guifr • des Rogeyr Bjicon hebt all« 
^wciM^ die i^tii etwa noch gegen die beiden 
Pfuikie hatte hegen J^öunen^ deren Feststellung ich 
beab^chtigte. 

Die Werke des Aristoteles, deren Albertus M., 
yincentiua Bellovac, und Andere sich bedienen, 
w^en übersetzt. Aber woher stammten diese 
Uebersetzungen I aus griechischen oder arabi- 
schen Texten? Die, Beantwortung dieser Frage 
ist so schwierig nicht* Die zahlreichen Wörter, 
welche augenscheinlich dem Arabischen angehö- 40 
re^, uud die nur leicht veränderten griechischen 
Ausdrücke^ welche bei Albertus vorkommen, ver« 
anlassen schon die Muthmafsung: daf^ einige 
dieser Uebersetzungen ar^ibische, einige 
griechische Quellen hatten. Ich habe ge-* 
sagt, dafs Albertus M. den Text des Aristoteles 
paraphrasirte , dals er ^ihm Wort für Wort folgte. 
Dieses Verfahren hilft uns sehr oft den Ursprung 
der Uebersetzungen entdecken, deren er sich be- 
dient hat. Zum Beispiel in seinen Commentaren 
der Bücher de coelo, et mundo hat er sichex*lich 
eine arabisch -lateinische Uebersetzung benutzt; er 
verunstaltet alle Eigennamen. Thaies von Milet 
wird genannt Belua ruUus de JEpIiesio , quae cipi" 
tos Arabice vocatur Mumof, Der Name des Xe- ^ 
nophanes von Kolophon ist in Maloconensis ver- 
ändert. Albertus hat wohl eingesehen, dafs der 
Name verderbt sei, aber er hatte kein Mittel ihn 
wiederherzustellen. In den drei ersten Büchern 
seiner Meteora befolgt er nicht den gleichen Gang 
wie Aristoteles. Die Benennungen sind verän- 
dert. Bei Aristoteles liest man den Namen Pon-- 


4a 

« 

tu8^)y hier' Korinth. . RippoJ^rates und sein Schü- 
. \ev jieschylüs «) werden Richeua und Paulus ge- 
bannt *)• Im vierten Buche 'findet man die^Na-' 
men verschiedener Digestionen aus dem Griechi- 
schen abgeschrieben. x 

Die acht Bücher der Physik, und die vier- 
41 zehn der Metaphysik bieten' eine Masse griechi- 
scher Wörter dar , die zu ti'eu wiedergegeben sind, 
als dafs an eine Vermittelung durch das Arabische 
zu denken sein könnte. Hier hatte Albertus ohne 
Zweifel Ueberselzungen unmittelbar nach grieclii* 
sehen Texten vor Augen. An einer Stelle, nach- 
dem er von der, jedem Menschen innewolmenden 
Wifsbegierde geredet hat, sagt er: Et hanc pro^ 
hationetn ponit Theopfiraitus , qui etiam prhnum 
librum (qui mcipit: Omnes homines scire deside- 
rant) Metaphysicae Aristotelia dicitur addidisse, 
ideo in translationihus primus liber non habe-' 
tur ')• Er commentirt dieses erste Buch; folglich 
hesafis er es. Nvm aber exislirt dasselbe nur- in 
Uebersetzungen, die aus dem Griechischen abge- 
leitet sind. In den Büchern von^der Seele 
, stellt er eine ziemlich weitläufige Digression an, 
um zu erforschen, ob die Definition der Seele 
generisch oder specifisch sei. Er drückt sich dar- 
über so aus : „ Quod autent Tuiec vera sunt , quae 
dicta sunt, testatur Aristotelis translatio arabica, 
qipae sie dicit:...^ Graeca autem translatio dis~ 


1) Lib. I, cp. IX. 

2) Lib. II, cp. X. , 
*) Vergl. unten S. 183. 

1) Anaiytic. ppsler. Lib. 1 , tr. 11, p. 525. 
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cotdat ab liac, eb^ ut puto, est mendosä: habet 
enim sie ; • • • Et si deberet concördare cum ara^ 
bica, sie deberet ordinari.*.. Sed quia inmultis - 
im^mmus graßeoß emendatiores qipam arabicas 
translationes y ideo et Iiqc sustinentes dicemus^^*)^ 

Roger Bacon besafs, wie es scheint , meh- 
rere TJebqrsetzungen. Hinsichtlich der Dunkelheit 
in der Aristotelischen Definition des Regenbögens 42 
sagt er : ,, Immo multa falsa in translatione Latino- 
rum continentur, sicut ex varietate interpretum 
contendimus (al. perpendimus) ^^ ')• An einem an« 
dem Orte sagt er, dafs er des Aristoteles Ansicht. 
itn Betreff des Funkeins der Sterne aus verscLie* 
denen Uebersetzungen entnommen habe: y^IIaec 
sententia Aristotelis secundum quod ex pluribus 
translationibus colligitur ^ evidenter et maxime per 
earrij quae immediate de Graeco purior est trans^ 
fusa *^ '). Ferner be^nerke man noch folgende an- 
dere Betrachtungen hinsichtlich des Regenbogens: 
,, Multa alia faba continentur in capitulo de Iride 
et alibi in translationibus vulgatis, sicut manife-r 
stum est per totam philosophiam Latinorum^ si 
quis diversas translationes inquirat, et Graecum 
ipsum, a quo tränssumptum est, quod habent Latini. 
Verum non est sententia Aristotelis ubique tran^- 
lata, sed error fuit interpretum graecoruni vel ara- 
bicorum, vel polius vitium translatorum , quorum 
nuUus perfecte scivit ling]aas nee scieutias, ut praela- 


2) De anlma, Lib. I, ,lr. I, cp. 5. 

1) Opus niajus, p. 133* ed. in Fol. 

2) Opus majus, p. 337. 
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tum est " *\ An einem andern Qrte nennt er ejine : 
Uran^UUp, ^ua^^ ia ußu vulgi esl ^), tr4»8|atip viU- 
gata *)• 

St. -Thomas von Aquino hat nur unmKtelbap 
aus dem Griechischen abgeleitete Uebersetaungen 
benutzt^, sei es, dafs er neue verfassen liefs , oder 
4S dafs er sich CoUationen alter Uebersetzungen mit 
dem Grundtexte verschafft hatte , und sonach Va- 
rianten besafs. fVilhelm de Thou {Tliuanus)^ in 
seiner uns hinterlassenen Biographie dieseis grofsen 
Doktors / sagt zuversichtlich : ,, Scripsit etiam super 
philosophiam naturalem et moralem et super me- 
tapbysicam , quorum librorum procuravit ut fieret 
uova translaXio, quae sententiae Aristotelis continet 
clarius veritatem" '). 

AventinuSy ohne Zweifel älteren Schriftstel-^ 
lern nadischreibend, benachrichtigt uns, da(s 
Hein r ich 'y ein Mönch aus Brabant, im Jahre 
1271 nach einem griechischen Texte auf Bitten des 
heil. Thomas eine neue Uebersetzung aller Bücher 
des Aristoteles verfafste« Albertus hatte sich der 
alten , unter dem Namen Veraio Boeilana bekann-» 
ten Uebersetzung bedient ')• 

Wer noch mehr Beweise verlangt, der le^je 
die Cö9imentare des St. -Thomas; und er wird auf 
jeder Seite griechische Wörter finden, welche in 


3) Ihrdtem p. 460. * 

4) Ibid. p. 262. 

5) Ibid. p. 262, 460, . 

1) Vita Sil Tbom. ap. Acl. SS. Mensis Marl. T. I, p. 603/ 

2) Annal. Boior. ad hunc annum. 
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die lateiaivchen UebcrsetaniBgeii Hberg^^aogen w«* 
veUf und deren wahre Bedeutuog der heih Thoma« 
asu erklären ach bemiiliL Zuweilen citiit er sogar 
zwei aus dem GriediischeH gemachte Ueberseüiun- 
gen, vergleicht sie untereinander, und bestimmt 
«odann die Wahl der jj^aart ^). Die Auseinandei*- 
setzui^ der Bücher d^ Metapliysik weiset die Au^ 
Wendung von drei nach det^ Oriecbischen verfafs-» 44 
tea Uebersetzungen auf ')• Zu Anfange des Coip- 
mentars über die Büoher de coelo ei mundo be* 
merkt er zuerst von allen Commentatoren» daCs 
dieses Werk im griechischen Originale de mundo 
betitelt sei ^). Hier wie in seinen Büchern c2e 
metheoria findet man kjein einziges der arabischeti 
von Albertus angewendeten Wörter. Die Eigen- ^ 
nainen haben ihi^en Charakter bewahrt, alles zeigt 
auf die Benützung einer griechisch - lateinischen 
Uebersetzung hin. 

Die bei;ühmte Stelle endlich des Wilhelm. 
von Bretagne y Fortset^eera des Bigorius, obgleich 
sie in einem besondern Sinne verstanden werden 
muls ^) ; das Zeugnils des Leonardus Aretinus ^) ; 


S) üb. Gommentär. in iaterpret. Lib. I, lect. IS» $•€; leCU 2» 
$. D. Analyt. posier. Lib. I, lect. 6> $• C. , 

1) Commentan in Metaphys. Lib. I, lect. 4, $. 8. Lib. III, 

lect. 8, $. O. L. IL J. H. L. V, lect. 21- Man sehe 
noch Lib. I, lect. 6, J. C; lect. 6, $. C; lect.. 7, §. B et 
C. Lib. n, lect. U, $. C. Lib.IV, lect. 7, 8, 9> 12. 
Lib. V, lect. 1, $. A; lect. 22. Lib. VII, kcl. 17, $. 8. 

2) Comment. in üb* de coelo et mundo , fol. 1. 

3) Ad ann. 1209. / / 

4) Epislolar; Lib. IV, Ep.22, p. IS7 et 189, ei eJ. Molri. [?] 
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und verschiedene Schrlfbtellei^ des XVten Jahr- 
hunderts Ibeweisen utauiDstöIslioh , dafs por der 
Eroberung von Konstantinopel durch die Türken^ 
und der Auswanderung der Griechen nach Italien 
Uebersetzungen des Aristoteles , unmittelbar aua 
griechischen Texten verfa&t, existirten; diese 
Uebersetzungen sind es einzig und allein, welche die 

. Commentatoren des Aristoteles, Aegidius von Rom, 
Peter von Auvergne, Johann Burläusy u. a. m., be- 

45 nutzten. Ebendieselben waren in den Schulen noch 
zu Trithemius Zeit in Gebrauch ')• 

Mit grolsem Unrechte also stellen mehrere 
Gelehrte den St. -Thomas als den ersten dar. 
welcher die Lehrweise ?) der Araber in die Scho- 
lastik eingeführt, und von ihren Philosophen die 
barbarischen Kunstausdrücke des Zeitalters ') ent- 
lehnt habe. Mit gleich geringem Grunde hat man 
die, durch Buhle wiederhohlte Behauptung auf- 
- gestellt, dafs St. -Thomas nur Uebersetzungen des 
' Aristoteles hebräischen 4^der arabischen Ursprungs 
benutzt habe *). 


1) Aventinus loco supra citat. — Podtinuät. Chronic* 

Rob. de Mont. ad ann. 1828. [1288.] — Giiron. aaiy. 
[slav.] ap. Lindeubrog.» No. 206* 

2) De scriplorib. eccies. *- 'Catalog. illu^tr. Tiror. germ. 

S) Kapin Comparaison de Piaton et d'Arislote. [Paris 1671. 
8.] Lcmgius Instit. in histor. litterar. 

4) Buddeus [Joli. Franz] Isagoge [bist. • theologica ad Tbeolo- 
giam uiiiversain,] p. 846. — Mansi [Herausgeber der, von 
dem Kardinal Cäsar Baronio (*t* 1607) gesammelten An^ 
naies ecclcsiae. Romanae^ Lucca 1738 — 1759, 88 Bän- 
de, l^ol.] in annal. Kccles. ad ann. 1209, No. XXVlll. — 
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Doch es ist wenig, die Zelt zu wissen , in Mrel- 
cher die Aristot^liAcbe Philosophie in unsern Schu- 
len Eingang gefunden f zu wiss^ii^ 'd&& es seit der 
Zeit, Wilhdm's , Bischofs von Paris, Uebersetzun- 
gen griechischen und arabischen Ursprungs 
gegeben habe« Obgleich di^se Ergebnisse schon 
eine Masse irriger Meinungen umstofsen , $o bleibt 
doch noch der wii^hffgste Punkt der Untersuchung 
zu bestimmen übrig: welches das verhält« 
nifsmäfsige Alter dex verschiedenen 
Gattungen von Uebersetzüngen, i^nter 
einander verglichen, sei? Diese Untersu- 
chung soll der Vorwurf des zweiten Kapitels die- 
ses Baches sein* 


. .1« 


Co^iVi ßibl. arab.-Lispan. T. I, p. 185. — Midäeldorp/ 
De Institut liter. in Uispania, -[quae Araber auctores ha- 
fouerunt. Gottingac 1810* 4.] p.^. 


46 




46 Zweites Kapitel. 

'CTniersuchungen über die Verfasser und das jilter 
der lateinisch - griechischen TJeberset&ungen des 

Aristoteles, 


§. 1. 

Btiracfuungen über dms Siudium des GrieMschen im Oeei* 

dente^ und die Ursachen, welche die KenntniJ's dieser Spräche 

im XllZun Jahrhunderte vtrbreiteten. 

, Ejs würde gleich unrichtig sein^ die MeiouBg 
aufzustellen, dafs sich die Kenntnids des Griechi- 
schen während des Mittelalters gänzlich verloren 
habe , als za behaupten, dals bliese Sprache in dem* 
selben mit Erfolge und durch eine groÜBe Anzahl 
von Gelehrten betrieben worden seL Alles leitet 
auf die Annahme hin, da£s mehrere Gelehrte des 
Zeitalters Karl's des Grofsen dieselbe verstanden ']• 

47 Alte Chroniken melden uns, dafs dieser Monarch 
sie lehren liefs, und das Siudium derselben in 
mehreren Klöstern Deutschlands anempfahL Un- 


1) ,»Ne inireris aulem velim, Ilermanruun Abbatem Graecum 
Testamentum more stio secum portasse. Doctus ef reÜ- 
giosus princeps erat e^t niagnae auctoritatis , graecaeque 
linguae probe gnaruSy quam in Gollegio Carolino, 
. quac Osnabrugi est, didjcerat: in liujus enim Cunilationc 
Carolas Magnus sanxit , ut tarn graccum quam lalinum 
scrmonem docercnt et discerent singuii, omnemque adeo 
clericum eleganter biHnguem esai& voluiL" Gbronic. 
Coenob. virgin. Oitberg. ap. Fr. Paulini rer. et antiq» 
^erman. s^Titagma, p. töS. ' 
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ter Karl dem Kahlen lebten Scöiiis vasA' Erigenor % 
Uebersetzei* fie« Dionysivs Armpagk«. Karl der 
Stammler hatte einen sehr lebhaften Zwist mit dem 
Kaiser von Kotistantinopel, der ilim nur den Titel ^ 
Ilpmtoapfißovlog statt des geforderten Bn^i-^ 
Xtvg zugestehen wollte ')• Da er für die Nachah-* 
mang griechischer Gebrauche ai^hr «ingenommen 
war, wollte er aus Compiegne ein neues Konstantin 
nopel madiexk, und gab der Stadt den. Namen Gar- 
lopolis. Ein Kloster, welehea er in Burgund 
gr^ndete^ erhielt den Namen AI ph'a ^). Ungefähr 
um dieselbe *Zeit fügten einige Bischöfe zu ihi^er 
Unterschrift griecbisf^he Buchstaben hinzu ^y Zu 
Saint - Mariial de Limoges saug man im Xten Jahr« 
hunderte in der Messe des O^terfeste^i das Gloria^ 
das SanctuSf das jignus^ n* s; m* in gi^iechiacher 
Sprache ^). Unter den Männc»:n, welche sich in 
diesen Jahrhunderten der Unwissenheit durch ei<- 
nige KenntniCs dieser Sprache auszeichneten,, hat 
die Geschichte die Namen eines Ehkeliardy Mönchs 
züSt. - Gallen '), Remigius von Aaxerrc^ eines der 
gelehrtesten Doktoren seines Jahrhunderts, und 
Notker, gleichfalls Mönchs zu St. - Gallen, anfbe- 48 
; wahrt. Der Letztere hielt ausnehmend viel von den 


*) S. d. Index unter Scoius. 

1) buOiesne, [Scripit. h. fr.] T. III, p. 555. 

2) Annal. ord. Sti Bened. T. III, p. £24. 

8) Joh, Mctöiltony De re diplomatica [\\ht\ Vi, zuerst er- 
SchfeiKtt Paris 1681« mit Supplementeli 1704 und 5lWi*; 
Auletzi Neapel 1789 Foi. edirt v. J. Adintari]. 

4} Diese Tbatsadie erhellt aus einem Mamuscripte' der kl^nig^ 
licheh Bibliothek, No. 4458. 

5) Annal. ord. Sti Bened. T. IV, p. 68. 
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Erläateraiigen des Oiigenes zu dem Canticuin Can^ 
tipomm', und' er empfahl ea semem Schüicir Salo«*" 
mon an^ sie ins Lateinische übertragen zu lassen^ 
wemi er einen Manu Ctade, darin beiden Sprachen . 
genügende Kenntnisse besäfse. Die Verbindungen 
der deutschen Kaiser mit Byasanz, Sicilien, und 
Griechenland; die der Römischen Kirche zu ver^ 
schiedenen Zeite^ mit der von Konstantinopel, 
machten Dolmetscher nothwendig, und trugen zur 
Erhaltung der Kenntnils der griechischen ßpraphe, 
bei. V 

In einem ^eile Prankreichs befanden sich 
' Griechen in einer hinreichenden Anzahl, um eine 
politische Existenz zu geniefsen. Gegen das l^IUe 
Jahrhundert besafsen sie mit den Sarazenen und 
Juden gemeinsam die Erlaubnifs des Handels. Man 
ersieht aus alten, in den ArcJiiren des Departe- 
ments der Rhonemündungen aufbewahrten, Ur- 
kunden , auf welche sich der Doktor Prunelle be- 
ruft, dafs sie, während des IXteii, Xlen, und 
Xlten Jahrhunderts zu Arles und Marseillö an- 
sässig, an die Klöster von 3t, -Victor und Mont- 
mayour gewisse Abgaben entrichteten. Ja, es liefs 
sich sogar eine Gesellschaft griechischer Mönche 
zu Auriol J)ei Marseille nieder. 

Eiidlidi überlieferten die Gesclüchte und die 
Werke der römischen Literatur jenen Zeiten die 
glorreichen Erinnerungen an Athen , das Andenken 
an die Blütbe, deren sich Philosophie, Literatur, 
und Wissenschaft bei den Griechen erfreuet hat- 
• ten. Wer irgend die Philosophie Hebte, mufste 
49 natürlich seine Blicke dem Lande zuwenden. Wo 
sie einst so hell gestrahlt, mufste iiacl^ der Kennt-* 

nifs 
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/ 
I . ■ > 

mS$ der Sprachfr/irerlaiigen, in welch«f«ie geredet 
halten .und um hiermut zwei Beitpiele anzufuh-i' 
Pen — , Adelard v..Batii. durchwanderte Griechen-*^ 
land und Kleinaaieüi , gdo^kt ducdi die Hoffnung,' 
dort eine, dem Occidraie unbekannte, Wi«--. 
senichaft einzusammeln* Jofiannee Sarisberiensii," 
wenn er audi' diei grieiehitche Spveehe nidit gründe 
lieh verstand, war do«h keineswegs :ohne all» 
Kenntnifi derselben,, und «tand wA% Mannern in i ? 
Bmefwecba^, w^chQ .derselben vollkommen kun-r 
d)g..iWaren. Jeddoh ; bemerken wtr es.iala einet 
wichtige Thatsacbe, dafs man unter allen 
Gelehrten, welche Griechisch vTrstah"^ 
den, unter denen ma^. den Johannes Sarracenua 
auszeichnet, keinen als Be-arb^^iter dW Ari-« 
stoteles anführe^ kann« .. 

Gegen das Ende des Xllten Jahrhunderts; 
im Jahre 1167^ trat ein besonderer Umstand ein,' 
welcher auf der Universität zu PanV ^as Verlan- 
gen, die griechische Sprache zu studi^ren^ anre- 
gen mufste. Ein gewisser Wilhel.«i ')^ erst 
Arzt, dann Mönch,; brac;hte griechische Handschrif- 
ten aus Konstantinopel dorthin ?)* Vierzig Jahre' 
später fiel die Hauptstadt des griechischen Reichs 50 


• / 


1) Chroa. de St. -Denis ad ann. 1167« 

2) In dem XlVlen Tlieile dei» Histoire lltteraire de la France 

befinden sich zwei bemerkenswertlie Afdkel über IVilhelm 
•find Johann jSarraeenus. fVühtlm übte zuerst die Heil- 
kunde» und ging darauf auf Bitten des Odo^ Abts v. St.- 
Denis» nacH KonislantinopcJ, um griechische Handschriften 
aufzutreiben. .£^ wäre wichtig für uns, zu wissen, welcher 
Art die Ton ihm mitgebrachten Handschriften g<^wesen seien, 
JoxMj'äairis Untersud^ungen. ' 4 
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iik die Hlnde Aer Chriitefl; und Bttlduiiv^ «air 
fr«iz59i8Giier Für»!, -Wtkväe vtfn dfem Heere der 
Kreuzfahrer zote Kaber anMgerafen« Selbst ohne 
biitoriicbe Beidiniale wiirde e» wabrscheJnAich 
äeitt, d^fi diene Erobening glückliehe Erg^ebniüe 
far dat' fttudiuiB des Grieehiaehen im Abeodlaode 
geliefert haben werde) eagiebt in der G^aefaidiler 
gtmuse Indidetioiieny die^ nioh ganz xon aelbnt aua 
61 Thalaachen ^ ohne iAlfweHdung irgend einer gen 
ymg^m VwiBudiang ergeben« Aber wir besilaen 
aehr wiahtige Zeugnisse über diesen Gegeoatand« 


' ^ * 


da ejhlg'e Kritiker geglaubt baben, clals vielleidit clie 
trsdat gtüäthifh'ieaeinüehen Uebersetzungen des Ari- 
stoteles nach diesen .Hita^Bchitft^it ver&Ist worden s^en* 
Wenn man bedenkt, dafs die Uebersetzungen dieses 
Möacbs (denn er ergrSfF dai MSnehsIdyen nnd ward Abi 
TOI» S|r - Donis) sieb auf So Uebersefannf ^einer,; vod 
Mkhaei Sj^nceflat verfidsten 'Biographie des Dioit/sius 
Ar^pogüOi und eine andere Biographie des Secundus^ 
eiifes sehr ^pifc^ig bekannten Philosophen aus dem z Weite» 
Jahr&diid^rte unserer Zeitrechnung, beschränken; so wird 
maa geneigt seih, di^ Wichtigkefit der in Griechenland 
gemachten lUeiarischen Acquisitiöaetf ia Zweifel au 

sieben. 

• • • ' . 

Wahrscheinlich war er es^ der die griechischen 
Texte mitbrachte, nach welchen Johanri Sarraeehus 
die Hierarehia eoelesiis, die TJieologia mjrstieOi und den 
Tractatus De nominibus diviniSi lauter d^m Diori/stus 
AreopagUa beigelegte Werke, ins Lateinische liber- 
selzta. Zu dies^ Zeit hatte die muselraännische Philo- 
sophie in unseren Schulen noch nicht Eingang gefiinden ; 
Aristoteles war nur als Dialektiker berfthml, und 
die Unkunde, in welcher man sich hinsiGhÜich der an- 
dern Theile aotaOt Doktrin befand | liefj ihK Erwerbung ' 
▼eroacblttssigen. > 


Als der Zorn des Papstes Iftnooentnie III« gegcm 
die Kreuzfahrer durch die glänzenden Erfolge der^ 
selben ^ und mehr noch durch die Vereinigung . 
der griechischen init der römiscben Kirche besänfr , 
tigt worden war, lieXis eir es sich angelegen ^ioi 
ans dem Boden des peu erworbenen Gejbietes dif 
Keime der KeUserei sp vertilgen ^ und daliir die 
Prjncipien eines reinen Glauben^ anznbai^^n^ Bal^ 
doin hatte ihn ersud)it» aaserwählte GUedei^ ver-t 
schiedener r^gtoser CopgregatioBen nach Konstant 
tinop4 zu sepden , npi dort das GebSude der jRet 
ligioa fest ai^fzufiihren« Inupcentin^ schfieb ii| 
dieser Absicht an die freisten Frani^r^k^s^ , un4 
pai^ Mittheilung des Briefes vop Balduin ^agt er; 
UnitferüUUeni pe$tram rogarnua ßifenie et horia^ 
muTj, per apostolica vdbia sgripta mandogite^y qua^^ 
terms pium ejus (Balduini) desideriumi qüantimh 
in vphis fueritj promoventes y de singuiis ordinif 
hus virosj morihus et, scientia commendandoSf oc 
in religione ferventesj ad. partes ülas destinare s 
curetis, per quos no^ella illa plantatio^ in disci-^ 
plina Domini erudita^ fructum reddat suiä 
temporibus opportunum, et quod in eis mirabili-r 
ter est inceptunif <id laudem et gloriam redemptor 
ris mirabilius co^summetur. Memoratos quoque 
Uhr OS y (seil, missalia, hreviuria, coelestesque li- 
Bros Sancti Officii) quibus non solum abundare^ 
sed superabundare vos nouimus, ad partes illasy. 52 
saltem pro exempiaribus^^ mittere procuretis^ ut 
et vestra abundantia illorum inopiam suppledt^ 
et orienialis ecclesia in divinis laudibus ab occi- 
dentali rion dissonet* ^ '' 

Dieser Brief ist datirt d, Vill. Kai. Jun* 
120S. ^in anderer wurde unter demselben Datum 

4* 
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an die Universität zu Paris erlassen y in welchem 
es heiCst : / 

Magiatris et scholarihus Parisienaibus . • . • . 
supplicapit , {Balduinus) ut vos inducere äc ntone-^ 
re aposialicia litteris dignaremus , quatenus in 
Graeciam accedentea^ ibi studeretis litterarum 
Studium reformarey ünde noacitur exordium Äa- 
huiaae.,* . • . Univeraitatem veatrqm rogamuSy • • • • 
quatenus diligentiua attendenteay quanto majores 
ifea'tri difficultatea et gravamina sunt perpeasi, 
Ut adoleacentiae suae primitias imbuerint litterU" 
Uhus diaciplinia^ non taedeat pleroaque veatrum 
ad terram argento et quro gemmiaque refertam^ 
frumentOj vino et oleo atabilitam^ et bonorum 
omnium copiia^ afßuentem accedere^ ut ad illius 
honorem et gloriam, a quo eat emnia acientiae 
^donuTTif sibi et aliis ibidem proficianty praeter 
temporalea dit^itiaa et honorea aeternae gloriae 
praemia recepturi ')• 

5S Dieser Aufruf an die Geistlicbkeit und di^ 

Universität geschah in der Absicht, das Licht des 

j wahren Glaubens unter den Griechen zu verbrei- 
ten. Einer andern Unternehmung lag eine poli- 
tische Absicht zum Grunde. Philipp August , die-- 
«er Fürst, ewig denkwürdig durch den Schutz, 
welchen er der Literatur augedeihen liefs, und 
durch die Privilegien , Immunitäten, imd Auszeich- 
nungen , welche die Wissenschaften unter seiner 


1) Man findet diese beiden Briefe im Uten Theile der: 
DiplomtUa, chartae et epistolae^ herausgegeben durch' 
die HH. de Breguignjr und Laporte.^u Theih pag. 
712 und 713. - 


^^' 6S 

Regierang geüossen i stiflete zu Fntis ein CoUe^ 
giUm Conatantinopoütanumy in welchem die Söhne 
der Griechen die lateinisöhe Sprache studieren, 
und zu gleicher Zeit den eingewurzelten HaCs ih- 
rer Nation gegen die Lateiner vergessen lerne» 
sollten, um einst bei ihrer Rückkehr die aus £r^ 
fahrung kennen gelernte Milde und Zuvorkom-» 
menheit ihrer Gastfreunde zum Ruhme des Na- 
mens der Lateiner bekannt zu machen«. Vielleicht 
beabsichtigte hiebei der Monarch zugleich, auch, 
sich GeiCseln zu verschaffen, wekhe die Besieger 
von Konstantinopel gegen den Wankelmuth und 
die Treulosigkeit der Griechen sicher stellen könn-» 
^en'). 

Ich. bilde mir gar nicht ein, diese Umstände 
zuerst bemerklich gemacht zu haben; aber die Ge-r M 
8chichtschi:eiber der Philosophie und der griechi« 
seilen Literatur haben sie weder gesammeU noch 
zusammengestellt, und haben es versäumt, die sich 
daraus ergebenden Folgerungea für die Einfährung 




1) Posl expugnajtain Constantinopolin a Francis et VenetiSp 
sacro foedere junctis, Philippo Aug. R^e Lutetiae coii- 
ditum est Collegium Constantinopolitanum ad ripam ' 
Secpianae, prope forum Malbertinum , nescio in arcano 
imperii consilio, ut Graecorum liberi Lutetiam Tenien« 
tes una cum lingua latlna paulaiim ^etus illüd et pa- 
triüm in Latinos odium deponerent, eorumque humani- 
tatem et benignitatem experti, ad suos rerersi non aioe 
magno latini nomiois incremento virtutes illas passim 
praedicarent : ac Teluti obsides babiti» qui, si quid pa* 
rentes et affines graeca levilate adversus Latinos moliren- 
iur> ipsi adolescenies Lutetia condusi fuerint. 

Filesaeus De statutis tbeologiae« -•• DubouUc^ 
Histor. univers. Paris. Tom. III, p. 10. 


der AriltDteliäeheii Fhilosopllie AoWölil, lAl'fUrdie 
Verbreiiukig des Stadiums der griechischeii Spriohe^ 
zu ziehen. In der That war es die Pariser Universi'^ 
tat allein, welche aus der Stiftung einer griechischen 
Schülanstalt Vortheiie zog; Frankreich's Hauptstadt 
war zugleich in dieser Periode der Mittelpunkt der 
Büdung. Aus' allen Theilen des christlichen Abend*^ 
Ittndes kam man hierher, um sich auszubildto^ und 
man kann keinen berühmten Doktokr des Xllten 
und Xlllten Jahrhunderts nennen ^ der nicht die 
Schulen von Paris besucht hätte. So sieht mit 
'ätolz der Franzose ^ wenn er auf die ersten Zeiten 
unserer Monarchie zurückgeht, der Wissenschaften 
wie der Waffen Ruhm stets unserem Boden treu^ 
tmd Hand in äand fortschreitend , um unseres Na- 
mens Oedächtnifs unsterblich» zu machen« 

Seitdem man also in Frankreich so leicht die 
Mittel fand, das Griechische zu erlernen, muftte 
feich auch die Kenntnifs desselben rasch über die be« 
teehbarten Länder verbreiten. Die Erwerbung 

55 von Handschriften bot noch weniger Schwierig- 
keit* Die häufigen Berührungen mit Konstantinopel 
jgaben die Möglichkeit an die Hand, sich dergleichen 
zu verschaffen. Um dieselbe Zeit und ]K>ch etwas 

. später fanden Friedrich utad isein Sohn Manfred^ 
bei ihrer Hinneigung izu den Wissenschaften, und 
bei der Anlegung von Bibliotheken in den Bezie- 
hungen, wekhe SidUen und Griedienland verein- 
ten , zahlreiche Mittel , die Werke der griechischen 
Philosophen ta sammeln. Der Dominikaner - 
und der Pränciskaner - Orden*) erschienen 


*) lo d. J. 1215 u. 1210 gettifiet. 
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gasend auf. dw Sehaübuboe dpi* .Well , iodem sie 
ilirea Ruhm in' eifriger Beir^ibiuig: der Wisaesokr 
«dMiften sttchteii^ ihre Ueberlegenh^it.därbh Bildung 
ttod Kenntnisse begründeten, welche >sie vor deü 
otogen geisttidien Korporationen Auszcichnetei^ 
indem «ie dem aiif Pbilt>sophie und Abstcsklion ge^ 
richteten Geschmacke ihres 2^Uera huldigten^ Und 
die Gunstbezeigungen Ropi 's und den gröfstenTheil 
der Prälaturen in Griechenland, Kleinasien, und 
Syrien an sich brachten. Sie konnten die Sprache 
jbs Füt^ten der PJUloBOpl^ny und die i^elegekihei-^ 
ten, sich den Grandtext seiner NVerke zu verschär- 
fen , nicht vernachlässigen. Endlich lag ps auch im 
Interesse der Papste, des Griechischpn geliörig kun- 
dige Männer zu besitzen, wäre es auch nur für die 
Cohcilien gewesen, deren Akten nach der Erobe- 
rung von Konstantinepel häufig ins Griechische 
übersetzt wurden *)• 


1} %i gab sogar einige, P3p$le, welche .sicji mit griecbiscliaB^. 
Literatur, ohne eigennützige Absichten, aus Liebe %nv 
Sache selbst beschaHigten. So s. B. XJrhan IV. \ dessen 
Auffdrderungea man wahrscheiniich die Arbeiten des' 
St. - Thomas über Aristoteles , und die zu dieser Zeit. 
herausgegebenen neuen Uebersetzungen Terdankt. Man 
denke an den Brief, vrdchen Ccanpamts de ffovaria 
ain ihn schnd>» «nd welchen TXrabösM in seiner G^ 
schichte der italiäiiisctiea LiUecatur <Th» IV ^ hw^ 
gäbe in 4.) bekannt gemacht hat: 

In hoc vesiro phÜosophiae camenßts gymneislb 
praedicatur etc. Dieser Brief ist sehr merkwürdig 
durch die Löbstitfüclie , welebe der «Gelehrte dem Papste 
%Yegen des Schutzes, den er der PJ^iloflopUe geifinihcie, 
angedeihen lafst. 
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56 Antuit emcfn Zweifel darän^ zvi htgen^^UU 

im Xlllten Jahrhauderte- das Grieqhiiche im Abead-** 
Jmide getrieben worden, sollte man Bich lieber wil- 
dern f ^SLÜ dies nieht in einem noch höheren Gradb 
gescheh^i sei, da es so viele Mittel und so zakl-t 
reiche Bewöggründe gab, rieh mit dem SCudiom de»« 
selben zu beschäftigen« 


. ) 
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ron RoböYt^ Bkehof von Linc^ln^ und JdhanH 
' ' Basingestockes ^). 

Roger Bacpn nennt ui^ter den Uebersetzern 
seines Jahrhunderts als Männer, welche sich durch 
ihre Kenntnifs der alten Sprachen auszeichneten, 
Robertus, Thomas Cantiprantanus, und Adam 
de Marisco «). 

Matthäus von Faris^ stellt den Bischof von 
. Lincoln als einen Manu dar, gleich geschickt im 
Griechischen wie im Lateinischen: vir in Latino 
e* Graeco peritissimuSs Auf seinen Befehl übfcr- 
67 setzte Nicolas, Klerikus der Abtei St«-Alban, 
das Testament der zwölf Fatriarchen ins Latei- 
ziische *)• ' : V 

Hermann US Alemannus berichtet uns in 
seinen Prologen, dafs^Robert von Lincoln der 
Verfasser der vollständigen Uebersetzung der JSthib 


1) Robert starb im Jabre 1255; Johann. l J. 1S&2. 
9) Opus msijas, p. S6 edit. in 4. 
1) Histor. Angl. ad ann. 1243. 
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des Aristötdes^ s#i^ und dalaereinehy «tisgriechi^ 
sehen Komttientar«» geschöpften ^ Elömmentar Jbin"^ 
zugefügt hftbe: ^JR.ei*eremdus päfer magiater Roberr 
tusy Linholnienais 'episcopitSj'^ primo^fontey unde 
emanaperaty gta^i&o pidelmet^ Apsiän librum eßt 
compietius in$erpy'^tatuSf'[et] e Gtaecorum commen-r 
tis praeciptme aahexens nattda» -ednunentcUäe^'^ 
Hermann üherselzte die £thlk> im Jahre 1240, und 
dm Rhetorik im" Jahre 1256.; is dreier Zwisehco»?- 
zeit also dtirlte Robert seine Uebersetzong .her . 
kannt gemackt haben» \ ; . .\ 

In der That widerspricht diesem Zengnisse^gi^ 
wissermalsen L e ö n ä r d u s- A ^ e t i iila^s^y sowiA eisi» 
Bemerkung, welehe^ am Ende ein^i* U^erseionng 
der Ethik befindlich, durch Eiihard bekabät 
gemacht worden ist. ' 

Leonard US spricht in' seinen Briefen -VM 
der Uebersetzung der Ethik, und beurlheüt die 
Art und Weise, in welcher der Uebersetzer deü 
Anfang des ersten Buchs iil)ergetr^enhatj und da 
man ihm vorgeworfen hatte,, dieselbe efaiem Mit^ 
gliede des Ordens der Predigermöhche zugeschrie^ " ^ 
ben zuhaben, so rechtfertigt er sich dadurch, daCs 58 
er sagt, der Verfasser gebe sich selbst in dem Pröo^ 
mium seiner U^ersetznng ab einen Engländer imd 
Bruder jenes Ordens zu erkennen: üHna/zsZci^^o no** 
vior y a Britanno quodani traductaj cujus etiam 
propemium legimusj in quo et fratrem s^ ordinia 
praedicatorum Scribitj et rogdtu confratrum de his 
transferendis lahorem suscepisse^). . 


2) S. Histor. Angl. ad ann. 1:242, p. 197« 
1) Man sehe den^AnJiaiigj No. ]LIll. 
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Die rofhte erw21mte> vpUt JE(^u$rd mil^^ 
theflte Bemerkung lautet folgeiideraMfrea ; Fiuit 
über EtMcorum jikiHoidis ad Ni(xmuuihwn , in-^ 
terpreU (ui tuinnuUi oMtnamt) F* Henrico Kq9^ 
hi€n^ ordin. fratr. praed^j quem et omne» iextus 
ejmidein phÜMopki traduxMe dieuntf ad/unßU^ 
fänuliari esqdanaiume littertdi per ti>M9i, Pieper 
ptinw eex übroB ad singiäoe traeiaUiSp inter-^ 
' T^l» fuaeMtiimibm ei diAüe non mifi^ fmctuor 
se qiiam nfccinete diecuasie. JBx Farmis Vh ta^ 
Und. Oc^ 1600 ^). Die BiblitüUifik d^ Jakobiner 
^bm fiaiMes $t4-<*Hbno^e zu Pari« wurde \^ahreiid 
4tr Revoli^lien ^seratieati uQd ich ji^be üjber di^ 
fiebicksal -dieser Bandschrifi; nichts erfahrep können» 
Sdiard bemmrkti dala die Erklärang nud die.Ueber^ 
aetzung nicht von einem Verfasser herrühren ^ weil 
JA t d^ erateren des Leonardas Aretinus und des 
Jkihilim Ar£|a:opjlus gedacht werde ; dals dagegen 
äii^ Ueberset;^ HE^ dieseibe sei , welche man bei $t. - 
^jbmas unter dem Namen Translatio yetus finde« 
JQi ic}a die Handschrift nicht habe zu Gesichte be- 
59 i^äntBoen kommen |. so ist es für mich schwierig, über 
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S) Scriptoir. Ord. ?r*fe£cat. T« I, fl. i|69. [Der Titel '^ 
'- »liier gemcinlf^ Avsgabe »ts Arütoltelis £thicorum libri 
' }«sta «itiquam trajulstionem Henrici Kosbein cum com- 
me&tario ad ntentem Martini Magistri et Job. ^uridani. 
Parisiis 1500. Fol. — Zu bemerken ist noch, dafs Jour- 
dain den Nameil jenes alten tJebersetzers durchgängig 
Kosbien schreibt, während er Ton andern nur Kosbein 
genannt wird. Man s. Buhle Arist. Opp. T. I, p. S49. 
Zell in der seiner Ausgabe vorgesetzten , bei £dv. <jard- 
well (p. XIX) abgedruckten, ' Noliiia Codicum etc. 
p, 16, 16.] 


£e Erwikmuig ^eß LeöharAis Areb «sd dol At^«^ 
ropyUifl EU enlscheiden. Yidileioht aiad et bloAe In^ 
tarpolatienen^ Der Verfasoer dto Bemeirkiing ^m 
dem Jahre 1600 trigt gar kein Bedenkea, denKoin-y 
mefttar dam UabetaatMt aeUiat bautntegeii« HItM 
nnn dar Varfaas^ diiisoi Kommanlhra uaah LoO^ 
aArdtu und * ArgjrdpyitB geiolBEioban> wie kaUa 
mth derjenige , -wekhar jene Bameakaiig niedia^ 
tehrieb^ übdr das AlUr dieae«!KomaienUn mo gröb- 
lich tauschen können ?* 

Was nun die 2blriick£tthranjg' dieser Uebaprsor 
tzung der Ethik auf den Heinrich Kosbi«n| A 
Verfasser y betrifft, so sieht tna% da^ ^ie wf einer 
bloisen. Tradition. Voruht) ut npnnulli aairuuni^ 
beitst es. Leonardos Aretinus belichtet nns, dats 
der Ueb^setser ein gebomer Engländer {Britanmut) 
gewesen. Giebt man Ko^ dab die vtin Echard ange*<^ 
merkten Citate blofise Interpolationen seien> so wird 
sowohl das in dem Briefe des beirühmten Italiäaeiv 
as^föhrte Prooemiumf als auch die Bemerkung in 
der Handscjiri^ des Hauses Saint -«Honor^ mit dem 
Prologus des Hermannus hn vollkommenen Eins* * 
klänge sein« Der einzige gültige Einwurf , des 
man mir madien könnte, ist der, dais Robert 
Von Lincoln nicht zum Dominikanerorden gerecht 
net werde. Aber ist es nicht auch bekannt , dals in 
der Geschichte der ersten Jahrhunderte dieses Orr 
dcns einige Verwirrung herrscht, und dafs man 
keineswegs ein vollständiges Verzeichnifs aller sei- 
ner Mitglieder besitzt? Mit einem Worte, das 
Zeugnifs des Hermannus, eiiies gleichzeitigen- 
Schriftstellers, wii*d durch keine Autorität aus der- 
selben Zeit umgestofsen, und man kann es als giil- 60 
tig annehmen. Somit lege ich die griechisch -lalci- 


hiffi^he Uelienet^tBi'g« 'der Ethik, vqu' welcher ich 
ein Specxmen gegieiben habe, die einkige volbtän- 
d^y weldie ich kenne , dem Robert von lin-^ 
Gdln bei« Oleichermafien yiüdicira ieh ihm dib 
Utobersetzimg des Kömtaientara des Ena trat lue '^)* 
Ba rnuKa aber 4 ieae Uebersetzang nt eben der Zeit 
ali.' die 1 vorhergehende ver&fiitsein, weil sich d»a 
letalere stets mit dem Kommentar .verbünden findet 
-;:./. Ich v^eitiige dien Rob-ert r. Lincoln und 
Johann von Basingestockes in einem Abschnitte^ 
wegen der sWisdben ihnen statt Endenden Verbin* 
dimgen« 

'' "> Johann war sehr geschickt im Trivium und 
Qnadrivium/ im Gpedhischen nnd Lateinischen. 
In 'seiner Jugend hatte er Griechenland bereiset, 
und die griechische Sprache von der Tochter des JErz- 
bischofs von Athen erlernt« Diese junge Athenienr- 
iserin hatte in einem Alter von zwanzig Jahren alle 
-Schwierigkeiten der dreien Künste darchgemacht; 
tind obgleich J^ohann lange Zeit zu Paris studiert hat* 
te, so gestand er doch, dafs er ihr den besten Theil 
meines Wissens verdanke. Haec puella , sagt Mat- 
thäus von Paris y pe^tilentiaSj tohitrua^ eclipsesy et 
quod mirabüiua fuit^ terrae Tnotum praedicens^ 
orhnea auoa auditores infallihiliter premunivit *)• 

Dieser Johann War es, welcher dem Ro- 
bert die Kunäe von dem Vorhandensein des 


*) Vcrgl. BühJe Arislolel. Opp. T. I, p. S99. Zell in der 
Notitia Codd. a. a. O. p. 94. und ad Etil. Nicom. X^ cp. 
' § , $• 8. Korans Bißk. 'EUnv. Th. XIV. ÜQoUyoiA. 
p. 8.' 

■ 1) Uistor. Angl. ad aiin. 1252. [Fiibric. B. I. m, et inf. ael. 
VoMV, p. 150..] 
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griechischen Textea des Testaments der zwölf Pa-« 
triarchen verschaffte. Seine Aufschlüsse und An-i 61 
zeigen waren es^ nach welchen d^ Bischof von , 
Lincoln die.^endung nach Griechenland veranstal- 
tete , um sich diese T^xte zu verschaffen. Nach 
Angabe des Matthäus von Paris brachte derselbe 
Gelehrte ^ie Zahlzeichen der Griechen nach Eng- 
land, und theilte ihre Geltung und ^Bedeutung seinen 
Schülern mit *). Auch übersetzte er ein Werk aus 
dem Griechischen ins Lateinische^ in welchem, wie 
derselbe Historiker sich ausdrückt, artificiose et 
compendiose tota via gramTnätieae continetur y und 
dem er den Namen des griechischen Donal bei«^ 
legt'). 

Man weifs ; dafs Robert die Naturwissen- 
schaften mit Erfolge bearbeitete; dafs er zu eini- 
gen logiscl^en Schriften des Aristoteles Kommen- 
tare schrieb. Roger Bacon zählt ihn den Männern 
zUy welche mit Hülfe der Mathematik die Ursachen 
aller Dinge zu erklären, und die menschlichen 
und gottlichen Wissenschaften in einer genügenden 
Weise ausein^derzusetzen verstanden hätten ^}; 
, Robertos Neigung zu den Wisseüschaften, die 
Kenntnisse , welche Nicolaus, Zögling der Abtei 
St.-Alban, und Johann in der griechischen Sprache 
besafsen; des Letzteren Reisen, so wie sein Aufent- 
halt zu Athen, die Aufsuchung des Testamentes der 
zwölf Patriarchen, alle diese Umstände zosammen- 


*) S. die Originalstelle d«s Matthäus v. Paris bei Schneider 
Epimetr. IV. ad Aristot. Hist. anim. T. 1, p. CXLIU. 

1) MaUh. Par« Hist. Angl. ad'ann. 1252. 

2) Opus majus » p. 48* 
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genommen i^u&ten griechifdie HandAchriAen dem 
Occidente znjEuhreii y unlÜ Ueberieüsungen von sol*- 
62 eben W^ken v^erflohnffen , die bi« dahin nech nicht 
ins Lateinische übergetragen worden waren« 

5. III, 

f^on einigen ÜeberseUungen aus dem dreizehnten 

Jahrhunderte. 

Weit leichter ist es, das Alter der griechisch - 
lateinischen Uebersetzungeu des Aristoteles nach 
der Periode, in welcher man sie angewendet fin- 
det > 2U bestimmen, als für jede derselben den 
Verfasser, der sie bekannt machte, nachzuwei- 
• «cn/ Bei dieser Ungewifsheit ist es von Nutzen, 
die Verwirrung der Erzählungen zu berichtigen, 
^ie Namen von Männern aui(zuweisei:i, denen man 
ähnliche Arbeiten zuschreibt, oder die dieselben 
möglicher Weise hätten ins W^J^k richten können, 
wäre es auch nur, um gegen gewisse Schriftsteller 
den Beweis zu' fähren, dafs'man sogar nach dem 
griechischen Urtexte seit dt^m dreizehnten 
Jahrhunderte Uebersetzungen verfalst habe. 

Dar erste Uebersetzer , welcher sich ujos dar- 
ateUt, ist J^oob, Klerikus von Venedig« Der Fort- 
aetzev der Chronik des Robertos de Monte *) drückt 


*) Ich wage nicht zu beslimmen , wer hier der ,, Robert du 
Moni ^ sei , auf dessen Chronik , oder vielmehr auf deu 
ForUetzer derselben sich Jo«irdain beruft. Die Literatur- 
geschichte bietet uns mehrere Historiker dieses Namens 
dar. 1) Robertus de Monte MidiaeHSi Abt in dein 
Kloster gleiches Namens, gdbttrtig aus der Normaadie, 
lebte zur Zeit Heiprich^s IL yon En^aud f^egen di» Ende 
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sidi über ihn unter dem Jahre 122S folgender» 
mafflen ans: Jacobusp dericus deVenitia^ tram^ 
iulii de Graeoo in Latinum quoadam libras Aristo^ 
telis ei eommeniatue est^ scilicet Topica, Analy-^ 
tieoe priereM et posteriores ^ et JElenchoa^ quanwie 
antiqua translatio super eosdem haberetur. 

Ist dieser Uebersetzer eine Person mit Jo^ '' 
liann^ dem Verfasser der griechisch - lateinischen 
Üebersetzting y welche Albertus ') citirt? Sind 6S 
die Worte der Chronik buchstäbl^ich zu nehmen, 
oder ist noch eine andere Auslegung möglicht 
Diese Fragen überlasse ich dem Scharfiinne det 
Kritiker*> 


des Xllten Jatirh. , und hmterliers dne bis ^auf das Jalft 
lf5& geTükrle Chronik. Vergt G. Joh. Fosfiius De Jbi- 
»toric. latin. Ilr p« 4S0 (d. Ausg. t. 1677). S) Rober- 
tu$y Abba^ niontis naralLs, später als der genannte le- 
bei»d> .gegen die Mitte des Xlllten Jahrhunderts, führte 
die Chronik des Sigehertus bis auf das Jahr 1210 fort. 
VergL Folios ju a. O. p. 447. ¥faehUr dagegen ver- 
. weise! Im Nsmens^erseichnisse sit aeinem Handhuche der 
GeacUchle te* Litter. unter Robert 4^ Mbnie auf eine 
Stelle, (Th. II, S. 232) wo er über Robert Oaguin, 
(i* 1501) einen franadsischen Historiker» Verf. eines 
Werkes: Compendiian super Francorum ß^estis, han- 
delt. Dies Werk Übertrug Pierre Desrey (f 1514) aus 
dem Latein ins Französische, und setste es sugleich fort, 
da es Robert nur ▼. 80Q bis. 1500 geliihrt hatte. Veif;l. 
Fassius a. a. O. p. 66S. Fabric SibL laU med. et inf. 
aetat. lib. VII, p. 5. 

1) Lib. I, Tract. 4, cp. 9. 

♦) Wachler, Handb. d. Gesdi. d. Litteratur, Tb. 11, S. 252, 
stellt den Jacob von Venedig als eine besondere Person 
dar, und seUt ihn um das Jahr 1228. 
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Es herrscht eine aingelneine Dankelhelt vibiv 
Thomas ' Cantiprantanus, WiLbelm van 
Moerbeka"^), und Heinriah. voaBrabant, 
denen man Uebersetzüngen des Ar&toteles beilegt^ 
und die' man bald su drei geschiedenen bald 2u 
einer einzigen Person ku machen pflegt» Trithe- 
mius sagt: f,et sunt qui söribani^ cum (Thom. Can- 
tiprantan.) graeci sermonis hahuisse peritiam , et 
Uhroa Aristotelis^ quqrum ususrest in scholisy trans-r 
tulisae^^ ')• — Heinrich von Gfent *), Gilemans •),' 
JD, Rycfcel ^) sprechen gar nicht von dieser Uebex- 
setzung^ auf welche Leander Albertus ') und Bel- 
larmin •) hinweisen.' 

Georg Coivener, Herausgeber des yj Buchs 
von den Bienen\^ *) hat in seiner Blograplue de^ 

Tho- 


•) Ueber diesen W)ä. ^' Motirhekn yec^. toKa Sdmeider 

* Praefät. ad Aristot. Histor. dt' antmal.* p, CXXVII >— 
CXXXV. Praef. ad AHstot. Pöliüc. T. I, p. XXI ... «nd 
T. U, p. IX. — Zell Prolegg. ad Afislot Etil. Nicom. 
a. a. O. p. 15. — Jourdain schreibt den Namen durch- 
gehends Moefbekay und so audi Korans (a. a. O. p. 4) 
Motgßixagi tvährend ihn andere Jlfor^^^^a' nennen. 
rf^aMer (II, S. 25Ä a. a. O,) schreib! fTOhehn von 
Morbeke» - ^ 

i) De scriptorib. eccies. catal. illustf. viror. Genn. 

S) De ülvslr. eccies. scriptorib. cp. 51. 

B) Hagiologium Brabantinorum. 

4) Lib. contr. pinr. benef. art. 7, Üb. de ^uaiuor nouüsüm's. 

5) Do Virif illustr. Ord. Praedicatorum; [lib* Vi, JBonon. 

1617]. 
€) De icriptprib. ccdes. . » . . 

•) Der Verfesser dieses Buchs (Bonum universale de apibus) 

ist Thomas Cantiprantanus oder Cantipratensis, S« 

fVachler Handb. d. Gesch. d. Litt, Th. U, S. 269. Vos- 

sius Dt histor. lat. lib. II, p. 48t. 


I 
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Thomas Oiiitipraitaniui dcfa für ^ie Meinatig er- 
klärt , dafii dieser keineswegs det Verfasser der Ue^ 
bersetzung des Ari^ttOteles t^i, und hat sie dem 
Wilhelm von Moerbedbi jrestftuirty mit welchem 64 
Thomas oft verwechselt worden ist '). 

Qaetif mid Echwid habe» selbst meht einmal 
den Visuell gemacht , diese falsche Aasidit zu be^ 
streiten^ und haben deü Wilhelm von Moerbeka 
als den wahren Yeriaaser dieser UebirrseUiing dar«- 
gestellt ^), Sidhiere Thätlaiohe ist t$^ AaJa mau Tho<^ 
marOantiprantanus midWilhelm VonMberbek» 
verwAchs^t h|lt. jSp ?< B. sdireibt An tosius Se«^ 
nensis diesem Letzteren das Buch De naiuria itg- 
rum 2% welches erweislich den Ersteren.zitm Ver- 
fasser hat ')• 

Indefsy wenn Thomas' Cantiprantanits mcbt 
Verfasser der neuen, auf den Beirieb des 6t<-Tho»- 
mas von Aqaino ver&lsten^ griechisch - lateini- 
schen Ueberset^ung ist, so kann er fr üh er einige 
Werke des Aristoteles übers)dtzt haben. Das Zeugr- 
niis Roger Bacon's , eines gleichzeitigen SchrifUtel- 
lers p der diesen Prälaten unter der Zidil der des 
Griechischen kundigen Männer *) aufführt , begün- 
stigt diese Vermuthuug. Uebrigens hätte^ schon ehe 
St* -Thomas aeisie Kommeät»« sdhrieb, Alber- 
tus die seinen bekannt gemacht, sowie Vincentius 
Bettovttoensis sein^ Spekulum rrvccjixSy in welchem 


I . I 


1) Bonum oniverssle 4e apibils. Duaci 1627» iki & 
S) Scriptor. Ord. Praedicat. Tom. I. 

3) ClirotticOB Fraflr. Ord. Pracd. fol, 99 el 242 edilionis anni 
. 1585. 

4) Opus majiis, p. 36 «dft. in 4. . ' *- 
Jourdains Untersuchungen. 5 
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wir die Betiut^img griechisch - lateinischer Ueber'« 
Setzungen bemerkt haben* 

66 Ueber Wilhelm de Moerbeka werdeich 

eigends in einem Abschiiitte handeki *)• 

Was den Heinrich vpn Brabant betrifft , sei 
es, da£s man ihn mit Heinrich Kosbien verwech- 
seit, oder sei es, dals man ihn zu einem, von dem- 
vselben unterschiedenen, Schriftsteller macht, gewils 
ist, dafs unter diesem Namen Jateinische Ueber- 
Setzungen im Xlllten Jahrhunderte verbreitet wa- 
ren, und dafs man ihn nicht«, wie einige Schrift- 
steller vorgesdüagen haben ^ für Wilhelm von 
Moerbeka halten dürfe. 

Aventinus **) sagt: Anno Christi 1271 Baen^ 
ricua BrabantinuSy dominicuSy rogatu Dm Thomae, 
e Gräeco in latinam lingucmt de verho ad t^erbum, 
transfert amnea libroa Aristotelis. Usus est Al^ 
hertua veteri trdnslatione y quam BoethianaTn^po-- 
caot ')• In dieser Stelle sind drei Thatsachen zu 
unterscheiden: erstens, die auf Betrieb des St.- 
Thomas verfaßte Uebersetzung, und hier verwech- 
selt Aventinus augenscheinlich Wilhelm (von 


*) S, unten. $. IV, p. 68. »— Hier, wie immer, wird nacb 
der, am Rande 'bemerkten, SeitenzaU des Or%inaU dtirL 

^*y Johannes Aueniinust eigentlich Joh. Turnmajrn» gebo- 
ren l466, (nacb Wachler 1477, s. Handb. d. Gesch. 
d. Litt. III, S. 505) zu Abensberg in Baiemi, schrieb in 
VII Büchern Annales Bojorum, welche er bis auf das 
Jahr 1553 führte. Im folgenden Jahre 1554 ^ er selbst. 
Man s. G» J. Fbssius De historicis lat. III, cp. X, 
p.653. Wachler a. a. Q. Fabric, Bibl.Iat. med. et inf. 
aelat. Lib. I, p. 587. 

1) Annales Boicorum ad hunc annum. 
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Moerbeka) und Heinribh von Brabant; zwei- 
tens , die aufbehaltene Erwähnung einea Ueberae- 
tzers mit Namen Heinrich^ endlich^ der dem 
Verfasaer der alten. Uebersetzung beigelegte 
Name : vetus tramlciiio^ quam Boethian^m vocarU. 

9 

Im Betreff der zweiten Thatsache ersehen w;ir 
aus einer Note zu Ende des IVten Buchs der 
arabisch - lateinischen Uebersetzung der Meteora, 
(welche Uebersetzung Vincentius Bellovac. und Al- 
bertus benützt haben) dafii ein gewisser Heinrich, 66 
welcher vor der Zeit lebte , welcher die Leistungen 
Wilhelm 's angehören , Uebersetzungen aus dem 
Griechischen yerfa£st habe« Wir kennen zwar nur 
eine derselben, aber es ist höchst wahrsdieinlichy 
dals er. mehrere bekannt gemacht habe« 

Jene tranüatio Boethiana verdient einige nä- 
here Erörterungen« Wir bemerkten oben bei S t* - 
Thbmas Varianten, welche ein gewisser J?oeh*zis 
lieferte ^)* Ebenderselbe Doktor liefert uns einige 
Merkmale, an welchen wir seine Uebersetzung er- 
kennen können. Ich habe sie sorgfaltig angemerkt, 
habe sie mit den Texten des Albertus und mit ei- • 
3ier Uebersetzung der Metaphysik, welche sich unter 
dem Namen des Boethius in der Bibliothek von St- 
Victor *) befindet, verglichen. Diese Vergleichüng 

5'* 


*) M. s. Seite 42.. 

1) Manuscrit lat. Sf.- Victor, No. S62. 

Folgende zwei Bemerkungen findet man, die eine 
zu Anfange , die andere zu Ende der Handschrifi : 
Decem libri metaphysicaß ex yersione Boethici* 
-Translatio nova sive BoSthici. 
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« 

hat tttficli Hhinengt, dal^ AlbeHüs 4i6 r&d St •- 
Thomas dem Boethius MgtsJfehriebtoeUebeMetssutog 
nicht beYiutst hat , fmd da£$ si6 itt der Handsdirift 
Atr Sorbonfte nicht existirt. — Nach so bestimm- 
teh Zeogivissefi aber kämi mai^ uttmdglich läugiien^ 
dafs es einen Uebersetzer des Namens Boethius 
67 gegeben, und demnächst , dafs dadurch sich ein 
neuer Weg für die Einführung der Werke des Ari- 
stoteles bei den Lateinern eröffnet habe* 

Dieser Boethitrs kaiib ^ wie ich hinreichend 
Ihrtigethatt habe, unmöglich der Vei*fasser der 
S^^hrift cfe coHBolatione sein. Solfte es nicht jener 
Boethius ans der Provjna Dacien sein, dessen 
tfi^ Geschiebtschreibei: des Dominikanerordens Er-- 
wähnfung thun? Antonius Senensis widmet Skm 
fügenden Artikel : Frater Soetius ex provincia . 
JOaciae^ tneologus praeclarus^ philosophus pro^ 
fundus et consummatus, et in aliis disciplinis 
non ignobiliSf • • • • scripsit super librum de sensu 
et sensato Aristotplis: super librum de morte et 
vita : super librum de somna et yigilia : librum 
etiam, cui titulum dedit DeAeternitate inun^ 
di; claruit anno D...* ')• Antonius Senensis 
und Albertus gebeii sein Alter nicht an, aber Pi-^ 
eus und Altamura setzen ihn, jedoch ohne den 
^eniigQnden. Beweis dafür zu führen , in das Jahr 
1S5S, - , 


Die Scbriftr/uge dieser Bemerkungen sind auf einer, im 
Vergleich zu dem übrigen Theile der Handschrift, 7 spä- 
teren Zeil. Die crstere ist fehlerhaft/ 

1} Bibliofh. Frat. Ord. Praedtctt. p. 56 «dit. anni 158S. 
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yon Afe^ßina^ 4^^ txian die gnechjsch-lateiniichf 
UeberMtzuDg der Magna Moralia ver^aoJf:!, von 
welc;her ich uniteu eine Probe paj^etheilt ha^ 
Der Verfasser hat' dieselbe dem .Könige von, $icir 
lien, Manfred, gewidmet ^). Vielleicht hat man 68 
aikrkMiehael S<rOtu3 und Ca mpano van No- 
varia zu den V^r£a3sern^ griechidch - latejmspher 
Uebcrsetsungea zu rechnen« Endlich dürfen wir 
den JGügeniu« Ammiratus regni Siciliae nicht 
vergessen, welcher mehrere VV^erke aus dem Grie- 
chischen übersetzt hat. Er scheint mit Euge«^ 
niu8^ dem Ueber;setzer der Optik des Ftol^maus« 
eine und' dieselbe F^rsQn zu sein. 


§. IV. 

Von Wilhelm von Moerbeka^ 

Unter allcna denjenigen Männern, welche aich 
im drei^ahnten Jahrhunderte mit dem JStudium des 
Griechischen beschäftigt haben, ist Wl Ihelmvon 
Moerbeka der einzige, von den;i mehrere au then«^ 
tische Denkmale auf uns gekommen sind. Sie zeur 
gen von seinen Kenntnissen wie von seiner uner^ 
müdlichen Thätigkeit, aber keineswegs für seine 
Treue als Uebersetz^r. Sein Zeitgenosse Roger £a^^ 
con behandelt ihn äufserst stre/ig. „J?* TVilliel^ 
mua iste flemingas^^ (sagt er) „ ui notum est omni^ 
bus parisiis litteraiisj nullam novit scientiam in 
lingua graeca^ de qua praesumity et ideo^omnia 


^ 2) Bandini (Katalog. Biblioili. Laurent. T. IV, p. ^90. 
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tranafert faUai, et corrumpit sapientiam' Latino^ 
rUm ^ ')• Vielleicht erlaubte ihm die Eilfertigkeit^ 
mit welcher er seine l7ebe^6etzuxlge^ bekannt 
machte, nicht, ihnen die \mn8cheiiawerthe Voll«* 

endang zu geben. 

> 

Dieser Wilhelm nun ist 'es, weldiem die 
Schrifltsteller gemeiniglich die Ehre geben, der 
69 Verfasser der neuen, auf Antrieb des St. -Tho- 
mas begonnenen Uebersetzung des Aristoteles zu 
sein. So liest man in der slavischen Chronik unr 
ter dem Jahre 1^73: yyfVilhelmus de Brabantia^ 
ordinis praedicatorum j transtidit omnes libros . 
Aristotelis de Graeco in Latinum verhum ex verho, 
qua translatione sci^olares adhuc hodierna utun- 
tur in scholis^ ad insfantiam D. Thomae de 
Aquino^^^^* Heinrich von Herford, welcher 
dasselbe Faktum berichtet, hat die oben'*') angege- 
bene Verwirrung keineswegs vermieden: j^Decimo 
9eptimo anno JRichardi (id est anno 1271) ,,'' sagt^ 
er, yjFf» ff^ilhelmua Srabantinus Chorinthiensis 
de ordine JFF. praed. rebus excelluit humanism 
Hie transtulit omnes lihros Ariatotelis naturalis 
et moralis philosophiae et metaphysicae de Graeco 
in Latinum y verbum verbo^ quibus nunc utuntur 
in scholisy ad instantiam F. S. Thomas deAqui- 
no» Nam temporibus JD. Alberti^ translatione 
peteri omnes communiter utebantur. Item scripsit 


1) opus inaj. in Jebbi praefat. 

1) Apud F. Lindenbi'og. scnpt. rer. Germ. 

*)" S. oben S. 63... 
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idefn JVilhelmaa librum de apibus gratiosum et 
lihrum de naturis rerum ** ^). 

Nach solchen Autoritäten konnte Bund er 
freilich sagen: y^Guilelihus Brahantirms de Moer-^ 
heia transtulit de Graeco in Latinum omnes AH^ 
stotelis libros naturales et morales ad instanticun 70 
ß. TItom, jiquin.*' '). -^ Wir wollen indefs un- 
tersuchen, welches cHe bekannten Ueberselzungen 
dieses Wilhelm sind: Folgendes ist das Verzeich- 
nifs deiienigen. Welche ihm nicht abgesprochen 
werden könneiu 

1) Simplicii commentuni in libros Aristotelis 
de cpelo et mundo. Wir erfahren aus Bunder, 
dafs diese Ue'bersetzung unter Wilhelm 's Naf 
man sich in einem Kloster; in der Näh^ voll 
Gent , befand % Die Königliche Bibliothek besitzt 
ein Exemplar dieses Kommentars, gedruckt zu 
Venedig im Jahre 1540 mit dem Naniensznsatze : 
Guilermo Morbeto interprete* Es ist mehrere Mal 
unter dem Namen dieses üeberselzers gedruckt' 
worden ^)« Der in diesem Kommentare befind* ' 
liehe Text des Aristoteles ist die Uebersetzuug 
der Bücher De coelo et mundo ^ von welcher ich 
eine Probe gegeben habe,, und welche von St. - 
Thomas von Aquino benutzt worden ist« 


2) Bei BrvaiSf in : Beiträge, Heft I, S. 43. Schneider Epänctr. 

IV. ad Arist edit- [Hist. anim. p. GXXXIV.] 
4) Index Manu*cr. übt. belg. [Cf. Schneider a. a. O. p- 
CXXIX.] - 

a) ibid. * 

3) Man fehc J. Joe» Frisius Bibl. umvcrsal. 


Z)' Prodi Dia^chi Tyriij Platonict phiby^ 
sophiy elementatio iheologica^m • t • completa fidt 
translatio hujus operis J^iterhii a fratre G. de 
Merh eccd •••• XJ^. Kai. Juniij anno D. 1268 ^). 
71 ' 8)^ Tractatus Gäleni de alimentis • • 1 • trans^ 
latus de Graeco in Latirmm • • • • anno 1277, *). ' 

4) läiher Hippocratis dß Prof}o^ticationibu8 
. aegritudinum secundum motum lunae *)• 

5) Prodi DiadocTii de decem dubitationihuB, 
circa propidentiam* ^ 

6) De Providentia etfato^ eteo, quodinfio-^. 
bis, cid Theodorum mechanicum. 

7) De malorum subsistentia» 

Die3e drei Werke sind von Wilhelm zu Korintfa, 
\V^o er iin Jahre 1280 Erzbischof war, über- 
setzt worden; vor der Revolution befanden sie 
sich in der Bibliothek der Gro£s - Augustiner von 
I^aris'V - 

8) Aristotelis Rhetoricay lihri JIL Dies ist 
dieselbe Uebersetzung, von welcher ich unter No. 
... *) eine Probe mittheile. Ich schreibe- sie dem 


-4) MafRUscrit lat. Sorbonne, No. * . •' S.« Victor i No. •'« • 
CataL.Bibl« alkigl. T.I, p. 111* Lan^cius, BibL Caesar.. 
J. I , p. 147. [Schneider a. a- O. p. CXXXVIIL] 

1) M^anuscrit lat. bibl. Royal&, Nq. . . . 

3) Idem No . 

S) Quelif ivadEcIiard, Script. Ord. PraeJ. J. I» p. 390. 

^ Ich wage nicht bu entscheiden , ob Jourdain hier auf das 

unter No. 43. oder auf das unter No. 44. initgetheilte 

Specimen hindeiitetJ Vielleicht haben es die Herausge- 

^ ber» gar nicht unter des Verfassers Papieren gefunden» 
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Willxelm sa nach mer Bemarkoiig in einer Hand^ 
Schrift iu d^* Königlichen Bibliathek ^}. Henr 
ScJmßider er^ceigl dem WUhelm die Ehre , ihm eiiiQ 
Ueber«etzang des Organoos^ deiT Politik , der Phy- 
sik, und der Thiergoschichte beizulegen ')• Seinen 
Tod 'eetzt man in daa Jahr 1281/). 

¥^on einigen Uebersetztingen , deren Verfasser unbekannt^ 
deren AbfassungszeU detgegen bekannt isL 

Zu Ende einer Uebersetzung r^n Simpliciü» 
Kommentare über die. Kategorien findet sich fol- 
gende Bemerkung: Explicit commentum editum 
super Ubrwn praedicamentorum a magistro Simr* 
plicio y qui fuit discipülus Aristotetis» In exenir^ . 
plari graecOj ihpraecedenti capitulo de motUy sta-^ ' 
bant, quaedam pertinentia ßd ultimum capitulumy 
quae nonerant figurata^ uhidehebant intrare, etnon 
erant continua; et planet erantspatiU hon scriptis, 
et corrupia erant j et propterea non iranstuli ^^ erant 
autem quasi ad quantitatem mediae columnße hu- 
jus: sciat etiam^ quilwc opus inspepcerii, exemplar 
graecum paldefuisse corruptum, et in multis locis 
nulluni mbjectum potüi ex littera trahere; feci ta^ 
men quod pbtui ; melius erat^ sie co^ruptum habere^ 


oder befaodep sich in derselh/en Verlegenheit wie d. U. 
hinsichtlicii der Beziehung ^uf die Wiü Torh30denen 
' Specinuna» ' 

4) Manu«crit lat. No. . » . 

ö) la Eptineiro sapra citato et notitia Codd« T. I ed. Ari- 
stot. Hist animal. p. SO. 

6) Ecfiard Scriplor. Ord. Puaed. T. I, p. 89t. 
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^pmm nihil. Trandatum [anno D* 1266, mense 
Mdrtiiy- per fratrem ••••• Echard vermuihety' 
daCs Wilhelm von Moerbeka Verfiüser dieser Ue- 
bei^aetzttng sei, nnd diese Annahme tragt das Ge«i 

73 prSge der Wahrscheinlichkeit *). Ich verrauüie,' 
dafs man ebendemselben Verfasser die Uebersetzung 
des Kommentars des Ammonius über die Bücher 

, . iJe interpretatione zuschreiben müsse. Können wir 
gleich ihr Alter nicht ganz genau bestin^men , ßo U% 
doqh wenigstens soviel gewUs , dals sie zur Zeit des 
Albertus noch nicht bekannt war, und dals dajgegen 
St. -Thomas sie benutzt hat 

üeber die Verfasser der Uebersetzungen der 
Schriften De phyaico auditu^ De anima, der Meto- 
physica , des Buchs De generatione et corruptione 
lind der Pan^a naturalia habe ich keinen Aufschlufs 
gefunden» IndeCs, streng genommen, kann ihr 
Alter nicht über das Jahr 1210, die Zeit der Ver- 
urtheilung der Universität, hinausgesetzt werden« 
Ja, ich möchte selbst sagen, nicht vor 1215. Di^ Art 
und Weise, in welcher sich Wilhelm von Bretagne 
und der Legat Robert von Courgon ausdrücken, 
bezeugt genügend die unvollkommene Kenntnifs^ 
welche man von den philosophischen Schriften des 


1) WäheUn Dorotheus spricht sich iiher diese Ueberselziing 
in der Vorrede zu der seinigen ebendesselben Kommen- 
tars folgendermafsen aus^ Niäla fere in illa veteri 
iranslatione linea esi, in quam non expuiU gräeca^ 
rum liUerarwn dicdectices ac grammatices periius, 
£o praeter ea morbo elanguet veius iranslatiot ut Hie 
qu^squis ,fuerit ea vocabula, quae sibi tum perspeelA 
non eranty omiserii*. quo jure veluti manca^ ineptuy 
plerumque a vero aliena txecranda esL 


75 


Aristoteles htaats* Sollte nicht vielleicht der fto**' 
ethiu«, von welchem oben geredet worden üYy 
derüeberselzer derjcfni^en Werke aein, det'enr 
Kommentator man ihn nennt? Ich habe in dem 
Laufe mehier Untersuchungen Gelegenheit gefun- 
den y zu beobaehteix, dafs die neueren Biographen 74 
diese beideni Eigenacbaften nieht immer gehörig im* 
terschieden haben. * B^an lese nur im Baleus , Pits^ 
oder Leland die Artikel Michael Scotus, Ade- . 
lar dy oder Alfred nach; und man wird nicht die 
geringste Andeutung dessen fmden^ was sie über«: 
setzt,, und dessen^ was sie 'selbst yerfafst haben^ 

Was die Bücher l)e fJiysioo aUditu I>etrlirt9 
so müssen wir, sobald wir davon zwei arabisch -la«-^ 
teinische Uebprsetzungen findeii) zugleich anneh« 
meuy d^ sie später aus dem Griechischen über«- 
setzt worden seien* In der Tliat sehen wir, daCs 
Wilhelm, Jürzbischof von. Paris, die arabischen 
Kommentare citirt, und es dürße wahrscheinlich 
sein, dafs man zu jener ^eit nur eine .arabisch -la- 
teinische Uebersetzung besafs. Die Uebers^ung 
von Alexander's Kommentar über die Meteora, und 
von dem dabei befindlichen Texte ist zu Nicäa im 
Jahre 1268 verfaßt ). Die Uebersetzung des Ari- 
stotelischen Textes (darin) ist die, von der ich eine 
Probe unter No, • • • *) mittheile. 

Eine von Zacharias in seinem Itinerarium ' 
litterariwn **) citirte und von Herrn Schneider ^) 


1) Baudim CaUlog. bSbl. Laurent T. III, p. 249. 
•) \Vahr«chcinIich No. XV. 

*•) Zacharias itin. litt, per lial. p. 90. 

2) In Arislolclis edil. nolit. Codd. T. I, p. 30. 
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wiesderhohlto Bemerkidag ktävt uns über die Ztit 
auf, in welckcr ilie Thiergeacjiiqht^ übersetet vrov^ 
dw üt; si^ lautcit fQlgeiidM:>^a(6eii : • . » • ^^ Gt/i^ 
graeca transhitio completa wt anna gratiae 1260« 
Xp Kalend^ Januarii^ lliebia.^^ Döt gelehrte Her«« 
: : WAge^er des Arifi^telea nimmt «l<d^» Verfawar d^e-« 
8^1* :Ü^berselauürig Wilhelm 7|m MoerbeJk:« «du . 

1 Die Schrift De partihus änimalium Ist vor die- 
75 ser letzteren Uiebefrsetzung bekannt gewesen. Ge -* 
ratrf'vön Broglio benutzt in seinem Kommentare 
über die Thiergeschichte die Uebersetzttng des Mi** 
ch^el Scotus, und citirt das Buch De partihus^). 
lieber die Bücher De generatiöne bin ich unve'r- 
XBÖgend eine andere Angabe zu. bieten^ als die, 
dafs Peter von AufVcrgne sie kannte» 

' Die Uebersetzung der Prohteme ist ohne 
Zweifel diejenige, deren Albertus ,. in' seinen Koizi« 
mentaren über die Bücher der Politik,' mit den 
"Worten gedenkt: ^^ Cujus ratio est in quodam 
libro De probleTnatihus quibusdam j qußm transtu^ 
lit quidanif dicandum imperatori Frederico äe 
Graeco in Latinum ^ et sie incipit: Cum essem, in 
JGiaecia. venit ad manus meas " *)• In den zu mei-* 
ner Kenntnifs gelangten Handschriften fehlt zwar 
durchgehends dieser Prolog, jedocl^ kann man aus 
diesem Uxnstande durchaus' keine Folgerung gegea 
die von mir ausgesprochene Vermutbung ziehen, 
zumal da die Anführungen aus dem Buche der Pro- 
bleme bei Albertus und St * Thomas mit der Ue- 


/ . 


1)^ Manu^crit lat. So|rbonne , N<>* 946* 
2) PolU. üb. n, cp. 7, $. E. 
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berse^ng, «von der kh unter No» [XXXL ))•] eine 
Probe mi(ilieiley 'ab gkichlaatend 'sieh «JUrthmi. 

Die klmno Abhandlung De 'colorihus aohoint 
mir zu derselben Zeit und auf demselben Wegeins 
Lateinische übergetragen worcfen tu sein. In einer 
Handschrift der Sorbonne liest man zu Ende der 
Probleme folgende Bemerkung: Ultüna^rticula^ 
quae est circa coloresj deßjit hie, quia non erat in 
graeco exemplari; verumtamen de hoc per ae de^ 76 
terminatum est in libro De coloribus y qui sequitur 
.vmmejdiate post ipsum. Da das Büchlein De linei» 
insecahilibus sich häufig -mit dem rorhergehenden ^ - 
rerbünden findet, so bin ich sehr geneigt^ beidei^ 
einen gleichen Ursprung anzuweisen« 

Ich habe oben *) die' Grunde entwickelt, wel- 
che mich bewogen^ dem R o i).e r t die Uebersetzung 
der Ethik beizulegen. Was die üebersetzungen be- . 
trifft, welche unter der Benennung Ethica peius 
und Ethica npva im Umlaufe "vvaren, so ist es aus- 
gemacht, dafs eine von beiden im Jahre 1215 be- 
kannt war , weil man aus der Verordnung des Ro- 
bert von Cour^on ersieht, dafs die Lesung der Ethik 
auf der Universität gesetzlich erlaubt war. Diese 
Ethik bestand nicht aus zehn Büchern, da, wie 
bekannt, Hermannus Alemanuus das Werk dea 
Aristoteles, weil es die Abendlander nicht vollstän- 
dig besafsen, aus dem Arabischen übersetzte. Je 
genauer ich die Ethica vetus betrachte, desto mehr 
überzeuge ich mich davon , dafs sie über^die Zeit 
der Scholastik hinausreicht. Die Ethica nöpa da- 
gegen geht nicht über das Xlllte Jahrhundert zu-* 


♦) Vei^l. S. 60. 
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rück. Nach dem Style ^ in welofaem sie verbbi isti 
un^ nach den griechischen Ausdrücken , welche in 
ihr enthalten sind , za urtheilen^ sollte man auf die 
yermuthung kommen, dab die acht Bücher der 
Politik von Robert von Lincoln übersetzt seie^« 
' Man mu(s beachten , dafs der letzte Satz der Etl^k 
andeutet, .da£s. das Werk über die Politik in gewis-- 
ser Hinsicht die Ergänzung der Ethik darstellte. 
So fiudet es sich auch hinter dem Kommentiere dpa 
Eustratius, und so fast immer verbunden mit den 
teehn Büchern der Ethik. Eine zweite Bemerkung 
77iist die: dafs Vincent von Beauvais, der nur die 
flthica peius und die Ethica /20f^a.excerpirt,ha(^ 
niemals die Politik des Aristoteles anführt;, dagegen 
Cktiren alle diejenigen, welche die acht Bücher der 
Etliik gekannt haben, auch die acht Bücher De re- 
publica. Sollte man nicht aus dieser Bemerkung 
die Folgerung ziehen dürfen, da£s diese beiden 
Werke zu gleicher Zeit übersetzt worden seien? 

Die beiden Bücher der Oekonomik sind 
ins Lateinische übersetzt worden zu Ai^gnia im 
Monate August des erstell Jahres des Fontifikata 
Bonifacius VIII.^ d* h. im Jahre 1295. Dies er*« 
hellt aus folgender Bemerkung in einer Hand- 
schrift der Oeconomica: ^^Explicit yconomia Ari^ 
atotelis translatu de Graeco in Latinum pir unum 
archiepiscopum et, unum episcopum de Graecia 
et magiatruTn JDurandum de Avernia^ latinum 
procuratorem universitatia tunc temporia in curia 
Tomunam Actum Anagniae in menae Auguati, pon^ 
tißcaJtua ,D* Bonifacii VJIL dnno primo^^ '}.^ 


1) Manuscrit lat. Sorbonne, 841. . 
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Dies sind did^ von mir gesammelten ^AoS« 
Schlüsse über das . Alter und die Verfasser der 
griechisch- lateinischen Uebersetzun^n, deren sich 
die Scholastiker in der letzten Hälfte des Rillten 
Jahrhunderts bedient haben« . 


Drittes Kapitel. 7» 

Von der Einfuhrung der Philosophie der Molta^^ . 
medaner im^bendlande, und Untersuchungen üb^r^ 
die arabisch" lateinischen Uebersetzungen. 

« > 

£s herrschte im Mittelalter die fast allgemein an-* 
genommene Meinung , dafs Inan seit der Zeit • 
Karl-s des Grolsen. Uebersetzungen aus dem Ara- 
bischen Irerfafst habe. Diese Meinung hat auch 
unter den Gelehrten der letzten Jahrhunderte An- 
hänger gefunden« Tribbechövius stützt sich 
in dieser Hinsicht auf eine Stelle des Trithe« 
mius. Aber diese Stelle , wton sie den Sinn ent- 
hielte, welchen eir ihr unterlegt, dürfte nicht acht 
sein. Trithemius, ein Schriftsteller desXVten 
Jahrhunderts , nimmt alle Erzählungen gläubig an^ 
welche in den vorhergehenden Jahrhunderten im 
Schwange waren* Zu seiner Zeit betrachtete man 
die Chrömk des falschen Turpin noch als ein 
glaubwürdiges historisches Denkmal. Uebrigens ha*- 
be ich in dem Teilte dieses Chronographen dasjenige, 
was Trithemius darin gesehen zu haben glaubte, 
vergeblich gesucht ')« bidels ist dieselbe Behaup- 79 


1) De doctörib, sefioU [Diese Note bezieht sich wahrschein« 
Ii€h auf das Werk 4es suvorgenaonten TrMechouius.} 
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tungf durdiConring *), Huet *), Muratori'), 
Ackermann ^)^ tu a. m. wiederfaoMt worden« 
Dei^ gelehrte Bischof von AvranchiQs [Huel] iat hier 
in einen aufserord^Üichen I ri ilmn i gorath^n. Die^ 
durch den Juden Sarraguth VerfidDite^ Uebersatznilg 
de3 Tncuim al abdan von Abu Ali Jahja ben- 
Dschezlah, dessen Name in Buhahylyha-Bynge^sfa 
Gorrumpirt worden iät ') , ist keineswegs , dem IC 
Karl dem Grofsen, sondern dem Karl von An- 
jou,*Bi'uder des heil. Ludwig und Konige von 
Sicilien^ zugeeignet ^). Da man im Xlllten Jahr- 
hunderte an eine Anwesenheit Karl's des Groiben 


m 
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1} De Acacfemiij;^ {hn Tode stand Comigius» Gemeinft isl 
liier wabrschemlicli H. Coiiriog*9 Werk: Anti^nilates 
'. academica^j iierausgegeben Toh Heumaim.] 

2) De claris interpretib. 

8) Antiq. Ital. med. aev. T, III. 

4) Stud. lAed. Salern. bist. p. 18. 

5} Man sehe den iron mir in der Biographie universelle 
bearbeiteten Artikel über die Medicinbei den Arabern; 
das dort sieb findende «Sleirra^/o ist'eiii Versefaeo. [M. 
s. ttber £esea Abu Ati> und die Corruptionen^ seines 
Namens Adelung in den Fortsetziingen und Ergänzun- 
gen zu Jöchei^s Gelehrten - Lesrikon , Band I , S. 2405. 
£!r lebte zu Bagdad um 1080, und widmete sein Werk: 
Tacuin al abdan est tadbes eJ ertsttn, (d*. i. Tafeln Ton 
den Krankheiten des menschl* Leibes) 4em Abba^sidi 
Khalifen Moktadi Beatiilah» Die UeberM^tzung; dessel* 
ben Ton dem Juden Sarraguth (Adelung: Farragath) 
ist zu Strasburg 1531 und 1532 Fol. gedruckt.] 

(S) Freind und Mathias (?), [desgleichen Maekensiei •Elo/p 

Buläus'it lassen Sarraguth und Buhahyliha am 

Hofe Karl's des Grofsen leben, und für ihn' den ThOiim 

. verfassen. Aber Um alle diese frrthnmer über den Haufen 


zu 


»1 

in Smutiem ^aaihexiy üai di» BekomAiifäciiiiiig ' 
der Aphommen der Schuld so Stlemo in ^ekiß 
Zeit «elzen konntet wiur ee gaas ebenso leicht, 
arabisch -lateinisehe Uebecsetrangai auf dies Jahr- 
hundert «orüokzufiijire»« 

Jedoeh im vom deff eiligen Epoche^ in welcii^ s6 
znerst die Schriften der Arabev in die lateinische 
Sprache übergetragen sein durften, eine richtige 
VwaleUnng sa erhalten, wird es nicht üazweckmS^ 
big sein, einen Blick amf die Periode zn werfen, in. 
itrdclier lochdi^s FhUespphie bei dien Atsfcem fest- . 
setete» mndunsdenWegsayerg^enwartigen, auf 
welchem iinre wissenscbAftUchen lueistaingw Kill 
Kunde der CbrisMi gdbogten« A b ulp ha r a dsch 
icUldert uns vdlluvfmig^m Worten ^ Art der &u^ 
diw lUld Kennlnisstff wblche vor Mahomed's Auf«^ 
trcteiL nvler d0n Arajbivajadstirtea; 

„Die Bildung dieses Volks, deren es sich 
,y rühmte , bestand in der Eenntni£s seiner Sprache, . 
,,nnd der ü^eln, wfekhefi dieselbe ilnl^wor|bn 
„war; in der Geschioklichkeit, in Versen wie in 
„ Prosa zu dichten. Die Bedürfnisse des täglichen 
„Lebens, verbunden mit langer Erfahrung, ibatten 
„es gelehrt, die Aufgang^eit der Himmelskörper, 
„nfliddie)emgiBiL Sterne lamesken, . deren Sfebtbarr 
„keit am H<Hr£&onte Hegen veikündet. Aber es 
,', erlangte cBese Kenntnisse ohne Anweisung und 
„ üttierricht. Vcm der Philosophie hatte ihm Gott 


■NkaaMwvtP'WPMH^ 


aa inr^rlee« itJcht ilc Beiiierkiiii^ sm\ ^fa Um^Dsdbez^ 
Üb im Jahr« 1099 i^tasb. Mm ^efo FiMihd Opp. T. 11, 
p. iS86. O. Ma^kms Coa»pe)(il«s . iMibr» loed. chron. 
£• ^«^ ^ .. . 
Jourdaid* Uatersuchubgen. 6 
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^^nichU mitgetheilt; nnd'es war auch von Natur 
,, wenig dafür geeignet ^^ '). 

Dieser Zustand währte, mit einigen wenigen 
Modifikationen, auch nnter der Dynastie der Omma-f 
jaden fort. Nachdem aber die Abbas^den den 
Bi Thron bestiegen hatten, erlitt die Nation eine merk-« 
würdige Veränderung, und diese Araber, Wdcbe 
allein nur für «den Krieg und die Ausbreitung des 
Islam gelebt hatten , warfen sich mit Eifer auf das 
Studium der Wissenschaflten. 

Nachdem Moamjdh *) den Khalifenthron be-^ 
stiegen, und das Scepter, welches eigentlich die 
freie Wahl der Muselmänner verleihen sollte, in 
seiner Familie erblich gemacht hatte, suchten 4ie 
Nachkommen des Abbas und Ali, hingeopfert durch 
die argwöhnische Poli^ der Ommajaden , in Ära«* 
bien, Mesopotamien, und den östlichen Frovinzeii 


1} jSpedm. Iiistor. Arab. p. 7 ed. toova. [In: Abulpliar. Ifi* 
stor. cett. Dynast. IX, p. 101 et 102 ed. Pocoeke« S. 
Brucker Hist. crit. phil. T. III, p. 10, 11, 12 . . Die 
erste Ausgabe von Eduard Pococke^s Specimen^Iiist. 
Arab.', slve GregoHi Abul-Farail . . • de origine et mo- 
rib. Arab. succincta narratio, erschien 1650, neue Aus- 
gabe T. X White» Oxford 1806. Ihr folgte (Oxon. 166^ 
4.) da^ Tollständige Werk des Abulpharadsch.} 

*] Maawijah /. , (i* 679) nach . fürchterlichen Kämpfen gegen. 
Ali, (ermordet 1661) den Schwiegersohn des Propheten 
und dessen Söhne, ward im Jahre 662 als Khalif aner- 
kannt. Er veränderte ^ nicht nur d|e Lebensweise der 
Khalifen durch Einführung eines strengeren Cerimoniells, 
sondern suchte auch die W^ürde in seinem Hairie da- 
durch erblich zn machen , dafs er seinem Sohne Jezid L 
(i* 689) scfaott bei seinen Lebseiten huldigen liefs. Yei^l. 
Leo Lehrbuch d. Gesch. d. Mittelalters, S. 215 bis 221. 
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Pcrsicn's . em AsyL Feto von dem Trdbcn der 
Staatsangelegenheiten und Regierungsgescbäfte, zut 
denen ihre Geburt sie eigentlich berief ^ verlebten 
sie ihre Tage in stiller Zurückgezogenheity mit 
Handlungen^ der Wohlthätigkeit und dem Studium 
der den Arabern^ bekannten Wissenschaften. In, 
Arabien bot sich ihnen nur die von Abulpharadsch* 
gescjiilderte Weise der Bildung dar* In^ Mesopo^ 
tamien fanden sie dieNestori^ner *), bei denen 
das Studium .der griechischen Philosophie in An<^ 
sehen stand, und deren zahlreiche: Schulen Ansehen 
und Berühmtheit genossen« InPersien, vornehm^ 
lieh in'Khorasan, ef^ehienen die^ von den Grie«^ 
oben hart verfolgten ^ Nestorianer, welche, um den 
Verfolgungen zu entgehen , sich selbst aus ihrem 
Vate;rlande verbannt hatten, eben so glänzend, 
und genossen daselbst vielleicht noch mehr Ach^ 
tungj denn die Perser waren zu keiner Zeit den 

6* 


^ Die Nestorumer übten, besonders sdt iLrer Zerstreuung 
EU Ende des Vten Jaliriiunderts^ auf die Bildung Sy« 
rten^s und verschiedener anderer Gegenden Asien^j einen 
entscheidenden Einiluls aus. Sie waren nicht nur eifrige 
Yerh^eiter des.Chrbtentliinas, (selbst die Thomaschrisien 
in Ostiadieii. stammen von ihnen ab) sondern auch 
menschlicher. Bildung überhaupt^ fUhrten Schreibelunsf 
hd mehreren Völkern ein , grüindeten Schulen und Un- 
terrichtsanstalten, und lieferten aus ihrer Mitte fiel- 
fsige Geschichtsehreiber Asi^n's. Ihren Namen führen sie 
Tori ihrem StiHer NesioriuS, aus Syrien / Bischof von 
. Konstantinopel (seit 4S8), welcher auf der Synode zu 
Ephesus (481) wegen seiner Lehre von der Gotigebäre« 
rinn verdammt wurde. VergL Handb* der ^ngero." Kir« 
chengescb. t* Yider und Henke'» Bd. I, S, 841, 551, und 
456. 


^ 
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8f philoftophischen WusenHohaften eiitftehidet gewe«- 
sen f mochten nun diese aua GrIeGlienland oder aus 
Indien zu ihnen gekommen sein. Je weniger Nei- 

• gnng fiir di^^ Wissensehaften die Iirabi3chen Erobe- 
rer besaften» d^to mehr liebten die-^ölker von 
' Irak wissensehvftliche Untersuchungen und alle 
Bnbtilitaten deir Metaj^hysik» Diese > aus iem Zu^ 
Stande dekr Civillsation entstandene Neigung hatte 
ijich unter 'NH9öhin4^an's *) Ri^gief üng nooh vbr- 

. mehrt , da dieser griechische Philosophen an seinen 
Hof sog , i und die berühmtesten Werke des Alter«' 
thums in «eine ^rache übersetzen lieft. Uebri- 
]gens hat toan sich daran zu erinnern ^ dafs mehrere 

' griechische Philosophen gezwungen Worden waren^* 
tiÄch Persien zn iliehen **) , wo^ sie einer ToHkomr^ 
flttenen Meinuiigs^ und Lehrifrrifeelt genossen. 
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*) KosroSs (oder' Khosru) iNuscIiirwaii ein Flir it wie wgajgg. 
unermüdlich -thätig für seines Volkes innere und aufsere 
Wohlfaliri, ^tiHer^ von Schulen und Unterrichtsanstalten, 
mätsig, wachsam, und gerecÜt. i!r regierte .Yon '5$1^ bis 
679. Sein Enkel Itosru Paröfz 591 his '628 b^ttnsfigte 
gleichfalls griechbche Bildung und Phrlosopbie, 

»*) IMirfft geschah lOteiKch muMt K. JuriiniMi L, dfer, voll 
Verliehe Ahr die Jurisprudsiui » dk iUbrigca Ata^lahen det 
8ff!nMlicjlisa Bildung mcht Dar temacfaläBsigte, .tondem 
aadi tn» eag^bsrsigem Ghivbeiiseifer, vnd vugltfch aus 
Geiz« um die Besoldungea der töienilichea Lthlrer ein- 
si^ea SU kennen, dk SdktdtM der' PfaMosoplien zu 
Athen schlie&sa lie£i« Bateab .iMkndcrUti 'Diogenes, 
HermittSy MuMitts, PriadaiUm^ JfDmmüakiMy Isidprus^ 
und Simp4iäu» tiaeh Perticii am. Verg^. Mtt^¥^n Ge- 
schidit« d. cisM. Lrtt. %«n MUtdaitär , Th^ I^ S* «I _ 61 
(d. iie« AiMgl). ¥f%Met Handh. d, Gdsch. 4 Litt. IF, 
S. 74. 100- 
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Indessen begann allgcsnadh 4em Volke 4«$ 
Jocb d^ Ommajaden zu miXsfallen. Gro&e Spal^ 
tnngen waren entstanden , als Moamjah ep unter-* 
nommen hatte , seinem Hanse die Thronfolge eu - 
sichern. Wenn auch ein Theil dicf Ueberseuguog . 
gewann , dafs die Erhaltung und Ruhe des Staates 
in der JErblichkeit der Gewalt beruhe, weil mos 
so allein die ehrgeizigen Bestrebungen Einzelne 
im Zaume gehalten werden könnten; so verwarf 
doch die andere Partei den Gedanken, sidi Be« 
herrscher geben, und die Macht dadurch, da& ai« 
an eine einzige f anlilie geknüpft ward^ unwim^n 
delbar^ machen zu lassen. Aus gleichem Gründer 
war früher Ali bei Mahomed's Tode -^mn d^m 
KhalifEit ausgeschlossen, und, mit Uebergchung sei« 
Her, Abu-Bekr, Omar, und Otsmann gewähll 
worden. Die an den Titel des Khalifen geknüpfte 
Macht war eine reinTreligiöse, und diese Würde 8S 
liefs sich mit der Monarchie, wie sie bei den „un«* 
gläubigen Völkern ^^ bestand, nicdnt vergididben 3 sie 
sollte der Preis der reinsten Frömim^eit , der un*^ 
wandelbarsten Anhänglichkeit an die Vorschriften 
des Korans sein« So ward die, schon bei ihrem 
Beginne von dem gröisten Theile der Museknän«« 
ner angefochtene, Dynastie der Ommajaden bald 
allgemeiner Gegenstand des Hasses und der Verr 
achtung, als sie nur Tyrannen, oder Fürsten lie- 
ferte ^ die ihrer Erhebung' unwürdig waren ')• 


1) Diese Ansiclileii über tdie Natur des Khalifals ih seinem 
Entstöhen sind sehr gut entwickelt von Ibn Kkordun 
[Kbaldun oder Cbaledun] in seinen Prolegomen^n» 
Manuscrit arab. de la bibl. Roy. , nouvelle acquisition. 
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Wahrend sie ihrem Untergänge entgegengh^, ar<- 
beitete Ibrahim , Iman der Familie der Abbas«* 
aiden^ weichem ein Abkömmling 'Ali'a vor seinem 
Tode seine Ansprüche auf das Kbali&t übei^ben 
'hatte, dahin, seine Macht in den yerschiedeneti 
Theilen des Arabischen Reiches > zu begründen j 
vornehmlich in Khorasan, wo die Sache Ali-s mkl* 
reiche Anhänger besafs» £r wählte keineswegs of- 
fene Wege, am zu dem Ziele seiner Wünsche zu 
^ gelangen; vielmehr durchstreiften seine Vertrauten, 
unter dem Titel von Missionären, die Frovinzibn,' 
ttnd predigten insgeheim religiöse und politische 
Grandsätze, nach welchen ,die in denselben einge« 
84 weiheten Moslemin die Abbassiden als die rechi;mä- * 
isigen Besitzer desKhalifats anerkannten, und sich 
zur Vertheidigung ihrer Hechte erboten» Endlich 
wurde die Fahne der abbassidischen Partei zu 
Khorasan aufgepflanzt. Ein Heer, gröfstentheilf 
aus Peirsem bestehend, welchem die Barmeziden 
und mehrere vornehme Familien von Bactrjana bei- 
traten, näherte sich siegend dem Euphrat, warf 
allen Widerstand über den Haufen, und die Om- 
majaden, auf allen Punkten geschlagen, und überall 
der Rache ihrer Feinde geopfert, räumten endlich 
dcfn Abbassiden den Thron ein *)i 

Diese neue Herrscher familie, welche länge 
Zeit unter den Persern im Exile gelebt hatte, und 
den Anstrengungen derselben den Thron verdankte, 
belohnte sie durch Antheil an den Würden des 
Reichs, und n'ähm selbst unvermerkt ihren Ge- 


*) Ueb6r diese Kämpfe der beiden Dynaslieen vergl. tnan 
Leo LehiE. d. Gesch. des Millelallers, S. 22S, 225. 
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sdunacky ihreSitten utid Neigungen an* Diese denk«; 
würdige Revolution übte^ in ihrein Beginne, auch 
auf daf SchickAal der Nestorianer einen bedeu-« 
tenden Einflul«. Sie theilten das glückliche Schick« 
sal einiger persischen Familien« Die Khalifen sahen 
sie gern, während sie die Christen der entg^enge- 
setzten Sekten , die sie als Spione des griechischen 
Kaisers betrachteten y halsten« Anch gewährten die 
Nestorianer einen Nataen , den man, bdi ihren an«* ' 
dern Glaubensgaiossen vergebens suehte. Mit gro- 
£ser Geschicklichkeit in der Heilkunde *) verbanden 
sie gute Kenntnisse in der Mathematik und Astronom 
mie y nnd galten für sehr geschickte Astrologen« 
Dasni kam die Neigung der ersten Khalifen aus der 
Familie der Abbassiden für die Astrologie, eineNm«* 
gung 9 welche durch ihre genauen Verhältnisse zu 
den Fersern nur. noch mehr genährt worden war ')« 85 
Almansor '^'^) , welcher einen greisen Theil seines 
Lebens in Fersieni sugebiacht hatte, ernannte Cha-^. 
lid, den Barmeviden, «u seinem Minister. Als 
seine Herrschaft fest begründet ?u sein schien , yer<* ' 
band er die Ffl^e der Wissenschaften mit der 


' -j 


*) In Nisabur bestand eikie Scbule der Nestorianer, aus wel- 
cher die ersten medicinischen Kenntnis^ zu den Arabern 
gelangten* Ueberbaupt aber standen die christlidben 
Aerfte bei den Arabern im grofsten Anseben. 3. BrU" 
-eher Hist. crit. pbil. T. III, p. 26 . . 

1) Khondemir [ein persischer Historiker] macbt darauf auf- 
merlsam ? dafs die Regierung Almansor*s als die Epoche 
einer merkwürdigen Veränderung der arabischen SiUen 
anzusehen sei. [Vergl. Brucker Hist. crit. phii. III, p. 21.] 

**) Reverend yon 754 bjU 775* Ihm .folgle Maiioined 1., Ma- 
hadi, 775 bis 785. 
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Sorge für die Lajodesver^ttiiig; Entweder von 
natiirlicher Neigijisg,' oder von dem Wantche ge^ 
leitet 9 dem thätigen und kriegeriaGhen Geiste der 
Araber eine neide Richtung zu geben , feiste er den 
Entschlub^ ihre Sprache mit den wiesettschaftlichen 
Werken der Griechen zu bereichern^ und befahl, sie 
, herbeizuschaffen und zu übersetoen* Ibn^Khaldun 
berichtet uns , dafs die Elemente des , lEuhlid dam 
erste übersetzte Werk waren f )• Almansor's wüt-^ 
4igeNachfolger,.HarunL AI Raschid "^j, erzogeil 
durch den Barmeziden Jahia; Mamun"^*), der 
seine Jugendjahre unter DschaCsr^s Leitung in 
Khorasan verlebt hatte , und dessen Minister, >sdbst, 
Perser von Geburt, ihr Glück den Barmeziden ver« 
dankten , bestrebten sich mit gleichem Eifer füt* die 
Aufklärung der Araber; und noch vor dem Ver- 
laufe eines Jahrhunderts sah man die Wissenschaft«^ 
liehen . Schätze ' Griechenland's , durch die ange« 
strengte Tbätigkeit eines Honain, Isaak, Co- 
staben Luca, imd vieler andern Uebersetzer^v 
vqn Geburt Perser; und fast alle'Nestorianer ***), 
in die Sprache des Korane übergetragen.' 
86 Zuerst übersetzte man mathematische, medi- 

cinische , und astronomische Werke , dann machte 


t) Wadder (Handk d. Gesell, d. liUt. Th. II, S. 86) nennt 
ab das erste ins Arabische übersetzte Werk d^ Alma- 
gest des Ptolem'äus. 

*) AI Ras<;hid reg. v. 786 bis 809. 

) Er starb 835 (n. A. 883). 

) So Übersetzte der Nestorianerj^^r^if/« (lebend um 812) den 
Almagest des Ptolemaus. Üeber die Bestrebungen anderer 
^estorianer ▼«rgl. man ^«icAis^Handb« d. Gesch. d. Litt. 
Th.II, S. 94ff. S. 97ff. 
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man mch an die logischen mid ' metiqphyaischen 
Schriften. Aristoteles konnte dabei unmöglich 
unberücksichtigt bleiben , denn die Nestorianer hat-* 
ten sich seit langer Zeit mit seinen Schriften ver- 
traut gemacht y und nahmen aus ihnen ihre Waffen 
zur Bekämp^ng der Entscheidungen der Concilien 
zu Ephesus und Chalcedon. Auch jßndet man un* 
ter den Schriften den Alkendi eine kleine Ab- 
handlung .über die Werke des Aristoteles, welche 
beweiset, dals jener Schriftsteller sie studiert hatte. 
IbnKhaldun bemerkt, dals Algazeli und Fakhr-« 
EddinRaz^ zuerst die Logik in den theologischen 
Streitigkeiten angewendet, und dafs jene Mischung 
von Philosophie und Theologie, welche bald nach 
der Einführung der griechischen Werke erfolgte, 
ein haiQ>tsächlichef Anlaß zum Verderbnifs der 
mahomedanischen Religion gewesen sei. Endlich 
trat Avicenna auf, der, indem er in seinea 
Schriften einen gleich weitläufigen Plan, als der 
Philosoph von Stagira verfolgte, diesen mit Lob-« 
Sprüchen überhäufte, und, bald Auszüge aus ihm 
gebend , bald ihn commentirend, fast alle seine Anr* 
sichten auf" nnd annahm, Seih. Glück unter den 
Arabern entschied« 

Bevor ich zu andern Betrachtungen übergehe; 
sei es mir erlaubt, einige Bemerkungen über einen 
Punkt in der Littjeraturgeschichte hier anzuknüpfen, 
welcher, oft besprochen, doch nie zur Klarheit ge- 
bracht worden ist. Mati hat häufig die Frage auf- 
geworfen, ob die arabischen Uebersetzun- 
gen griechischer Schriftsteller unmit- 
telbar nach den griechischen Texten, 
oder nach syrischen Uebersetzungen ver- 
fafst worden seien* Diese Aufgabe ist darum 87 
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noch uidit wdi ihren beMjen entgageneeietzleQ 
Richtungen gelös't woi^cn,^ weil, man sie biiuber noch 
nicht sorgßUtig genug unter«ucht hat« Halten wir 
uns an die historischen Zeugnisse, an die Worte 
des Hadschi Khalfa ') und des Leo Africanua ^)j 
ao sehen wir. da(s von den arabischen Uebersetzun- 
gen einige aus dem Syrischen j die bei weitem grö«« 
itsere 2Sahl aber unmittelbar aus dem griechischen 
Texte übergetragen sei *)• In der That , wie wäre 
es glaublich, daCs die Nestorianer dieser letzteren 
Sprache unkundig gewesen wären7 dafs de den 
Söhnen jlfo/zjso'is, dem AH^ndi ^) ^ dem CoaUt hen 
Jjucaf dem' Honain und seinem Sohne laaah, vie-« 
1er anderer, arabischen Uebersetsser und Philoso-, 
phen zu geschweigen , unbekannt gewesen wäre? **) 
Unter der Regierung der Khalifen Ahnansor, 
Harun Arraschid, Mamun, undMotawakkel (f 861) 
existirten mehrere Uebersetzervereine. Die von die- 
sen unternommenen Arbeiten hatten gewissermalsen 
drei Grada^durchzamacheui die reine und einfache 


1) Bibliograph, manuscrit aurabe de la bibl. Roy. No. 875. 

S) S. CiUiri Bibl. Arab. -Hisp. T. I. 

*) Die ex^tgegengesetete Ansicht hegte Brutker UlsU trit pbil. 
' Vol. III, p. 23. 

8) In einer kleinen arabischen Abhandlung über die Kreis- 
himmelskugel giebt Alkendi mehrere Ursachen der Un- 
zuverlässigkeit der arabischen Uebersetzungen des Almagest 
an ; es folgt daraus , dafs er Griechisch Terstand. Manu- 
scrit arabe de la Bibl. Royale,' No. • • 

'*) Dafs Honain ebn.Isaak das Griechische verslanden, lehrt 
Casiri Bibl. Escurial. T. 1, 5. 286. Gesenius in AUg* 
Encycl. v. £rsch und Gruber, Th.. V, S. 68. 
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VerdolmetBchu&g^ die Rüyitionj tmd da» 
Abachreiben, (die^Reinscbnfi). 

Die besten Uebersetzungen waren diejenigen» 
deren Revision Männer besorgt hatten ^ welche der 
griechischen Sprache , oder der» in dem übersetz-* 
ten Werke behandelten Wissenschaft knndig wa« 88 
;rei^« Doch kamen diese Vortheile keineswegs allen 
Uebersetzungen zu Statten^ so da^ also der Grad 
der Richtigkeit unter den arabischen Uebersetzun* 
geu selbst nothwendig ein verschiedener sein mul^. 
Ja, es war möglich^ dafs, wenn der Revisor seinem 
Geschäfte nicht gewachsen war, die revidirte 
Uebersetzüng an Werthe der ersten Ueber- 
tragung naclistand«, Was das Abschreiben* 
anbelangt 9 ^o bestand dies Geschäft nicht blofs in 
der genauen Kopirung des in das Arabische über« 
setzten Werkes,, sondern vornehmlich in der Hin- 
zufügung derjenigen Verbesserungen und Abände-* 
rangen zu dem Texte oder den Demonstrationen dea 
Autors, welche der Kopist oder vielmehr der Her- 
ausgeber für passend erachtete« Dieser Herausgeber 
war gewöhnlich ein Gelehrter von Profession, und 
zuweilen mit der griechischen Sprache Vertraut; so 
z. B. der berühmte Nassir - Eddin. dem man Aus- 
gaben mehrerer griechischen Mathematiker ver- 
dankt. Dieser so eben aufgestellte Unterschied er- 
klärt uns auch, warum die Uebersetzüng der Ele- 
mente, des Euklid so gar o£t von dem Grundtexte 
abweiqht. Um mit Sicherheit über den Werlli ara- 
bischer Uebersetzungen urtheilen zu können, hat 
man sich also erstens davon zu vetgewissem, ob 
eine solche aus dem Griechisch«! oder Syrischen 
abgeleitet sei; und zweitens, ob sie eine blofse Ver- 
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dolmetsohmigy .odar«&ie RevisMii 9 Mlto «ue Rdn« 
scbrifit darstelle. . . . . 

Doc|^ zurück za unserem Gegenstände» Die 
i^ei^senden Fortschritte 'der WafTen'der Abbassideu 
nothigten Aib Ommajaden, in einem, von dem Mit- 
telpunkte des Reichs möglichst entlegenen Lalide 
eine Zufluchtsstätte zu suchen* Einer von ihnen, 
der gleichsam durch ein Wunder dem seine Familie 
vernichtenden Blutbade entronnen war *), landete 
89 nach vielen Abenteuern auf Andalusien's Boden^ 
und gelangte dort zur Khallfipnwiirde. Mit ihm be- 
gann liir die Ommajaden und Sarazenen eine, in 
den Jahrbüchern der politischen wie der Litteratur- 
geschichte gleich glänzende Periode« Die .wilden 
Nachkommen Ömmajä's, welche auf dem Throne 
von Damaskus nur rohe oder sinnlose Eroberer ge- 
wesen waren, seltenen plötzlich mit dem Augen- 
blicke, wo sie sich in Spanien ansiedelten, ihren 
barbarisdien Sitten zu entsagen. Diese Veranden 
rung, ein Resultat des Einflusses des besiegten Vol- 
kes auf die Sieger, und vorbereitet durch die Aus- 
yranderungen der Araber und Perser nach Spa- 
nien ■), ward ein Gewinn fiir die ^Vissenschaften. 
iüiXk Cordova, Sevilla, Granada > Toledo» Xativa^ 
Valencia, Murcia, Almeria^ mit einem Worte, fast 
in allen, den Sarazenen unterworfenen, Städten 


1 I 

*) Abderrhtvnctn, der Sohn MoawijaK*», landete in Spanien 
755« Uc3>er leine Schicksale s. Leo Lelirl>. d. Gescb. 
d. Miltelalt. S. 9S$, ^triji. S. 526. 

1) Kolonieen aus Kliorasaa iie&en <idi -iif. Spanien nieder« 
Die Stadt Bdfda in Spanien eriiielt diesen Namen- eur 
' Erinnerung einer gieiclmaniigentin Kborasanu I||IanusGiit 
arabe de la biblioth. Roy. No. 705. 


sah man Akadmieeii entttelw» ^y Die Fiieitiil «o^ 
gen durch ihreFreigebigkdit die berShmtesten Bttiw 
ner der Nation dorthin, wieaen ihnen reicfaUob* 
Einkünfte an, und errichteten eahlr eiche Bibliothe-» 
ken« Dennoch ward , trote aller dieser Befordis*- 90 
rang, deren die Witfensehtften. in Sfwnien genoe« 
sen, der Orient, dos Mütlerkuid, inuner als die 
Qti^e aller Kenntniase betrachtet« " Oleiehwie bei ^ • 
tletiL Ginsten mn ßoctar BcholaHiM»^ wollte er an« 
Aers einen gewifl«en Ruf ^^langffirt, die Schttlea 
Frankreioh's, fingland's, nnd Itälieo's beandieii 
sBulite: so verUela d«r spanisdhe Mäselmann, delr 
auf den Titd eines tiefen Gelehrten^ eines Lehtseri 
in dem gesammten Gebiet des Wissd», Ansprach 
machte, seine Heikiath, durebrew'ie Afrika, be*^ 
eiKAite die Sebolenrin Aegypten/^ynen^ Bagdad^ 
Per»cm, Khorasan, nnd s^nnaelte^ überall in dem 
Schulen berühmter Lehrer die Schatze d^ Wissen--^ 
adiäft^n '). 

Die gmanore ' Betraditang dieser Umstände 
gewährt ^ Ueberzeugnng, dab'fiir S^aiüen die 


^ Maa sdie ttier lilese fiehülea, maA die setf^esdchnetenMSln^ 

/ner, n^o^ eilt illiiea liervot y sg e li , Middeldorpf : Cam^ 

'' nuiH. de ümtü, liUer* in Hispan» pMie Schrilt hafk 

das Verdienstliclie» da£s sie die bei Casiri serstreuten 

Details ^sammelt entlialt. 

1) £itte lichtige Vor^llung von den litteransdieii Bezieliuii«. 
gen EWtscken dem arabischen Spanien und den anddnt 
Pjrovkusen des .siiUselttuInMsdiea Rdcbs giswäiliH die'Le*^ 
snng eines arabisollen liandscbrUUichcn. Werks: Man»*< , 
scrii arabe de la hibh Bojr* No. 704. Der Verj^ser, 
desselben g^ebt darin ein NamensTerzeicbnifs aller spa« 
" ifiscben Araber, welclie den gegcaSbertii^enden W«It« 
Aeil bsMiiet faabem 


dl 
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£artodintle der Wiiieil0ebafien«iJi«dim:Reiche der 
«bbääsidiscbeBLShaiJifiBa mcht ohne Folgen dein konn^ 
texiy.da£» vielmehr das Studium der Phüoaophie d»r 
uplhMt mit dem Gänge deMelbeeiin den andern Pro*- 

'» yin^n gleichen Schmitt halten mufste , nnd daüi die 
im Oriente faet«U9gegebenen Schriftwerke sofort ea 
den Schulen . Spanien!« gelangten« In der Timt 

91 j3r£ngt sich uns die Bemerkung auf , dafii die «nsge^ 
eejchnetsten unter den spanisch - ai:td>isGfaen Philo* 
•0|^en sich eng ;an ^/^/ajse/i, Fathr - Eddin jRhß9t^ 
^Ipharabiui 9 uit^icehmh u* a, üschlossen. In. Axt^ 
daÜusien Mfie iin Odente wurden vor der Fhilo-r 
top hie im eigentlichen Sinne^ die Mathematik und 
Medicin fleUsig betrieben« Averroea, der nach 
^U ben Vagel^ Creher, jdzarchd, Avem^^Pace^ und 
JMchafar ibn Thophail lebte, starb , nachdem 
gewöhnlichen Meinnng, im Jahre 1198 .unserer 
J^itreolinvng« : - y. 

Es ist leicht abzusehen l wie sich , seit der Zeit 
deitbc^innendenrFieres der Wissenachaften und der 
FhUosopbie bei. den -spanischen Arabern^ der;Ge<^ 
achmack daran den Christen mitgetheilt habe« Als 
die Araber Spanien^s Eroberung untemahimen, wa^ 
ren sie nicht stark: genug/ um sieb durch Waffi^- 
gewalt daselbst festeusetzen und ^u erhalten. Viel- 
mebf* verdankten sie den dauerndeh JErföIg' ihres 
V Ünterüehmctts ihrer Verfahrurigis weise , zufolge-der 
sie, nach mäfsigen Vergleichen, den Einwohnern 
ihre Sitten wie ihre Religion, r gegen gewisse Abga« 
ben 9 liefsen« Die. Christenheit und ohne Zweifel 
aaoh die mebamedanische Welt Sahen tt^it Eisstau- 
neu Egilone mit dem Sarazenen u^S^/a^zi ein Ehe- 
bündniüs eingehen. Im Allgeipeinen zeigten sich 
in Sachen der. Religion und FhÜQspphiu^ die. spa-^ 
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Fucstra bei weüem . toleranter, 
als die übrigen Khalüen. .Ahderrhaman zählte eine 
grobe Menge von Chriaten unter «einen Unter* 
thanen , und weit entfernt, sie zu ver&lgen , suchte 
er «eine. Mu^lmämier zur Annäherung an dieael->.as 
ben zu veranlaMen« Mitten unter den Mauren ge-> 
nosaen die Spanier mit Stolz eine gewisee UnalH 
bängigkeit; die Erhaltung ihrer Kirchen^ ihree 
Kultus, ihrer Religion verdeckte zum Theil die 
Schande ihrer Dienstbarkeit ^ Jene Wildheit der 
Mauren , wie sie die Romanciers und «uiige gleich- 
zeitige Chronisten schildern, war ihnen so wenig 
furchtbar, dafs sie sich sogar gern durch Heirathea 
mit muselmännischen Familien verbanden* Dia , 
arabiscl^e Sgtache.ward ihnen allmäUg so geläufig 
wie ihre Muttersprache; ja, ita ^ten Jahrhunderte 
sah man sich genötkigt, eine arabische Ueberse-- 
tzong der »J^irchlichen Glanbensvorschriften zuoft- 
Gebrauche der Katholiken in^dea muselmännischea, 
Provinzen zu veranstalte! Und zwar war es. 
nicht die Mittelklasse aUoin, in welcher sich im 
beiden Völkern Familienyerbinduiiig^ 4t^knüpfiteBr 
Ihn Abal, König von Sevilla , verhc^irathete seinem 
Tochter an den König Alphons VI, von Kastilien^» 
während Alphons V., König von Leon, seine Toch- 
ter mit Abdallah, König von Toledo, vermählte« 
Zwei christliche, von D» Sancho aus ihrem Be- 
sitzthume vertriebene , Fürsten fanden Zuflucht 
und Beistand bei den maurischen Herrschern« 
Einige Zeit später überschiffte der König von Ma-^ 
rokko die Meerenge, und setzte einen, von seinem . 
eignen Sohne vertriebenen Euinig von Kastilien 
wiedet auf den Thron. . Bai der , im Jahre 1010, 
zwischen zwei sarazenischen Fürsten gelieferten 
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Schlacht bei Albocara befiuideii sieh in den man* 
risdien Heeren ein Graf Von Argel und die drei 
Biaohöfe von Vieh, Barcelona , und Ginmne *)• 

Die VerbindoBgen / welche die Politik, ein 
V Ißxhelj mächtiger noch ab die Religion, zwischen 
9S den christlichen und manrischen Fürsten knüpfte, 
verdankten dem Handel ihr Entstehen $ und dieser 
war es denn auch , ' der sie zwischen den Unter« 
Ihanen beider Nationen unterhielt , und sie bis zu 
den mittägigen Provinzen Frankreich's ausbreitete. 
So z. B« waren die Verbinduhgen der Sarazenen 
mit der Stadt Montpellier um so zahlreicher, als 
bei Gründung dieser Stadt ein grofser Theil ihrer 
ersten Bewohner aus Spaniern bestand, die, da 
sie früher unter den Mauren gelebt hatten, jetzt 
düi^h die, ihnen von Ludwig dem Ftommen ein«* 
gerilumten Vorrechte nach Frankreich gezogen 
worden waren '). Diese wurden erst gegen das 
Ende des Xton Jahthunderts viertrieben« Die Han* 
AslsVorth^le wurden ein Hindemifs der Kreuz- 
üiige , Wel^e mad 'gegen eben dieselben Sarazenen 
pire£gte, #ie fort wfinrend fiire Handelsartikel nach 
Monlp^ier brachten ^)« Obgleich diese Verbfit« 
dungen nichts mit den Wissenschaften zu thun 

hat^ 


*) Ebenso befan<len sich in dem Heere» mit weldtenr sich^ 
im Jakre 1087, die Könige Al{>lioas VL voa Kasülien 
und Sincli^ Ton Arragonien dem aw Afrika liediberge-; 
kommenes FUr^n der Moravulea, Ju^uf, Tergeblicfa 
entgegenstellten, 30,000 Sarazenen. Leo a. a. 0* S. 541. 

1) Man 9. Duchesne Hist. Franc, script. T. II. 

f) VSTir besitzen einen zwischen dem Hßrm von Mönfpellier 
und dem Bischof von Agde abgeschlossenen Vertrag, in 
wclchsyn 4er*lietatere dem Erateren, towis der gaoae» 

Ge- 
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imtteiiy ao be^tiieii sie doch w^etugstens; dafsdtr 
Uata-achied der Aflligioii zWMohea den Chmten 
Qxid SaFazeaen kiineswegs eine nnubersteiglibhe 
Scii^ewand aofalellte; und wenn das Strpben nach 
Reiehlham die Hindcrmsse in soldiem Grade su 
überwinden Ttfmoohtey was mafsten nicht liebe 94 
TXL den Wissenschaften y und Wissensdrangs für 
^weldie SchwierigkeitMi nur neue |leiamittel sind 
bei d«i Ton ihnen Eingenommenen bewirken? 
ITaamögtich konnte dem übrigen Europa das Glück 
iirelchefl . die Wissenschaften am Hofe, der spani- 
acheh KhaUfibi machten ^ unbekannt bleiben. 

Ein anderer Umstand, welcher hauptsächlich 
clazu beitrug, den Ruf der arabischen Fliilosopben 
in den christlichen Staaten 2U verbreiten, warfol* 
gender. Zui? Zeit der Blüthe der Wissenschaften 
in Andalusien waren daselbst die Judeil aufser« 
ordentlich zahheich; sie hatten ihre (eignen Aka*« 
demieen, und ihre medidnischen Kenntnisse ver- 
' jM^liafftc^n ihnen Zutritt zu den Höfen -der Christ-^ 
Uchen wie der sarazenischen Fürsten. Man findet 
flie ebenfalls in beträchtlicher Anzahl in mehreren 
Stadt^i Frai^eieh's, wo ihre. Schulen in grofsem 
Rufe standen ')* In Marseille wurden sie so mScb^ 

1 


Gemeint ton Montpellier die l^tlaiibnifs ertheilf, slfe 
christliclien und saräzenisdien, m Handelsgeschäften nach 
Agde reisenden Kaufleute aufzunehmen. S. ^Ai^rC' 
feuüle Hist. de Montpellier . T. I, 44. 

1) Man sehe das Itinararium des Beniamin von TudeJa. 
EUeJ>er diesen iRabhinen siehe* Bäsmtge Histoire d. Juifs» 
L/ lll, eh. 4, p. 118. Er bereisete um 1160 Frankreich, 
Italien, Griechenland y Asien, Aethiopien, Arabien, Siti- 

JourdaMs Untersuchungen. 7 
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tig y clafs die FiirMen su wiederhohlten Bf aletf dus 
Verbot erlassen muCsten y einen Jaden zum JjfUEid- 
richter , der höchsten Magistratswürde , zu erwäh- 
len. DieseiB in Gallia Narbonensis gleichfalb ex- 
istireiide Verbot mufs strenger beobachtet worden 
«ein 9 als die Juden, vertrieben durch Wamba^ 
und verfolgt von den Kfaalifen'dea Orients , in 
grofsen ^haaren nach Spanien und dem mittägi- 
gen Frankreich hinströmten. 'Handel und .Wis«eii- 

. Schäften, wurden von ihnen' mit gleichen! Eifer 

iind Erfolge betHeben , und das zwölfte Jahrhun-- 

dert, welches den Astronomen Azarchel, den Amt 

95.Avcn - Zoar^ die Philosophen Avem-Pace, Ibn 

.ThophaVIy und Averroes hervorgebracht hatte, wAr 

.auch dasjenige, in welcliem in Spanien Abenesra^ 
Jona ben^- Ganach, Maimonides, Thibon, Bechai, 
David Kimchi, in Frankreich Moses Hadarschan^ 

.Salomon Jarchi, u. in» blüheten* 

Auf diesen verschiedenen Wegen gelangte 
der Geschmack an den Wissensdiaften zu d^n 
Christen« Auch beklagt sich Alvarus von 
-'Cordova bitter über die Neigung der Christen 
fiir die Sprache und Litteratur der Sarazenen ')» 
Hugo a St. -Victore macht in einem Briefe den^ 
Bischöfe von Sevilla Vorwürfe über sein allzu eifri- 
ges Studium der heidnischen Philosophie* Endlich 
beweisen die zahlreichen Schriften ge^en die Juden 


lian, und Deuischtand, und kehrte 1173 nach Spanien zu- 
rück. Seine Reisebeschreibung ist übersetzt iron Arias 
Monlanus, Antverp. 1575<, wieder angelegt Ton Const, 
L*£ntpereur 1638.] 

1) Andres Ilistoria d'ogni Litteratnraj T. I, p. S74.^ 
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aus dem Xllten und Xlllten Jahrhunderte hin- 
länglich den Einflo&y welchen sie auf die Christen 
ausübten« 

i 

9 

Doch auch Spanien und die Juden waren 
nicht die allei|iigen Vermittler, durch welche die 
Philosophie der Araber sich den Eingang in den 
Occident bahnte. Die Araber imterhielten^ ab 
Herren von Afrika, x eines Theiles von Sicilie% 
und der benachbarten Inseln, fortwährende Ver-* 
bindungen mit den normannischen Fürsten. Ro- 
ger war ein Freund d^r Wissenschaften, und be- 
müliete sich, ausgezeichnete Gelehrtp um sich zn 
-versammeln. Man welfs, dals der I^erühmte 
Edrissi an seinem Hofe lebte, und dals die* 
ser zu seiner Unterweisung eine ^Erdkugel von 86^ 
Silber verfertigte, auf welche er in arabischer 
Sprache alles, was er von den verschiedenen Ge-^ 
genden der damals bekannten Erde wissen konnte, 
hatte verzeichnen lassen ^). Sigonius ertheilt dem 
Avicenna, welchen er' nach einem im Xlllten 
und XIVten Jahrhunderte sehr gewöhnlichen Irr- 
thume zu einem Spanier macht, und dem Aver^ 
r o e s , „ zweien ausgezeichneten Geistern ", den 
Ruhm der Wiederbelebung der Wissenschaften in 
Italien, wo sie durch die Einfalle der Barbaren 
gänzlich vernichtet worden waren *). Ebender-* 
selbe Geschichtschreiber erzählt uns von einem 
spanischen Araber, der, 6m greiser Zauberkünst- 
ler, mit einem Gefolge von zwanzig Arabern nach. 


1) Man s. die fiiograpliie umyers. unter dem Art« Edrissi, 
v2) In Opp. T. ü. p. 706; ad annum 1152. 
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SicUIen gekaxumm sdi; um den Kniset Friediicli 
^tt vergirten ^). Der Manch von Padfia *) 
stellt uns den Tyrannen Ezelin von Ronaaub ak 
begleitet von Zeichendeutern vor^ welche aus der 
Belrachtang der Gestirne und Berechnung der 
Monate ihm die Zukunft mit Sicherheit verkündet 
Mitten. Unler^ diesen Zeichendeutern befand sich 
oin Sarazene 9 Faul, aus Bagdad, aus^e;ceichnet 
durch einen langen Bart, und, wie der genannte 
Chronist sidb ausdrückt: tarn otigine quam aspecta 
et a^tu alt^r Barlaam O. 

Cäsar v. Heisterbach redet von jungen 
Leuten, wdche sich, um die Astrologie zu studieren, 
nach Toledo begaben, und es scheint, d^fs man' 
zu seider Zeit die Astronomie von jener Wissen- 
de s^hAft nicht geschieden habe« Endlich trug der 
£bhut2 , welchen Friedrich IL und sein Sohn den 
Wissenschaften und der /Philosophie gewährten, 
und die Achtung, welche sie ihnen bewiesen, viel 
daäsu bei , ^ie Werke der arabischen Philosoplien: 
ih Ansehen nnd in Umlauf zu setzen. 

Zwar sind die hier von mir gegebenen Be- 
merkungen keines\^egs erschöpfend ^ doch reichen 

, ft Ibid. lib. XII. 

. *) Pieser Anonymm {Monachut Paduarms) ist i^r Ver« 
fasser einer Chronik seiner Zeit, rerum sub OUone IF". 
tt Friderico IL in Longohardia et vicina Marchia ge-- 
stamm , yom Jahrfe 1207 bis 1270. (Vcrgl. Fossius De 
histor. tat. II, p. 485. Fabnc, ßibl. med. et inf. laf. 
Lib. IX, Vol. IV, p. 609.) Sie ist zuerst herausgegeben 
im J. 1686 von Uniisius, T. I, p. 677 — 626, spater ▼ou 
OsiuS^ Muraiori^ und Burmahn, 

4) Ap. Ursiisium T. f, p. 607. 
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sie'äpk, um' 211 zeigen y anP w^leheA Wegen 
mid in welchem PorUchritte üei* Geschmack an 
der arahischen Philosophie in den Occident Ein«, 
gang gefunden haben dürfte* 


$.1.. 

Coh^fantin dw Afrikaner. 

Wir brauchen uns hier nicht mit dem Ju^eii. 
Ferraguth zu beschäftigen , weil seine Zeit in dM. 
JCIIltCv Jahrhundert fallt. Der erste bekannte Ue« 
ber^tzer ist der Mönch Consta litin. Dürfen 
yir dem Peter Diaconiu *), dessen Bericht. jedoch' 
daa Gepräge des Enthusiasmus triigt^ Glauben 
schenken, so begab sich Co ns tantin /geboren 
an der Küste von Afrika, nach Babylon^ Wo et 
Grammatik, Dialektik, Physik, Geometrie^ Aritk^ 
xnetik , Mathematik , Astronomie , Nekromantia^^ 
und Musik studierte. Nachdem er sich in dtestfl^ 
Wissenschaften unterrichtet, hatte, ging ;er nach 
Indien, und kam über Aethiopien und Aegypteu 
nach Afrika zurück, nachdem er dreifsi^ Jahr 
«uf diese Reisen verwendet hatte, um sich die 
Wissenschaft aller Völker des Orients zu erwer- 
ben. Als er unter seinen Landsleuten sein Leb^n'M 
durch Nachstellungen gefährdet sah, schiffte er 
sich heimlich nach Salerno ein , wo er sich in der 
Verkleidung eines Bettlers veiborgen hielt. Der 
Brnder des Königs von Babylon erkannte ihn hier 


*} pet. DiaconuS De vjris illustrib. Cass'mensibus , cp. 28. 
Vcrgl. Fahri: Bi.bl. lal. med. elinf. ael. Lib.III, Vol. ^ 
p. 1191. 
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wieder y und Herzog Robert überhäufte ihn mir 
Ehrenbezeigungen. Aber ConAtantin entrils aich 
diesen glänzenden Verhältnissen, und lieEs sich 
als Mönch in das Kloster von Monte Cassinö 
aufnehmen. Man wird zugeben, dafs dieser Be« 
'rieht einen etwas wunderbaren Anstrich hat« Die 
Reise nach Indien und Aethiopien, das von den 
Afrikanern projektirte Verbrechen , das zufällige 
Begegnen des Bruders des Khalifen von Bagdad 
in Salemo sind lauter Dinge , welche die Grän- 
zen des Wahrscheinlichen überschreiten. 

Während der Zeit seines Mönchslebens war 
es Constantin's alleiniges Bestreben , den. Ocei- 
dent mit den Früchten seiner Reisen zu bei^eichern. 
Der grölste Theil seiner Uebersetzungen begreift 
medicinische Werke, und ist nach arabischen Tex«« 
ten verfafst. Durch sie gelangteiif mehrere Werke 
(des Hippokrates und Galenus zur Kenntnils der 
Abendländer« 

Sein Schüler Johann trat in seine Fufstap- 
fen, und gab nach seinem Tode seine, für die 
Medicin sehr erspriefslichen, Aphorismen heraus. 
Er starb zu Neapel, woselbst er alle Bücher Con- 
stantin's hinterliefs. Johann 's Blüthe fallt in. 
das Jahr 1072, mithin lebte Co ns taut in gegen 
die Mitte^ des Xlten Jahrhunderts^ vor dem Be^ 
' ginn der Kreuzzüge *). 


' I 


*) Ausfuhr! ich findet man die Leb^nsgeschichle Conslan 
tin!s bei Tiraboschii £torU ddl^ L^ii. 111, p. 305. 
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§.11. 

Gerheri. 

Die Ge^luGlile Gerbert 's ^ der uater dem 99 
Namen Sylvester IL 4ea päpsüioheii Throu be- 
sfeiegy i3t so in Fabeln gehüllt, dafa es uumöglicb. 
ist 9 sie gänalich von^ denselben abeusondera. Eine 
vooi allen gleicbseitigen Sobriftstellern bezeugte 
Xiiatsache ist die« daüs er seine maüiemattschea 
K^antnisse bei den spanischen Arabern geschöpft 
Habe. Ob er das Arabische verstand, habe ieb 
ans der Lesung seiner Schriften nicht ermitteln 
^ können. Unnäöglich kann ihm indeJDi die Sprache 
eines Landes ganz fremd gewesen sein, vsro ihn 
sein Aufenthalt nidbt zum Zwecke föhi^en konnte, ' 
"vvenn er nicht alle möglidien Mittel sicli za er« 
^werben suchte^ um mit den Gelehrten desselben 
Verbindungen anknüpfen zu köunen^ Ueber- 
selzungen von ihm kennt man nicht *)l Sein«., 
verschiedenen Schriflen aeigen mehr 'Studium derr 
Griechen als der Araber« Von den letzteren scheintt 
er nur arithmetische und. algebraische. Lehrweisen 
{Metliodes) entlehnt zu haben* £r starb im Jahre 
[1003 den 12ten Mai]. 

Herniannu» Contractus ist nicht dex* Verfas- 
ser der ihm beigelegten Uebersetzungen; ich werde« 
weiter unten darüber handeln. 


•) Fabricius, B. I. med. el inf. aet. Lib. VII, (Vol. III, p. 182), 
erwähnt nach Lud. Jacob Bibl. PoBtif. p. 214 einer 
tinedirten Schrift Gerbcrt*»:' „ De Rhetorica ". Viel- 
leicht dürfte dies eine Uebersetzung oder Paraphrase 
'eines Atistot. Werkes sein. 
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§. IIL 

Adelard von Bath. 

t 

jidelard^ gehören iaEnglmuAy besnchte^ wie 
wir oben gesehen lia|ien^X die Schoten von F^nnk-^' 
reich. Dürfen wir dem Engländer Pits ') Glauben 
schenken y ao durchreisete er Deutschland , Italieife^ 
tOO Spanien , Aegypten ^ ja sogar Arabien, wo er fand, 
was er zu lernen wünischte. Seine Werke beteö*' 
^n ttna^ dafs er Griechenland besuchte, woimas 
' ich folgern möchte, d|i£s er seine Kenntnisse "des- 
Arabischen, vielmehr in Asien und Afrika als, in 
Spknien geschöpft habe« Unt^ den voii ihm ver^ 
£ftfsten Uebersetzangen findet man eine Abband* 
Inng vom Astrolabium, eine Uebersetzung der kha- 
tismischen Tafeln, De doctrina abaciy die be^' 
rühmte arabische Uebersetzung der Elemente des 
£uklid, und die laagoge minor Xapharis mathema-' 
üti in astrononüam. Diese mannigfaltigen Werke 
finden sich iti den verschiedenen Bibliotheken Eng^ 
land's. Das von Pits gegebene Verzeichnifs von' 
Adelard's Werken ist etwas verwirrt; ein und das*- 
selbe Werk yrird öfters mit veränderten Titel aö- 
gefuhrt, V 

ThvEriohiapharim, dessen er gedenkt, scheint 
mir eine Verschreibung des Wortes Zydi Dsefii-^ 
afar , und mit den eben erwähnten kliarismische^ 
Tafeln eins und dasselbe zu sein« Albertus M. 
gedenkt dieser Tafeln in seinem Speculum aslrono'- 


•*) S.oljen S. 54. 
1) De rc^us anglicis, p. SOG. 
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fnieumi te VdfgLM&d^itA Mi^bamn^ jfUbarümy-hm^ 
und Mgt« daCi Ate nach der Aera dea Jezdedgerd l) 
berechnet seien. Ohne Zweifel sei hier an \^i^ 
DsMa/ar Mohanurted ben JiAiUi*iOkuar0zptiia cur löl 
denken, welcher unter dem Klialifate Almansor's 
lebte y ^vnd. einen Auszug des Sindhend verfajEst^« ^,.^ 
lieber ihn giebt Casiri Auskunft ')• Vielleicht hat 
man ebend'enselben Adelard auch für den Ver- 
faaser des unter dem Titel : Liher imbrium se^un^^ 
dum Indo9 ^\ erhaltenen Werks- »i Halten« Üebri« 
gens siebt mao^ dals dieser Philosoph von den Ara- 
bern nur Werke mathematischen und astronomi« 
scfaep Inhalts enttiommen hat 


.> • 


§. IV. .'••••. ■ 

■ 

Roberius Rttinensis und Hermann von 

Dalmatien'. 

Sander gedankt eines, gewissen Rudolph von« 
Bi*tiigge^ welcher wToidousd.if^ Jahre 1444 das. 
Planisphärium d^s ,Ftolo<Qäua übersetzt ^ habe '}.«. 
Gesner hatte eben diese ThaCsache berichtet ^j^. 
Huet und Fabricius haben sie wiederbohlt ')• Aber 


^) Spec. astr. cp. 3« Diese Stelle ist m ^en gedrntkten Atis^' 
gaben sehr Verderbt, leb habe micb überzeugt , dafs man 
nach Anleitung von Handschr. mehrere WTorte anderif 
mufs. , 

1) BiU. arab.-hUp.T, 1'; p. 488.' '. 

2) Bibl. Roy. Manuscr. lat. No. 7S16. ¥• 73^9. 

S) De claris Brugensibus« . » 

^ 4) Epitome edit. a J. J« Frisir. Basel, 1583. 

ÖTBibl. med. et inf. tat. T. VT, p. 824. Huel De cfar. in- 
, terpret. 
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Gesner behimptely anlblge Wftlder; dem Heraus««^ 
geber dieser lateinischen Uebersetisung *) ^ dafs sie 
aus dem Griechischengemacfatsei. •Alles dieses äst 
.unrichtige wie man weiter unten.**) sehen wird. 

Gegen die Mitte des XTItea Jahrhunderts ver- 
tdSt anstaltete Petrus Venerabilis. höchst bekum- 

• • * 

niert über die Fortschritte des Muhamedanismüs' 
uüd von, dem Wunsche beseelt, ihn auf allen Punk- 
fen anzugreifen, eine lateinische Uebersetzung des 
Alkorans ***). ' Die Geschichte dieser Unlerneh-' 
mu'ng ist noch nicht gehörig aufgehellt. £s erschei- 
lien dabei drei Uebersetzer, Magister Petrus, 
Robertus Retinensis, und' Hermann 'von 
D al m a t i e n. Das Auffallende dieser Erscheinung 
erklärt sich aus der" Art und Weise , wie man einen 
arabischen Text . ins Lateinisclie -zu übersetzen 
pflegte. Man nahm einen arabischen oder jüdi- 
schen Convertiten mit sich, der das Arabische in 
diu damalige lebende Sprache übersetzte; worauf 
derjenige, der als Verfasser der Uebersetzung an« 
gesehn wurde, nach dem Dictat jenes Dolmetschers 
das Ganze ins Lateinische übertrug. 

Ick werde nachher verschiedene Beispiele 
dieser Methode mittheilen. Magister Petm-s- 
machte 'Unstreit4g bei jener Qelegeuheil den Dol- 


*) Ptolemaei Magnse con$tructioili,s • . . . Libri XlII. Tbe- 
onis Alesandrini in eosdem commentarior. Libri XI. Fol. 
Basil. cur. J. ffTMen 1538. 

••)S.S, 105. 

•••) S. Fabric. BibI, lat. med. et mf. ad. T. V. (Üb. XV.) 
p. 756 . . T. VI, s. Robert. Rielin. 
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meteli^^), Rabert und Hß^mujin schridbw 
abwechselnd nach aeinem Diktiren. . Die aa verfer- 
tigte Uel>erset;8ang hat ako bald. den, Pe.tr nsy bald. 
Robert, bald Hermann zum Verfasser. Wa«. 
den J3ru<2er. Petrus, Schreiber. des Petrus Ve« 
nerabilis, anbelangt, sp drückt sich der Letztere 
in einem Briefe an den beil.. Bernhard fplgendf^r-, 
maisen über ihn aus: fjQui pera [v^ero?} latinq, iC9 
impolite vel confuse ab eo (magistro Petro) pro-. 
lata polienß^ epprdinans, epUtqlatfi^ imo libellum^ 
multisf ut ^redoy • • •• peruüUfn jutiirum perfe^^^ 
citm^^ Dieser iBrief, oder dieses kleine äüchlein^ 
ist die Summa brevia contra haereses et Sectam^ 
Sarracenörifnij welche «ich gewöhnlich bei der 
Uebersetzung des Alkorans findet. Es sclieint 
jedoch, dafs Robert allein als Verfasser dessel- 
ben gegolten habe^ da die, dieser Uebersetzung '). 
vorangesdiickte, Epütola dedicatoriay welche an. 
Peter den Ehrwürdigen gerichtet ist^ seinen Na- 
men allein trägt« Aber er bedient sich in dersel« 
ben des Ausdruckes translatio no^tra^ was auf die 


1) Diese Vermuthung grtindet tidi auf die ttgnen Worte des 
Pei, Venerabilia in dem Briefe, welchen er mit einem 
Exemplare der Uebersetzung 6it$ Aikorans aft den fieil.« 
Bernhard schickte: f^Feci auiem** (sagt er) ntarntrans^ 
f*rri a ptrüo tiiriusque linguae viro magistro' P-e- 
tro Toletano, Sed guia Ungua latina non ei adeo 
femuliaris vel nöta erat ut arctbica^ dedi ei coadju^ 
iorem . . . Fr, Petrum, notarium nostrum,*' Vid* 
Maxima Bibl. SS. T. XXII, p. lOSO. 

1) Diese Uebersetzung wurde verfafst im Jahre 1143« Man 
s. Catalog. MSSm. angl. et bist. T; 1, p. 164: X>* «/. 
Rodrißuez de Castro Bibl. espanola, T. II, p. 496. 
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Bfitwirkting melirerer Personen hindeutet Tn dem 
erwähnten Briefe findet sich tooh folgend^ merk« 
würdige Steile: Lex tarnen Uta^ licet lethifera 
nmltü in locisj maxirnum teatiTnoniuni argumen^ 
tumque firmissiTnum sahctiiatia et. excelientitie' 
legis noHrae videniibus et electia praebet» htud 
quidem tuam minime laiiiit sapientiamy quaeme 

• ' • compidit , interim ästronomiae g^ometritieque siu^' 
dium meujn primipaie praeiermittere. Sed nepisji^ • 
oemium fastidiufn generetj ipsi ßnem imppno , "ti^ 
hique coelesiiy caelum omne penetrarfti , coele$te 
Tnunus voveoj quod integritatem m se scientiae 
complectituf. Quae secundum numerum et pro^; 
K^portionem^ atque ^mensuram^ coelestes circulos 
omnesy et eörum quantitates et ordines, et Tiahi-^ 
tudihes^ demum stellarum mofUs örrtnirfiodös et 
earundem effectus atque naturas, et hujusmödl* 
caetera f diligentiaaime diligentibiM aperity m^o 
pj^babilibus nonnumquani necesaariia argu^ 
mentis innitens *). Wir erfahren auch yoit 
Peter dem Ehrwürdigen, dafs Hermann ttod 

' Robert sich mit Astrononiie beschäftigten; denn 
es lieifst bei ihm : Interpretantibus (scilicet Alco^ 
ranwn) viris utriusque linguae peritis ^ Roberto 
Retinßnsi de jinglia , qui . ruinc papilonensis ec- 
clesiae archidiaeomis esty Hermanne quoque 
Dalmata aeütissimi et litter ati i'ngenii schola-' 
etico ; quos in ffispdnia circa Iberuni astrotögicae 
arti studentes inpeni, eosque ad haec facieaduni 
rhidto pretio conduxi ^). 


1) BiW. Fatf. obi sut»fä [T. XXn,] p. 103S. 

2) Ibid. |K'i030. 
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Roberl« Retinensia hatt^ teine Studien 
in England begonnen , «odann Frankreich , Italien, 
Dalmatien, Griechenland, und Asien bereitet, sich 
laiage unter den Sarazenen aufgehalten, und lie£i 
Mcbi endlich in Spanien nieder. Man kennt kein 
anderes Werk von ihm, indesaen halte ich äaför, 
daCs er mit jenem Robert Caatrensis eine 
Feraon tsei, .unter dessen Namen uns Manget eine 
arabisch - lateinische . Uebersetzung der Abhand- 
lung von ÜMLorin [U Morienus] *) De compasitione 105 
cdchimiae mitgetheilt hat ')« Lenglet - Dufresnoy 
set&t diese Uebersetzung in das Jahr 1182 5 vielleicht 
ist Robert auch der Uebersetzer der Schriften des 
Khaled. 

Hermann der Dalmatier , von gleichem 
Verlangep getrieben, begleitete ihn auf seiner 
Reise nach Spanien. Die Königliche Bibliothek 
besitzt eine Uebersetzung von dem Planisphaä^' 
riujn des Ptolemä^isf , dessen Verfasser diesei^ Her- 
mann ist ^)« Zu Anfange dieser Handschrift 
stehen die Worte: ^^ Planispherium Ptolomaei 
transtatus de arahico in latinum per Rermannuin 
secundum^^n J>arauf folgt ein Prolog, in welchem 
der Verfasser seine Uebersetzung einem gewisisen 
ThjBode'rich (Theodorice diligentissime prae^ 
ceptor) zueignet. Er spricht darin von der Ge- 


*) Morienus, ein römischer Philosoph, Eremit zu Jerusalem, 
um das Jahr 1170, einer der besten SchrifVsteller über 
Chemie jener Zeit. 

1) Vergl. J. J. Mangel BIbl. Chym. T. I, p. 619; lenglet'^ 

Dufresnoy Hisl. de la phil. herm. T. I, p. 97. 

2) Manuflcctt M No. 7B77. B. 
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meinsdiaft iler Athdiea zwischen ihm und R o b e r t, 
welchen er illuBtris socius Rodbertus retinenaia (sie} 
' nennt. Diese UeJbersetzang ist beendet zu Toulou« 
se im .Monat Junias des Jahres 1143. Diese ein— 
zelnen Umstände enthalten den augenscheinlich»- 
slen Beweis dafnr, dafs es sich hier um Her- 
mann den Dalmatier handelt ^ und dals diese Ue— 
bersetzung diejenige ist, welche man.dem Ru- 
dolph Von Brägge zuschreibt 

- . , " ' $.v. • 

Plato Tiburtinus^ 

106 Um die Zeit Roberts und Hermann's lebte 

ein anderer Uebersetzer, Plato Tiburtinus, 
über welchen ich keine weiteren Nachrichten ge- 
funden habe, als die, dafs seine Wirksamkeit in 
die Mitte des Xllten Jahrhunderts gehört« Ange- 
führt wird er von Wilhelm, Erzbischof von Pa- 
ris. Man verdankt ihm eine Uebersetzung der 
Astronomie des Albategnius , wovon die Bibliothek 
der Sorbonne eine sehr schöne Handschrift be- 
sitzt, und verschiedene andere Uebeirsetzungen 
astronomischer und astrologischer Schriften ')• 

.... §vi. 

Alfred und Daniel von Morlaf» 

Alfred und Daniel von M.orlay gehö- 
ren gleichfalls noch dem Xllten Jahrhunderte an« 
Zwar setzt Pits den ersten nach 12705 aber dies 


1) S. Catal, bibl. Reg. Paris. MSS. laU T. iV, i^Bbuia. 
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iM: ein, IrrlhjiiD. Die Geschiehte der »Studien AI- ' 
fred'Sy eines gebornen Engländers, ist die aller 
Philosophen jener Zeit Er besuchte die Schulen 
von Frankreich und Italien , erwach' sieh Sprach- 
kefintnisse, zeichnete sich in derPfailosophie^ und 
den freien Kfünst^aus. und erwarb endlich 
. den Titel philosophm , den 'Preis besehw«rKdher, 
Reihen und Abhaltender Studien* ' Roger Bacön 
stellt den Alfred in< eine Reihe mit Gerhard roa 
Creqaona^ Aliehael Scötus, Hermann dem Deut«* y 
sehen, u. a. Nacfe iPlts verdankt man ihm fdl« 107 
gende Werke: 

i) In Boetium de comolatiöne phiioBophicvei^ 

2) In methetfrd Aristoteli^, • 

8) In eundem de vegetahilihns. 

4) De naturie rerum. . ' 

ö) De musica. 

6) De motu cordis» 

7) De educatione accipitrum* ' 

^r« 1», 6., und 7. sind mir gänzlich unbekannt. 
No. 2. findet sich auf der K. fiibliolhek. Zwäb 
ist dort der Verfasser Alplddus genannt $ wer in- 
dessen einige Uebimg im Lesen von Handschrif- 
ten hat, sieht leicht, dafs diese Schreibart durch 
ein fehlendes Abkürzungszeichen entstanden ist« 
Die Abhandlung selbst hat ohne Zw'eifel einen 
Christen 2uitf Verfasser. No. 8. ist ..die Ueberr^ 
Setzung des Buches De vegetcdiilibua et pkintisy 
von welcher man unten *) eine Probe findet. 
ZvtBV ist Alfred's Name im Prologe nicht aus- 
drücklich genannt^ aber es geben ihn zwei Hand- 


*) S. d«n Anfang, Specifru No. XXX. . 
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4i^hri{1teii der-Konigl. BiUiotbek. Dieser Ue)>er<* 
•aetzer wird das eine 'Mal Alfredm de Sarcji/d^ 
id^ andere Mal blof» Alfreßm genannt. Wollte 
anan gegen die Anthenticitat dieser Angabe^ dafa 
AUred VerfMs^r j^ner Ueberaeiteimg. «ei^ noch 
einen Zweifel erheben ^ ao würde ich niicb dage- 
•gen. auf einen^ C^Hn^entar dea Peter v. Aurergne 
jiiber daaeelbe Bqoh De vegetcibilibua bern&n , des- 
sen Prolog die Aichtigkeit fe^tiitcUt* Die Ueber-» 
lOftaelmtig ist :.^in Rpger vim Herfptd, welcher 
^ r «on dae £üde 4ea 2Htea Jahriiuindi^tß. schrieb, 
gewidmet. Hiedorch wird zugleich daa Zeitalter 
A i f .1* e d ' s bestinimt und PiU Angabe i>erich- 
tigt ')• Hinsichtlich des Ortes^ M? diese lieber- 
Setzung verfa&t worden, beweis't die von Ro- 
ger Bacon bei Gelegenheit der Synonymik des 
Worts Bdinum angewandte Kritik , dafs der Ver- 
fasser sie in Spanien ausarbeitete* — Die Biblio^ 
thek von St.- Victor besitzt einen sehp kurzen 
Commentar Alfred's. über dasselbe Buch P^ 
planus ^y 

- Sollte No. 4. ni<^t etwa das Buch De caum 
eUmentorum sein? Fast in allen Handschriften 
findet «s sidi mit üer &c\vAh De vegeixibüihu« 
V^bnndOTu Auch hat der Styl beider Uebertra'« 
gongen viele Aehnlichkeit. INe kleine Sdirift De 
. motu cordie mag auch vielteidit dieselbe sein^ 

wel- 


1)' 'Mehrere Handsdiriften geben blofs den Aftfangsbuchslaben 
B. , die lat* Handscbrift No. • . • «ber giebi den Naaien 
ausgeschrieben > und diese Lesart wii'd durch den Com*, 
mentar Peier*s von Auvei^e bestätigt, 

^ Manuscrit lat. St.^'VIetor, N<k ., 
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welche die lateinische Randschrift No. 6443. ent- 
halt, und.welcjie augenscheinlich ans depü ArahiH ^ 
sehen übersetzt ist« 

Daniel van Morlay blühete, als Riphard 
L2wenherz in Palästina den Saladin bekampi^ 
Auch er ist ein Zögling det!* Universität .zu Faiis«^ 
Es scheint y als hätten seit dem . Xten Jahrhundetto. 
weder die religiösen ilpch die prbdEanen Wissen- 
schaften in irgend einenoi Theile de^ phristenheit 
einen groDsen Mann hervorbringen können , von 
dem nicht auch unsere Schule sich einige Strahlen 
seinea Ruhmes zueignen könnte. I>aniel ward IM 
mitten im Laufe seiner Studien vbn einet plötz«» .. 
liehen Hinneigung zur Mathematik , ergriffen* Die : 
englischen Biographen, drücken sich darüber auf 
eine bemerk^nswerthe Weise aus« ^^Abreptus^^^ sagt. 
PitSy demLeland folgend^ f^nimio mathematicomm 
desiderio uaque in Arabiamy ubi plemrrpque illae 
artes maxinie floruerunty iter suacipere^ dUpoauit^ 
ut ad fontea ipsoa sitim explerei}^ . Aber, fügt er, 
hinzu, y^monitus tarnen poatea, ea$ artes inHispa^ 
nia non minus accurate quam in Arahia iunc 
doceriy eo profectua Toletis Utas didicit maxinui 
oifiditätey et in patriam postea repersus^ dß 0^ 
docte scripsit*^ '). 

• ■ 

Von seinen verschiedenen Wwken zählt Kts 
auf r De principiis mathematicis ; De superiori 
Tnundp^ De inferiore mundo* Mir ist keine der« 
selben zu Gesichte gekommen. 


1) PiiseuB Oe r^us angKds, p. 254^ ad ann. 1190. 
Jourdain's Untarsuchungen. 8 ' 
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A'Hr'eiius^'EWge'nius Ammitaius^ Philtppus^ 

Marcus. 

-' - Ich ttniß hier noch mit einigen Worten Aen 
An r ei ins, der Uebersetzers des Anhanges zum 
IVten Buche der Meteora *) » desgleichen des Eu- 
^'ekiius Ammiratus, des Verfassers der Ueber- 
ifetzung vori Ptblemäüs Optik, gedenken. Das Zeit- 
alter so vfie die Werke des Ersteren sind mir un- 
bekannt. Herr 'Caussin verweiset ihn in das Xllte 
Jahrhundert^ ich möchte ihn lieber in die Regie- 

^^''Tungszeit K. Friedrich's IL oder Manfred's setzen. 

110 Der vielbesprochene Brief, welcher ihren Namen 
ti^ägt', begründet diese Vermuthung. 

Aegiiius von Tebaldis übergehe ich . mit 
Stillschweigen, Weil seinq Uebersetzungen nach 
andern iSjpftnischen Uebersetzungen .verfafet wor- 
den sind, 

Philippus, Klerikus der Kirche von .Tri- 
' polis, ist. der Uebersetzer des Buchs Secfetum 
secretorurri. Man kennt sein Zeitalter nicht, aber 
sicher lebte er vor dem Xlllten Jahrhunderte, weil 
seine Ueberset«:ung von St. -Thomas, Roger Bacon 
und mehreren, andern Schriftstellern jener Zeit be- 
nutzt worden ist. Philipp us hat seine Üeber- 
setzung dem Guido von Valencia, Bischof von Tri- 
polis, gewidmet. Der Pater Le^uien **) erwähnt die- 


*) Vergl- clie von Jourdtun ($. IX. zu Ende) zuerst bekannt 
gemaclite bandschriftlicJie Bemerkung in zwei MSS. der 
Königl. Bibliothek zu Paris. 

**) t im Jahre 1753 als Bibliothekar des Pred. - GonTents von 
St.fHonore zu Paris. • 
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ser Person nicht* In der Ttiat^ all^, was er roh die- 
sem Bisthume'kagt, isl sehr unvollständig ')• Viel- 
leidit ist dieser Gaido derPrälat, welcher durch 
den Anfangsbachstaben G auf einem ^ yon Ham^ 
Ckypnetable von Tripolis, für die.Hospitaliter ent- 
lyprfwen Handelstarif befindlich ist^ der die Jah<^ 
reszahl 1204 fuhrt *)• 

* Marcus, Kanonikus von Toledo, ist Ver- 
fasser einer lateinischen TJebersetzung des Alko- 
rans '), sowie einer Uebersetzung der Schrift des 
Galen De motibus liquidis'^). Sein Zeitalter ist 111 
niij^ gänzlich unbekannt j ein sicheres Mittel für 
die Bestimmung desselben würde es sein, wenn 
iban bei deb SchriEltstellern des Mittelalters die 
Anfuhrungen aus jener Schrift aufsuchen, und 
diese mit den Handschriften, welche wir davon 
besitzen, vergleichen wollte. Nach den Schrift- 
zügen der Händschriften zu urtheilen gehört er 
iii die Zeit nach dem Xlllten Jahrhunderte *)• 
' ' , . 8 <P 

1) Oriens ClirUt T. III , col. 1178, 

2} Sebitstumus Pauli Cod. dipl. del. sacr. milit« ord. Gerosol. 
[Das y,Jourd* hier aehr ungenau citirte Werk des Seöa^- 
• stianus Pauli (Clericiil regulari& Gongregationis Matri» 
Dei Lucensis, t 1750) fülirt den vollständigen Titel: 
Codice diplomatico , del sacro miliL Ordine Gerosolimi^ 
tano oggi di Malta , racoiia da vari documenii di quelt 
archivio , per servire alla storia dello slesso ordine in 
Soria, inRodi et inMaJtay e illustr. At^ti Seö, Pauli. 
Tom. L IL Lucca 17SS, 1737. Fol.] 

8) Manuscrit lat. Bibl. Roy. N. dSd4.; St. -Victor N. 253. ' 

4) Man. lat. ibid. N. 6365. ; Sorbonne N. 986. 

*) Auch Fadrieius, B. 1. m. et inf. aei. Vol. V, p. 75 , und 
Jöcher geb^n seine Zeit nicht an, ^ 
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Veter den Archidiakonus 1) öminicüi^ G^ndiialvus^ 
und den Juden Johann ^ bekannt Unier dem Ntmteh 

Johannes ttispälen^sis^ 

, Die Philosophie desFakhr^ecMin, Algazel, Al-r 

farabiasy Avicenna^ xu a. arab. Philosophen hatte iizi 
Oriente, wo sie die strenge Kritik der dem reinen 
Arianismus anhängenden Gelehrken erfahren hat- 
te , grofsen Erfolg gehabt. Sie gel«Qgt6 dejnnäclul 
nach Spanien y' und fand zahlreiche und eifrige 
Anhänger; ja, selbst unter den Christen £and sie 
in einer gefahrdrohenden Weise Eingang« Da der 
Namie des Aristoteles mit jdem des Avicennii^ 
der als sein Epitomator angesehen wurde, eng yer«; 
bunden erschien , so zog der groüse Ruf, in wel- 
chem der griechische Philosoph stand, ^iegesammte 
Aufmerksamkeit auf die Schriften-, wdche s^ne 
Philosophie darstellten« Ohne Zweifel aus diesem 
Beweggrunde entschlofs sich D. Raimund, Erz^ 
^ bischof von Toledo, die philosophischen Schriften 
der Araber ins Lateinische übersetzen zu lassen. 
Unter- den Mitarbeitern bei dieser Unternehmung 
112 sind zwei, deren Arbeiten bisher gänzlich unbe- 
kannt geblieben waren. 'Wir gestehen mit einem 
freudigen Gefühle ^ welches der Forscher allein zu 
würdigen weifs, dafs uns die Entdeckung dieses 
Vereins von Uebersc^tzern für den domigen Weg, 
welchen Avir durchwandern mufsten, reidilich eut- 
, schädigt hat ' ^ i 

D* Antonio hat einige Uebersetzungen des Ar«» 
chidiakonus Dominicus Gondisalvus angege« 
ben i und da er seine wahren Namen nicht kannte, so 
hat er drei Personen aus einer gemacht. Ich setze 
seine eignen Worte hipn Zuerst heifst es : 


I 
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' iyCkcurrii <mte aUos hu jus saecuU' (ILUmi) 
4ßefiides^ si non^antiqmor eai, Gondisalvus quidam^ 
quem u imiione'Hispanum^ ut rrwris ßiit, appel^ 
hUum^ UuidaMimque simuL reperio apud Joannis 
W€iUen9ia Francücani florilegiuht de viia et di-- 
die . illuetrium phUoeophonmu Quod ex laiebris 
bibliothecarum jüucoa Wadingue anno 1665 in 
lucem produxiim Buicultimae deßniHoni (ait p. 1. ^ 
Cfm l^addit: Gondiaalikte in lihrode oriu aden-^' 
tianmiy et tibi ad oram libri noiatum fVadinr- 
gue yolidt GoHdi$alvum Hiapamun scripsieae de 
diidaione philoeopkiae ac de wutna, et libroa 
de coelo et mundo ^ ex Arahico in Latinum trans^ 
tuliaae* lAbrum ejus de anima citat idem, fVallen-^ 
sie in laudäto florilegio seu bret^iloquio de sapien--. 
tia §• c, 1/^ -« An einer andern Stelle heiCst es: 

yyDomimcuay Archidiaconus eccleaiae Sego^ 
bienaia^ transtulii ex Arahico in Latinum Algazelis iis 
Arabis tibrum philosophiae , cum. nota factae ab 
eo hujus tranalationis in Urbe Toletana.^^ -^ End« ' 
lieb di'ittens: * ' 

^y Johannes Gundisalviy qui' Magister audit^ 
et iSälomon quidem [quidam?] interpretaii sunt, 
{quo tempore^ ifkcertum) ex Arahico in sermonem 
Avicennae phyaicorum libros quaiuär» Quam qui-^ 
dent inierpretatianem in f^aticäna, bibliotlieca in-- 
ter libros^ qui ducis Urhini fuerunt ässervati M. . 
S, in foL^ testis est Sartholoccius in bibU rabb^\ 

Hier haben wir also drei verschiedene Personen. 
Gundisalvus übersetzt die Bücher De coelo et 
mundo aus dem Arabischen ins Lateinische^ und 
schreibt ein Werk De divisione philosophiae ^ De 
ortu acientiarum; De anima ^ pominipus, Ar- 
chidiakpnus vonSegovia^ übersetzt zur Toledo die 
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philosophisch^ Werke des AIj^cl iiisLat^kiUche; 
und endlich Johann Gundiaalvi übenetekN 
mit Beihülfe eines gewissen Salö[mon die Phy^' 
des Avicenna aus dem Arabischen. . . * \ 

Perez Bayer ^ in seinen Bemerkungen zu IX*. 
Antonio's Biblioiheca vetus , spricht gleichfaUs von • 
diesem Archidiakonus. Kr nennt unter den Schrift« ^ 
steilem oder Uebersetzem Jacoh, Mönch von To-f - 
ledo; Marcus j Kanonikus dei^selben^ Stadt; undJDo^ * 
minicusy Archidiakonus von Segovia* An einem an«** 
dem Orte, bei Gelegenheit der von I^« Antonio aus 
Waddiag angeführten SteUe, ghmbt er, dafs der * 
114 Schriftsteller, um welchen es sich dort handle, nicht * 
Gundisalvi, sondernJohann Gundisalvi sei^ - 
'y, qui Bcripsit de coelo et mundoj ^ simul cum qao^ 
, damSälontonepertitexArabicoialjatinurnquatiior - 
libros Avicenfiae (fort* Aristoielis) phy»icorum^^ ')♦ 
Bei dem Artikel ^) Dominicua Archidiaconus Sego-* 
viensis endlich ^ welcher von D. Antonio unter die 
Schriftsteller von imbekanntem Zeitalter gesetzt ist, 
verweiset er auf die zweite, von mir angeführte, > 
V Bemerkung ^). Nach diesen Stellen gewinnt es den 
Anscheizi , als habe Bayer drei Personen geschieden, 
rkämlich Vominicus GundiscdpuB^ Archidiaconus to«- 
letanus; Dominicus^ Archidiaconus segoyien^is; 
und Joannes Gundüalpu Indefs, obgleich die 
Kenntnils der arabischen Sprache in Spanien ävH- 
fserst verbreitet war, so ist es doch nicht gla<ublich, 
dafs drei oder vier Personen gleiches Namens 
Schriften derselben Gattung um eine und dieselbe - 


1) Not. ad lib* IX, ep. 1. 

2) 1 om. 11 , p, 364, No. S. 
S) Ibid. p. 44. 
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!2eU ;über«eitsf( haben sollten. 'Eiiid* ITuMerksame 
Prtifong der Noten, welche zn Anfang otteV zn En^ 
de ^ibiger Handschriften befincQich siHd ^ wird üxA 
indefs bald über dieae Verwirrung insKlai^ sefzen/ 

So lies't man zu Ende einer Handlsdirift dei* ^ 
Metaphys^ik de« Avicenna (MSC. lat. Nb. 6443,} 
folgende Bemerkung : ^yCompletus est Mtr, querii 
transtulit Dominicus Gundisdlvi^ archidiacohui 
Toletiy dejirahico in Latinum.^^' DA- gftdruÄtij 
Katalog giebt: archidiacomis toletanuB, welches ehk 115 
Fehler itft. In der lateinischen ' Handschrift No. 
6682. beginnt die Metaphysik des Algazel iriit 
den • Worten : , , Metaphysica Algaz* Hranslata: ü 
ma^tro Dormnico , archidim:xfho segopiehsiy apM 
Toletum^ ex jirabico in Latinnm.^^ ' 1 

Vor der ITebersetzung von desselben Philoso- 
phen Schrift De atiima ist ein Prolog befindlich,' 
welcher bis jetzt weder bekannt gemacht noch je- 
mals citirt worden ist, obgleich er über diesen Giegen-^ 
stand die beste Aufklärung glebt. Aus diesem Pro-' 
löge*) erfahrenwir, dafs Johannes Avendeath,' 
ein Jude, auf Befehl des Erzbischofs von TöIe^ö 
dieses Buch Von der Sßele übersetzte,, und dafs die,, 
von ihm in der Landessprache diktirteUebersctzung 
durch den ArchidiakonusDominicus ins Lateinische 
übersetzt wurde. Bemerkenswerth ist die folgende' 
Bemerkung am Rande unserer Handschrift: ^^Liber 
jipicennae d^nnima tfanslatm deJraUco in Lati", 
num a Dominico, archidiacono ; sie erklärt uns, 
warum man in der Laurentinischen Bibliothek lies't: 
tranalatusdb anonyme Archidiacona. 


1) Man ^i^d Um im Anhange der Spuinu unter No. 48. finden. 
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dieser Archidi^i^us Domiuicu« deroellie ad^ 
von welchem D. Aotofiio r^^t» dwi er eine Ue^ 
bersetvang der Met^pby^ik de« AlgB«el tsiuchreib^ 
116 päd dafii er zugli^ch auch mi( dem yoi^fiaye^ I|e-- 
^eichaeten Dpmiiiiou« Gim'di«a|vi 4Bine und 
dieselbe Ferso^ aeL Joanne« GundiacJvi abej> 
der Üebersetzer von Aviceona'« Physik, U9d Gunr 
disfilvi| der Ueb^raeüseit dea Bucha Jh eado ei 
jimndoy sind, wie man- leicht sieht ^ nichts als icwei 
Namen, snr Bezeichnung einer und derselben Per-» 
son aiDgewendet.| dieser UixMitand erhält sogar an^ 
dem eben erwähnten Frolpg^ seine . Erläuterung^ 
1)3. nämliph Dominions Gnndi^salvi seine Ue- 
bersetzung nach der mündliphen Uebertragnug Jo«« 
hann's des Juden verfalst hatt^ so konnte sich 
der Name des LetztereijL sehr leicht mit dem des 
Archidiakonus vereinigen ; und lä£st man diese,, 
sehr wahrscheinliche, und durch die Bemerkungen 
auf mehreren Handschriften bestätigte., Voraus«- 
Setzung gelten, so wird man aus Dominicuß Gu/icU^ 
salpif JDominicus archidiax>onu9 , Joannes Gundi^ 
scdvi oAer Qundiaalpi nur eine Persoii zu machen* 
haben, deren Namen, vereint mit dem Titel Archi- 
diakonus, lautet: Dominicus Gündiaalpus ^ arcJie-^ 
diaconus eccleaiae aegopiei}ais^ qui tromUdtt Toletu 
Pleser Folgerung \dderspncht durcha^us nichts^ 
vielmehr Vereint sie sich mit allen gesammelten 
Angaben. 

Fassen wir das im Vorigen Besprochene zu- 
sammen, so folgt, dab bominicus Gundi-' 
aal vi folgende Werke aus dem Arabischen übec^ 
setzt hat: 




^ 1) ApioermM Ubrt De ammcu 
^ 2) jivicmmae /• De coelo ei mundo. 

8) Apiomnae libri Phyucorum quatuor. ' . 

4) Aviemnae Metaphyncorum deeem. .117 

6) AlgojssidU JPhäoaiöphicu 

6) Aiphärabüie De adenüie. 
Doch bia icb geneq^t^ va glauben , «hd man wird 
Weiler iintea «dien, warum» d«£i diese nicht die . 
einzigen nm ihm bekannt ]g;emachtea^ UebeD« 
Setzungen aind« 

Ich deid&e ferner » daCi dieser Acchidiakonaa 
emeF(pr9on$«rinitdemGundisalinusy ronwel-^ 
ebem ich in der KQuigL Bibliothek lowei Schriftei) 
gefionden habe. Die eine» betiH^: De proceesione^ 
immdij macht einrai Theii der Handschrift NQa 
644S. ans. ' Aber die Verfasser des gedruckten Ka^ 
taleges haben ihren Titel» weil eie ihn nicht IßHfifSL 
konnten» in der Inbaltsangabe der gesmnmtenHand«^ 
Schrift ausgelassen '). Diese Schrift» weldie ich 
fiir eäax wic^htig halte^ weil sie eins ^r ältesten 
Denkmäler der apanisohen» durch den Einflufa 
der arabischen bec^mmten» Philosophie ist» steÜt 
zum grolsten Theile die in deJoa Steche De camiß 
ausgesprochenen Grundsätze da|r. Sie befindet sich 
unmittelbar hinter der Uebers^ung vop Avicen««. 
na's Schrift. De coeh et namäo^. 

Eine andere Schrift» von welcher ich unten 
denProlog mittheile ^)» befindet sich in einer.Hand« 
Schrift der Sorbonne» No* 179S.» und ist betitelt : 


1) Ich mufs '.^bemerken, dals diese Sdbrift ummttellisir auf 

die De eoelo et mundo folgt, als deren Uebersetzeir 
Waddiog den GundUidvus angiebi. 

2) Man s. den Anhang, No. 49. , - 


in 


118 immortalitate animae. Der Prolog giebt über Be- 
weggmnd und Abaieht des Verfiuwer^ dor Scjirift 
Auskunft Gandisalvns beleiirt uns darin, dab 

'« ' t er über, die .Logik gesdirieben habe^ «nit den Wor- 
ten: f^etjamnosüexdoctrimlogiües^K Der Grund, 
um' defs willen icb.den Gundirälinas für eine 
Person miC Gundisalvua .balte, ist der, dala 
Vincent Ton Beaurais unter dpm Namen des Err» 
steren das Buch fie codo et" fmindo citirt|. von 
welchem im Vorigen göHedet worden ist ')• 

K " tc^lcxMii'mejetatzu Johannes Avendeatfay 
der gewissermafsen dem GnndisalVi bei seilten 
' * Uiebersetzäng^i als DolmetM^r dtente.* Dfitser 
ztrai Christenfhame bekehrte Jude-^st den Bmt«. 
beilern der Litteraturgeschichte seines Volks bia« 
her gänzlich uxibekannt gebliebfeii; DessMunge^ 
äehtet genofs« er im Xlllten Jahrhunderte eine gt^ 
wisse BeriihMheit} denn Albertus' 'M^guus gedenkt 
seiner ^), und legt ihm mehrere- Uebersetzungen- 
bei', deren Verfasser uns ohne diese Bemerkung 
unbekannt sein würden. Man hör^ ilta selbst t « • ^ 
y^ Tarnen adhuc sunt quaedant^ quae utile estaoire 
de hisy quaeexlogicisdoatrinUArahuTn in Latinum ^ 
traiistidit Apendar^\jAc], Israelitä philosophus , et» 
niäxime d& IdgicaAristoielia.^ Ohne Zweifel Hatte 
er die ganze Logik des Avicenna übersetzt. • 

Zwar ist alle Mühe des Forschens , welche ich 
darauf verwandt habe, mir nähere Aufschlüsse über 
119 dieise' beiden Perioiien zu verschaffen , erfolglos ge- 
wesen ^ indessen ist doch das Wenige ^ was ich bei«- 


1) Speculum naturae. Üb» Xll, cp«.6* 

2) Metapbysic. p. 21» . 
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gdbracht hab^ f \'ae\L ^ md Juiiin^ kuf jen^Weg ^ m 
neuen Entdeekangen leiten. '*Uebei? da« 2eitatte^ 
Beider habe ieh uus^m einzigeii Ztettgtrifs, ^itiiom-^ 
men ans dem Prolog'deaAvenÄeiath in der lai^U 
ni«chen HanOschttft No. 880i& BieüeberaetiniDg 
ist dem Rßimund^ Brsbischbf voit^fedb^ FrimW 
von Spanien und «Kanzler des Klhiigreicha^ ssiige«« 
dgnet. Dieser Prläsl^ geUorett^iSuAgen^ anfStiglich 
BenediktinermonchV' befand sicK nnt^ der Zahl der 
-Ordensbruder^ M^elche D. fiernaiid,; gl^chfalls Ei^«^ 
bischof von Toledo^ bei seiner Rückkehr aus Frank'' 
reich nach Spanien m^brachte>). Er bekleidete (Ue 
ev^ihischöfiicbe Würde etwa rm 1 tSe^ bis 1 160 ')i 
Im L.anfe dieser ^wanäsig Jahre tnüi^en die Uebe^-« 
setzangen^ von denen ich geredet fafilie) erschiien 
neu sein; und sicher ist es^ dafs diese 'Uebersetzer 
vor dem Xlllten Jal^rhunderte lebien, >yeil d|is Büoli 
De^auBis , welches G o n d i s a 1 v n s hfiilfig benutzt^ 
von Alanos ab Xnsnlis citirt wirdy lind weil ihl^eL 
Uebersetznngen dieselben sind, welche die Schöto^ , 
stiker benutzt haben« . i . . . \ 

Unter den bekehrten Juden, deren sich die 
Christen bedienten ^ ' um aus dem Arabischen zu " 
übersetzen, befindet sich gleichfalls "ein Johann,^ 
beigenamt Hispalensis ^ von Sevilla. Die Bibliö-' 
grapheh sind über sein Zeitalter nicht 'binig, oder 120 
übergehen ihn ganz init Stillschweigen/* Fähriciu^y 
PVolf^ und Rodtiguez de Castro ha'b^n ihm in ih?^ 
ren Bibliotheken keine Stelle eingeräumt* VossiUs^ 


I 


*) S. unten S. 222. 

1) Francisco de Pisa -Descrip. de la impcr« dvil. de To- 
ledo, fol. 166. . 


tu 

Cbrütmamn'f adl0t^ Brndot^ f^indler {L fVM^ 
ter] *) lanen iba iiln*^ Mitto-^dot. XUIteu Jdir«< 
httüüerU Uhen^ indem aie ^«eiim Ueberftetzung das 
Alfergan [AtfraganMi] in das J«hr 1242 setaea« 
P«cM von Miräh4ola «elzt ihn nnter die R^enmg 
Alphons X«; dtooh ut die erstece Meinung die allge^ 
miw angenammetie. Unsere Bibliotheken benteen 
eine bedeutende Anzahl seinor Uebersetzangen 
Jostronomischer und' astrologisGher .Werke; aaofa 
bat er einige pbÜQSophische Schriften überaetzt, 
unter andern die des Kosta ben Luca Ve diffe^ 
rentia apiritus et.ahimaeu. In den verschiedenen 
'Ton mir iuitersQcht^& fiandschri&en heiCst er bohl 
HiapalenaUf .bald HispwiemUy hAA Hispanus^ 
' Die Uebersetoting des Alfetfgcui ^ohliefst in eiiier 
Ton unseren Handschriften mit folgender Bemar*« 
knug: ^jFerfeoiu» e3a libe^ Alfergaki in acientia 
oatrorutn et T4/di^ibm motuum eoelestium* Intei-'^ 
preiatua in Xäima a Joanne Hiapanensi at^ie Jüu^ 
n^mi ac exßleiua eat yigeaima <££e menus antiqui 
lunaris anni Arabwn 529 existenU^ .XL diei nM»*-* 
. siis mar^ü 1070. avb^laudeDeiet auxUio^^^ In einer 
Itl andern Hand«chnfli,hei£st es^blofs: yflnterpretatm 
est a JoJumne JSjyapanenai atme lamenei in Hei 
laude'' ^). 

Von ^en beiden^ in der ersten Bemerkung 
gegebenen Zeitangaben mufii , die eine pothWendig 
fabch sein* Halt man sich an die Jakre der Hegira^ 
so mu£8 man l^en 11S4 lu Chr«» was der Zeit 
sehr nahe konunt, in welche Vossios und Riccioli 


» 


\) Manuscr. laU No; 7577. B. anc. foncis. 
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die lateudMiIie UebepMeüiatig^ Ast Allei^tn stüasem 
Oder kt yiallekht statt 1070 Mküenr 1170? Die , 
spattimdie Aerft^iins^ik hier angewvttdet Worden aeu% 
das Jaiir 5Sd ^er Hegiva, abi^ eiitspuMit in diescau 

dircnmlogischcii Systeme dem Jahre ll72* 

... ... • . 

Eier kleinen Schrift De differentia spiritus 

ei animae gehen in den meisten HandschrifiLen fol-^ 

gende Worte vorher: ^jlnDei nomine et ejus auxi^ 

lio: Incipit liber de differentia int er animam et 

spirituniy quemfiliy>8 Lucae medici^ nomine Costa 

ben Lucae y cuidam amico suo , scriptori cujusdam 

regisy edidit* Johannes ffispänensis ex Arahico in - * 

Latinum reuereriäo Toletano arbliiepiscopo transtw^ 

lit/^ In einer andern Handschrift lautet die let^tte*^ 

Zeile etwas abweichend: ^jEtJoliannes Hispanensis 

ex jirabico in Latinum Rahiirändo Totetanö archi^ 

episipopo transtulit ** *). Die Worter' reverendö und'^ fxt 

Ramirando scheinen eine Corruption yon jSai*' 

mundo *)• 

• ' ' " ' ■ 

Diei' Medjceisch - Laurenliamsche Bibliothek 

zu Florenz besitzt drei Handschriften eines» dem- 

Aristoteles fälfcbüch beigelegten Werkes » betitelt: 

De conaerpatione corporis humanij odAlexandrmru 


2} Catalc^. cod. JaL UbL med.- Lanr. Ant Bsadao, T. IT, 
p. 84; T. m p. M9; T. IV, p. 106. 

l).Iii der latein. Handscftriflt No. 154$. Söiiioinic Ii«8*t man- 
folgende Bemericniig : „£xplicit texttts de difTerentia ^pi< 
mtUus «t animae; Costa ben Lnca euidatn amico, scri- 
„ptori cujusdam regis, edidit; et Jobannes Hi^polensit 
3> {sid^ ex Arabico hi Latinum Ramundo Toletanae (aedib) 
»^arcäiepiaoofOi traa^talit.*« Meine Yormiitkiiiif^ 
Mch also. .. 1 . . 


IM 


Büe» Sfhit^\ fwMke Jokttan^- «inSpmier/ aw 

ülwrsetst hat,' ist Von. einer Epistola 
JWgfeilft^ welche foigenderasaCten läur- 
tel: ifDondaae 71 Hiapimorwn feginae Joanne» 
Hispanu8,^ttißUm, Cum de tUUiiate corporum oUm 
trqctar^mu^f et ame, ac n eaapm medicus ^ i^esira 
nohilitoA quaereret irei^eni libeltum de obserpatione 
dietarum j vel de continentia corporis y accedit^ uty 
4um cogitarem vesirae juasiomobedirey hajua rei 
exemplar ab Ari8totele,philosopho editum reperUe 
mente occurreret etc.^^ *)• 

lj23 : Ebeadieselbe Bibliothek enthält auch die Ue« 
l^ecsetzang der Schrift des Th e b i th De imaginibits^ 
verfafst von Joannes Hispanensis ')• In die- 
sen beiden Handschriften^ wie in denen derKönigli«» 
chepi Bibliothek > wo sich die Schrift JDe differen- 
tia Spiritus et animae befindet, .lies't man abwech* 
selnd Hispanensis und Hispanjjis» 

pie Literaturgeschichte war im Xllten Jahr- 
hunderte sehr wenig bekannt, noch weni|[er im 
Xlliten, wo die Uebersetzungen der arabischen 
]?hilosöphen so sehr in Ansehen waren '); sonach 
konnte die patrotiymische Benennung His^anensis 


8) 'Man findet diesen Prolog vollständig in der lateinisdien 
" ' - - Handschrift der Sorbonne ' No. 95ö. Ich setze einige 
Worte her» welche die Quellen des Ton Johann von 
,. Spanien übersetzten Werkes bezeichnen* • ^ . • mOccut- 
„reret, qupd extraxi de libro, qui dicitur Cjrr Alaurc^^ 
„i. e. secretum secretorum» quem fedt, sicut praedixi> 
,y Aristoteles Alesandro regi magislro **(?)* 

•i). Gital. Codd. laL bibl. med. Laurent. 
iS) Albert in seinem ^pect. Astr. nacht atis^ Johann Hi- 
spalensis und Geber HispaJensis ^ine Person« 
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mh.m nüpidfkdtvmtnßern.: WSrftfamiiliiir{A0n 
Batbu^iamus* de» yVbrieslf iBpat^mBiB rbr, so ant<« 
Worte ich 9 tläSsr die iateinische-i^niäie in Spanien 
an ilirer ReiAhett ^ehr verloren hatte ^ 'und vieUeichl 
war es das fremdartige Anseheii dieses Wortes^ wel-* 
ches die ^cbolasUk^. anderer liänder ^^lyog, es Hi'* 
spalensia zu schreiben* Endlich bemerke ich, daCs ' 
das- dem Johanuea g^ebene'Epitheixin.Lune^-«' 
s i s Jenem Hisp^lensis wid^r^reitet , da ein und. < 
dasselbe Indivj^duum nicht zweien. Stadteaangehör^eiiy 
kann* Aber, man konnte beidef vereinigen iut^ . 
Johann der Spanier aus der Stadt Luna«.,. r : . r 

Aus den '. vorhergehenden .Angaben ersieht 1^ 
man^ dafsy wenn Johann, der Dolmetscher des. 
Archidiakonus^ und Johann der Spanier nicht. 
einePersonsind, sie mindestens zu einey und ders.el- 
ben Zeit gelebt, sich mit einen und denselben Qe- 
genständen beschäftigt, Und für einen und denselben 
Prälaten gearbeitet haben* Es ist nacK so vielen, 
übereinstimmenden Punkten unnatürlich , aus. bei-, 
den zwei verschiedene Personen zu machen« 

Bevor ich diesen Abschnitt beende, erla,uba 
ich mir, die Leser auf die letzten Worte des Pro- 
logs des ^ifendeath aufmerksam zu machen* .£9 
hei£it dort : „In quo (libro Avicennae) ^quicquid Ari- - 
stoteles dixit Jn libro suo de anima et de s^nsu et, 
sensaio et de intellectu et intellecto, ab auctore libril: 
scias esse coUectum. . Unde postquam, Deo volente, 
huuc habueritis , in hoc ilios tres plenissime vos ha-* 
bereuen dubitatis* Diese Worte beweisen : 

1) dafs man zu jener Zeit die Schriften des Ari- 
stoteles über denselben Gegenstand noch nicht 
besafs; 
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\ t) dals BMin den Aricenn« ah den Bpitomotor 
und gefrefieB Nachahmer des Arietotdes ansab^ 
r< :. ^foraus aidi das. wunderbare dädc, weldies 
* : ^ dieiser Araber' im folgenden Jafarhunderto 
' '. machte, erklärt» 

Endlich möchte ich noch dem GtmdUaI%n, oder 
-^eWm Dolmetscher, die Uebersetzung eines im 
Xmten Jahrhunderte sehr berühmten Buches, be«» 
titelt : Föns xdiae^ beilegen, welches den arabischen 
Philosophen Avicehrpn zum Verfasser hatte« Die 
ddtin enthaltenen Grundsätze finden sich in den 
beiden Schriften des Gundisalvi* 

ttS Indem wir die verschiedenen, durch die Hand-i 

Schriften gegebenen Umstände üütereinander ver- 
gleichen, können wir die Zeit bestimmen, in wel- 
cher' die arabische Philosophie bei den Lateinern 
•Eingang fand; und 2 war iäUt sie zwischen 11 SO bis 
1150. Man mag die Identität Johannas des Juden 

/ imd Johannes Avendeath's annehmen oder vetrwer- 
fen, so bleibt es doch nichtsdestoweniger ausge-* 
maclit, dafs Kaimund der Stifter eines 
Vereins von Uebersetzern ist» *IKeseersten 
Bearbeitungen des Avicenna gaben^ den Geistern den 
ersten Impuls, und fährten jene Art von schwär-* 
meriischem Enthusiasmus für den Aristoteles herbei^ 
welcher sich, ein Jahrhundert später ^ der Gemü« 
ther bemeisterte. 


§. IX. 

*Gerard von Cremona* 

» 

Seit der Bekanntmachung der Chronik des Fr« 
Fipini durch Muratori hat Spanien. aufgehört ^ den 
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G^ard Italien l^trettig za machefi^ und Cremona^ 
geniefst die Ehre ^ seine Vaterstadt en sein *). Von 
seiner frühesten Jagend in der Philosophie nnter* 
richtet gewann er früh Geschmack an den Wissen* 
Schäften. Als er sich von Allem ^' was die Schulen 
der Lateiner der Wilsbegierde des Freundes der 
Wissenschaften darboten, unterrichtet hätte , be- 
gab er sich nach Spanien, vomehmlich angetrieben 
▼on dem Verlanget, den Almagest des Ftolemäus, 
welcher den Lateinern fehlte, kennen zu lernen» 
Die Astronomie blühte damals bei den Mauren. 
Gerar d, welcher aidi genaue Kenntnis des Arabi'»- 
sehen angeeignet hatte, widmete sein ganzes übri** % 
ges Leben dem Geschäfte, die besten dialektischen, 
physischen und philosophischen Werke aus diesem 126 
Idiom ins Lateinische überzutragen» Dürfen wir 
dem Fipini Glauben schenken, so beläuft sich die 
Anzahl seiner Uebersetzungen auf. vierundsiebzig« 
Dieser Chronist entwirft von sexnem moralischen 
Charakter folgendes Bild: „Welche- Veracfhtung 
er auch gegen Berühmtheit zeigte, wie sehr er sich' 
auch, beseelt von dem Wunsche, seine Tage in fried-^ 
lieber Abgeschiedenheit zu verleben , von dem Ge« 
prange des Jahrhunderts fem hielt, die Früchte sei-^ 
ner Studien, welche allen komfnenden Zeiten Ge- 
nnfs gewähren , verbreiten und verkünden laut sei-* ^ 
ne ausgezeichneten Verdienste. Weder der lieber* 
fluft noch der Verlust der zeitlichen Güter möchte 
seine Seele erheben oder niederdrücken. In beiden . 


*) Die yerschied^nen Aiuichten friilierer liUeraturliistoriker, 
Trithemius > Gesner, Nie* Antonius» Volaterr^nus , u. a., 
s. bei Fabric B. 1. m. et inf. aet lib. YII, (TJH) p. If 9 . . 

Jaurdauif» Uatersuchungeo. ^ 9 
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]^agen blieb er mch stets gleite* Stets den Nfil^ti 
der Mit- und Nachwelt iqi Auge^ war ihm bestün* 
djg jener GruPflsfitz des PtoleniäMS gegenwärtig: 
C^um fini appropinquaa , bonum Qum augmento 
operare. Diesßii befolgte 'er bis 3n deinen letzten 
^Dgenblioken. Jßr starb im Jahre 1187^ im 34stea 
Jahre der Regierung K« Friedrieh^s I. , in einem Al- 
ler von 6i ilfibren» und ward im Kloster der heil. 
Lucia, dem er piueh steine Jßibl^othek hinterliefs, be* 
graben* ^f 

Dieser G e r a r d nun i^ 'der Verfasser der aus 
dein Arabischen verfaisten Uebersetznng des AI- 
127 magest '), deren man sich während mehrerer Jahr- 
hunderte bedient hat« Vor ihm war den Lateinern 
dies Werk nur dem Kamen nach bekannt« Diei 
sind sonach zwei durch Fipioi^s Bericht cu fest be« 
gründete Thatsacfaen, als da£i ich laich hier mit 
Widerlegung ab^feiAßnäet Meinungen ainftalten 
sollte, die noch dazu alles festen Grandes erman- 
geln ')• Ich theile nur noch das VerseichDlIs der- 


1) Die Mediqeisdi-Lattrentinischie Bibliotliek hesHzt euoe alte 
Handsclirift diesar.Uebersetz^Djg, fEu deren Encje skh eine 
Bemerkung findet« welche uns genau die Zelt angid)t , in 
welcher Gerard übersetete. Sie lautet arlso-: ^ylExpUt^ tst 
dictio XUL libri Ptalemae^ et cum ea eomplciur U-* 
btr Mmagestii de 4isciplinflf^u8> Fimit. liber Pioh* 
mßei ph^^4ß»i^i9f qf^i gr^ecß Megazetiy arahice AU 
magesii, vocaiur, laline vigil^ cur a mag» JTw^^^i 
Ungcwiy anno D, 1175, Toleti': anno QfiUem Arahum 
570 mensis ociavi Ili dieiy translatas a masistra 
Gerardo £renionensi de Arabico in Latinum,** Ban- 
dini Gatal. Cödd. USS, bibk L«ir. Med. (Cod^. laL) 
T. IH, p. 115- 

1} Man s. die Vorrede vor der fraxaÖsiscben Üebersetsimg 
des Alniagest vom Abb^ HtUma* 
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Übrigen Ueb^^tzungen mit, welchp Fabricios ?) 
ihm beilegt« Diese aind: 

1) Canon Aidcennae libri V! •) canticaque et de 
yiribos Cotdis : de removend^s nocumentis in 
regimine Sanitatis^ et de sjropo acetoso* 

2) Ahoaliy [Principjs, fiivp Ahuali\ filii Davldis^* 
compendium Rasis« 

S) Abubeori Räsü [liber^ qui didtar] Almansor 128 
riua; praptlca^ antidotarium et über divisio- 
num [sive de morb. curatt*]« 

4) Joamm SkrcpionU Breviarium medicun|. 

5) Joannia Damasceaiy Serapionis filii ^ libri VII 
therapratioes. '♦ 

6) Ise^c De d^finitionibus» 

7) Geberi Libri IX de astrononua, [teste IUj>* 
. ciolo]* _ 

, 8) Cömmentarii in progaostica Hypocratis. 

9^. Ars parva Galeni *)• 

9* 


\^ 


S} Blbl. latmed. etinf. aetäf/T.III, {ia>.Vir, p; 114...]« 

S) Hierin baben wir einen Beweis dafür, dafs die Kenntnifs 
der Scbriilen des ÄTicenna fiic6/» wie Uerr Heeren ver« 
m^et, auf üt {Creuz^Uge zivUckfufiUuren bt. Man s. 
Heeren Ul^er den EinfluTs der Kreuzzüge, S^ 42S* 

*)J6if^ ^<^^M^^ a. a* O. finden sich nocti folgende, Ton 
Jourdaini wie e& schont, übergang^e, Uebersetziingen ' 
des Gerard'Y.^ Cremona angegeben: 
1) Abuleasae cfairurgi metbodqs medendt, lib. III, (Lab- 

beus Bibi. MSS. p. 50). 
^ Albengnesit pb^osophi Über de Tirtute medicinarum et 
Oboruni. ; ' 
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Die nach demselben <5elehrlen von Ge^rard selBsl f 
verfafsten Werke sind ; , ' 

1) Theorica ^lanetarum, 

2) Geomantia et practica Planetatura. 

3) Introductoriam medicinae. 

4) CommentariuS in viaticnm Constantini [Afri, 
Benedictini]. 

' Dieses VerzeichniCi ist indefo keineswegs vollstän- 
dig zu nennen. Zu den genahnten üebersetÄungen 
füge man noch folgende hinzu: 

1) Alfragarii Über de aggregatiombtw stella^«m. 

2),jibiibecri Über; de mensuratione terrarum.'. 

8) AUmzi Über de crepusculi et nubium äscen- 
sionibus« . , 

4) Meiner Meinung nach ist ihm auch dip Ueber- 
setzuiig der Schrift Veher die Perspective von 
demselben Vwfasser beizulege». 

6) Die arabisch - lateinische Uebersetzung der 
drei ersten Bücher der Meteora ist gleichfalls 
von G er at d. Dies lernen wir aus folgender, 
129 in zwei Handschriften der Königl. Bibliothek 

befindlichen^ fifüher noch nie. bekannt ge- 
machten^ Bemerkung: „Completus estlijbuer 
inetheorum, cujus treslibros .transtulit magister 
Girarduß de Arabico in Latinum: quartum 
transtulit Henricua de Graeco in Latinum : 
tria vero ultima Avicenni capitula transtulit 
Aureliua de Arabico in Latinum ^*. 

6) liiber Alchindi de somno etvisione. Dies9 
kleine Abhandlung findet sich. ohne Namen 
desi Uebersetzers in der lateinischen Hand- 
schrift No. 644s. Die Handschrift der So^ 


m 

. ' ' ' banoe' über bfsginnt: la^pit Ubeir'^e somno ^ 
.'» viaioiie/ quem «didit Ja^})u$ ^iche^nUs («ic) ; 
. magi^fcer tv^o ^Oßrardus (Jremonet^is' traostu« 
lit^x Arfibico in liatiülim ')• 

7) T];actattt8 Al^xandri Affrodisei de sensn, se-i 
xainduju .ve^rba Ari>toteIis „ translatus a mag. 
Gerarda Cremonemi in Tolelo,. 

8) Liber *j^/wamri^* d^ motu et tempore, 

d) Ebendemselben Ueberdeta^J^i;^ jch die Ue-«' 
bertragnngen der' beiden andern Sphriflen des 
Alexander de intdlectu^ nach 'Alpharabius 
• und Alkindiy beu ' 

10) Sermo de ratloliey auotore« Jacob Alkindi ^\ 
Ich habe mich bemüht, hi^* feine 6e»aiiimt-^ ISO 
Übersicht der Terschiedenen, von Gerard verfafs- * 
ten Ueberseizungen zn geben, um theils den Beridht 
'Kpini'« aii - beglambigiai , tb?ils die Verschiedenheit 
'äer Oegenstapde bem^rkli^h &a maphea, welche 
Gerard bearbeitet hat* 


• < 


i* ,/ 
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Michael Scoius^ 


% * % 


^ ^ So hochberiihnit auch in der Gesiahichte der 
LiUcjratur dcb Mittelalters der Name desM ich ael 
Scotus ist, dö kennt man doch nicht -eiamal das 


1) Manuscrit'lal. SorBonaie, NoJ 17W. i: ' - . : . • « 

2^ lü dem geclrticldeii K^ulogc I^o; 6M3». lte^*t man «Xico^ 

*^'' Allerii aber dre» kt niehU aUeiae ^Cirdöib«iip Lesart. 

Ohne Zwiifcl t«t »die tob mir gc^^ebede,.. «eh auch am 

^ Rande dir Handschrift jener Ahh^ndluiig vorfindende, 

die richtige. ..^ ^ 


iS4. . 

Vdterlähd düeses &ncti^b«ren Tiebeiilfetzen. ' Glei- 
bhertdafsen ist üiis diä Zahl sieiilet"W^rkey'' d^ren 
AbfassQdgsi^eit, titld deine Tt>i9«£l^it iinbekaiint '^). 

Nach Lelaüd führte M i c K k e 1 'den Zunamen 
Scotus nicht etwa, weil et in Schottland gebo- 
ren, sondern weil es der Näirie sänet* Familie 
war. Ich habe , sägt er , von gläub\TOl^digetl Leu- 
ten erfithren, daFs er in England \ti dem Stadt- 
gebiete Ton Dathaiti **) geboren worden, l^nd in 
dieser Stadt s6ine erste wissenschaftliche Bildang 
tlthalteü hab^l Dieter Meinudig sind^ BaUus und 
Fits beigetreten, Landino bedierkt^ Sifs man ihn 
in einem Spanier gdmacht habe^^ ^b^' 'diesf.y|^n-* 
; sieht beruht nur auf einer ^ewisAien A.uslegung 
181 mehrerer Verse Dan^te^s. Die i|aliäi}ispheu Biogra- 
phen nemaien Schottland sein Vaterland* 

Nachdem Michael Scotus iepen. orateil 
Unterzieht in 'Durham erhalten hatt^ •bega.b & ^i^b 
auf die Universität nach Oxford und spSteüitpfiit 
Paris. Einß entschiedene Neigung zog ihn zu 
dem Studium der Natur^^issenschaften »hin, in 
welchen er sich ausgebreitete Kenntnisse erwarb* 
Nachdem er die berfihmte^ten' Sdbulen des Al^end- 
landes besucht iiirttq^ beg4b|er,:^ch<nach Ssanien, 
.wo die Wissenficjiaften ni^lit .qpr unter den Sa- 
razenen ^^Oitderm liebst an den £(äfen der .christ' 


*) S. jedoch unten Setfis 140» 141.- . J 

**) Im Onginal IkäsH mzn^Ere^Stne ^ oder, (S. ISl) D^rame» 

Fabridus (B. iaL in. et inL»et. T- IV,. p. 2S3) »ennrden 

Mich. Scot« Dun9lrf Mensis j pttpclmum aber (oder 

Dimb^lmitm) kt der lateinische Name des heutigen 

« Durham* 
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Ijcbtti S^tmteiB UfiiMnisii. Diö kittntnifr tter ara« 
biacbeaDL Sprach« «rwarb er »ch bötdistW&brdeyüi'^ 
lieh zu, Toledo, weil er hier seine Ueb^i's^HztthgtMit^ 
verfaßte« ^N^ch/Fils Angabe lenkte! er näphd^^r 
arabischen auch die griechische, hebräische ^ un^ 
ch^^äische Sprach«. , Seine Werke wie seine astro« 
nomischeu Kenntnisse erwarben . i(^ai die Qünst 
Kaiser Friedtichfs IX»^ an deissen Hofe er in ero^ 
fsein Aiisehn geständen' haben soll. Seine grdfse 
Berühmtheit verdankte Scotus indefs mehr spinea 
astrologischen Kenntnissen als S^m^ni^ 'Verdienste 
um die Wissenschaften« Fran2 t^ipini setzt , nach- 
dem er die näheren umstände stinei Todes et- 
zählt hat, hinzu t „ UMthml ilt& dithis üt spiriiu 
prophetico claruisse: edidü ehifn ver$üs y qiiibUs 
quarundam Itcdiae urhium ruinäHiifänosquepfe- 
dixit euentus.^^ Der Verfasser d^r^DtaksChrift der ^^'\ 
Podesta'e vön-Rd|5gio stellt ihn ä^t Sibyilfe und dta 
Propheten an- die S^le ')• ' Dantef und fioctacütö 132 
reden von seinen Kenntbissäx^iti' der Magie ^, 
und Folengo *) hat ihnl mehrere Vewe'seihcfs l8t^ 
macaronischen Gedichts gewidmet. W. Nandefe **') 
bemüht sich in seiiier jyu4pologie grofser Männer ^\ . 
ihn gegen den Vorwurf der Zauberei ^a rerthei- 
digen* 


\ • • 


1) Apud Mwratqri Rcr, itol. .Script T. VIU. 
S) Inferno, cant XX. 

*) Teofilo Folengo i ein Benediktmerniönch aiis Mantua, 
('t 1544,) der Meister der sogenannten macaromschen 
Poesie. S, Lessipg's Schriften, Tb. XVI, S. 100 ff. ^ 

) l^audaeus Apolog. pro Magis, p. 495« •• 
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: BaleK^ '^) nnä Flu **) gdbniblgeiidefl^isfilir 
yerwirrto und Augenaue, Vecxeioluiiiii de^ Scba&m 
: dp$ Scotuflu . ,. ' . , . . 

' 1) Snpeir äufcfrisltt i»phaeriie L,!/— * Situtdicit 
philosopku^ ih principio. 

Z) In Arislotelis metheora L. IV; — TiU Ste- 
phctne depTOTHo [? S. S« 135 z. E.] Äoc opi/«. 

8) De constitutione mundi L. IV. — Maxima 
cognitio riaturae ei scientiae. ^ . 

4) De imima 'quoque Lib. L Jntendit per sub^ 
tilitatem demomtrare. , 

5) De ooelo.et mundo L,II« 

6) De generatione et corrnptio^e L. IL 

7) De substantia orbis Lib. h 

8) De sorano et vigilia Lib* H. 
188 9) De senau et.is^nsato Lib. IL 

10) De memoria et i^mjlpisQe^tia Lib. IL 

11) Contra Ave^rrpem in metheora Lab. L 

12) In^agin^ astronomicae. 
. 13) i Astrologorum dogmata Lib* L 

14) In Ethica Ai^istotelis lib« X« (Bei Püaem* 
steht Lib, /.) 

15) De signis plan^tarum«- . 

16) De chiromantia Lib. L • 

17) Pe physiognomia Lib. I. 

18) Abbreviationea Avicennae Lib. I. * 

19) De animalibus ad Caesarjent Lib. I. 

Dieses voiiBaleus gegebene Verzeichnifs stimmt 
mit dem bei Fits befindlichen , bis auf die einzige 


*. " r 


II 


*) Balcus, cent. IV, 67 . ., cenL XIV, 52'. 
) PiUeus jpag. 847. 
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das.- .Ich will e$ <ki ^iitig«n FtißlkUniieiFkhtigeti;^ v t 

* No. 2.'inid^.3. aiiid|eki*ünd dasselbe Werk; 
nämlich die^ Uäbei^MdUBg des BucivMi De coeh et 
mundo. ■ Ztt Anfange dieser UebersetBong* fin d e t 
siök* in * mehveren Handsehriflen^ iMgende ' BeJMr*^ 
klinfe :- '5, i^i • Sti^hane de P^^ivirn^^) , hoo öpto/ 
quod ego Midhctel Scoiüs dedi h^Hrdtnie ex dictU 
jitistoteliä^^Apecialiter comrnerido. JBtaiquidjtri^^^ 
stbteleB ineolmpletinn deit^isit'de cäfniti&fitiohe fm^^ ^' ' 
äana ift höe '^ro^ incipiee ejM^sUppietnenium ^^ 
libfo Atpetriidji^ quem simiiker dedi laünitdfe, 
»et es in' €0 exeröiiatuff.^^ Dai^Atif folgt sofort dii»^ 
Uebersetznng , Wek^fe mit den angi^gebenen Wo]>r' 
ten? Maxima cognitianituraeetd, be^nt Eine 
Probe dersettüm^inrird'mau im Anhange No. 8* init^ 
getheilt' finden; 

. Ko» 4. InUnäit per eubiüitätem demonatrarä 
eic.y bildet den Anfang einer Uebersetzung rotk 
Averroes Cdmmentar über das fiochvon der Seele*' 
Man verdankt also d^n Miehael S<;ötus ein» 
Uebersetzung der-Büeher De eoelo et Mundo ^ nttd^ 
Deanima *)• 

' No. 6., 7., 8., 9.; 10. sind ohne Zweifel Ue^ 
bersetzungen von Schriften des Averroes, vrefdie* 
dieser, nach dem Plane niid den Principien des 
Aristoteles," Verfafst hat "VVas mich zur Aufstel-^ 
lung dieser Ansicht bewegt , ist der Umstand , ää(s 1 
iii dem igrolsesteii Theile der Hahdsohriften-, &i^ 


r 

1) Die Lesung dieses Namens kann ich nicht mit Sicherheit 

angeben. 
1^ Man s. das Spe&men im Anh. uiiUr t<o. XIX* 
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mundo^ lu ti w«, aiid iU UeitieSchr^ von Aretttm 
De sui>staniiq <\rbi9 .finthalien aiadi «ich auch die 
Biidi^c ebeq49^t>au: FJtüiofophea De gemra^ 
ii0m\ ^ con^tipffe^ D$ ßomm. et pigüia^.De 
eenau et Benaaio^.De fnßmqria^iU, ^0^mi$qeniia 
Yfxc&xiden^ FiU iwd fialeiis fügen j^lti^ji, -d^fs 
Michael Sc otaa noch viole andern» AYerke y i&r-t, 
f :i£i|f# habe;^ vialleid|( /y^rijftiii&t iwn.ihm auch die 
1S5 Uebersetz^Dg der Metaphysik uad der Physik» 3o 
'^Q^i^vjie der jdjem g^ärigeü 0^nfmmf.s^pi^f wdAiß 
XJebeta^zVLJig dea. vietteu Bucha ^et JUirteon^ Alle 
diiese verschiedäuea Uebersetoiogm finde» ^ich 
voreitit in einer Hmd^chtift der, Sorbonne .'). 

i Nd« 15. nnd 16«. sind jnir uabekaniit* Unter 
i^ Schrift (No. ll«) Ooktra jäpmroimin mJUli^ra 
Lih. I ist wahrscheinlich jene ebengedachte U^^ 
beirsetziang des let^JMot ]^üch^ der Meteora zu 
v^r^tehen« . 'Wiei^äufiger «bier mufs jch über die 
Ufiitei^ No. 18. und 19«.;aii^«füh^tpn Sdirift^n re^en» 
Unter den y.eberset9(inge|i , 'welche tnan d^m Mi« 
dhftel Scotus vei;da9k|:i. giebt^nämHch. zwei, über 
welche ich einige Irr Lhümer berichtigen inuCs. Ich 
cec(e zunächst yoki, ^<er Thierg^schic^te des ArUtor 
telea und Avicennß*. \ •.,,,, * 

. Es ist eiuQ i^lgemeiu c^nerkannte Thatsache^ 
data man die arabisch - lateinische Uebersetzung der 
. Tfaätergeschichte iil ^IX Büche«*n dem Michael 
Seotus. verdanke? Vielleicht i^( sie es, die wir 
unter dem Titel No. 19../?^ animalibus ad Caesa- 
rem zu denken haben« Die Königliche Bifahotfaek 


1) Hand^du^fft N. -0^^ 
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eiti«! ^ ^iYerkfl rön * lAinicettna ^übcir «dcnsellieii < fSim. 
gäflAand *). • Obgleich die YerbaMoi dmgedruol;^ 
ten* Katal(^ai äaai Ytii^isBtat dbnielbea. tiicht ai^^^ t :t 
geben habeii4 s&lies'fema^ dodi^Sndo-dMeiMeilr 
Biatles in eebr feäOeii S<ihiirt«iigeii UAgisKie WflHrte&. 186 
tncomplietttmf.demiait'de constitutione nrnridanar ük 
hoc lihroj .int^ieä. ejus uupplemeatunt ex likro: 
Alpetradjiy (fuetm-eknüiter dedi. iatmitätaet eeiiA 
eo '^^efsrcitatiM.' Diese ^am VeUedigäiat Jahre ld09#. 
ssugleieh knit inkiige^ pUlosophjaö^eil ^chcißM deft 
Ayicemia ukd :A^pfaärahius heranegt^hme Uehec« 
setzümg biklet den Artikel Nq. 18» -/ -. 

^ Man sidbit. dab die Schrift dbs AvieenqävlNH 
der des 'Ariätotäles verschieden .ist. Doch- haben ^ 
Bohle nnä Sdiiiei4oi^ ^e verwechseli. Der Erstem 
hat behanpfetv 3d6£i die Ueb^setmingJ&e Scotur 
nur sieben .BGdier ^ajbe ')» dafi.sBiigedHieklwm<h 
d^^), die des Acir^benna äflgogan^ Vektoren geg^^ 
gen sei, (cum »Afirjeemmk^ llbri de s^wäfibus omräftO^ 
perierint)* '»AU6' diei Befaäiiptungen sind gld^dl» 
falsch ^)* Sbhifeider . bedauert «üdrst p dafa es nidü 
habe izu eiBer^fetfeaUeberzeuglUIg' gelangen kda.'^ 
nea^ ob Avicenoia's UebersetsTcmg;: vbn der idfNl 
Seotns verslcfaiädei& .gewesen m& ^)!|'' darauf vWi 
misibht et bi^de l}|ebei^etznngen^ wirli; Gamna toü^ 


^ '10 ..' 
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Ä) Han^scKr. No. 6443.- 
1^ De fontibtts, iiiide Albert. Hfagntis hanseritj etc.« in CSüt^ 
mentt. societat. GotÜng. T. XII, p. 107. 

2) Ibid. p. 107. " ^ 

3) Ibid, p.llO^ i * ^ 

4) Adnotat, ad,Uiitor. aiiimal üb. IX/ cp; 15/ l 
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gricbgnet 'At' jidb^y und cilSrt für <fleiH6;KKit]k. 
die* von uHrL^ben t^esproche^e Angabe desr-Ari--^ 
137 ccupM ')^ E« ist auffallende^ ihn &ihle's Mcsuiiing 
tHAderhideo * m sdieb. Warn ^ieamr Jjetztere 4l^ 
gedmckteii*iA^eenna gekannt hätto> {Wie. wäre «er 
d^zn gekommen^' au behaupte ,. .em^li^l3y..da&. 
5ein Werk ^veiioron gegangen* -isei ^'..and^mtheikiy. 
diafli) die ' UiribflarsetiiBiuig deft'..8G'Oia«^ nur ai^b 
Buoliev enthielte? *^Daz'a kommt> dft& Schneider, 
die» Meinung he^te^ Mioha[el Scotu« ha^e iiar. 
eine ekaigeSefarilt über die Sliiete iübenela^l :')». 

Aber es erhebt «ich eine andere Frä^ , tämr» 
Mich die y ob die UdlsersetKUng des See tu s, welche 
itos die Thiergtsschichte des Aristoteles^ aufbehal**. 
WCk • kai , nach hinein arabischen^^ bdcr^ .fadbräisdUen 
T^:ite Ver&fttT' wordto seiZ ^^Man' bemei^kt )in' 
d#tM!lben^^^ wie Canms sagt, '^fom Menge offene 
bi^er Spuren eines arabischen Grundtextes , alsidä 
flind: eine Menge= von* Tfai« ? n am e n y welcher in 
di^r Stäche aus^isdrä^kt sind^ al^r^^ diese Spuren; 
(Hnes arabiäbli^h H&Xtß ^chliefsen did Möglichkeit^ 
dft^ ' Sisotas ^ einen, hebräischen: oTexti vor: sich t geti 
habt hafce^ keii^swegs aus^ da ja^tdtel^hräisqhen: 
UribeiTselasuBgen; iscAbst .'aus dein AThbisicht&mbetige^ 
ti^iagen worden sind* Ich£]^de sögak^tii'S'Cotus Ue-* 
bersetzungen sichere Anzeichen , dafs er einen he- 
bräischen Text vor Augen gehabt habe.^TmT5len 
Kapitel des ersten Buchs nennt Aristoteles, hei' 
4w?3 Beschreibung; der piiteim/ .pxlr^jpitäteu ,Jles 


• J >^ tw ■ °^ 
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5) Adnotal. ad Hist. animal. notit. Godd. p^.:S6t 
1) Ad reliq, JShrKjFrilepiQi 11. commwl^fei p> ^. . 
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mensi^bliclifen K^&tpeitsi zuerst doo fimurj sodaasir 
einen beweglichen Eoiochen j di^s Knieseheibe, iwXljl 
darauf das Beih '^). Diese Stelle* hat Scotus fdl- 
gendennalsen übersetzt 8 y^In inferioricorporia suni r 
coxae, deinde genua- et super genua est o8^ quock 
dicetur hehtaice tum' genu, deinde crx^ra/'. 138 
Soweit Camus, der zugleich bemerkt, dals in dec 
Händsdirift No. 6791. für kebraicej hoddaice^ und 
in der Handschrift der Sorböiitie haddaice stehe; ' 
was durchaus keineä^un giebt»- -Die wahre Lesart 
dieser Stelle giebt Albertus in folgender Ueber^ 
Setzung : „ Inferim auiem in latitudine sunt ooxoB 
allegatae anohia ^ etpostea sunt genua j super quae 
est osj quod arabice vocatur -addaicon» ')^ quod 
significat Urnen genu^^ ^). Diese Lesart ist un>«' 
zweifelbar richtig; und wenn ich auch den zweiten 
Theil des arabischen Wortes nicht dazugeben ver^^ 
mag, so erkenne ich doch wenigstens den ersten^, 
nämlich hadd^ Unten. Somit verliert Camus Meir 
nung ihre Hauptstütze« 

Michael Scotus ist der Uebersetzer einea 
imXIIIten Jahrhunderte aufserördentlichgangbarea 
astronomischen Werkes, weldies Albertus, Viü^ 
centius Belle vacen^sis,, und mehrere andere Schola*« 
stiker häufig benutzen , und welches 'Weidler ') 


*) Arisi Bist SU. I, cp. 11, $. 8> p. $7; T- 1» ed. Schneid. « 

1) Die Handschrift der Sorbonne No. 948 giebf addaicon* 
S) li« I> tr.lll yicp. C6. . 

8) fVtidJer kannte die Uebersetzmig des Scotus nicht, er 

giebt biols eine weit iiingere» nach dem Hebnuschen ter- 

' &£ile Uebertetzung an. 
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\ md Bailly jotfSläbchweigeti überg&hep. DerYer- 
ülisaer die^aa Werks Ut ein gf M^uiafer Alpetragiuß^ 
^der jilpetraßgij' dessen a^o\p ir^^schie^eurtig 

189 v^dorbt worden ist lEtS Ut dißs derselbe« d^§3en 
ÄU Astronimiexi Ca^iri gedeckt:,, der iHn Nured^m 
Afyetrongi von. Sevilla nennt«. £s fijgt hinzu , da& 
er 7om Chriatenthame «nmMü^Jwsie^Afti^lDR^ ül^pr« 
getreten sei ^ dabei aber «einen ^^e.p Namen beibe- 
' halten habe *). ^{pcfrQJ^ife im:br}§jii b^d naph A^ax- 
tdiely der ein neue« iSy^em djBp A^tiponomie a^fge- 
atdlt hatte « nnd yerfaCite n^ch desisea Pripcigien 
mne Schrift Udn^ ^e Spfi^Mp g|p3gch, welches 
anf die astrpnomifchen Studieii d^a. Rillten Jahr* 
banderts bedeutenden GiniQuiis ausübte i es i$t dj^r 
Beachtung werth, und wäre es mf^ H^r für die 
Geschichte dei^ Wi«$ensch^t* ^i^hafs»} Scptv^s 
▼erweiset in demProIi»ge vor seme}}.Ueber^et9tung 
dar Bücher De cofiiß et mund^ ¥Md das ^v^ch des 
Alpetrongi^ %yi». B^^tmfX^vß d^^selben habe ich 
in der Königlichen Bibliothek gefunden. D^ eing 
«Dhlie£|t mit den W^rtei^: y^Perfecti4s eßt Über 
Affnflipetrffrplü Jd^i^tur Jesu9 ^hriHu^^ qiävivit 
in }x^terßßf^ per f^pora. Trq^afu^ est a .znog-i- 
Utq Mi<^haftle SoßtQy Thialetij in )&^ 4^ fpaeris 
^ugflfStif, h^ff^ .H^/$i^9 ann^ incffrnfitionie Christi 

140 MCCXVn " » j. Zu Ende der» andern Handschrift 
heilst es: j^Laudetur Jesus Cliriste, quivivitin 
aiierhum p^.ietopQrß^ irk^l^rf^ oßtßrOf/ifk^^ 
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1) Bibi. Arab. - Hispan. T. I, p. S96. byor^innr bat vodk I£e- 

2) MSC. lat Sorbonne, No. 1820. ^ 

»• ♦ * ^ * .1 
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AuguHi in die ueneris , Iiora teriia y cum abuUe^ 
lenU {sie) era MCCLV " *)• 

Diese beiden Noten sind höchst werÖivoö, ' ' i 
weil sie die Zeit bestimmen , in Welcher Michael* 
S cot US seine Uebersetzungen T^rfafst hat. Die 
eine giebt das Datum nach deir christlichen Aera, 
die andere nach der spanischen *)^ und da ^ 
untereinander, zutreffen, so kann ihre Riphtigkeit 
nicht ih Zweifd gezogen werden, .unser üeber- 
setzer lebte demnach im Jahre 1217 zu Toledo. - 

Wenn wir einer ^ von Bandini angeführten. 
Note in einer Handschrift der Laprentianischen 
Bibliothek Glauben schenken dürfen ^ ßo wäre 
Michael Scotus auch der Ueb^rsetzer der Schrift 
De partihus animalium^ und zwar -nach eineni 
griechischen Texte* DocK kann ich die Richtige 
keit dieser Note nicht verbürgen. 

- Vincent, p. Bectuvaia pit^t püehrmalSy 4ocl| 
ohne den Titel anzugebeii^ -ein Werk des Mir 
chael Scptu«. welches wahrscheinlich über die 
Eintbeilung der Philosophie handelte ^). Alb er-** 
tus nennt ibp» nvr eii^ eii^^iges Ma}, Und beur-» 
theilt ihn äuXse^t schar£ ^^Foeda dicta.^^^ sagt er 
ein Mftly ^f iaveniuntur in libro Ulp, qui didta^ 
qnestiones Nicolai peripathetici . Consuevi dicere^ 


1) MSC. laf. N. 7S99. ancien fond. 

*) Die spanische Aera, von Einführiuig.^er jitlianiscliien 

Jahresform in Spanien, im J. 716 nach Rom*s Erb.» 

(58 ▼. Ohr. Geb.) differirt um S8 Jahr von der chrisU 

^ liehen. Sie erhielt sich in Spanien bis 1988; in Portu« 

gail bis 14^5 A. Chr. Geb. . 

S) Sp%cal. doctr. p. 15, 15S4, 1585, etc. 


^od. Nicdau&'non fecit Ubrum inum, sed Mi-' 
chael ScotuSj qni in rei veritate nescivit naturas^ 
141 JO!^: jbene intellecxit libros Aristotelis ^^ '). Roger 
'JBofivn spricht von ihm auf nicht eben viel gün- 
stigere Weise: ^y Michael Scotusy ignftrus quideni 
et v^rborum et rerum, fere omnia, quae sub no<- 
mine ejus prodierajüt^ ab Andrea quodam Jndaeo 
mutuatus est " •)• Die von mir oben *) angeführten 
jenglischen Biographen setzen den Tod des Scotus 
nach dem J. 1290 '^*). Hector ßoeifuua sagt, da& 
seine meüicinischen Kenntnisse ihn bei. Eduard 
eben so beliebt machten, als er bei Heinrich,- zu 
dessen Lebzeiten, gewesen war. Beide Behauptun- 
gen enthalten sicher Unrichtiges, Da,, wie wir 
wissen, itffc^eZ Scotus im Jahre 1217 zu Toledo 
seine Uebersetzungen verfafste, wie ist es glaub- 
lich, dafs er sein Leben bis auf 1290 fortgeführt 
habe? Die italiänischen Historiker sprechen von 
dem Tode des Scotus, während die englischen 
Chronisten gänzlich schweigen, was auf dicVer- 
muthung führt, dafs er in Sicilien gestorben sei. 
Die Urtheile des Albertus und Roger Bacon schei' 
nen auf eine Person zu gehen, welche nicht mehr 
lebte. Mfiner Ansicht nach mufs man also den 
Tod des Michael Scotus um mehrere Jahre 
zurück, und zwar kurz in die Zeit nach dem Tode 
Kaiser Friedrich's IL setzen. 
§. XL 

V 
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I 1) Metheor. p. 140. 
2) Ap. Jebb* praef. ad Op. maj. 
♦) S. S. 180. 

*•) Fahriciu^ (B. 1. a. a. O. T. V, p. 2S1) giebt alt Todes- 
jahr 1291 an. 


1 * 


§. XI. 


145 


. 1 • » • 


» ." « 

Uehersetzungen i welche man Alp kons X verdankt ')• 

Man kann nicht von den, im XTIIten JAe^ 
hunderte veranstalteten Uebertragangen aus dem 
Arabischen in die lateinische Sprache reden , ohne 
der Uebersetzungen zu gedenken^ welche anf Be^ 
fehl AlphonB des Weisen verfaf st' Worden sind. 
Dieser Fürst, welcher sidi der Ehre' seinem Bei* 
namens nicht immer würdig zeigte^ hatte einegrofSb 
Neigmig für die Astronomie» und that sehr viel für 
die Befordernng dieser Wissenschaft^ £r würdb 
noch mehr geleistet haben , wenQ ^sein Geist , ficdi 
von den abergläubigen Ansichten seines Jahrhun- 
derts , in dem Studium der Astronomie nur solche 
ResukaUi ^etucht hätte 9 wie sie eine vemünfiLige 
Philosophie erlaubt» 

Geleitet von dem Verlangen nach genaueren 
astronomischen Tafeln ^)| als die ^ deren num sich 


* 

1) Ein Tlieil der einzelnen Umstände dieses ABschnittes ist 

geschöpft, aus der Bibliotheca espanola de los ecritores 
rabinos espamles de D. J. Rodriguez de Castro , T. I. 

2) Ich citire Kei dieser Gcle^faeit folgende Stelle aus des 

Ranutnus de la Higuern [Jesuit in Toledo, f 1611] 
ffiüor. Tolet: „Es htfM der Ki^irig^ daüs sich Yereini- 
ugen sollten^^öet Hagel und Altfwbüio [Alchabitius], 
„ seine Lehrer , gdbtirlig aus Toledo, AbenJäusto [Mu- 
,^slniio] und Mahomed v* Sevilla y und Joseph Aben 

. 'if-^yÜaU und Jacob Abvenia aus Oordova, und andere, 
„ mehr als 50 zusammen, die er mit greisen Kosten aus 
,» Paris imd Gasbogflte kommen Kefs ; und befahl ihl^en, 
„das Quadripartilum des Piolemäus zu übersetzen, und 
„Büeher Ton Uentezan [sie] uadAlgazel ^mzuzufügen, 

J&urdain*s Untersuchungen. 10 
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14S damab bediente , waren j Und angefeuert zu dieser 
Unternehmung durch die Fortschritte der Astro-^ 
nomie bei den Mauren , vereinte Alphons in seiner 
Jlaiqptstadt mehrere bekehrte Juden , und einige 
in der Mathematik geschickte Christen, und Uefa 
.durch sie mehrere Werke aus dem Arabischen iiber- 
jsetzen *)• Unter, diesen Uebersetzern zeichnet man 
folgende aus: 

Judiis^ Sohn des Mose»/ welcher folgende 
Sehriften ini Kastilische übersetzte:' 1) eine Ab- 
handlung über die Eigenthümlichkeit voll 860 
Steinen y ein eigentlich chaldäischesy von Abo'- 
lays (Aböa Aly) ins Arabische übersetztes Werk. 


» 


y» 


M(oder aiac^s cu säaHafheln^ juniat). 'Eä vrätä dies Ge- 
„sch'äft dem Sünuel und Jeliada, Econkeso, Alfaki toxi 
,, Toledo > übertragen i dafs sie sich versammeln sollten 
»yin Üeih Stbiosse von üalia, wo sie disputiren sollten 
"), über die Bevfegung des Firmaments und die Sterne. 
Den Vorsitz führten, vrenn der König nicht anwesend 
war, Aben Raget und Alchabitius. Sie hielten viele 
„Disputationen vom J. 1258 bis 1262; und zuletzt Ter- 
M fertigten sie berühmte Tafeln, wie Jedermann weifs. 
„Und nachdem ef (der König) dies groüse Werk zu 
„Stande gebracht, und ihnen viele Gnadenbezeigungen 
„erwiesen hatt6, sandte er sie zufrieden in ihre Läitder 
>, zurück, und verlieh ihnen Frei(ieiten, und dafs sie und 
,»ihve Kinder frei sein sollten von Abgaben f. sowphl fest« 
„ stehenden als noch zu fordernden , (pedidos Abgaben in 
y „Form von geforderten Geschenken) worübet Urkun- 
ltden vorhanden sind, ausgefertigt zu Toledo vopi 12ten 
„Tage des Monats Max vom Jahce 1262 (1300 der spa- 
9,nischen Zeitrechnung)»** 

1) Innocentius III. Beklagt sich in ein^m Briefe an den Kö- 
nig über dessen Vorliebe für die Juden und Mohamc- 
daner. Man s. Innocent, Epist L. YIII, 50, ex ed. La« 
port* du Th^ll. 
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2) Die Stemdeaterkuiwt des Ali ben Ragel; diew 
Uebersetzung haben Aegidiua de Tebaldi«, Pedro 
del Real, und Alvaro ina Lateümche übersetzt, 

Judas y genannt Alcohan^ Verfasser der Ue- 144 
bersetzung des Sternenverzeichnisse^a von Avi- 
cenna und einer andern Uebersetzung des Ali ben 
RageL 

Moses, und der Kleritus Mag. Johann Das^ 
pasQ, welche, v^eint mit Juda« Alcohen] die ScHrift 
Co8ta ben Luca's über die Sphäre übersetzten. 

Die Magg. Ferdinand von Toledo und J5er- 
nard von Burgos, Uebersetz'er von AzarchePa kloi* 
ner Schiift über sein Instrument, genannt ^&a- 

hifehm - 

Dör Rabblne Zag^ Uebersetzer der KreiV 
hunmelskugeldesPtolemäus; und/oÄa/z« vonMes- . 
sina , Johann von Cremona, Abraham, u. a. m. 

Diese lieber tragungen, welche zunächst in 
kastilischer Sprache {in maternam vel hyspanicum 
idiomata [sie]) abgefafst waren, dienten dann als 
Texte zu lateinischen Uebersetzungen. Ich konnte 
mich über die, auf Alphons Befehl unternottimenen 
Uebersetzungen noch weiter auslassen , allein ich 
halte das Obige für ausreichend, um den Gebrauch 
bemerklich zu machen, zufolge dessen inan äu jener 
Zeit zuerst in das Kastilischer und aus diesem erst 
in das Lateinische übersetzte« 


10* 
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§. XII 
HermannUs^ zugenami Contractus^ und »Her- 

* - ■ 

mannus Alemannus» Irrihümer der Biographen 

.über dieselben» 

Hec Leser erinnert sich aus der EinleUung 
unserer Schrift *), dafs die Ansicht, welche gewisse 
145 Uebersetzungen des Aristoteles auf arabischen Ur-- 
Sprung und eine Zeit vor dem Xlllten Jahrhun- 
derte zurückführte y ihre Begrüncfung nur in der 
Annahme fand, dafs Hermannus Contractus 
Arabisch verstanden , und aus dieser Sprache die 
Bhetorik und Poetik des Stagiriten übersetzt habe* 
Allerdings findet sich nun zwar dies Fad^um bei 
allen Biographen erzählt; aber dies allgemein ver- 
breitet sein macht es nicht sicherer. Ich werde in, 
diesem Kapitel beweisen, daCs Hermann nicht der 
Verfasser der ihm beigelegten Uebersetzungen sei 9 
da£s diese falsche Angabe sich aus dem XVten Jahr- 
hunderte herschreibe ; dafs es endliche sogar zwei- 
felhaft sei^ ob dieser Mönch Arabisch verstanden 
habe« 

Muratori hat uns zuerst eine Art von Prolog 
mitgetlieilty welcher, geschrieben von einem Mön- 
che des Klosters, in welchem Hermann lebte, 
des Letzteren umfassende Kenntnisse tühmt, ohne 
jedoch ein Wort von seiner Kenntnils des Arabi- 
schen zu erwähnen *}. Berthold y der Fortselzer 
seiner Chronik, bezeugt s^ine Geschicklichkeit in 


I 


^) $. oben S. 9.. 

1) Muratori Ant. It. med. afcT. T. IIL 
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mann eine Mondfinsternifs berechnet und voratiis*« 
gesagt habe. Er «etzt seinen Tod anf ,daa Jahr 
1054, mit den Worten: j^Htrmannuey fVolfe^ 
redi comitU'fiüuBj ab infantia omnibua membriB 
€OfUractU8^ sed qmnea tunc temporia viroi sapieuf*. 
tia et pirtutibus praecellsnsy in Aleshuan, prae^ 
aidio 8UO , defunctus eaU^^ 

Die Chronik von Angsbnrg drückt sich ^^ 
£ast ebenso aus : ,, Hermannus Contrcictus, in meni'^ 
hris singulis dehilitatus y nostri Tniraculum saeculi 
cunctis in äcumine ingenii praeminehat^ cdhtica 
mirde modulationia et dulcedinis plura composuit, 
vocis etiam fere carens officiis^^ '),• Alb er ich 
schweigt gleichfalls von seinen angeblichen Kennt* 
nissen, im Arabischen: j^ Hermannus Contractus^^y 
(sagt er) i^absque Ivumano magistro ^ in omnilihe^. 
rali scientia nows , Dei dono apparüit " *).. Die 
KenntniDs djer arabischen Sprache aber war etw:a4 
so AuCserordentlicheSy- dafs die angeführten Schrift-^ 
steller die^ Factum , wäre es wahr gewesen, sicher- 
lich angemerkt haben würden. ^ 

Jacob von*Bergamo gedenkt HeJCmaan'S) 
in seiner Chronik ebenfalls^ „ Hermannus Con^ 
tractuSj'^^ sagt er, j^monachus germanus Sti 
Benedictij ingenii eminentissimi vir, hac tempe^ 
State y cum divinia scripturis ßruditissimus exerr: 


. 1 


1) Chron. Aug. ap. Freherum Collect, script. rcr. gcrman.. 
T. I, p. 497, ei ed. Slruvii. [Vergl. Voss* De bist, lat. 
p. 729.] 

2} Alber. Cbron. p, 104> ex ed. Leibn. 


f ^ 
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ciiatuaque nudtum fuisset, e$9€tque pMlosophui^ 
poeta^ OBtronomus rhetorque^ ac fnusicua perfe^ 
otisaimusy nullisui temporis secundusy esset prae^ 
terea triam linguarurny videliceti latinae, graecae 
€t arabicas ^ - ftufficienter inalructus^ scripsii ora-^ 

147 tione soluta et carmine pluritnxi praeclara i>olu^ 
mina V '}• T r i t h e m i' u s, ^er geznmniglich diesem 
Chronisten folgt, benutzt hier jenen von Moratori 
herausgegebenen Prolog*), giebt darauf ein Ver- 
zeichnif« der Schriften Hermann's, und setzt dann 

' hinzu : „ Transtulit etiam nonnuUa Graecorum 
et Arabum volumina in latinum ^ermonem, sicut 
ipse^fatetur in quodam Aristotelis prologo, .quo- 
niam utriusque linguae plenam notitiam habuit« 
I^ Aristotelem et Tullium oommentationes etlam 
plurimas acrjpsit, et divinarum similiter scriptura- 
rum nonnulla volumina explicans^ pulchenimis 

commentariu elujcidavit ^' 

» 

Hier hat man zwei , von den Biographen des 
XVIten Jahrhunderts hinzugefügte, sThatsacheu, 

von denen sich bei den älteren SchriftateUern auch 

•• , ■ • . ■ 

' keine Spur vorfindet. Jacob von Bergamo legt dem 
Hermann Kenntnifs des Arabischen und Grie- 
ehischen bei, und Trithemius, durch, diese Ver-, 
Sicherung ermächtigt, stellt ihn als Uebersetzer 
griechischer und arabischer Schriften, und zwar 
' insbesondere des Aristoteles, dar. Trithemius halte 
jedoch noch nicht bestimmt, zn welchem Werke 
des Aristoteles jener Prolog gehöre 5 Jod» Metz- 
ler geht also noch weiter, und sagt: „Linguae 


1) Jac. Phil. Forestus Bergamensis *, 5upplem. clirön. 
•) S. S. i45. 
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enitti graecae, latinae et araoicae adeo mit gnarffir^' ' 
ut veluti vemacula« eas cognoaceret Ex arabica 148 
in^linguam latinam vertit rhetpricam ef poettcam ' ' - 
ArMtoteli» « »). Job.' Ego schreibt «um Ttefl 
nur clbn Metzler aus, nur daCs er dasselbe mit' 
groiserem Wortaufwande Torbringt ^). 

Solcher Art sind nun die Quellen , aus depea 
die Biographen 9 welche jene irrigen Angaben bis ^ 
auf imsere Zeit fortpflanzten , geschöpft haben«. 
Man darf sich also nicht wundem , wenn Herr . 
Buhle, bei Erwähnung einer arabisch « lateini-^ 
sehen y von einem gewissen HermanAus Aleman" 
TMS verfafsten, Uebersetzung A^ Rhetorik und 
Poetik*) des Aristoteles hinzusetzt: „quem ego 
Öenrnawwwmjt'inonachum Augiensem, Contractum 
dictum a pontractione membrorubi , virutn Graece, 
' Latine et Arabice doctissimum füisse Äu^picor " *)4 
Der berühmte Morel li *) und Hartes *) Tiaben^ 
ebeuifaUs diese Uebersetzung erwähnt) und da sie' 
dep sogenannten Herincmnus jUemannus nicht*' 
kannten y meinten sie, es aei 'hier vielleicht a^ 
den westphälischen Augustinermönch Hermann d& 
Sctiildia zu denken , welcher sich gleichfalls mit^ 


1} D^ Tiris illustr« Monaslerii S. GallS; \\h, I> cp. 47« 
ap. Bernar^» Pcz Tom« I anecdot. p'. S, [p. 557 Ms ' *^ 
626], 

2) De viris illuair. Anguiae [Augtae?] divil. ptit I, cp. & .. 

*) Im Texte stand falsch :' palüique» 

8) Arist. Opp. ed. Bipont. T. 1, p. 205. 

4) Pinetti CaU T. III, p. S. 

5) Introd» in histor. liog. graec T. I, p. 440* 
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d^od Aristote}ea beachafUgl h^U; yi^ir wbUen Jn^ 
d^.911 erforschen Ye;rsucbQn)i «Wk welcher (^u^lle 
149 d^. Irrtha«^ 4^ l^j^riUiemius - geflossen' sein mag» 
npd wer eigentlich dieser ]i so za sagen, bis auf 
djpsen Tag ui^bekfumt , gebli^bfne Hern^a^nus 
Alemannus sei* fii^ ^öj^g^* Bibliothek besitzt 
unter den Handschriflt^n von^ St* -Victor die eben 
erwähnte Uebersetzung. Zu. Anfange der Rheto- 
rik und Poetik befinden sich zwei Prologe, Welche 

ith ihrer Wichtigkeit wegen wörtlich hersetze, 

■ ■ ^ -f. 

I" • • 

.1, 

AristoteUt Bhetorica. Prologus '). 

Inquit Hermannus Alemannns. Opus prae<* 
a^nds translatjonjjs rhetoricqe Aristotelis, et ejus 
poeticae ex arabico ^eloquio in latinum jajtndud^m 
intuitu venerabilis patris Johannis Burgensis , epi- 
acopi et re^i^ Castellao can<i?eUariiy inceperahi$ 
8|ed propter occurrentia impedimenta usque nunc 
^on potui consummare. . Susci^iant ergo ipsum 
la^ni praecipui inter oaeteras nationes secundum 
statum praesentis temporis zelatores et cuUores 
partis philosophiae rationalis, ut aestimo, ut sie 
habeant complementum logici negotii ^ ^^nndnm 
Aristoteiis intentionem« Quod autem hi duo libri 
150 ^Qgicales sint^' nemo dabitat , qui perspexerit liliros 
Arabum famosorum^ Alfarabii videlicet, etv Avi* 


1) Diese Uebersetzung ist gedruckt zu Venedig von Philipp 
Venelus 1481, Fol.; [s. Bubi« Arisl. Opp. I, p. 205] 
ich habe mir kein Exemplav ^e«er Ausgabe verscbalfeii 
können. . • . 


s 

« 

c9tmM, et Avetir4)isdl9 et quoKtfmdam äSorum uno« 

ex ip9p textu nianifeMius hie. :i}9»t^t Neque exr! 

cu^^hUe«. suqt, lU feHasse aüc^ Yi4«l>}i-«^ ^roptei^ 

Mäi^cii [sie] Tullii rtretoricam ^. «t Horatii poeticbm* 

ToUitis joiamqiie rbeitaricam pai.'t^iii oivilii sdentiao, 

ppAHit^ et sepiuifium ihoin^ iofeifttioiiem cam potiar*) 

alme tractayit» Hoiraüui yerQ.pQ/9ticad9^ .proat per-> 

t^net ad gramwuticlun potior 9) fiKp^dirttp : Verutn** 

tamen docloram''. WQvum- aciripta iu)a . minimuM: 

utük sunt ad opera p(i^aeseutia iittlaUigendu^h Ne9r 

ouretiir quk;quam . vjd : indigseta^ : dct ^ dilHcaltal^i» 

yel qui ruditate trA09lAtioiiJa,:9am]WDlto diffi^iUnift 

eiradiüa qx Graeco «st tran^l^U; IIa qOod AlC^. 

rabios , qui pkirioiua conatus e^t 6x rhetorica aU*i ^ 

^i4.iatelUfiiqm.gWii(»aj9^dtae«et,: in((Ua.;ejceitt^ft) 

graeca. propter ipaorum obscäriifttß.m j;i9l^*4nsieii% 

derelinquit. I$t . propter eamdem causam piulta 

dubia exposuitj.et, ut Avicenni et Ayensrqd estiri 

mant, propter haue causam gTos^m.iisque ad fir 

nem' negotii nou perduxit. Et isti' qyoq^ue dup , 

viri in finibus. tractatuum suorUi^', quos imitanles' 

Aristötelem cdmposuerunt, sie inquiülit : Hoc est^ 

quod intelligere et excerpere potnimps de trans«! 

latione, quae perveiait ad nos herum voluoiinuin^ 

Aristotelis illorum usjque .hodie •••• apud Arabe.^ 

hi duo libri.., neglecti sunt, et vix ühum iuyeiiire* 

potui^ qui, mecum studendo, in ipsis vellet dili-'151 

gentius laborare. Veniam igitur €oncQdaxit^..^ui 

forsitan non immerito potuerunt faune meum la- 

borem de imperfectione redarguere. Et si eis non 

plaeuerit^ quemquam fructum ex eo q^aerere, pos- 

sunt ipsum deserere i*edai^gatum. 3a];|e tamen 

ipsis consulo, ut malint hos codiecs habere sie 

translatosy quam penitus derelictos. Nihil enim 


im 

pum ptivatiofie iitdlius^ Sed praeter qadqnoixlddo 
babueritis perpanlatitn incrementa fini^ tandem de- 
^Ideratae perfectiöais facilius impertiri. Qneinad«- 
modum contingit ia . libro ' Neobomachiae ijsic]^ 
. quem Latini Etbicam Ariatoteliji appeliant. Kata> 
et hunoy prout potui, in latinum verd eloqniam 
eii iirabioo. - Et postmodo reVerendus pater magi- 
8ter Robertds grossi capitis , sed subtili« inteilecttid^ 
Linkoniensis episcopus/ex primo fönte,' unde ema- 
naveraty graeoo vid^cet, ipsnm eat: compleäus . 
iüterpretatus ^ et Graecornm <)omtnentis praeoi^utö • 
äiinexens nbtvdas eommentätus. Sic, A totiu»' 
, jfcientiae largifori pläcuerity contingere poteritin 
hü 'opiisGuiis jMreiiiOrdialiter a nobis etsi debiliter 
^laboratis.^ Qood ipsepraeparare dignetur, qui vir: 
yit et regnat aeternaliter in perfecta trinitate» 

Laborum Vero distipgaendi tres tractatos : 
librl hujus principales in suas doctrinas majorea, et. 
152 illas majores in suas subdistinctiones minores , quo-^ 
ad usque ad ultimas particulas perveniatur, doctori- 
bus derelinquo« Omnia baec enim in glosa super 
hunc libruin exquisite Alfarabius pertractavit Cu- 
jps glosae plusquam duos quinternos ego qupque 
transtuli in Latinum. Ex hinc igitur memorata 
distinctio requiratur^ et libti marginibus adscri^. 
batur '). 


mm 


■ 

1) Bei aller angewandten Mübe kann ich die ganz strenge 
und genaue Richtigkeit dieser beiden Prolege nicht Ter- 
bürgen, da unerwartete Umstände mir nicht Tcrstatle- 
ten, «ie mit den Handschriften zu tergleichen. 


lö< 
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IL 

Aristotelis Poetria* PraUgus* 

InquitHermannasAlemannust Postqaam cum 
non modico labore consummaveramtranfilationem 

■ 

Aristotelis, voleus manum mitterö ad ejus poetriatn^ 
tantam inveni difficultatem, pro'pier disconv^en-* 
tiam modi metrificandi in Graeco cum modo metri«- 
ficaudiin Arabico, etpropter voeiibulorum obscuri«* 
tatem^ et plares alias causas, quod non sam confi- 
aus, me possesane et integre illiusoperis translatio- 
nem studiis tradere Latinorum. Assumpsi ergo edi^ ^ ' 
tionem Averod ' [sie} determinatamdicti operis Ari«« 
stotelis , secundum quod ipse aliquid intelligibile di*^ 
cere pptuit ab ipso. Et modo quo potui in eloquium 
redegi latinum. Et nonnullum ofGeret iatelligendi 
adjutorium ea, qaae sunt in hoc UJ^o^ intellectü* 155 
poetriae Horatii, sicut intellectus ' rhetorioaram 
Tullii Cicerl>nis» adjavans est i(d intelligendum< uc^ 
gotium AristoteUeale. rfaetoricae.v Suscipiant ergo, 
si placety htijua editionis poetriae translationem vixi 
Studiosi, et gandeant se oum hac acceptos logici ne^ 
gotii Aristotelis complementum« 

', . . • , 

Zu Ende der Poetik lies't man folgende Notet 

jj Explicit Deo gratias y anno D 1256, 7® die mar^. 
tiiy apud Toletumurhem npbilem^. Ob dieses 
Datum sich auf die Uebersetzung selbst, oder auf 
die Abschrift derselben beziehe, weifs ich nicht; 
ebensowenig ob unsere, oder die spanische Aera 
gemeint ist, was doch einen Unterschied von meh- 
reren Jahren machen würde. Aber zugegeben, daßi 
man über das Jahr differirt, so ergiebt sich auch 
eine Uebereinstimmupg fiir die Zeit, in welcher 


Hermann übersetzte, durch seine Erwähnung des 
Robert Grosse- Tete* Dieser Prälat bestieg nätnlich 
den Bischofsstuhl von Linkoln im Jahre 12S5, und 
f ta):b uxx Jabye 1253* Johann , Jßischof von Burgos 
endlich f behauptete . diese Wüf de • • . 

Sqmit ist es unmöglich , Hermanuus Con-* 
traatusy (f IG^i,) Hermannüs Alemannüs,, 
der ietwa um das Jahr 1240 lebte, uüd Herrn an«« 
nius de Schildis', dessen Tod man in das Jahr 
1S57 setzt '), zu verwechseln. Dazu kommt, dala 
uns schon Roger Bacön diesen Uebersetzer, und 

154 Aib Art und Weise, wie er übersetzte, angegeben 
hat. jy Hermannüs ^^f sagt ev, yjConfessus estj se 
magis adjutorem ßiisse translationumj quam 
translatorenty quia Saracenicos. tehuit secum irk 
Hispaniay quifuerunt in suis translationibus prin^ 

{ A cipo/e^^f ')• JRogerBacon redet ausdrücklich an zwei 
Steürlen vom .den Uebersejtzungen der Poetik und 
Rhetorik. y^Et Alpharabius^^, heiCst es an der 
^inen, ,, hoc docet maxime de poetico^ tüjus s&rmjo^ 
nes. dehent esse sublimes et dscovi^ et ideo cum 
»rnatu prosaicoy etmetricoy et rh/ytJmdco insigniti^ 
secundum quodeompetit tpco et tempori et personia 
4t materiacj de quibus fit persuasio : etsicdocuit 
- Üristoteles in Khro suo de poi'tico argumentoy 
quem non äusus jfuil intetpreä Hlßrmännus traris** 
ferre in Latinum ^ propter metrorum difficulta^ 
iemy quam non intMexity ut ipsk dicit in prologo 
commentarii uiverrois super illum librum^t *). 


1) Fabricius B. l/med. cl inf. ad. T. III, [üb. VIII, p.?!?], 

1) Apud Jebb. praef. in Op. maj. ' 

2) Opus majus, p. 59, ed. in Fol. 


\ 
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In der zweiten Stelle beklagt er sich fibet^'die 
Fehlerhaftigkeit dieser Uebersetzungen *): ^jEHttm - 
de logico deficit liber melior inter omnes aliosj et 
alias poat^eum in honitate secundus^ male trandcH 
tu8 est ^, nee potest scirij nee etdfiüc in usu pulgi 
est^ quia nuper venit ad Latinos et cum dejecta 
translationis et squalore^^ *). Es ist wohl zvt be- 
achten, da£s Hermann, nach Roger Bacon's Be* 155 
rieht, nicht, wie es, damals gewöhnlich war, Ju- 
den , sondern Sarazenen zur Abfassung seiner Ue-* 
bersetzungen anwendete; ja, maü kann dies aus 
seinen eignen Worten scUiefsieni-^^ et pi:i im^enire 
potuij qui mecu^t inipsis i^llet diligentius laba^ 
rare^^^ So wird auch Averroesy ganis der arabi- 
schen Aussprache gemäfs, Ibn Rosdin genannt« 
Jene Prolöge enthalten indefs zwei Thatsachen; 
welche wir wohl zu^beachten hab^i^ wir lernen 
nämlich aus ihnen : / 

1 ) dafs Hermann der Verfasser der arabisch -, 
lateinischen, zu Toledo im Jahre 1240 verfalstan 
und zu Venedig im Jahre 1479 gedruckten lieber-* 
Setzung der Etliica; und 

2) dafs Roheit Grosse- T^te Verfasser einer 
unmittelbar aus dem Griechischen gearbeiteten und 
mit Commentaren versehenen Uebersetzung dessel- ' 
bcn Werkes ist. 

Vielleicht hat Hermann noch einige andere 
Uebersetzungen verfa&t. Buhle ist geneigt, ihm 
eine voUständige Uebersetzung des Organons zuzu- 


*) Im Orig. sU construciions. 
S)lbtd. p.. 
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flchreibeii) und bernft sich deshalb auf die letzten 
Worte jenes Prologs zur Poetik: j^Siiscipiant igitur^ 
siplacet^ et, hujua editionU poetriae translationem 
ifiri,sUidioaif et gaudearU secum^ [se cum] Jiac ac- 
eeptoa logici negotii jiristotelia complerfientum^^ ^ 
eine VermuUiung, welche viel, für sich hat *:). 

156 Nach sorgfältiger Betrachtung aller dieser 

einzelnen Umstände wird man eingestehen müssen, 
'dafs Trithemius, nachdem er diese Prologe ge-% 
bellen ; nachdem er ferner bei Philipp von Bergamo 
gelesen, dafs Hermann, ein deutscher Mönch, 
Arabisch verstanden habe; und da er die grofse 
Menge der in den Schriften über • das Astrolabinm 
gebrauchten arabischen Wörter bemerkt hatte; da 
ihm endlich unbekannt war, dafs es zu Toledo 
einen Uebersetzer gleiches Namens und gleicher 
Abkunft gegeben habe; dals, sage ich^ Trithe« 
mius dahin kommen konnte, des einen Werke 
dem andeiii beizulegeoi, und so zwei, durch bei- 
nahe zwei Jahrhunderte von einander getrennte^ 
MSnner ?u verwechseln. 


1) Ich habe m der Königl. Bibliothek (tonäi der Sorbonne) 
No. d54 eine kleine Schrift desselben Hermann entdeckt, 
welche den Verfassern des Katalogs sowie allen Biblio-i 
grapjien unbekannt geblieben ist. Es ist dieselbe, unter 
dem Titel : Diääsdalion, eine Einleitung in die Rhetorik 
des Aristoteles, verfafst nach der Auslegung des Alfara* 
bius» Der Verfasser sucht darin folgende Fragen zu 
beantworten : Quid est rhetorica ? in quo differt a fa- 
cultate ortUoria? ei quot sunt libri partes? et quot 
in unaquaque partium traetatus ? tt quot in unoquo* 
que tractatuurn capUtda continentur ?^ . ef^ circa quod, 
ad mpdwn introductorium spectare videnlur? 


/ 
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Es ist die Frage ^ ob Hermamms Contra^nJ^ 
der Verfasser zweier, unter seinem Namen bekaniä; 
gemachter, Schriften übei^ das Astrolabium ist, 
und ob er sie aus dem Arabischen übersetzt hat« 
Albertus kannte und citirt die von Hermann ver-« 
fafste Schrift über das Astrolabium. Der von ihm 
citirte Anfang findet sich . auch in dem von Pez *}, 
unter dem Namen des deutschen Mönchs, heraus«» . 
gegebenen Werke« Hinsichtlich des ersten Punk- 
tes enthalte ich mich jeder Vermuthüng. Den 
zweiten aber glaube ich Verneinend beantworten 
zu müssen. Die beiden Schriften über das Astro« 
b^bium sind ohne Zweifel nach der lateinischen Ue- 157 
bersetzung eines arabischen Textes yerfafsL Die 
.Wörter : JValzxvchordh^ 

') Almachanturah^ ^/i^magrip^ ' 

Aldancabuih, jilmery, 

Alchitoh axemi Alidada, 

TValzazene, Cathizenues, 

Hototy Altazaby 

stellen melu* oder weniger veränderte arabische Wor- 
ter vor. . Die genaue Betrachtung der ersten Sätze » 
des, der Abhandlung De mensura astrolabii vorge- 
setzten Prologs überzeugt uns, dals es sich biet 
nicht uin eine Uebe^rsetzung aus dem*Ai^&bischen, 
sondern um eine Schrift nach Materialien, welche 
schon bekannt waren, handelte. Der Stil der Pro* 


•) Bernard, Pez (nlclit PUz, \rit Im Original ^sleIlt) Thes. 
aneedoi. T.ÜI, p. 2, p. 95. S. Fabr. B. lat. m. et inf. 
aetat. Üb. VIÜ, p. 708. 

1) So bericbtigt der Reisende Chardin diese arabischen 
Wörter. 


\ 
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löge, «ü Anfange beider Schriften, Äcigt gleich- 
falls an^, dafs der Verfasser einem religiösen Ver«* 
eme angehörte» 

Wer annehmen will, da& Hermann Ara- 
bisch verstanden habe, mufs zugleich voraussetzen« 
dafs es in Deutschland seit der Mitte des Xften Jahr- 
hunderts Crammatiken Und Wörterbücher dieser 
Sprache gegeben habe; denn die körperliche Ge- 
brechlichkeit, welche ihm denBöihameh Contracid 
zuzog, erlaubte ihtn nicht, gleichwie tein Crerberty 
158 Constantihf Gerard von Crempha , ja , wie alle tJie-^ 
bersetzer ans ddn Jahrhunderten der Scholastik, 
"^ nach Toledo zu gehen, um dort die Spräche der 
iSarazehen zii studieren. Weit natürlicher ist die 
Annahme, dafs er §einö beldeiij Schriften hach da- 
mals gangbaren. Uebersetzungeii, nicht «her selbst 
irgend eine Uebersetzung aus dem Arabischen ver- 
fa&te. 


§• XIII. 

Veher SoSthius und seine Ueherset Zungen, 

Die von mehreren Gelehrten über, das Alter 
der Uebersetzungen des Aristoteles und deren An- 
* Wendung in den Schulen des Occidents ausge^^ro- 
cbene Ansicht ; die Erwähnung eines Boethius^ 
der,^ wie es scheint, die Bücher von der Seele, und 
die Metaphysik übersetzte, bei St. -Thomas *); die 
Versicherung des Aventinus **) hinsichtlich der 

von' Albertus M. benutzten Uebersetzungen^ die ^u 

An- 

.*)S. S. 43. . . 
••) S. S. 65, 42. 43. 


• , 


m 

Anfarige einer Handschrift der Koaigi Bibliothek 
tick findende Hindeutung auf diese Uebersetzung *) ; 
endlieh die Angabe des Heransgebers der Werke 
des Bo'ethiuS) welcher in eixitr italianischen 
Bibliolhek eine , von ihm verfa&te, lateinische Ue^ 
bersetzung der Physik gesehn haben will j alle diese 
verschiedenen Umstünde nöthigen mich, die Frage 
positiv SU beantwortet , was, Boefhios für den Star ' 
giriten geleistet habe ? und ^ ob dieser so berühmte 
Uebersetsser mit dem von St^- Thomas und Aventi« 
nns erwähnten eine Perspn sex oder nicht? Die 
Schriften des Boethius selbst sollen uns hierüber 
die ersten Aufschlüsse g^ben. 

Dieser grolse Philosoph hatte den Plan gefafst^ 
alle Denkmäler der griechischen Weisheit! ins La^' 159 
teinische überzutrageil ; was die Form seiner Ue- 
bersetzungen anbelangt , so bemühete er sich mehr 
nm wortgetreues Wiedergeben des Sinnes ^ als um 
die' Anmuth der Schreibart. In seinem Commen- 
tare za den Büchern Dejnteiyretatione lafst er 
sich über äeine weiteren Pläne genauer aus : Mihi 
autentj sagt er» si potentior divinitatis annuerit 
favoTy haec fixä^ sententiu est^ ut quaecumque 
fuerini praeclara ingenia, quorujn lahor ac Hu-- 
dium multa de hia , quae nunc quoqiie tractamus^ 
iatinae linguae contulerit, non tarnen quemdam 
quodam ntodo ordinem Jilumqae disponendo di-^ 
sciplinarum gradus ediderunty ego omne)Aristote^ 
li8 opusy quodcumque in manua penerit^ in ro^ , 
manum stytum vertenSy eorwn omnium commenta 


•) S. S. 66. 
JourdairCs Untersudhungen. _ ,11 
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latina oratione peracribam^ ut^ ai quid ex. logicae 
artis sübtilitatej et ex moreUia gratdiate peritiae^ 
et ex naturalia (icumine peritoitia ab Ariatotele 
conacriptum eat^id omfie ordincUwn tranafetam^ 
atque id quodam lumine commentatioma illuatrem^ 
omneaque Piatonis dialogoa vertendoy vel etiam 
commentando\ in latinam redig€an fonnam. Hia 
paratia non equidem contempaerim Ariatotdi» Pia-- 
töniaque aententiaa in- unam quodammodo teuo-- 
care concordiamy et in hia eoa^ non ut plertque 
diaaentire in omnibua, aed in pleriaqucy quaeaunt 
in philoaophia , maxime consentire demonatreniy 
16o haeCy ai vita otiumque auperaity cum' nmlta hu jus 
opsria utiUtate nie non etiam laude contenderim^ 
qua in re favearU^ oportet j quoa nulla coquit in^ 
vidia. — Man sieht ^ dafs in dieaeoat C^mmentare 
VQn Metaphysik nicht die Rede ist. Die Liogik, 
diie Moral , die Physik sind die einzigen genannten 
Gegenstände« 

Ein anderes Zengnifs liefert uns ein Brief 
THeodorich's ') an den Jäoethiua^ in welchem ihm 
jener das Verlangen des Herzogs von Borgund^ 
eine Uhr nach dem Muster der seinigen zu be- 
sitzen , mittheilt In diesem Briefe gedenkt Theo-« 
dorichy neben anderem Schmeichelhaften^ auch 
der Verdienste des Boethiua um die .Wissenschaf- 
ten durch seine Uebersetzungen ')• ^yTranalatio^ 
rdhus enim tuia^^j heifst es^ ^yPythagoraa musi-^ 
cuSy Ptolomeua aatronomuay leguntur Italia: iW- 
chomachaa arithmeticua , geometricus JEuclydes 


' V 


1) Man weifs, dafs dieser Brief durcb C|lsiiodo,r im Ma- 
nien TheödoricIi*s TerfaTst ward«*, 
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audiuntur Ausoniis: Pinto tJieologuSy Aristoteles 
Vogicua quirinali poce disceptant^ niechanicum 
etiam Archirhedem latialem Siculia reddidistiy et 
quascumquß diaciplinas vel artes foecunda Grae^ 
da per singuloa viros ediditf te uno auctore, pa^ 
trio sermone Roma suscepit. '^ • • • Die Logik des 161 
Aristoteles {Aristoteles logicus) war es also, welche 
Boethius den Lateinern bekannt machte* Theodo- 
rich erwähnt selbst nicht einmal der Physik« 
Hatte sie Boethius übersetzt? Nur einmal finde fch 
auf diese Uebersetzung verwiesen, nämlich in der 
2ten Ausgabe seines Commentars über die^Bücher 
De interpretatione f wo es heilst: . •• de quibus 
melius in physicis tractavimus '): vielleicht ist 
jedoch zu lesen tractabimus» Jedenfalls kann eine 
Stelle kein Gewicht haben , welche durch die Ver« 
ändemng eines einzigen Buchstabens einen so ganz 
entgegengesetzten Sinn erhält; und diese Verän-* 
derung für möglich zu halten, bewegt mich der 
Umstand, dals weder Cassiodor noch sonst irgend 
ein Historiker des Mittelalters dem Boethius eine 
Uebersetzung der Physik/ des Aristoteles bei«- 
legt. — Sonach findet man also weder in Boethius 
eignen Schriften noch in Cassiodor's Briefen irgend 
eine Anzeige davon, dafs er die Metaphysik über- 
setzte. Auch hierüber beobachten die Schriftstel« 
1er des Mittelalters das nämliche Stillschweigen« 
Haimx} drückt sich folgendermafsen aus : ,, Qui vi" 
delicei Boethius ^ quam disertus fuerit in litteris 
saecularibus y quamque fuerit catholicus, ex ejus 
comprobatur codicibus. Testatur hoc arithmeticay 

11* 


t) pag. 559. 
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nee non dialectica^ ipsa etiam omnium animis 
gratissima inusica ah eo trajialcUa^ et Latinonmi 
jam dudum eam desiderantium auribus delectabi- 
liter infitsa. Porro ejusdem de S* Trin. consub- 
stantialitate liher liquido ostenditj quam eximius 
X6f suoy si licuhset^ tempore S* Ecclesiae colonua ex- 
titisset ** '). 

Mit diesem Zeugnisse will ich das des Ho- 

norjus und Sigisbert verbinden. ,yBoethius^\ togt 

der Erstere, j^patriciua vel consulp 9cripsit lihrum 

de S. 2Vinitate et altum de consolatione et qua" 

drwiuin de Graeco traristulit, id estf arithmetiqamf 

musicam , geometriam ^ ^astronomiam y dialecticam 

vero explaruipü'^ ^). Bei dem Andern heilst es '); 

jyJJoetiuSy vir comulariSf conferendusi^elpraeferen- 

dua philosophis et secularibua et ecclesiasticis , quia 

nos arnbiguos essefacit^ an inter aeculares j an in^ 

ter ecclesiaaticos scriptores fuerit ülustriar, lau^ 

dent cum aecularea , quod isagogas, quod periher-^ 

nienias, quod cathegprias transtulerit de Graeco in 

Latinum et exposuerit, quod ante praedicoimenta^ 

quod librös de TopiciSy differentiisy cfe cogna- 

tione dialecticae et rJietoricaey et distinctione rhc" 

toricoruni locorumy de communi praedicatione po- 

testatis et possibilitatis , de cathegoriie et hypothe^ 

ticis syllogismis libros et alia rnulta scripserit; 

quod arhithmeticam et musicam Latinis scripserit* 

Nos ecclesiastici laudemus euniy quod^* etc* 

163 Rigor d berichtet uns deutlich genüge dafs es 

vor dem Jahre 1209 keine Uebersetzung der Meta- 


1) Ainwtnua De geslis Francor. lib. II, cp. 1. 

S) Honnr» Oe illustrib. eccles. Script, ad ann. 524* 

S) Siffisöert. Gemb/ac, De viris illustr. c« S7* 
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physik gab, und daft dieselbe damals nach einer, 
eben von Konatanlinopel gebrachten griechischen 
Handacbrift übergetragen wurde. Vincentius Bello- 
yao.y der ssu einer Z^t lebte 9 wo die Aristotelische 
Philosophie mit gläD2sendeni Erfolge gelehrt wurde, 
wo Alexander de Haies, Albertos M«, und St. -* 
Thotnas ihre Cömmentare verfa£sten, giebt zyrtLt 
die sn seiner Zeit bekannten Werke desBoethins 
an, doch finde ich 'darunter weder die Metaphy*' 
sik noch die Physik. 'Roger Bacon endlich sagt: 
yjBaetius qiädem fuit long^post SS. doctoresj qui 
printKM incepit tibros Ariatotelis^ plurea transferre*' 
Mt ipse^aliquä logiealia etpauea de aliis trans'^'' 
tulit in Latinum^^ ')• 

Nach allen diesen Zeugnissen sind wir zu 
dem Schiasse berechtigt: dafs der bei St^Tho- 
ittas* und Aventinus genannte Boetliiiia nicht 
einie Peraion mit Bocithius, röm. Patricier und' 
Zeitgenossen des Gässiodor, sein könn^, und d^fs^ 
dieser Letztere ntür logische Schiiften übersetzt* 
habob 


\ 


Der Brief Friedrich' s H. 

. Nach dem Berichte des Aegtditur von Rom ')>i64 
lebten die Söhne des Averroes geehtt am Hofe' 


1) opus majus, p. 19. 

1) Idi citire Aegid. Romänus Qach andern ; icli selbst meine« 
jdaSs bier an Friedricii II. und seine Agenten . zu den- 
ken set. [Ailerdings erzlihlt Aegiäüia Rönutn'ugy (int 
Quodlibeihf lib. II, Quodl. de unitale inlellectus) daG» 
er idie beiden Söbne des Averroes am liofc K. Frier 
drich's II. gesehen habe. Vergl. Brucher llist. crit. 
phil. Vol. III, p. 100.] , 
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Kaiser Friedrich'a Barbarossa; ein Umstand ^ der 
uns schlieJEsen läfst , dä(s dieser Fürst die Wissen- 
Schäften begünstigte , und dara den Lateinern das 
Verdienst des arabischen Philosophen keineswegs 
unbekannt war» Eine gleiche Neigung zu den 
Wissenschaften vererbte sich auf Friedridi II. Als, 
er den Thron bestieg, nahm die Philosophie an die-* 
ser Erhebung gleichsam Theil« Neue Akjademieen 
wurden gegründet ; Werke , bis dahin den Abend*« 
ländern unbekannt, ins Lateinische übersetzt; ;da8 
Verdienst ward aufgemuntert und belohnt. Ausge-. 
iieichnete Geister erhielten von dem Fürsten die 
dringendsten Einladungen unter den glänzendsten 
Anerbietungen ; er lud sie ein , gemeinsam an der 
Ehre der Verbreitung der Wissenschaften Tbeil zu 
.^nehmen , und für den Jluhm und das Gedeihen der 
durch seine Freigebigkeit gestifteten Anstalten mit^ 
zuwirken,^ Während so die Gelehrten an ilipi. ei- 
nen eifrigen Beschützer fanden, konnte zugleich 
auch die Erwerbung seiner Achtung, als eines com^ 
Petenten BeurtheilerjS, Gegenstand ihres Strebens 
165 sein. Denn Friedrich war von Natur mit einem 
höchst fähigen Geiste begabt; in den mechanischen 
Künsten besafis er sogar ausgezeichnete Kenntnisse; 
auch mit Naturgesdiichte hatte er sich viel beschäf-« 
tigt; Litteratur und Sprachen waren ihm ebenso- 
wenig fremd; er sprach das Italiänische,. Deutsche, 
Lateinische/, Französische, un^ Arabische» Sein 
Ruf verbreitete sich bis in den Orient« an den Hof 
der muselmännischen Fürsten. Ja, noch mehr, der 
Occident sah mit Staunen einen christlichen Fürsten 
mit den ungläubigen Herrschern y den Fanden 
Christi und seiner Verehrer, ein enges Bündnifs 
schlieüsen, sah ihn, vergessend die Sitten seiner 
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Vorfahren, arabisdieBrH»ohe annehmen/ und wUh^ 
rend er sich cüFenÜioh zUm Christenthume bekann-^ 
te f wie einen Snltan leben , unigeben von einehi 
Serail ganger Schönheiten , die er durch Vernehmt-* 
tene bewachen lieb, und begleitet von A«trologeny^ 
deren Entseheidungen er sich oft fügten, wahrend 
er die AoMpruche das rßmischen StuhleiB verlachte* 
Abulfeda giebt nns von Fr^drieh , bei Gelegenheit 
der ErsShliuig seiner äb^seeischen Expedition^ eine- 
tre£Rn|de Schilderung: ^^Der Kaiser ''> sagt er, ^yWaii^ 
ein ^ürsty begabt mit vortrefflichen Eigenschaften $' 
er liebte die Philosophie, die Logik^ und die Ärare- 
neiwissenschaftf desgk$chen hatte ^r eine Znnei*^' 
^fig für die Muselmänner , welche aas «einer Er^ 
sdehong in Sicilien üöb^^^y Beichten wir diisitfe' 
Umstände genau $ denn sie constatiren den Ein-* 166 
flttCtfy wdcfaen d^e tiegierung dieses Fürsten auf die 
Attsbrmtüng dararäbisohen Fliilosopfaie' in Itidiea 
gehabt habe» niufs. -* ' 

Indeni ich solchergestalt Friedrich^sYerdienste 
mn die Wissenschaften anerkenne, wirdesmir'i^uclr' 
etlalibt sein. Sieseiben hinsichtlich fiire^ Wertheir' 
für Aristoteles zu beschränken. Der beriäbmtd Brief 
dieses Fürsten ist, seitdem er suerst^heransgegeben ' 
wurde y der Gegenstand vielfach verschiedener, oft 
sogar widerstreitender Auslegungen geworden* Man 
hat sich weder über seine AbfassongsKeit, noch übor 
den aus ihm zu entwickelnden Sinn vereinigt* . Was 
den ersteren Punkt betrifft, so ist in keiner Hand-- 
schrift dieses Briefs ein Datum beigefiigt. Was die 
Aufschrift betrifft^ so fehlt dieselbe bald ganz, bald 


1) Abulfeda Annal. T. IV, p. 848. 
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Uuitet ^e '): Uiitit mf^U^vi» ^jXifiolfiri^ußb^niH' 
niensibus libros JlrUtoteli^^, Q^aeco e$ Jlrce^üfOi 
in Latinum per emfk npyiterJi^anßlatQa* Gold^AtO 
u^d nach ihm Piut>puU»y, 1} uud Ciuu Oa^ia ^) «er-i 
tzen die Ahfy»s);iif^ze'k!i auf d^^ J«{ii: 1220; Tic«^: 
^osclu ')f Mehu« .), . und B«iiclAni ^uC das }abv X3A4:^. 
167'VV^er aber eu^^ .TPpdieseaPiU<^.AVlf Vcffinulbuw^» 
begründeten Angehen ^i^^o^ea wolUe, müE^A 
äfiB ZeugniCi fm^ß glei<?ka3i^Uigf n aUto^k}&r4^^ 
J^ger Baeon'ß^ verwerfen ^^ welket aiu^riiakUchi 
bari^hUI: 4af3.€^^; anfiinglich yerniusUIU^jgte Avi«. 
atoteliscbe; P)^]lo^/»|ihie im \^if^ t2S0^. aU ^cbael 
ScQ|;u8 m^t .^eij^u UeJi>?rfieUangen ericbien» ein^ii. 
gl^qzend^ ^u&^bwijing najup^t Hättje Friedrich 
y.p r b er §chon4¥7bDni die V^rbreit9Ag dieser FhiljotT 
Sophie be9tr^bt» g^wiü Mfikdf^ der gelehrte Engjiaa- 
c^ aicb iib^4\ >^icb<i^ 3co|tua nif^ 40 «i^a^di^iiQlii; 
ht^^n^ SUikdJ^t^.SrielFrijddmh'sU. iAt,9mW'^9^ 
D. Marlene ') herausg^eben; d^jrt jyaptejt dije ^i|£- 
agl^ri^ : Sefi&Hihftß in quadiijgi^ pJ^^ncae diacipli^ 
nfte jPo^ia^mis^ atudii dpctoribuel urdver9aiibi^, . 
- ufid der B^ief selbst beginnt mit den Worten ; 
luf^pfredius y ,JRei^ gratia etc, Bif auf eini^ uper- 
faii^blicbe Varianten i^t es ga^^ def^^j^e, ^weloh^r. 


1) In allen gedruckten Ausgaben* 

2) Apud Freherum^ T. I. 

5) Uiitor. UoiT. Bskris. 

4} De scriptorib". eeoies. T» IH> pi,64* * ^ 
5} Storta della letteral. ital. T, IV, p. 1S9. 

6) Vita Ambrosw Camaldt 

1) Edmund, Marieme Veter. scriptor. et monumeiit* aiiipl. 
collectio, T. II, col. 12«), [Eari*. 1724, Fol.]. 
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mb ia der Arleiiimttihing "iA Prtrcis d» Vineb b»n 
findet '). Uebfo^dSeDi ist es eine Art von Rund-n 
schreibeiiy wdkhes'nii alle lehrenden Gorporationen 
ahne Ausnabcne gerichtet sein konnte Es bleibl^ 
indeb aussnmitteln» obFriedHch, oder sein &oha 
Manfred der Vfx£(M6r sei? Die Zeognisae der 
sdii^lachreiber • loerwehlren nnr. noch das 
dieser Untersnit^uvg« CollenKceio , ein: Scbriftsteln» 
1er des XVten Jahrhunderts • der doch hätte besser 
unterrichtet seio^-mi^en, 4^*t\^t ^^^ über die, 168 
vorgeblich auf Friedrich's 'Befehl unternominenen 
Arbeiten über Aristoteles folgendermalsen a^: 
,,Br lieEs aus der griechischen und' arabischen' 
,^ Sprache von ebendiesen Werken des Aristote-«' 
,y\eSj und Voii der Medicin'(e di Medicina) das- 
9, jenige übersetzen y was bis auf diese unsere Zeiten 
,,auf den Universitäten gelesen worden ist und 
,, gelesen wirä,* und liels sie der Universität Bo- 
y^Iogna überwek^ü, wie tnan aus seinen Werken 
,^sieht (come per le sue opere äppaTre),** 'Mit- 
telst eines 1 zu seiner Zeit sehr gewöhnlichen,. Irr^-' 
thums verwechselt CöUienuccio die durch St-Tho-* 
mas verajllafsten Ueberset2sungen mit den fruhej(^' 
bekwnten* Deiii Manfred* ertheflt *6r fo|gei^den 
Lobspruch: ,, Manfred war ein Mäiin von se^! 
schöner Körpergestalt, in den Wissenschaften und' 
der Fhilosdpliie wohl bewandert, und ein aus- 
gezeichneter Aristoteliker." Nach Wesen beiden ' 
Stellen, deren erstere, wie ich weiter unten zeigen*' 
werde, nothwendig ungenau ist, könnte nian.>. wie. 


t) Lik III,' Epist. 67 . . p. 488, ed. 1609, [Aroberg.] 
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^ ittir sdieml^ «Ich Bfitt ebcHif^Wobl ^em SoÜae 
«fe dem Vätei» beilcf en. Doch vm wollen rer- 
gudieni diese DankeiKeit aafflnh^Ueii, und daher 
aitierst den Text dieses beriihi»ten Schreibens mit 
B^^^rkungen über das verschiedene Verständnib 
desselben mittheilen ,' und endlieh wd möglidi die 
Abfassungsaeit und den Verfasser dieses litteraidr 

gdien Denkmaies sRi bestimmen versuchen« 

. ' • ' ' 

1 - ' Text de» Briefes. 

169 ,S.M ^ipÜenM^ regiae pfofefeciurae fasiigiü; 
miibuf congmenier öfficia, leges et arma^ commu- 
nicantj. necesaßvia fore credirmis ^cient^ae condi- 
m^n^az ne per liujus mimdi 8uwe9 efi nudiebres 
semitas nube » nube igmrantici^ ctfmpiiscente, faires 
iijitrQ, licit08Urnp.no8effren^^ et ju^ 

stitia circa dehiti regulas' dimivuta languescat. 
Hinc no8 profecto , qui dipina largitione populis 
praesid^musy generali qua oipp^s homines natu- 
Tsüiipr scire ; 4,esider^nt ') et epjecialf ^qua gaudent 
uliqui utiliiaie ^) proficere^ arftß smcepta nosifri 
regiminis onera^ ßemper a jwentutenoßtra quae- 
sivimus* formam ejus indesinenter amavimus, et. 

. in odore unguentorum suorüni semper a^piravimus 
iuAptesßp. ; ... 

Post Vßg.f^i ^^^^ nostri curas asmmptas^ 
quamqüam operosa frequenter negotiorum turba 
noe distrahaty et, ciifilis sibi ratio pindicat soUi-- 


1) Diese Worte sind aus dem 1. Buch der Metaphysik des 

Aristot. [cp. \. ndvtss av&QWtok %ov uBivat i^fyovrai 

2) in Manfreds Briefe sldil t/o/i/n/a/e , was TorsuBiehei; ist. 
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cäudinis nö^ira» pßrie$i , quidqmd Mfnen ierApprüi 
de . rerwn fajniUarium ocaspatione decerpimua^ 
tramire nonpatwmr.QtioBum^ . 90d iobmi in letuti^. 
nia exeTQitatione '^raiuüe UhenUr expindimu» y ut 
animoß clariustiigiBai imtrumfiiUuniin xw^äaitione^ 
acientiae ^ ^ine qw^ « mörtci^um ^ita n0n r^Ugtir 1 tO 
UberftUter* IJ^mni librorum er^ sn^hmiinay guarum. 
rrndtifariej muJtisque modis di^inßiä^ chirogt(i'^\ 
pha f ) ttostrarum atmaiia dif>üümmi.lpciiphtantf 
aedula meditatiqne revohimus.^ et accuraU]^, cofir\ 
templaÜQne pensamuß , compilfitiones variofiy j^Me . 
ab Ariatotele aliisque plülosopjiis ^ ,8i(f}^ >jT^^<(f'! 
aräbieisque wcabulü antiquitiis editaey ^in ^er^no^.^ 
nialibus *{^) et mathematicU di$ciplinis naspris^^ 
aliquando sensibus occurreruntj quas^^^Jiuc prigi'^^ 
nalium dictionum ordinatione conserfas et vefu^^ 
starum vestiwnj quaa iis aetas p^imci^ concesseraf^^ 
operimento contextasj vd hominis defectus out. 
operis ad kttinae linguae notilia/h no^\pßrduxity,xs^^ 
yqlenteB igitur^ ut vener anda tant^rmn opev:, 
rum einud auctoritaa apud nos non ahsquje muir\ 
torum eommodis commumbus . pocis orgcmo irtin 
ductione innoteacat '); ec^ per viros lectoa^ et- ia\ 
utriusque linguae prolatione perito^y instan4:esi* 
jii3sunufl, perborum ßdeliter ^ervdta , $^irginiiate\ 


*!*} Diese Stelle ist die einzige in dem ganzen Briefe, welcbs 
einige Schwierigkeit darbietet.' Die Auslegung^ dersell»^ 
hängt Ton der Bedeutung ab» welche man mit d. W. 
chirographa verbind^. , '* ^ 

^) Unter serm^males iibrd sind nolhweAdig «Ife logiiidi<iD 
Schriften zu v^steihen> denn in der Thai ist es 4i^ Lo- 
gik, welche cUe Kunst zu beweisen, und ztt reden leliyt« 

t) AI. ßuvenescat* , . , ^ , 
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framfBrru Quid petQ Bcientiaru^m gmteroia po§^ 
amrio in plurw^ dispersa non depefil^ ^t disiribuia 
per ""partes minoraüoms detrimenia n&ri sentit^ ged 
^ eo* diuturnius perpeiuata seneseity quo '^publicaia- 
171 feewidkts se diffundU: häjusmodi celare laboris^ 
^' > ^emol^tmenianelumusy nee aestima^irmuy nos eädem 
reinere juJöumlum f nisi fanii hom^nobiscum aiios 
participes ßacerenuiSt 
.\.\\. Coaaidemhtesvemxxstamehf quörum cohspecti-. 
huSy' quorumque judicüs operis coepti pfimitiae 
posaent detentius *)• depurari^)z ecccy pobis potis* 
eimey peltit philosophiae praeclaris alnmnisy de 
quorum peetöribus promptuaria plena flüuntj li^ 
hr^os aliquoSy quos curiosum Studium translaiorUrn 
et lingua nott* ') potuit fidelis instruerej consulte 
propidimus praesentandos vel deüinändös. Vos 
igitury viri doctiy que [leg. qui] de^ cisternis ve^ 
terihus aquas nopas pindenter educitiSy quifluenta 
multiflua sitientibua labiis propinatis , libros ipsos 
tatnquam praemium amici Caesaris ^) gratulan- 
ter accipite^ et ipsos antiquis philosopJiorumope^ 
ribusy ^d pocis vestrae ministbriis repipiscunty quo^ 
rumque nutritis famam^ dum dogmacta sternitis 
sapienter ') ut expedity aggregantes eos in audi^ 
torio pestrOy in' qjuo gratia pirtuium- fruoti^aiy 
erroris ruhigo consumitury et latentis scripturae 


,1),L^. neceMario: deeeiUiuSt -ut babot G. Meliiu. Vit. Am- 

2) AI. depuUwii sicque bene« ^ • . « 

r^ Slatl non.sU^t das richtige /dm ia' don Briefe Manfred's. 

4} Sfätt Caesaris sieht 'in dem Briefe Maiiit«d*s : regis, 

ÖjDicseViör Worte: dum — sapietker» fehlen in dem Briefe 
Manfred*s und scheinen in der l^hat überflüssig cu sein» . 


m 

tfarietas operitur: tum prineipig fofiore common 
nitiy tum clari trammiasi operis metitis perauaii^ 
ad communem utilitatem studentümtf ei ei^idm» 
tis famae nößtrue praecöniimi publicetia *). 

' ' ' 

Ich habe oben gesagt, dafs man diesen Brief i75 
auf verschiedene Weise gedeutet habe. A v en- 
tin us drückt sich darüber so aus: ^^Fredericüs 
libros ^ristotelis omnes^ pleraque atia in sdcria 
et profanis litteria^ unweraam supellectilem phi^ 
losophiaBy ex graeco atque arahico sermone per 
interpretea doctissimos vertendam curavity uitlie^ 
nis legendam exhihuit " ^). Tiibhechovius ^ wel- 
cher eben diese Stelle anführt , inacht bemerklich^ 
dafs Aventinus , indem er sich der Worte ,, ex 176 
graeco*'^ bediene^ sich von der allgemein, gelten-* 
den Meinung entferne ')• Fabricius unterscheidet 
zwei Ausgaben der Uebersetzungen des Aristote- 
les; die eine, theils nach arabischen, theils nach 
griechischen Texten verfafst^ ist auf Friedrich 11.^ 
die andelrev auf St. - Thomas zurückzuführen ^}* 
Srucker leitete die Uebers^tzungen Friedrich's IL 
von arabischen Texten ab. „ Hae vero veraionea ", ' 
sagt er^ jyviris quidem haud indoctia^ aedarabicae 
' linguae non aatia gnaria^ et a phihaophiae prae-^^ 
sidiia pocuia, cum tTanaferendae in latinum aer^ 
moneni comniendatae eaaenty dici noh poteat^ quam- 


*) Die im Orig. folgende Ueberselzung dieses Briefes habe icli> 
als unniitz, weggelassen. d. U* 

2) Annais Bojorum, lib. VII, p. 670, ed. Ingolsf. 

1) De doctorib. schol. p. 127, ed. hunn, [Heumanm 1719.?] 

2) Bibl. gr. I. IIl, cp. 6. [Cf. cp. 5, p, SQ5, ed. HarL] 
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fniHTo habitu AriMioielea latinm comparuerit • • 
ei ex Graeco quidem normuUas conficz ae curasse^ 
ipße Imperator fateiur^ . . Verum hoc ad Ari-^ 
stotelem pertimnasBy prohari non poteatj cujus 
graecum textum ante captam Constantinopolim 
. lectum haudfuissej »atis certo coiutat ** •). , Hee- 
ren meint, dafs unter den jflibri sermoniales et 
mathematici^^ rhetorische und physische Schriften 
zu verstehen seien. Aber was berechtigt uns zu der 
Annahme y däfs zu einer 2ieity wo man so viele 
Schriften über die Eintheilung der Wissenschaf- 
177 ten besafs, ein so gebildeter Fürst so verschiedene 
Gegenstände in so aufTallei^der Weise habe ver- 
wechseln können? 

Halten wir una allein an den blofsen Text 
des Briefes, so erfahren wir aus demselben: dafa 
Friedrich Prpben von Uebersetzungen 
logischer und mathematischer Schriften 
verfassen liefs; und dafs er diese Proben 
.den berühmtesten Universitätei^ seiner 
Zeijt zuschickte. Ein Autor dieser Schriften 
ist durchaus nicht namentlich bezeichnet, und so- 
mit könnte man das Gesagte auf jeden andern Phi- 
losophen als Aristoteles anwenden. Wir wissen, 
dafs die lateinische Uebersetzung der Probleme des 
Aristoteles für Friedrich Verfafst worden ist; die 
Uebersetztingen der Schriften De lineis indipis, und 
De coloribua scheinen auf ähnliche Weise entstan- 
den zu sein; endlich kann man die Uebersetzuttg 
der Optik des Ptolemäus sehr wohl diesem Fürsten 


S) HUt< crit. pbil. T. IIX, p. 700« 
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zusdireiben^- da das Zeitaltor des Uebertetaera. di^ 
ses Werks unbekannt ist. 

Man kann nicht bel^anpten^ dafs Friedrich eine 
vollständige Ueber^etzung des Aristoteles ver- 
anstaltet habe. Der Metaphysik z. B. wird in dem 
Briefe als einer schon bekannten 'Sache gedacht« 
Die Bücher De coelo et mundo hatte Mich. ScotosJ 
die BB. der Meteore Ger^rd von Creniona, die 
Ethik Robert von Lincoln übersetzt* Mehrere an- 
dere Schriften wurden ohne Vermittelung Frie- 
drich?Sy oder nach 1^60y d. h. nach dem Tode dieses 
Fürsten, übersetzt. Die nene Uebersetzung der 
Werke des Aristoteles^ Trelcheman dem Eifet* des 
St. - Thomas verdankte ^ erschien ohngefahr zwi-* 
sehen 12j50 bis 1270. 

) Das Datum unseres Briefes scheint sich irg 
gleichfalls aus der Zusammenstellung einiger histo- 
rischen -Zeugnisse zu ergeben. Die Ueberse^'un- 
gen logischer Schiliften , welche dem. IC Friedrich 
gewidmet sind , führen das Datum 12S2 '). Aus 
Roger Bacon wissen wir, däfs durch die Ueber- ' 
Setzungen des Mich. Scotus, im^ Jahre 12S2, die 
Verbreitung der Aristotelischen Philosophie be- 
deutend gefördert wurde. Zu dieser Zeit war 
dieser Uebersetzer aus Spanien zurückgekehrt,' ' 
und hatte sich am Hofe des sicilischen Monar- 
chen 'niedergelassen , der ihn mit Wohlthaten 
überhäufte, und ihn ohne Zweifel dazu gebrauch- 
te, verschiedene philosophische Werke aus, dem 


1) fTolf BibL hthr. T. IV, p. 751. — D. Rosii Duuon. 
degli aut hebr. 
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Arabiidken oder HebrSisdben ins Lateinische zu 
übersetzen« Berechtigt dies nicht zu der wahr** 
« stheinlichen Vermuthung, da(s das Datum unseres 
Briefes wenig spater als da^ Jahr 1252, und dafs 
derselbe auf Friedrich zurückzuführen sei? Sein 
Sohn ManEred mag vielleicht neue Abschriften 
davon an die zu der Zeit berühmten IJuiversiiä- 
iea geschickt haben* 

Ich stelle söna(^ summarisch folgende Sätze 
auf: Der dem K. Friedrich IL beigelegte Brief ist 
wirklicii von ihm. Es gedenkt derselbe keiner 
vollständigen, nicht einmal einer theilwei- 
sen, Uebersetzung der Werke des Aristoteles« 
Er spricht nur von Uebersetzungen logischer und 
mathematischer Werk^ , und seine Abfassungszeit 
fällt in die Zeit nach dem Jahre 1232« 


Vier- 


\ 
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Viertes Kapitel. 

Muatqpmg der alten lateinisclien Uebersetzungen 
de» Ariatotelee y welche sich in der KönigU 

Bibliothek vorfinden. 


Logische Schriften, 

Obschon 68 im Xlllten Jahrhunderte mehr als 179 
eine griechisch «-lateinische UebersetznngAristote-p 
lischer Schriften gab, so habe ich in der KönigU 
Bibliothek dodi nur die von Boethius .verfaiüsten 
vorgefunden. Sie sind mehrmals bekannt gemacht» 
daher kann ich sie übergehen* Gleichsam entschä^ 
digt wurde ich aber durch die Entdeckung einiger, 
bis jetzt unbekannter, Uebertragungen. Diese sind : 

1) Die Uebersetzung.von Szmp/iczW Commentar 
zu den Prädicamenten , und von Anpnoniua Com- 
mentar zu den zwei Büchern De interpretatione ')• 

2) Eine Uebersetzung der Analyt. poaten *), sfowie 
des dazu gehörigen Gammentars des Themistius ^)« 
Die beiden ersteren sind nach griechischen, die 180 
beiden letzteren nach ar ab i sehen Teicten yerfafsL 
Bei der Uebersetzung des Themistius springt dies 
sogleieh in die Augen. Gleich zu Anfisinge steht 


/ 


1) MS. lat Sorb. No. 1775. 
S) M§. lat. St. . Vidtor Nö. M. 
S) MS. lat. Sorb. No. 954. ^ 

Jourdain^s UnterMichiiiigeit. ^ 
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KidU BlKti Phidias j und das arabische Wort a/a« 
hll iflt gebraucht, um das Wort intdlectu^ auszu- 
drückeu* * Proben von diesen Uebersetzungen findet 
man unter Specim. No. I.^ IL^ IIL, IV. im Anhange. 


$.11. 

Libri physich 

Ich habe von dijesen Büchern drei Ueber- 
setzungen in einer sehr ahen Handschrift vor Au- 
gen* Zv^ei davon sind nach arabischen, die 

' dritte nach einem griechischen Texte verfafst. 
Die erste .findet «^ch in mehrlbreii Haadschrifiteu; 
die zweite in der eben genannten. . Sie ist zuletzt 
verfaCst, weil sie die Benennung Tranalatio secunda 

> führt Der Ur^rung der dritten ergiebt sich ge- 
nügend durch Vergleichung .des Feriodenbaues mit 
dem griechiscl^n Originale^ und durch die zahir 
reich eingeschalteten griechischen Worter '). 

i 

$.111. 

Libri De coelo ei mundo. 

Die Könij^iehe Bibliothek besitzt ärei alte Uep 
bersetzuagen dieser Bücher ^ zwei nach arahiacheni 
ISi 4ie dritte nach einem griechischen Texte. In der 
Analyse der Werke des Albertus und St. • ITiomas 
sind- einige Kennzeichen derselben angegeben ')• 
Es e^istirt auch ein gedruckter 'Commentar des 
Simpliciua 2iu diesen Büchern ^)« Die dabei befind- 


1) Man. sehe die Speeim, ualer No« V«. VI*» VIL 
1) Specim. No. VlIL, IX.» X. 
9} Speeim* No. XI. 


Mche Ueberseüsiln^ des Bveht Decoeht iat die in den 
SpecittK imtec No* XL angegebene«. 

$.iv. 

Libri De genenaUme ei corrupfiionc* 

Von diesen giebt es «wei UebeirsetznAgen^* 
eine griechisch - hlteinischie and eine arabisch - ia-^ 
teinische. Die letetere ninfs sehr selten seiii , denil 
sie ist noch von ^N^iemanden angegeben ^ und fiüdet 
sich aoch xrar in einer Handschrift ')• 

JAhri MahMrum. 

Ich finde gleichfalls zwei Arten von lieber- 
setznngen dieses Werks ^ eine griechisch -lateini« 
sehe nnd eine arabisch - lateinische. Die erstere 
bietef eine aufiTalleüde Besonderheit dar. Die drei 
ersten Bücher sind aus dem Arabischen {{hersetzt; 
dies bezeugt die häufige Anwendung arabischef 182 
Worter, die Entstellung der Eigennamen, die Ver* 
kürzungen, sowie die Anordnung des StpÜIbs. Da^ 
IVte Buch beginnt mit der Mitfe des letzten Kapi- 
tals des IITten Buchs der Ausgabe von Dtival* E'ft 
&t augenscheinlich aus dem Griechischeh, über- 
setzt"^), und endet mit drei Kapiteln^ welche im 
griechischen Texte felilen, und, aus dem Arabi- 
schen abgeleitet, ein Bruchstück des Buchs i^on den 
Mineralien zu sein scheinen ')• 

12* 

■ "" ■ , 

8) Speeim. No. XII. und xm. 
. *) S, oben S. 40. . 

1) Diese drei Kapitel sind wirklicli zu Bologna im Jahre 1501 
iviter dem Titd: LBer De ntmernii^usj^^^vudkt. 
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Ich sagte \ Anordnung und Eintheilung des 
Stoffes seien in dieser Uebersetzung geändert» So 
endet das erste Buch mit Lib. I, cp. 9^ ed. DuyaL 
Das Kapitel von den Kometen steht vor dein Kapitel 
von der Miichstralse , und ist augenscheinlich abge- 
kürzt. Das z'cv'elte Buch handelt von. den Dünsten 
und ihrer Veränderung in der mittleren Region der 
Lufty vomThau, Nebel, Reif, Schnee, vom Re- 
gen und Hagel; vom Ursprünge der Flüsse^ von 
dem Meerwasser ^ von der. Ebbe und Fluth. Das 
18S dritte Buch handelt demnächst von den Winden, 
von den Erdbeben, vom Blitz und Donner, vom 
haloy vom Regenbogen, und von der Nebensonne« 
Der Inhalt des vierten ist bekannt« 

Von den Entstellungen der Eigennamen hier 
- ^ nur zwei Beispiele. Statt Pontus ') lies't man hier 
Corinih* Aus Hippocrates und Aeschylos haben dio 
Uebersetzer Nichius und Paulus gemacht. — Die 
griechische Uebersetzung ist leicht kenntlich durch. 
Ausdrucksweise und griechische Wörter. Man 
findet aie gedruckt in der Ausgabe von 1483» 
In dieser Ausgabe, in welcher der Herausgeber die 
beiden Uebersetzungen des Aristoteles, die grie- 
, chisch - lateinische wie die arabisch - lateinische, 
vereint geben, wollte, findet man für die Schrift 
De meteor. nur das vierte Buch der letzteren. Auch 
muls ich bemerken, da£s dks I Vte, aus dem Griechi« 
schen übersetzte. Buch, welches auf die arabisch - 
lateinische Uebersetzung folgt, sich in der grie- 
chisch -lateinischen Uebersetzung von Neuem über«« 
setzt findet. Endlich besitzt die Königl. Bibliothek 


■pi 


1) Ari3t. Met it cp* 10» .ed. OuTtl. [S. oben 5« 40*} 
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noch eine griechisch - lateinische Uebersetamhg von 
dem Commentar des Alexander AphrodU, über die 184 
Meteora '). Proben von den in diesem Paragraphen 
besprochenen Uebersetzungen findet man in den 
Specim. uuter Not XIV., XV., XVL, und XVU. 

§• VI. 

LUri De amima* 

Hiervon giebt es zwei Uebersetzungen , eine 
nach einem griechischen, die andere nach einem 
arabischen Texte* S« unter Specim* No» XVIIL 
und XI^ 

$. VII. 

Libri De sensu ei sensaio , De memoria ei reminiscen^ 
iia^ De somnq ei vigiliä^ De longiiud, eibrevii, vitae^ 
De juveniuie ei senectiäe. De vüa ei morie^ 
' . ^ De respiraiione» 

Von diesen kleinen Schriftcfaen finde ich nur* 
eine, und zwar eine griechisch '^ laieinisehe Ue^ 
bersetznng« Indels befindet, sich die Uebersetzung 
der Schrift De sensu ei sensaio iti einigen anderen 
'Handschriften '), mit wenigen unerheblichen Vari-« 
anten. Die Anordnung und Eintheilung der kleinen 
Schriften De juvenU ei seneciuie^ De respiraitone. 
De morie ei tdia sind nicht in allen Handschriften 
gleich* In der lateinischen Handschrift Nö. 629& 
bilden sie nur za^ei Abhandlungen : De juveniuie 


S) Eben diese Ueberselzung giebt Bandini an. GitaL BibI« 
Laurent. T. III, p. 250. ' 

1) MS. bt. Sorb. No. 923. Königl. Bibl. Nb. 692S. 
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185 £| sen^stute $ De vUa ^ m6rt0* 'Di^ leistere he^ 
ginnt mit cp. V. De respircUiom ed« Dural. Die 
Schrift De longiiud» et hretdU vitae findet aich 
»ach sonst noeh in Haudsdiriftea mit einigen Ab- 

^ vt/MckuDgen, die jedoch keine Verschiedenheit von. 
der zuerst angegebenen Uebersetzung begrün- 
den *). 

§. vin. . . 

libri De hi$i0rii8 ßt^malium , JD^ pragreisu^ De causa 
motyjf. Libri IV De partibusp Libri V De 

gßHßrßfißnß. 

Gegen Ende des Xlllten- Jahrhunderts gab 
es zwei Uebersetzungen der Thiergeschichte, die 
eine aus dem Arabischen, die andere nach 
einem griechischen Texte. Die erstere, wel- 
che Cannes sehr gen^u beschrieben hat *), besteht 
aus XIX BSchern , weil die Araber mit deti X Bü- 
chern der Historia animcdium die IV Bücher De 
pairtibw und die V Bücher Dß generatione ani'-* 
nmlium verbindenf So citirt z. B. Abdollatif eine 
ßtelle des Xlteii Buchs von Arist« Hist. animal«^ 
welche sich inr ersten Buche Departihua findet '], 
Die zweite Uebersetzung führt den Titel: De hi-m 
etoriie animaiium* Die KönigL Bibliotl^ek besitzt 

186 davon zwei Ea(epa(|ilare : in dpm einen besteht sio 
aus UL Büchern^); doch eine Randbemerkung 


1) M. 5. Spedm. No.XX., XXI., XXII., XXIU., und XXIV. 
S) Not. et extr. des Man. T. VI. 

S) E^Iat. de TEgypte, (Uebers. yon SUudtrc 4e «Sog'O P* i^l 
und 260 not. 98. ^ 

1) MS. Im, St . Victor, N. 588. : 
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sagtp dafi sicli dds Xto f^ 185 finde; und hier 
ist es in der That von einer anderen Hand ange-> 
fiigU Die zweite Handschrift giebt die X Bücher 
der Reihe naah ^). 

. In einer nnd d^r anderen Handschrift folgen 
auf das letzte Bnch die Abbandlangen- De pro-- 
gressu ammaUum^ De cnuM motua animalium, 
die IV Bücher De partibua^ nnd die VBüchjBr jDe 
generaiione. Die .Uebersetzuiig der .Schriftchen De 
progressu nnd De causa motus ammafüim ist die-* 
selbe , welche sich auch in anderen Handschriften 
▼ereinzelt findet; sie ist unmittelbar aus dem Grie« 
ohischen. verÜEÜst, mo wie die der Bücher De partim 
hu9 pnd De getier4itionß ')• 

Liher D4 plaaSis ei de vegiiahüitus^ 

Der in allen Handschriften dieser Ueber- 
setzung vorangehende Prolog sagt uns, dafs die^ 
selbe arabischen Ursprungs sei^ und dafs sich 
der Uebersetzer einige Zusätze zu mächen erlaubt 
habe, (qi/umtita cumque [sie] adjectione ampliaviy 187 
Bei der Vergleichung mit dem griechischen Texte ^ 
yon Duval findet man eine Gleichheit der Aus« 
drücke und des Zuschnitts der Phrasen ^ welche 
Scaliger's VermuthuDg bestätigt ^ der dengrie* 
chischen Text fiir e^ne blofse Uebertragung nach 
einer arabisch - lateinischen Uebersetzung ansah. 


2) MS. lat. Sorb. No. 931. Diese HandscbriA ist aus dem 
J. ISSO, nach einer Marginalnole. 

8) M. s. Speäm. No. XXV., XXVI., XXVII., XXVIIL, und 
XXIX. 
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^ Wir Atollen diese Vermuthung durch HiüamlüsEUig 
einiger Einzelheiten 2u einer Thatiaohe erhebem ' 

Der griechisdie Text ist eine treue Ueber» 
tragung' der arabisch • lateinischen Uebersetzung 
überall, wo diese keine Schwierigkeit darbietet* 
Aber der Uebersetzer hat 'alle Wörter, welche ihn 
aufhielten^ oder die er ihres barbarischen Gewan- 
des durch Uebertragung ins Griechische nicht hätte 
entkleiden können, ausgelassen. In der arabi- 
schen Uebersetzung sagt . Aristoteles z; B«^ um 
'das Schwimmen gewisser Steine auf der Oberfläche 
des Wassers zu erklärend Materia quoque lapidis^ 
quae ^t ex gener e terrae ^ mergitur in aquamp 
naturaque aeri» inclusi in lapide ascendit super 
. nquam. Quodlibet ^ergo auum attrahit eimile et 
e contra natura^ y^i ^^^^ quojungitur^ si ergo" 
fuerit mutäkefia, r^ergitur tnedietas lapidum in 
^ äquaSf medietas^i^ super eminebit: quod si ma^ 
jor sit aer^ natabit lapis super aquam. Der grie- 
chische Uebersetzer hat diese Stelle verkürzt^ und 
das Wort mutakefia ausgelassen *), weil er die 
188 Bedeutung dieses arabischen Wortes, (welches unter 
anderm soviel ist als concordan^j conpenieus, con^ 
gruensj) nicht verstand. . Ein noch gewisseres Zei- 
chen des Ursprungs unseres griechischen Textes ist 
das Wort belinum *) [1. bele/zinum]. Die Erklärer 
der letzten Jahrhunderte haben sich über das dadurch 
bezeichnete Gewächs nicht einigen können. Nun 
heiiCst es in der arab.-latein. Uebersetzung t J?e/£- 
num in Perside pernitiosisßimuniy sed transplan^. 


1) Lib. I, cp. % ip. 1020, DutaL [Lies : Lib; II, cp. ft. T. IV, 

p. 508, A, DuvaL ed. Ilda.] 
1) Lib. II, cp. 7. [1. Lib. I, cp. 7. T. IV, p. 50^ G Dur.] 
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tatum Jerusalem elAegypttwi fit comeetibile* Die^ 
86 von dem griechischeil Ueberaetäer treu kopirte^ 
Stelle war , dem Roger Bacon bekannt , der iü 
helinuhi den gemeinen Namen von juaquiamue ^) 
sah. Lies't man nun den Text der ^ von Abdolla-« 
tif ') angeführten y arabischen Uebersetzung des 
Buchs De plantis nach, so sieht mah, dals unter 
jener Benennung der lebatfi gemeint ist j obwohl 
die Art und W^i.se, wie die Corruptel entstanden^ 
mir ganz mierkldrlich ist. 

Der im griechischen Texte Emp^doUes ge- ' 
nannte Philosoph heilst in ,der arabisch -lateinischen 
UebersetzuDg JBrutalus, Statt des Lachinius in der 
ersteren hat die zweite Lachineoi vielleicht sind 
dies Conruptelen aus Prochis und Ztewippm^)^ 

§. X. 

i 

Liter Pkjrsiognomiae,. 

Es findet rieh die Ueberset^ung von 2 Schrif- 189 
ten des Aristoteles über diesen Gegenstand« Die 
eine ist aus dem Griechischen Sthgeleitet, und 
repräsentirt das Buch, welches wir unter dem- 
selben Titel besitzen^ die andere ist offenbar 
arabischen Ursprungs , und das durch sie er-- 
haltene Werk kann kein Aristotelisches sein. Ich 
gebe nur von der ersteren eine Probe« {Specinu 
N0.XXXI.) 


2) Opus mai. p, 35, ed. in 4to. [S. Abtfa. II, NoI. i.] 
8) Relal. de rE^^ple, p. 77. 
4) Man s. Specim, N. XJCX. 
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Liber ProbtennUum. De coloribus. De Kneis, 

Von allen dreien existirt nur eine, und' zwar 
eine au5 dem Griechischen abgeleitete Ueber* 
Setzung. Man «. Specim. No. XXXI b« , XXXII«, 
und XXXUI. 

$.XII. 

Ubri Metaphysicorum. 

* 

Hiervon giebt ea 2 Arten von Uebersetzun- 
gehy die eine offenbar aus dem Griechischen 

' abgeldteL Als Beweis dafür dienen: der (Specim» 
No* XXXIV. mitgetheilte) Anfang : Omnes homi- 
nes scire desiderant ; der genau sich dem Grund- 

. texte anscblieisende Ausdruck; und drittens endlich 

190 ^e zalilreich Eingeschalteten griechischeii Wörter '). 

Diese U^bersetzung existirt in mehreren Hand- 

' Schriften der KönigL Bibliothek^ bald in XII , bald 
in XIV Büchern , mithin in gleicher Vollständigkeit 
als da^ Werky welches wir besitzen. Zu Ende eini- 
ger Handschriften steht die Note: JExplicit duode^ 
cimua Über metaphysicae Aristotelis secundum no^ 
vam tranalationem. Gedruckt ist diese Ueberse- 
tzung in der Ausgabe von 1483. Eine Probe findet 
man Specim. No. 34. 


1) Z. B« Lib. I. Anthqmaia; Diaihigi; Eihimagio; (teit.7.). 
, Omogereum (t. 26.). Lib. IL Noctkorax (t. 1.). Hjste^ 
mis et Ol/mpia (t. 7.). Micrologia (U 15.). Lib. IIL 
Anlhoageion (t. S.). TeiragonLuwe (t. 11.). Aihosa^ 
nurru Lib. IV. Egloga (t 40* Sophia (t. 5.). Ehnte- 
ces (t. d.). Lib. V. Phiole (t. 2.). Antopaton (t. 17.). 
Agonon et Profieresim (t 19.). Colobon (f. 32.). Lib. 
VI. Proftaeresis (t. 1.). etc. 
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Die arabische ^ Uebersefzung ist auf den 
ersten Anblick keo^dichj das Ute 3uch ist hier das 
Iste. Der Unterschied derselben von der grie« 
chisch-lateinischen Uebersetzunp; ergiebt sich 
aus der VergleichuDg des ersten Paragraphen in bei- 
den. Die Araber glaubten , dafs der. erste Theil 
des Isten Buchs der Metaphysik von Theophrast 1^1 
herrühre, und i;e(sen ihn deshalb anübersetzt ')• 
Auch giebt ihre Ueberselzung eine andere Einthei- 
luDg. Bei ihnen entlxalt das Jste Buch, aufser dem 
Uten in unseren Ausgaben y noch den letzten Theil 
des Isten Buchs, Die Besorger der Ausgabe von 
14&3 haben aber diesem (Uten) Buche die Aus** 
dehnungy welche es im griechischen Texte hat^ 
wiedergegeben, und haben den Rest in das Iste 
Buch zurückgesetzt* 

Das Xlte Buch der griechisch - lateinischen 
Uebersetzung (Lib. XIII. ed. DiMKtl) fehlt in dem 
arabisch -* lateinischen Texte ganz ; das Xllte (Lib. 
XIV« ed. Dupot^ folgt unmittelbar auf das Xte, und 
schliefst mit folgender Phrase des letzten Kapitels : 
Anaxagoraa autein bonum ponit principium ut 
movens '). Eine Probe dieser Uebersetzung, wel<« 
che sich,; unter anderen, in den Handschriften No« 
6300« nnd No. 6504. findet, ist Specim. No. SS. ge- 
geben* 

Schliefslich bemerke icii noch, dafs in einer 
Handschrift der Laurentin. BibUothek die arabisch •« 


i) Dieser Theil gebt Ton Lib. I. cp. 1, bis cp. 5. ed. Ditmtl. 
Die arabisch • lateinische Uebersetzung beginnt mit den 
Worten : Ex dictis itaque et ab ilHs, qui ratione incttbue- 
runt sapientibtts » isla accepimus. (p. 847, B.) 

t) T. I, p. lOOS, D, ed. Duvai. [T. IV, p. 485, D, ed. Ilda.] 
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192 lateinische tJeberi$etzung den Titel Ttansttuia ntwa 
fuhrt '), welcher auch in einer Handschrift der 
, Konigl. BibUothek (MS. lat, St.- Victor No. 171.) 
noch ' chtbar ist* 

$. XIII. 

Ethicorum Ubri Uli. 

Von diesem Werke kann ich mehrere üeber- 
adtziingen auffuhren. So soll die lateinische Hand- 
Schrift der Königl. Bibliothek No. 6569. nach dem 

' gedruckten Kataloge die Ethica des Aristoteles ent- 
halten; und sie enthält sie wirklich , aber es ist da- 
bei ein besonderer Umstand merkenswertli} das 
Werk ist nämlich in 2Theiley betitelt: Ethica vetus^ 
Und: Ethida riopa, getheilt "). Hit Ethica nova be-. 
ginnt mit dem Anfange des gleichnamigen Aristote« 
lischen Werks, und endet mit dem Isten Buche. 
' Sie ist unmittelbar aus dem Griechischen abgeleitet^ 

, wie schon allein das Wort proAerm« anzeigt. Sie 
gehört ebendeshalb in die Zeit der Scholastik. Die 
19S Ethica vetua besteht aus dem Uten ^ Illten, u. IVten 
Buche der Ethik, und schliefst mit den Worten 
des letzten Kapitels: nomen autem intemperantiae 
etiam ad errata puerilia trämferimua *). Ich halte 
diese Uebersetzung zwar nicht für sehr alt^ doch ist 
der Stil derselben viel reiner als der in der vorigen. 
Proben von beiden findet inan im Anhange ^ unter 
Specim. No. 86. rund '37. 


1) Bandini Catal. Bil>l. Laur. Med. T. III. 

2) . Mebr Javon unten bei der Analyse von Vincent's« Ton 
Beauvais Spccul»' majus. 

*) Elhic. Nicomach. III, cp.XII, $. 6, cd. Zell : T6 9' opofia 
T^t. dKolaoiag Hai inl roc yt»&dt$tus dptu^las tpif^ftsv. 
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Aaliserdem tbesiüst die KSxügl. Bibliothek eine 
voUstäpdige, gleichfalld auis dem Griechiscben abge- 
leitete Uebersetzung desselben Werks, welche sich 
in den Werken des St -Thomas unter dem Titel: 
Translatio vetus^ gedruckt findet Von einer ara- 
bisch- - lateinischen Üebersetspung der Ethik 
finde ich in der KonigU Bibliothek nur eine Hand- 
schrifk:, ohne Commentar, 'welche zu Toledo im 
Jahre 1240 yerfäfst ist Harles *) nennt jedoch noch 
eine andere aus dem Jahre 1194. Bandini führt 
gleichfalls eine solche an , von welcher jedoch die 
Laurentin. Bibliothek nur das erste Buch besitzt, \ 
dessen Anfang ist: Omnis ars et omnia incessus^ 
et omnis sollicitudo '). 

Endlich muCs ich hier noch eines sehr atis«^ 194 
fährlichen y von Albertus und St -Thomas sehr 
häufig benutzten, griechischen Commentars geden- 
' ken, Det Katalog der Handschriften der KönigL 
Bibliothek ') nennt als Verfasser den EustacJiiusi 
es ist aber vielmehr JEustrathius ^ denn dib Worte 

' der Handschrift: JSustachii, metropoUtani Nicheae^ 
enarratio in primum Arütotelis Moralium ad Ni-^^ 
chomachumj entlialten eine Corruptel, weildas, für 
ar oder ra gesetzte^ Zeichen ausgefallen ist Auch 

' kennt man keinen Commentatoir J^^^^acAf^^, wäh-' 
rend JEustruthi^s genugsam bekannt ist. Dieser 
Commentar erstreckt sich auf die X Bücher der 
Ethica i der zu den acht ersten ist von Aspasius; 


-1) ßarles Introd. \n bist, liug« graec. T. I, p. 455. Paruef 

Annal. typ. III> p. 191. " 

t) Catal. Blbl. Laurent. T. IIi; p. 407. 
1) CataL MSS. Bibt Reg. T. lY , No. 6458.. 
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^ der snin IXteb imi Xten Tton Michael Ephesius. 
Man 4« die Specimina No« S8., 89« ^ und 40. 

5- XIV. 

Magna Moralid* 

Die einssige^ ^on mir ttofgeftindene Ueber- 
seteuiig diesem Werks ist eine griechisch *- la- 
teinische« Man. s. das Specimen No. 41« 

- §. XV. 

Litri Vllt PöUticorum et II, Yconomkortm. 

195 Die imXIITten Jahrhunderte existlrendenUe- 

bersetxungen beider Schriften stammten aus grie- 
chischen Grund texten. In den meisten Hand- 
' Schriften der Bächer der Politik steht folgende 
Schlufebemerkting : Reliqua hufuB operis in Graeco 
nonäwn inveni ')• ' Einige Handschriften geben 
nur VII Bücher *), deren let^es jedoch mit den 
Worten [des letzten Kapitels des VIfXten Bach^] 
'schliefst : Pal'am quia tres hos faciendum ad disci- 
plinam: quod medium, quod po^sibüe, gnod de- 
cens. Mithin ist blofs die Abthelhmg in den Hand- 
schriften verschieden^ ohne dafs deshalb das Wei*k 
weniger vollständig wäre. Auch witd man weiter 
unten bald sehen , dafs es im Xlllten Jahrhunderte 
mehrere Uebersetzungen der Politik des Aristote- 
les gab '). 


1) MS. lat. ßibl. Reg. N. 6307. Sorb. No. 92£f. und 177S. 

2) ^S, lat. Sorb. No. 928. St-Metov. 836. 

S) S. S. [281. SSe.] und Sp^äm. No. 4S. ii. 42. Ims. 
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Die ShäoHk und Pögtik. 

. Ich habe von 4er Rhetorik zwei grie- . . 
chisch - latdniscfae Uebersetzungen .^) und ei** 
Den arabisch -»lateiiuAcheii Auszug vor Augen $ vfm 
der Poetik aber nur eine sehr nnvoHatand^ge ara« 
bisch - lateinische. 

$.XYIL 

laber De proprie^atUms demini^rum. 

MQine Aufgäbe erstreckt sich weniger auf die- 1% 
Feststellung der Aechtheit der Werke, als auf die 
Bestimmung des Ursprungs der lateinischen Ueber^ 
Setzungen» Sonach werde ich hier nur den Weg 
angeben 9 auf welchem uns diese, imXIIIten Jahr« 
hunderte für Aristotelisch gehaltene und der Ehr^ 
eines Cofnmentars gewürdigte, Schrift zugekommen 
ist* Der Ursprung des Buchs De proprietatibua. ete^ 
jnentorum kann nicht zweifelhaft sein« Der Ueberr 
Setzer nennt den Aequator ligna [sie] aequalitatisy 
und die Planeten atellae errantea^ ei stellae vcigae^ 
Benennungen, deren arabische Herleitung einleuch- 
tet« Weiterhin, heifst es: Et ventus y qui ihterficit - 
gentes in Hadramothy fuit propter conjunctionemj 
quaefecit in Genioa^ ^t pestilentia^ quae fecit in 
terra Yamen, non fuit nisi conjunctio^ quae fecit 
in signo Virginia* — Aegyptus et civitas Ale^ 
xandriaej quae^ sunt inter map6 Rubrum et inter 
mare Assem. Beide Ausdrücke sind arabisch« 
Diese beiden triftigen Beweise mögen genügen. 


i ■ 
4) S. Sf»€cim. N. 4S. und 44. 
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$. xvm. 

Llber Dt camis. 


197 Ich Stelle dies Buch unter die Ari^lotelischen^ 
vrtü es lange als ein solches gegolten hat, und 
Ton den Commantatoreii des Aristoteles, z. B, 
Ton Alh^rius und St« •* ThonmSj commenlirt wor- 
den ist. Den wahren Verfasser scheint man nie 
gekannt zu haben; in den Handschriften wechselt 
selbst der Titel häufig. Zu Ende der Handschrift 
l^o. 6318« findet sich folgende Note von späterer 
Hand ; Expliciunt canones AristotelU de puro ae- 
terno^ sive de intelligentia j sive de esse; sipe de 
esaentia purae honitatisy sive de.causis; expositi 

' ah Alfarahio. In der sehr alten Handschrift 
No« 8802. ist es betitelt: Canones Aristotelis de 
essentia purae honitalis} expositae ah Alfarabio* 
In der Handschrift No. 6296. heifsl es : Comple- 
tu8 est sermo dß püra bonüate. Ich halte dafür^ 
dals der ursprüngliche Titel lautete: läiber de 
essentia purae honitatisj wie das Buch von Ala- 
nus von Ryssel citirt wird. 

Was den Verfasser betrifft, so giebt meines 

198 Wissens der ein£rige Albei'tus hierüber zu Anfange 
seines Buchs De causis et processu unwersitatis 

, einigen Aufschlufs. ,, David der Jüde^% heifst es 
dort, „hat vor uns nach Aristoteles, Avicenna's, 
Algazel's, und Alfarabius Vorgange eine Scimft über 
die ersten Ursachen verfafst, und sie mit einem 
Commentar in der Weise Euklid 's bekleidet, der 
die aufgestellten Lehrsätze in seinen Commenta- 
ren beweiset« Von ebendemselben Verfasser haben 
wir auch eine weitere Ausführung der Physihy 
welches Buch er jedoch Metaphysik betiteU hat, 

wo- 
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Woza ihn vier Gründe beWogen ^* *). Nach Darle- 
gung derselben aagt Albertus^ daCs dies Bucli mit 
der Metaphysik zu verbinden «ei, deren VerVoIl- 
* sHändigung es enthalte« 

AlfarcJHiLS hat ein ähnliches'Buch unter deni 
Titel: Liher de honitäte puray verfafst, so wie Al^ 
gazel unter ^dein Titel : Flos divinorum. Die An- 
hänger des Avicenna nennen es: Liher de lumine 
luminumi die des Aristoteles dagegen: Liher dß 
causis causarum. ^^David, wie gesagt ^'^ fahrt 
Albertus fort, ,, verfalste diese Schrift nach Aristo^ 
teles Briefe De principio uniperaiy und lugte zu-* 
gleich Mehreres aas Avicenna und Alfarabius hin« 199 
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SL^ Thomas (Opp. T. V, lect. 1.) lehrt uns, 
daCi dies Buch aus dem Lateinischen übersetzt war, 
und betrachtet es als einen Auszug aus dem Buche 
des Proklos. Er drückt sich darüber so aus : Inve^ 
niuntur igitur quaedam de primis principiis con^ 
scripta per diperaas propositiones distincta, qua$i 
per modum sigUlatim considerantium aZiquas ve^» 
ritates, et^in Graeco inpenitur trttditua lib* Prox^lv 
Ptatonisy Continena ducentaa et nopemprbpositiones^' . 
qui intitülatur elevatio theologica ^)t in Arabico 
pero inpenitur hie liher ^ qui apud Latirios de cau- 


1} Man s. den Anliang Speeim* No. 46., Mrelches den voll- 
sündigen Text dieser Stelle giebt. Merkwürdigerweise 
hat noch kein Bibliograph sie benutzt. ~ 

1) St - Thomas bezeichnet hier die Ton Wilhelm Ton Moer- 
beka Terfaüittt Uebersetziing des Proklos. 


Jourdaiiis Untersuchungen. 
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tU dieitur^ qü^m coruiat da ArÜhico esse trans^ 
latunty e^t in Graeco perdtUs non haberL U^de 
rideiur ab aliqup philosopTiorum arabuTJi ex prae*- 
diclo lih. Prodi excerptusy praesertim quia qmnia, * 
quae in Juk libro continentur^ mnito pleniiis et 

, diffusiua continentur in illo. Aus dem Gesagten 
nun kann man sich leicht erklären ^ warum diese 
Schrift dem Aristoteles beigelegt, und wie die Ver- 
änderung des Titels entstanden sei. Den Prolog 

SOO des Albertus habe ich im Anhange mitgetheilt, 
weil ich weiterhin Gelegenheit haben werde, weit- 
läufiger darüber zu reden. 

"' • ■ §. xrx. 

Lib, Secreta Secretorum. 

* . * 

Diese Sehi:ift war imXIIIten. und beironders 
im XIVten Jahrhunderte sehr berühmt. Sie ist in 
die meisten europäischen Sprachen übersetzt wor- 
den , und doch ist sie sowohl des Stagir^ten als auch 
4e£r Beifalls der Einsichtsvollen gäpzlich^unwürdig. 
Die verschiedenen Uebei^etzuQgen stammen alle 
aus einem« arabisch - lateinischen Original. Unter 
den orientalischen Handschriften derKönigl. Biblio- 
thek befinden sich zwei Exemplare dieses Werks. 
Aus blolser Neugierde habe ich mit diesen die la- 
teinische Uebersetzung verglichen, aber kein er- 
wähnenswerthes Resultat bei dieser Vergleichung 
, gefunden. 

§. XX. 

Vita Aristotelis. 

Diese ViU, deren Verfasser unbekannt ist, ist 
unmittelbair aus dem Griechischen übersetzt. Buhle 
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hat de unter dem Titel : Tranilatio peius , heraus^ 
gegeben *)• • » > 

' Die Angabe mehrerer ^Briefe des Aristoteles soi 
an den Alexander, sowie des Letzteren an den 
Stagititen , hielt ich für überflüssig ; denn sie sind 
gröfstentheik unächt^ und durchaus zu unwichtig, 
um irgenc^eine Berücksichtigung zu verdienen. 


Fünftes KapiteL 

Betrachtungen über das Schicksal des Aristoteles 
auf der Universität zu Paris. 

« 

l3ie Stelle des Rigord über Aristoteles lautet fol- 202 
gendermafsen : y,In diebus illis (anho 1209) lege- ^ 
bantur Parisiis libelli quidam ab Aristotele , ut di* 
cebatur, compositi, qui docebant metaphysicam, 
delati de novo a Constantinopoli et a Gi^aeco in 
Latinum t^anslati: qui quoniam noh solum prae- 
dictae haeresi (Almarici) sententüs subtilibus occa- 
sionem praebebant, imo et aliis nondum'inventis 
praeber^ poterant, jussi sunt omnes comburi^ et 
sub poena ej}:c;ommunicatiohis cautum est in eo-* 
dem concilioy üe quis eos de caetero scribere aut 
[al* et] legere praesumerety vel quocunque modo ha- 
bere '' ')• Ebendasselbe Faktum berichl;et aufser 
Guilielmus Brito auch iioch Cäsar von 

13 * 


•) Arist. Opp. T. I, p. 54 bis 59, ed. Bipont. V<jrgK Siahr 
Aristotelia , Th. I , S. 14, 15. 

1) Apud Duchesae, T» IL 
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Heisterbach, welcher , von Amalrich's Ketzerei 
redend, hinzusetzt: ,,Eodem tempore praebeptum 
• est Pariisiis, ne quis infrä triennium legeret Ubros 
SOS naturales ; libri magistri David de Dinant , et li- 
bri gallici de theologia perpetuo damnati sunt et 
exusti " *). 

. Hugo, Fortsetzer der Chronik «Robertos 
von Auxerre, drückt sich fast ebenso aus:. Li- 
brorum quoque Aristotelis, qui de naturali philo« 
sophia inscripti stmt , et ante paucos annos coepe- 
rant lectitari, interdicta- est lectio tnbus annis, 
quia ex ipsis errprum semina yiderentur exorta. 
Die Verschiedenheit des ersten Berichts von den 
beiden folgenden mufs Jedem auffallen. In dem 
einen sind es die neuerdings aus Constan- 
tinopel gebrachten und lateinisch über- 
setzten kleinen Schriften (iibelli) der Me- 
taphysik, deren Lesung ohne Zeitbesclu^änkung 
verboten, und sie selbst zum Feuer verdammt 
sind. Bei Cäsar von Heisterbach bezieht sich das 
Strafurtheil auf die physischen Bücher, (lib. natur.) 
und das Verbot, sie zu lesen ^ ist auf drei Jahre 
bescliränkt. Nur des Magisters David von Di- 
nant theologische. Französisch geschriebene Bücher 
sind zum. Feuer verdammt Hugo stimmt hin- 
sichtlich des Aristoteles mit.David über ein. Ale- 
SMxander Noel glaubte, dafs das Pariser Conci- 
lium gleicherweise die physischen und metaphysi- 
schen Schriften verdammt habe '}• Launoy ent<- 


1) Jllustr. iniracul. et bistor* mirab. L, V, cp. 28> p« SdCf 
1) Hist. eccles. T. VII> cp. $, art..2« 
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idwi^ sich för Rigord. Dodi ^indsaiie Grün- 
de ^) unzureichend 5 denn Cäsar und Hugo lebten 
ebenfalls zur Zeit jenes Vorfalls ^ und konnten über 
denselben eben so genaue Kunde als Guiüebnus 
Britö haben , welcher doch eigentlich der Verfasser 
j«nes Berichts ist Heumann hat gemeint, dafs 
Rigord sehr leicht die Physik und die Metaphysik 
hat verwechseln können 0* Indels besitzen wir 
glücklicherweise ein Aktenstück, welches allen 
Streit beilegt, nämlich die von dem Concilium ge- 
fällte Sentenz selbst^ Hier ist sie, nach Marter 
ne^ Ausgabe *): 

Vecreta magUiri Petri'de Corholioy Sew, 

nensisi archiepiscopi Parisiensisepüeopi^ et uUq^, * 
' rümepücoportmL Parisiis congregatorufn y super, 

haereticis comburendis et lihris non cailioli&is 

penitus destruendis. 

S Corpus mag. Amaurici extrahatur a cimi-* 

terio et projiciatur in terram non benedictam, 

et idem excommvinicetU]j per omnes ecciesias to-. 205 

tius provinciae. Bernardus , Güilielmus de Ar-- ; •, • 

„ria, aurifaber, Stephanus, presbyter de Cella; 

„Joannes, ^esbyter de Occines, mag* WiUehnu« 

, pictaviensis > Dudo sacerdos, Dominicüs de 

Tri^gulo, Odo et Elinaus, cbrici de St« 


j 


t ■ 
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Ä) De (varia) Amtol. forluna celt. cp. I, p. 9, ed. 1662 : 
Rem melius noverat Rigordius, qui Sti Diony&n mo-^ 
nachus q{ium esset, et regis medi'cus, Lutetlaequc 
degeret, quae vidit ipse monimentis consignavit suis. 

8) Acla philos. T- 1, p. 690. . . . ^ 

%) Martehe et Durand: Nov. Thes. T. IV. £pag. 163- Bu- 
laeus H. Ac. Paris. T. 111, p. 61] . . . • 
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jfyCHodoardo; iati degradentor," peiiitiu s&cbultfri 
^ycnriae relinquendi: Orricns presbyter de Laa«k 
,,riaco et Petras de St Clodoardo, modo mo- 
yy nachus St. Dionisii , Guiarimis presbyter de 
,',Corbolio, Stephanns clericos 5 degradentnr perpe- 
yy tno carceri mancipandi. QuateraVdi magistri Da- 
y'^vid de Dinanty infra natale episcopo parisieosi^ 
^^afferantur et comburantar,' nee libri Aristo te- 
y'^lrs de nfitucali philosopbia^ i>d6 ccmimenta legaxi'« 
yy tur Parisiis publice Tel secreto* £it hoc süb poena 
^9 excommunicationis iuhibemiis* Apud quem in«^ 
,9 veniuntur quaternnli magistri David ^ a natali Do« 
99 mini in antea-pro haeretioo liabebitur* Delibris 
y^theologicisscriptis in romano^ praecipimus, quod 
^^episcopis diocesanis tradantur^ et Gredo inDeum 
^^et Pater hoster* in romalio^ praeter vitassancto- 
y,rum. Et hoc infra Purificationem , quia apud 
^quem invenientur pro haeretico habebitur/^ 

Zweifelsohne traf dies Urtheil des Concilii 
äie physischen Schriften^ '). Die Dauer des Ver- 
806 bots kommt hier nicht in Betracht, Doch mufs 
,»ie begränzt gewesen sein, denn RoBert v. Cour-^ 
fon erneuerte das Verbot im Jahre 1215. Unter 
änderen der Universität zu Paris von diesem Le- 
gaten gegebenen Statijiten findet six^h folgende Stelle 
über Aristoteles: JEt quod legant libros Aristote" 
lis de,dialectica tarn veteri quarrt de nova in sclto^ 
lia ordinarie ^t non ad cursum. lAgant etiam in 


1) Auf die Stelle AlbericKs (ex monaster. triam fontium) 
kann man sich nicht berufen, weil dieser den Gu}lielm. 
Brito wörtlich ausgeschrieben bat. S. Alben- Chronic 
€orB, p. 452« :' 


r 
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ad minus Mon legant in fealipia dUbuss^ m»i Phirr 
haäphos et Hheiancm ' et. quadrivalia ei. Barba-* 
rUmum et EMeäm^ aiptacet^ et IK/Popii^ruaah^ 
Hon legantur libri jirietcteUe de metajj^^icä et 
noAtraH jphiioecpbia^ nee eumma.de eüdemy, out 
de doctrina Mag. Diwid de DiimM^ idut Ahna^ 
rid haeretici, üut Mauriiii hispani ^)k*' > • 

'Wichtig für flie Geschichte der Sehicbirie 
des ÄHstoteles äüf unset-er ümver^Öt-iaft Endlich 
hoch eine Bulle öregor^s IX., gttriehtet an Lch^* 
rer nnfl Schüler * von Paris, datirt • vom* ApriJ 
1231. Es heilst in iln- ; - ' ri-^i ./i . ;. ;.. 

*' • m • » " 

i- ,( «»,..' ^i » 

\,Ad haec jubeimis^ ut magistrX«ü:uuQi unam 
^, lect^ouem de rriscian9 et unam ^ost alikm ordi- 
^^iiarie semper legant^ et libris iliisf naturalibu^y 
y, qui in concilio provinciali ex certa cau$a prohi-- 207 
^^biti fuere, Farislis non utantur: quo usque ex* 
^^aminatl fuerint et ab omiii erroriim^ süspicione 
purgali. ^^ Weiterhia heifst es.:* ,^]VIagisW verior 
et scholares theologiae, in fäcultate, quam pto^ ' 
^^fitentur^ se studeant laudat)iliter exercere, nec 
philosophos se ostendant, sed satagäht fieritheo- 
docti: nec loquantur in lingua populi^ et po- 
puli linguam hebraeam cum azotica confunden- . 
'^^tes, sed de illis täntnm quaestionibus-in scbo* 
y^lis disputent, quae per libros theologicos et SS. 
^^Fatrl^n tractatus valeant terminari.^^ 

Aber aus den eben angeführten Stellen* ent- 
stehen verschiedene Fragen. Welche Werke des 
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1) V. Bulaeus Hist. Univ. Paris. T. III, p. 82. 
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Amtotdies sind unter den Mbwanfcenden Bezdicli^ 
nnngen: libri de naturaU phUasophia^ UbelU da 
metaphyncaj libri naturales y am verstellen? Hat 
man den Aristoteles für üiren Verfasser asn hall- 
ten ? Waren sie aus dem Griechisdien oder aua 
dem Arabischen übersetzt? Siad die von dc^n 
ConcUio SU Bans verdammten .Bücher diesdbea 
mit den in dem Befehle des Legaten und in der 
Bulle bezeichneten? Diese Fragen sind so eng 
verbunden, dais die Läsung der einen die anderen 
mitbetnüFt Gretaer war der Anseht ^ dafii jeifle 
pücher nichf^die heutzutage unter gleichen Titeln 
208 übrigen gewesen seien ')• Laufnoy dagegen beruft 
sich auf Bjgordy und ihm folgen Dupin*) und 
Fleuri ')• Diejenigen y Welche das Dasein von 
griechisch -lateinischen Uebersetzungen im Xlllten 
Jahrhunderte läugneten, mulsten nothwendüg dem 
Geschichtschreiber Philipp Augustes widerstreiten« 

Indefs scheint mir der Ursprung dieser Üeber*-* 
Setzungen ziemlich klar angegeben durch die Worte 
des Pariser Verdammungsbeschlusses: lib. de na-' 
tUrcdi philosopTüa et commenta. Sie stammten aus 
arahiachen Uebersetzungen, denn diese allein 


.1) »sQuales autexb libri isti fueriat, aliis indagandum reDn- 
^quo. Non enim fuisse arbitror illos» qui hodie meta- 
^physiconim nomine circumferuntur. Quid enim Isti 
„ad haereses Almarici stabiiiendas fuerint? Verisimlle 
„igitur sit, falsum titulum prae se tulisse, et ex impo- 
„storis alicujus officina ^rofectos fuiMe/^ «/oc. Greiser 
de jure et more profubendi expurgundique liöros 
haeretkos et noxios. 

t) Bibl. des auteurs eccidsiast« du XIII. si^cie. 

$) Hist. ecdds. T. IL 


\ 


201 


hätten Coaunentare neben sich« Diese 'Bemedcutig 
machte schon der gelehrte Mxmsij welcher auf den 
Widerstreit der Historiker hinaichllich det Ver«;» 
dammnng der Aristotelischen Werke aufmerkaanr 
machte« üw in dem Urtheilsspruche befindlidia • 
Wo^ commerUa lieDsahn schlielsen^ dals hierma 
Averroes Commentare, und somit die arabisch - 
lateinischen Uebi^rsetzungen zji ^lenken sei. Dies, 209 
erste Datum erhalt durch die Zeugnisse gleichzeitig* 
fbr Schriftsteller Bestätigung. Albertus berichtet 
uns, da£8 dersdtbe Compilatori depn wirdasBudi 
De cauais verdanken , auch eine Schrift Dephyaicm 
perfecta bekannt gemacht habe ^)* Av^Rogßr 
Bacon erfahr^a wii*^ daß man sidb ^u Paris langem 
cter'von Avicenna und Averroes erläu*^ 
terten Physik und Metaphysik des Aristotelea 
wideirsetzthabe; dafs die^ welche sidi ihrer bedien-* 
tenvy excoxnmunicirt wurden* In seinem Opus ter^ 
iium' wjlederhoblt er das Gesagte mit anderen Au&r 
drücken xmd weniger genau *)• Diese beiden Stjel- 
len geben nicht nur Aufschlufs über unseren Gegen- 
stand y sondern auch über die Zeit , in Weichet Ro- - 
ger Bacon zu Paris studierte, und über die, in 
welcher er sein Opus tertium schrieb. Endlich habe 
ich oben*) zwei arabisch -lateinische lieber- 


1) Man s. den Anhang, No. 46. »Pcr^enit ad nos per cum- 

• dem moduro physka perfecta, " 

2) „Theologi, Parisius et episcopus, et omnes saplenles jam 

„ ab annis circiler quadragiiila, damnavcrunt et cxcom- 
„ municavcrmif libros naturales et melaphysicae Ari» 
„stolelis, quae nunc ab omnibu» recipiunlur.«« Seiden 
de jure nat. et genl. lib. I, cp. 2. Opp. Vol. I, p. 101. 

•) S. S. 180. 
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\ aetsnngeii von Aiistotelea Fhyaik snir Kemittiifii 

^gebracht, wonnis man ebenfalls ersieht » ^^ ^i^ 

>Werk iirsprüngliGh auf ähnUchem Wege bekannt 

worde. Es kann also der Ursprung der in dem 

210 Bes^lusse von 1209 erwähnten Uebersetsungen 
nieht inehr zweifelhaft sein« 

Enthielten nun aber diese verurtheilten Werke 
die vollständige Physik oder, wenn man will, 
Metaphysik des Aristoteles ? Ich bezweifle es durdi-* 
aü^. Wir sahen, da&man in der Mitte des Xlt^o. 
Jahrhunderts, als di^ Lateiner noch keine der ara«^ 
bischen Uebersetzungen* des Aristoteles besaisen, 
seiüe Zuflucht zu Apicenrues Werken nahm, aus 
denen man das Wesentliche dor peripatetiscben 
Philosophie Schöpfen zu können vermeinte. Eben-» 
so sehen wiit, dafs das von GundUcdyi benutzte^ 
vielleicht von ihm ins Lateinische übersetzte Budi 

' De causia dem AI a n u s von Ryssel bekannt war^ 
ja Von ihm unter dem Titel; Liber äeessentid 
summae bonitatis, citirt wird; dafs dieses Buch 
auch den Titel Metaphysik tvihtXAi dafs endlich, 
aafser der eben erwähnten Physika perfectßy auch 
Uebersetzungen der* Physik und Metaphysik von 
Avicenna und Algdz6l vorhanden waren« Diese 
Bemerkungen' im Auge behaltend , \W(^en Wir auf 
die dem Amalrich und Düvid von Dinant , beige- 

' legten Meinungen einen Bück werfen« 

Amalrich lehrte: Alles ist Eins; Alles ist' 

Gott, und Gott ist Alles, Schöpfer und Geschöpf 

sind Eins ; die Ideen erschaffen , und sind erschaff 

fen. Gott ist alao der Endzweck aller Dinge, da 

^ Alles zxji ihm zurückkehren muls , um unperändei^- 

211 lieh in Gott zu ruhen, und ein einiges unverän" 
derliches Wesen zu bilden« Gott ist die Wesen-* 


90» 

heil aller Gäsefaopfe; PM, dEle^eltoir Gran^sStz^ 
trog David von Dtnant vor: ,, Alles lat weaeii1>» 
lieh Eins, d; b. all^ Dinge haben eine Wesen«« 
faeity eine Substanz y im Allgemeinen eine and die^ 
selbe Natnr; denn alle zerfallen m drei Klassen: 
unkörperlic^e^ Sabslänaen> Seelen^ und Korper. ^^ 
Jede dieser idrei Klassen hat für sich' ein eigeneis^* 
nntheilbares Gr|indwesen, Das der tmkiSrperlichl*!» 
Sütetanzen i$t Go^; das ^er Seelen ist die Intel«« 
h'genz; das der Kdrper die MttteHe« -Diese dre| 
sind wesentlich' Blnkf denn son^s^mü&ten sitf is}o& 
dtitch irgend einiö ' Verschiedenheit^ von einandep 
unterscHeideh,' soibit Wären sie ttlsö meht einfaekl 
Gott ist folglich \die Materie aller Ditige ')• 

' Alleidiejehlgen,* welche init der Geschieht^ 
der Philosophie vertraut waren, haben erkannt^* 
daß diese. Satze keineswegs At'istckelische, sondefti 
vielm^hif aus Öifem'Alexandrinischen Systeme und. 
der Emanätionstlieorie abgeleitet sind' *)• Mehrere 
Gelehrte leiten sie ab aus den Werkeii des Diony^^ 212* 
Areopagita, Scotns, Erigena, beSoörferö aus deni 
Periphysion '). ' Uebrigens giebt es keinen schia* 
gendereh Beweisfüi* die unvollkommene Kenntniis 
jener Zeit von Atistoteies ,' als die' Zürückfuhrung 
solcher Lehrsätze auf ihm 


1 1 » 
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1) Thomas Aquiru in Miag. sentent. L. U.'äist. 17. Idem 

Contra genliles, L. XVII. Alöert. Magn. Opp. T. XVIII, 
p. 76. 

2) S. Joe, Thomasius Sched. bist. p. 58. Tiedemann Geist 

der speculat. Philosoph. Bd. IV. 
1) Gerson De concord. Metaphysicae cum Logica [part. IV, 
ex teslimonio Hostiensis et Tusculani Amalrico CoSta- 
neorum] ad Hb. I. decreta de summa Trinitate: Pralea- 
lus de haeresibus. 


204 

Doch Amalridi im^ Di^via tättte»; obtie fluE 
Scotos ui^d Erigena zurückgehen su müssen , eine 
neuwe . Quelle für die Grandzüge ihres Systems. 
Das dem Aristoteles beigelegte Buch De cauäis, 
welches Thomiu iur einen Auszug au» des Froclus 
Elei*atio theologica' ansdh^ bietet die^e Emana*- 
tionstheorie dar; und d$i dasselbe zur;Zeii des Alor, 
ms von Ryssel in den Scliulen Frankreich's £in*- 
gtag fandy so ist es höclist wahrscheinlich, daCs 
jene beiden IlLetzer aus diesem Buche ^ sowie aus 
Ayicebrp.n's Föns vitae ^) iht^ Doktrin schöpf-^ 
tenu Den Ursprung derselben bezeichnet selbst dar 
Name jenes Mauritius^ eines, gehörten Sp/miers 

S18 (Hispanus) *)• Nichts hiadert, ja Mehreres er* 
hetsdit vielmehr die ^Annidime^ dafs unter 
den von dem Concil zu Paris verdampi- 
ien Büchern jene Schriften und die Bü<- 
ch^r des Avicenna zu denken seion« Ich 
gehe noch weiter ,' und behaupte , dafs, als diese 

I . iWerke einen gewissen Ruf erhalten ; als das Verbot, 
sie zu lesen, die menschliche Neugier nur zum 
eifrigeren geheimei^Studiumderselben anreizte; als 
ihre Verbreitetheit es unmöglich ma.chte, sie selbst 
zu vernichten, oder ihren Einflufs auf die Meinun- 
gen zu hemmen; dafs man, sage ich, sich dadurch 
gezwungen sah i die WafiEen gegen diese entartete 
Philosophie aus der Philosophie selbst zu entneh- 
men* Somit sah man sidi also genöthigt ^ den 


3) AufTallencIerweMe hat kein Geschichfsdireiber der. Philo- 
sophie ausführlich über «die Bücher De causis und 
. Föns vi^cte geredet ; und doch , ich wiederhohle es ,■ lernt 
man die Philosophie des XHIten Jahrhunderts nur ken- 
nen, wenn man diese Schriften genau durchgeht. 

.*) S» S. dp6* 


N 
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Ariatoteles ans reineren Quellen zu studieren \ sich 
um Herbeiscbaffung seiner Werke zu .bemühttis 
daher der Eifer , mit welchem sich die neuen gdustr 
liehen Orden auf dies Studium warfen, und da9 
reilsende Glück des Stagiriten im Occidente. HSttd 
das Anathei^ deii Aristoteles selbst getroffeni,' 
wie hätten denn die berühmtesten Scholastiker je-* 
ner Zeit, ein Alexander ab Haies, Albertus ^ Ro^ 
hert V. Lincolriy seine Werke im Schoofse eben der 
Universität erklären mögen, welche sie verdammte? 
^ Wenn Roger Bacon ihre Verdammtmg der Un- 
wissenheit zuschreibt, sagt er nicht zugleich auchy' 
da£s das Studium derselben erlaubt wurde, als man 
sie besser kannte? v Als Robert von Courgon seine 
Verordnung und Gregor IX« seine Bulle ^rlie£sry' \ 
waren sehr wahrscheinlich neue Uebersetzüngex| 
des Aristoteles erschienen« Die neue Philosophie 
erfüllte die Geister zu sehr, um nicht reifsende Fort- 214 
schritte zu machen, und neue Nahrung zu suchen« 
So hat man sich die Stelle des Guilielm. Brito zu 
erklären. Versah er sich hinsichtlich der durch 
das Concil von 1209 verdammten Bücher, so 
konnte er doch die Einführung des griechischen 
Textes der Metaphysik, und seine davon gdieferte 
Uebersetzung nicht aus der Luft grieifen, Aufser-* 
dem ist es gewifs; daCs die Eroberung von Kon-; 
stantinöpel den griechischen Text in Frankreich 
verbreitet hatte, und dsSs die erste Uebersetzung 
der Metaphysik nach einem solchen .verfafst wor^^ 
den war ')• 


1) Tiedemann meint, daü Wilhelm von Gap im Jahre 1167 
den griechischen Text aus Konslantinopel gebracht habe ; 
ich meine jedoch daiigelhan zu haben , dafs dieser Reisen« 
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Als er (OniL Brito) Beine Geschichte .schrieb, 
waren erst einssehie Theile, soweit sie übersetzt 
Waren , bekannt gemacht , und so konnte er sagen : 
libelli de metaphyaica. Der Ausdruck lihelli wäre 
unpassend gewesen^ wenn das ganze Werk schon 
ins Lateinische fibersetzt gewesen wäre. Aus dem 
bisher Dargelegten folgt also : 

1) daTs der ßeschlufs von 1209 nur die Schrif- 
ten über Naturphilosophie (phitos. naturalis) ver- 
dammte; 

S) dafs man unter dieser Benennung nicht die 

Vo 11^ tändige Physik des Aristo t eles zu verstehen 

habe , sondern den von Albertus erwähnten Aus-^ 

Zug des Juden IDapid]*)^ odet Auszüge, welche 

2i5 ';/ivicenna oder Algazel unter dem Namen des grie- 

. chischen Philosophen herausgegeben hatten ; 

S) dafs man die Metaphysik anfangs nur in 
solchen Auszügen kannte, und di^fs die Verurthei- 
lung Robertos V. Courgon nicht die vollständige 
Metaphysik treffen köiinte 5 und endlich 

, 4) dafs man den Guilielmus SritQ durch die 

Annahme zu erklären habe, dafs zu der Zeit, wo 

er schrieb, um 1220, der sriechische Text der Me- 

taphysik nach Europa gebracht worden war, und 

, dfils man begann ihn zu übersetzen* 


de heine philosophischen Schriften mithrachte. [S* oben 
' S. 49..-] ' ' 

*) Der Name fehlte , ich habe ihn nach S. 198 eingeschaltet. 
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Sechstes Kapitel. 

Von der Fottpfiansang der fVis^enacliaft im 

Mittdalter und den Verbindungen . der perecJüer, 

denen Schulen untereinander. 

' ■ ■ "^ % 

W^erfen wir jetzt , ehe wir die Endergebniflse die-^ 216 

s&r Untersuchungen zusammenfassen , noch einen 
Blick auf die Art und Weise, wie sieb der G^«- 
sdimack an den Wissenschaften^ mitten unter Um<T 
wälzungen und Bürgerkriegen, erhalten und fort- 
pflanzen konnte ; auf die Ursachen , welche die in 
früheren Jahrhunderten bekannten Schriftwerke 
vor einem gänzlichen Untergange bewahrten; end-; 
lieh auf die vielfachen Verbindungen der verschie- 
denen Schulen untereinander, durch welche die 
der einen 'eigenen Vorzüge bald Gemeingut aller 
übrigen wurden« Es soll aber aus diesen Betrach- 
tungen hervorgehen, 1) dafs, wenn man seit der 
ZeitKarPs des Grofsen Uebersetzungen von anderen 
als den logischen Werken des Aristoteles gekannt 
hätte, diese während der drei finstern Jahrhun- 
derte, Welche auf die glänzende Regierung dieses 
Fürsten folgten, nicht unbekannt geblieben sein 
würden; 2) dafs die in. einem Theile des Occi- 
dents i}ekanht gemachten Uebersetzungen sich in 
kurzer Zeit zu den verschiedenen Universitäten der 217 
Christenheit hin verbreiteten« 

S^unächst hat man wohl zu beachten, dafs 
man die Erhaltung des Geschmacks an den Wis^ 
senschaften, sowie die Bewahrung einiger Werke 
des Alterthums vor der allgemeinen y Europa ver- 
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wüstenden Zerstörung, allein den geistlichen Orden 
-SU verdanken hat« Es ist Zeit, daiä mi^n endlich 
einmal aufhöre, den Erzeugnissen dieser Unglücks- 
periode die bizarre Mischung von Weisheit und 
Aberglauben, von göttlicher und menschlicher 
Wissenschaft, von Mustern des Geschmacks und 
einem denselben ganz zuwiderlaufenden Stile vor« 
zuwerfen, wobei man immer nur die lächerliche 
Seite derselben herauskehrt. Ihre Fehler ge- 
holfen ihrer Zeit anj die Vortheile, wel- 
che man ihren Verfassern schuldet, sind 
das Erbtheil aller Jahrhunderte« 

Trithemius berichtet uns, wie die Wissen- 
schaft sich von einer Generation zur anderen wie 
ein kostbares Vermächtnis fortpflanzte. A 1 k u i n "^^ 
Lehrer Karl's des Grpfsen, Schüler des Beda, gab 
dem Kloster zu Fulda eine bemerkenswerthe Ein- 
richtung **)• Geschickte Lehrer unterrichteten die 
Mönche in den göttlichen und menschlichen Wis- 
senschaften, und bildeten sie wiederum zu Leli- 
rern der weniger Vorgeschrittenen. Die Anzahl 
dieser angehenden Lehrer war stets zwölf, und 
ward , so oft einer ausschied , immer wieder durch 
S18 den Geschicktesten der andei*en/Mönche volIzähUg 
gemacht. Diese Einrichtung des Klosters zu Fulda! 
fand, auch bei anderen Klöstern Nachalimung. In 
allen Klöstern des Benediktinerordens leitete ein 

Mönch, 

/ 

^) Im Texte stand Albin» 

••) Vergl. über den folgenden Abschnitt: Heeren GescUcbtc 
der class. Litteratur im Mittelalter, Th. I, S. 122 • • • 
(2te Ausg.). Fr. Lorentz De Carolo Magno , literarum 
fautore, dissert Halae 1S28. 
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Mräch, ScbolaAtikas genannt^ den Unterricbt 
der übrigen Brüder« Novicien) die «ich durch As^ 
lageil auszeichneten, schickte der Saperior gewöhn^ 
lieh in ein durch «eine Scholdatwi oder übei^ 
haupt durch Sjpine Blldungsmittel berühmtes Klo«- 
ater. iKehrte ein solcher nach vollendeten Studien 
zurück, Bo theilte er seinen, früheren Ordensbrüdeoi 
deren Früchte mit ')• Diese Art i^t Unterweisung 
erhielt sich fortwährend bis ixia XlVte Jahrhundertf 
und die Litteraturgeschichte dieser Zeit liefert dafü|r 
reichliche Beläge. Ohne Zweifelmulsten dieEinfaUe 
von Barbareohorden sowie die, Europa verheerettr 
den Kriege auch auf die Studien verderblich einwiT'- 
keUk Es war.die Hoffiaung, dprt ruhig und sorgen« 
frei, entfernt von den Stürmen der Welt, seinea 
Neigungen leben zu können, Reiche die Klöster 
fiilke; aber welche Pflege empfangen die Wissen^ £19 
achaftjBu , wenn eine unheilvolle Gegenwart nichtl 
als den Blick auf eine noch unheilvollere Zukunft 
bietet? Das Studium der Wissenschaften 
und die Abfassung eines Werks erfor- 
dern ein^rulii|;esGemüth$ man kann sich, 
wie Makhoud sagt, nicht damit befassen, 
wfenn man die Hand, in Erwartung irr 
gend eine^s Beistandes, lange mit alle^ 
Macht unter das'Kinn gestemmt und er-v^ 
müdet hat, und wenn das Herz van 
Schmerz und Seufzern gebrochen i»U 
Indeis, ein Zustand der Mattigkeit uji.4. 
Stockung ist noch nicht ein gänzlichem 
Stillstand. Zwar verminderte sich die. Zahl 


1) Cibron. hn\. T. I, p. 11 , 12. 
Jourdain*s Unteirsuchungen« 
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Jieit MSndie^ die Theologie^ die dobSnen 'VViasen- 
-fichaften worden verntfchläMigt, aber - die Hand 
der Barbaren konnte doch weder überall zugleich 
. -die Klöster, noch die von ihnen bewahrten Denk*^ 
4nale der Litteratur vernichten, 

i ' Die Sitte , ^ Mönche ihrer weiteren Ausbildang 
if^gen in die berühmtesten Klöster zu senden, 
unterhielt Verbindungen zwischen den Klöstern der 
^verschiedenem Orden. Als Frankreich den Lan- 
franeuB ond AnMlmua hervorgebracht halte, zog 
der Ruf dieser berühmten Scholastiker Studierende 
«OS allen Theilen des Abendlandes dorthin» Dieser 
Zusanunenflufs steigerte sich noöh , als ein Rosce^ 
f20linf Gilbertf Abälardy fVillielm p* ChampeaUXy 
und jene Reihe von Scholastikern aus der Sekte der 
Realisten und Nominalisten in den Schuieb 
von Paris lehrten» Aus England, Italien, Deutsdi- 
iftfid, Belgien, Spanien strömten Schüler herbei, Otto 
V. Freisingen, Adelard y.Baih, Joliann v.Salisbury, 
Alfred y vieler Anderen, zu geschweigen, hatten in 
Frankreich studiert So schrieb Folko iii seinem 
«Trostbriefe an Abälard : Roma suos tibi docendos 
iranamittebat alümnos, et guae olim omnium ar^ 
tium acientiam auditoribus solebat infimdere , sa- 
pientiorem te^ se sapiente^ tranamissis scholari" 
bu^ monstrabat Nulla terrarum spatia^ mala 
montißm cacuminay nulla cancapavalliumy nulla 
PÜVy difficili licet obsita periculo et iatronej quo- 
minus ad te properarentj retinebat. Anglorum 
tutbam juvenum, m,are interjacensj et undarum 
pfocella terribilis nön terrebat^ sed om^ni periculo 
contempto^ audito tuo nom,ine ad te cdnfluebaU 
JR.emx>ta Britannia sua animxilia erudienda desti^, 
nabat* Andegavenses ^ eorum edomita feritate^ 
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tibi fcamdabantur in mis» Pietavi^ Viuucones 
et Hih&ri; Nomiannia ^ FUmdria, Theutonicua et 
SktemiSf tuum calere ingeniuniy laudare et proß^^ - 
difxxre cisaidue etudebaL Praetereo cunctoa Pari'' 
siortan cipitaf^m habitantea intra GdUiarum pro^ 
ximas et remotisaimaa partes, qui sie a te doceri 
aifi^anty ac si nihil disciplinae non apud te in^fSti 
veniri potuieeef ')• , 

Dies6 eifrigen Schüler nun f in ilu*er Jugend 
miteinflnder durch Alter^leichheit » Lieblingsge-! 
genstände und Studien in einen und den&elbenLehr« 
aalen tereint und verbunden , blieben ^ selbst wenn 
die Riickkehr in ihre Heimathläuder üe trennte,« 
stets in wissenschaftliche^ Verbindung,. Und ver-- 
schafften so sich gegenseitig von allen wissenscliafl«. 
liehen Neuigkeiten , ohne Hülfe einer Zeitung, 
Kunde. Fast scheint es, als hätten die, aisHi solchen 
Mittheilungen entgegensetzenden, Schwierigkeiten ' 
dcoi '£ifer nur noch vermehrt« Sobald nur ein. ^ 
Werk erschien , bei dem der Name des Ver&ssera 
seinen Werth verbürgte, war es. Dank der Menget 
von Abschreibern, in kurzer Zeit verbreitet* Auch 
vec$chafile, sich, wer über irgend einen Ge^en-,, 
stand siqhreiben wollte, Sie darauf bezüglichen Bü- 
dier mit groisem Kostenaufwande. Spanien, diese 
Ff(anzschttle derWiss^ischaften, von jedem Freun- 
de derselben damals als die reichste Fundgrube be-* 22S 

1) JPein Abaelardi Opp. p. 1155. Dazu iieiTst 63 in der: 
Hist iitUraire de la Fränc^^ T. XI V/ p. 48: ,;Von 
allen Gegenden Curopa*s strömten Scbü^ei* nach Paris, 
so, dafs unter Philipp A, J., oder mindestens unter der 
folgenden Regierung, selbst die Engländer und Dänen 
eigene S^hulgebäude Colleges daselbst hatten.^ 
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trachtet y' war diesen VcrWnJangen keines Weg^ 
fremd. Bernard, Erzbischöf von Toledo, nahm 
aus Frankreich mehrere Scholastiker init sich, "W^el*- 
jche in Spanien zu den höchsten kirchlichen Wür- 
den gelangten *). Alphöns liers bei der Gründung 
neuer Schulen Lehrer aus Paris kommen *). Der 
berühmte Rodriguez hatte, wie seine Grabsclnrift 
lehrt, dort studiert ^); und zwei Sohne des Kö- 
" iligs von Kastilien hatten daselbst ihre' Stadien be- 
endigt. ' Dia Verbreitung der Klöster des Djimitii«» 
kanerordens in fast allen Ländern der Christenheit 
Vermehrte nur noch die Verbindungsiteittel 2wi-« 
sehen dem Oriente und Occidente* Paris war 
Hauptsitz des Studiums; hier empfing jeder Aspi« 
rant gleichsam die Weihe höherer Ausbildung« Als 
Beispiel nenne ich hier nur Alherttm und 1^. - Tha^ 
mos. Nur aus Lesung der Acten der GenerailDa'« 
pitel ersieht man die Sorgfalt, Welche dieser OtA&UL 
auf die Unterhaltung einer Fflanzschule geschickter 
' Subjekte verwandte ^), Nicht nur Theologie und 
Philosophie, sondern auch das Studium fremder 
Sprachen, wie des Arabischen, H^lHräischen, Gri^H» 
chischen, „i^eZ alius lir^uaeharharae^^y liefe man 
' solche eifrig betreiben* Die Novicieii ^i^i*den 
225 durchgängig mit den Waffen der Logik vertraut 
gemacht, zu den höheren JStudien aber nur die aus- 
gezeichnetsten Köpfe zugelassen. Das Studium der 


•) S. oben S. 11». 

1) Buiaeus Hist Univers. Parb. 7. II; Anion., PanoT' 

: mitan. De gestis Alphonsii Lib. I> cp. 6. 
1^) D. J, Rodng^aex de Casfro Bibl. esp. T. II. 
$) Martern t\ Durctnd^hm^h coli. cett. T.. IV« 
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Philosophie gaü nickt äh Mittel, um in der Wdt 
%a glünzeru ,)Studittm in liberalibu« ariibus et 
^y^oientii« valel in chriBtianitate ad molla.' Valet 
jyOum ad defensionem fidei^ quam non «olum hae-* 
,y retici et pagani impngnant ^ sed philosophi. «^ • • 
jj Ex his ergo et moltis aliis patqt rationibus , quod 
,,«Uidiam in artibud liberalibiis valde necessarium 
y^in ecelesia est.^^ Humbertus de Romanis [f 1277] 
tadelt, die Vernachlässiger und Verä<?hter dieser ' 
Studien bitter y und vergleicht sie mit denen , wel- 
che^ wie es im Buche der Könige heUsty nicht woli- i 
ten, da£i ein Eisenarbeiier in Israel sei, damit die 
Helnraer weder Schwert noch Lanze fertigen 
könnten ')• In seiner Erläuterung der Ordensregel 
des St- Attgustin beitaerkt derselbe drei verschie- 
dene Klassen seiner Ordensbrüder^ ganz Einfältige» 
mittelmälsige Köpfe, und ausgezeichnete Genies, 
und will hiernach, dafs man die Ersten gar nicht, 
die Kwdten nur sehr bedächtig zum Studium der 
Philosophie zulasse^ der dritten Klasse dagegen, 224 
weg^d des daraus für die Religion entspringenden 
Gewinns,' ganz freien Spielraum verstatte. „ Denn 
daeStudium der Philosophie^^ j setzt er hinzu, „ist 
ziir Vertheidigung des Glaubens nothwendig , weil 
die Heidengerade sie als WafiFe gegen denselben an- 
wenden ; es ist nothwendig zum Verständnifs der 
Schrift, weil man durch die Philosophie allein ge- 
wisse Stellen verstehen kann ; es vermehrt die Ach-, 
tung des Ordens,* denn die Welt verachtet die un- 
wissenden Ordensbrüder $ es zeigt endlich, wie we* 


/ 1 


1) De erudit praedicalor. Lib. 11, tr. 1, cp. 55» in Bibl. max. 
SS. " 
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nig man aiu ihr selbst zn madi^^babe« Denn 
viele, welche die Gegenstände, womit sich die Phi- 
losophen beschäftigen, nidit kennen, machen dar- 
aus mehr als sie werth sind, bei näherer Beschaunng 
aber achten sie dieselben gering im Vergleich zur 
Theologie *V»). 

IndefÜs war es doch hanptsädilieh das Streben,' 
dem Orden Berühmtheit, Macht, und £inflals su 
sichern , welches unter seinen Gliedern das Studium 
der Philosophie in Ansehen erhielt« Nach eben die- 
sem Streben lälst sich die Sorgfalt ermessen, welche 
man darauf verwendete, sich die wissenschaftlichen 

' Neuigkeiten zu verschaffen und sich auf der Höhe 
der Wissenschaft zu erhalten. Und da der Ge- 
schmack an Aristoteles gewissermaCBen mit dem 
Orden entstand, da er dessen Schicksal theilte, da 
aus seiner Mitte die berühmtesten Erklärer des Phi- 
losophen hervorgingen, da endlich die genauesten 

S%5 Verbindungen, ja selbst die Art und Weise des Un- 
terrichts alle Ordenshäuser unter einander verein* 
ten; so ist es einleuchtend, dafs die Kenntniis und 
Benutzung der in Spanien, England, Italien, und 
Frankreich bekannt gemachten Uebersetzungen 
nicht auf das Land, in welchem sie erschienen, 
beschränkt bleiben konnten» 


. Folgerungen. 

Die Kritiker , deren Ansichten ich entwickelt 
habe, verUefsen sich, statt die Werke der Schola- 
stiker selbst zu studieren, auf irrige Ueberliefemn- 


1} Exposit. Regul. S, Aug. pars IX. in Bibl. max. SS. 
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gen. Haben ne irgimd etwas Wahres aufgestellt 
ao hat selbst dies wenige Wahre immer einen Ih> 
tlium geheiligt Dei^ Gang, den sie nahmen, maehte 
dies nothwendig« Ehe man an die Behandlimg der 
latterärgeschiqhte - des Aristoteles im Mittelalter 
gehty muXs man seine Sc|iriften nach ihrem Inhalte 
in verschiedene Klassen theilen^ nämlich in logi^ 
sehe, physische^ naturgeschichtliche , metaphyst» 
sehe» ethische» poUtische» rhetorische^ und poeti*- 
scke Schriften. Die Schriften einer Klasse haben 
nicht imiper ein gleiches Schicksal gehabt Die Be« 
hauptung , dais die Werke des Stagiriten vor dem 
Xllten JahrhimdertlD bekannt gewesen , ist wahr 
oder falsch, je nachdem man diese oder jene Schrift 
darunter begreift« i 

• Die logischen Schriften waren vor dem Xllten S26 
Jahrhunderte bekannt, denn man hatte davon die 
Uebersetzungen desSoethius^ die anderen aber un«-/ 
bekannt. Das Zeugnifs des Roger Bacon und 
die Durchforschung der Schriftsteller dieses Jahr- 
hunderts sichern vereint diese Thatsache. 

• 

Die Philosophie, welche bei den Arabern nacÜ 
der Thronbesteigung der Ahasaiden einheimisch 
ward , wandte sich anfangs den mathematischen 
Wissenschaften zu. Alimälig wurden die logischen 
Schriften übersetzt, und bald, als religiöse Gegen-^ * 
stände gleich profanen Gegenstand der Untersu«;* 
chungen wurden , und Philosophie und Theologie 
sich vermischten, verlor der Mahomedanismus seine 
Reinheit. In Spanien , unter den Ommajaden^ 
wurden Astronomie , Mathematik, und Medicin die 
Ersten Gegeiistäade des Studiums» Bis gegen die 
Mitte des XII tc]^ Jahrhunderts waren die Saraze-r 
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nen den Chruten nur als gesebiekte Mathematiker 
lind Astronomen bekannt« Um das Jahr [lOSO^ 
trat Avic&ma auf, und ward für den Orient^ was 
Albertus für den Occident % vielleicht verdankt ihm 
d^ Letstere sogar die erste Idee zu seinen un-* 
geheuren Arbeiten* Beide unternahmen es, dmi 
Aristoteles nicht so wohl zu commentiren, als viet« 
mehr uhtßr. gleichen Titeln cane gleiche Anzahl voq 
Werken zu verfassen, indem sie sich Gedanken und 
Ausdrucksweise desselben aneigneten, und sich mit 
eiiaigen, meist. durch die Religion noth wendig ge^ 
, machten, Modifikationen begnügten. Beide genos-* 
827 sen ein hohes Ansehen, und trugen* hauptsächlich 
dazu bei , unter ihrer- Nation den Geschmack an 
Aristotelischer Philosophie zu verbreiten« 

Avicetina^s Werke erhielten in Europa, bald 
gleichen Einflufs wie im Oriente«. Die Mauren 
wandten sich von der Mathematik ab , und philo« 
sophischen Untersuchungen zu^ und Averroes:^ ia 
seiner Methode dem heil. Thomas ähnlich, entschied 
das Glück des Stagiriten bei seinen Zeitgenossen« 
Die Christen blieben dem Stande der Wissenschaf-- 
ten bei den Mauren niemals fremde die politischen 
nnd merkantilischen Verbindungen , sowie die, fast 
überall imOccidente verbreiteten Juden, setzteh sie 
davon inKenntnifs ; auch kennt die Geschichte kei* 
;nen, der Wissenschaften der Araber kundigen Phi- 
losophen, der seine Studien nicht in Spanien ge- 
macht hätte« Bei' den Christen nahm die Philo- 
sophie denselben Gang wie bei den Arabern. C<?ä- 
stantiriy Gerbert , Adelard beschäftigten sich ail- 
fangs mit Medicin und Mathematik. Gegen die 
Mitte des Xllten Jahrhunderts begann das Stu- 
dium der Metaphysik, Physik, und Logik, ange- 
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vegl dfirch die Schriften iitBAvicew^ Algoxel^ und 
Alfarabiusj welche den Lateinern diürch den Ar« 
cbidiakonus Dominicus Gonsaivi und den spanischeii 
Jaden JoharmAvendeath zugänglich gemacht worden 
waren. Gerard von Cremona, Alfred ponMorlay 228 
überaetsten Schriften aus allen Tbeilen der Philo« 
aophie* In dieser Zeit verwendeten die Schulen 
Frankreich'« und England'9, getheilt durch die Zwi- 
atigkeiten der Realisten und Nominalisteny yur we** 
nig Aufmerksamkeit auf die Uebersetzungen Gonh» 
sälyi's und seines Dolmetschers« Gewifs ist es, 
dafs sie bekannt waren , aber nicht allgemein \ auch 
dürfte' ihr stufenweises Emporkomnien schwierig 
za bestimmen sein* Vor dem ersten Jahre des 
Xlllten Jahrhunderts findet man die arabischen Phi- . 
losophen und Aristoteles in den Schriften der Scho- 
lastiker nicht erwähnt* Im Jahre 1272, dem Todes- 
jahre des St.-Tht>masy besafs man Uebersetzun*- . 
gen^ theils nach arabischen theils nach griechischen 
Texten, von allen Schriften des Aristoteles^ Die 
Zeit ihrer Bekanntwerdung haben wir in einem 
Abschnitte von 72 Jahren zu suchen ; vielleicht ge- 
lingt es unsy dieselbe noch enger zosammenzur 
ziehen« 

Das Ckmciliom zu Paris verdammte nur die 
Büdier der Philosophia naturalis und; deren Com- 
mentare. Die Verordnung des Legaten vom Jahre 
1215 verdammte ebendieselben Schriften, sowie 
die metaphysischen« Die vom Jahre 12S0 datirte 
päpstliche Bulle nannte nur die physischen Schrif- / 
tenj JRoger Bacon spricht von einem Verbote in Be- 
zug auf die, von Avicenna utidAverroes. erläuterte. 
Aristotelische Philosophie«, Die Summa des Robert 
von Cour9on, die Wundergeschicbten Cäsar^s von 
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229 Heisterbach i die Samma TVilheln^a von Anx^ms 
(f 1228) enthalten kein Citat des ' Aristoteles aus 
dessen Phyaihy Metaphysik ^ und der Schrift: Par-^ 
pa >iaturaliaj mit Ausnahme einiger längst be« 
kannten Lehrsätze* Bei fVilhelnty Erzbischof von 
Paris y welcher um 1240 schrieb , finden sich An-- 
führungen aus Aristoteles in grofser Anzahl '}« 

2S0 Roger Bacon endlich setzt die gr&fste Vcrbtfei-» 
tang der Schriften des Aristoteles in das Jahr 1232. 
Aas diesem allen folgt ^ dab man das Jahr 12^0 


1) Um eine ridblige Ansidil tob dem ForUchritte der Ari- 
stotelischen Philosophie, und der Berührung, in welche 
sie mit der Religion gerieth, zu ei'halten, vergleiche 
man die durch Wilhelm, Erzbischof von Paris, im 
Jahre 1240 'yerdamnrten Ailikel mit denen von Stephä-^ 
nus% gleichfaUs Erzbischof von Paris, im Jahre 1270 
» verurtheilten. • In den ersteren bemerkt man abstrakte 
T^nterscheidungen hinsichtlich der göttlichen Wesenheit, 
der heiligen Dreieinigkeit , und der Natur der Engd ; in 
den anderen herrscht durchgängig die heidnische Philo- 
sophie vor. Es zeigt sich darin ein Streben, die pro? 
fanen Wissenschaften von der Theologie zu sondern. 
Aristoteles wird darin mit dem Titel PhÜosophus be- 
zeichnet, und seine Autorität der der heiligen Schriften 
entgegengesetzt. Die Untersuchung betrifH die Einheit 
des Verstandes, den freien Willen, den Einflufs der 
Himmelskörper auf irdische Wesen, die Ewigkeil der 
Welt, das göttliche Wissen, die Natur der Seele, die 
Zeit, die Schöpfung. Es wird darin vorau^esetzt , dals 
die Philosophen allein die Weisen sind; daüs 3csch'äf- 
tigung mit der Philosophie d^r glückseligste Zustand 
sei ; dals Gott die Glückseligkeit nicht unmittelbar ge-^ 
ben könne; dafs der, mit moralischen und intellektuellen 
Tugenden ausgestaltete und in deren Anwendung nicht 
' gehin lerte Mensch , von welchem der Stagirit in seiner 
Ethik redet, fiir die ewige Glückseligkeit hinreichend 
befähigt ist; u. a. m« S. Bibl. maz. Patr. T. XXV. 
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oder 1225 liU ^e Zeit anzuaelien helie^ in welcher 
äie Anetoteliache Philosophie^ ia unseren ' Schulen 
angewandt au Werden begann , «ei es , dab man aie 
von den Arabern überkam, oder daCs aie als ein 
Resultat der Verbindungen awiseben Konstantino^ 
pel und dem Occidente su betrachten ist Und in 
der That sind diea die beiden Wege^ aufweichen 
aie zu uns gelangte. 

Die VIII Bücher der Physik kannte 
man ursprünglich nur nach einer arabisch -latei*- 
nischen UeberseLaung, dc;nn wir fanden davon 
zwei Uebersetsungen dieser Art, was nur bei 
Werken der Fall gewesen ist, deren griechischen 
Text mau nicht besafs ')• Die XIX jßücher der 
»U7iiergeschicht€f die Bücher De coelo et mundOf 
De plantUj die Meteorologica las man mehrere 
Jahre hindurch nur in arabisch -lateinischen Ueber- 
Setzungen. Die Schrift f^on der Seele wurde gleich 
anfangs aus dem GriechiscJien übersetzt. Darauf 
folgtej Scotus Uebersetzuog aus dem Arabischen. 231 
Wirklich bedient sich TVühelm von Auvergne der 
griechisch ^ lateinischen Uebertragung , ohne von 
der arabisch -lateinischen zu reden« Hatte sie ex-* 
istirt, so würde er sie, wegen ihrer Wichtigkeit 
für die Erklärung der Aristotelischen PhUosophie, 
angewendet haben* Noch bemerke ich, dafs in 
einer lateinischen Handschrift die griechisch -latei- 
nische Uebersetzung den Titel: JYanslqtio vetu&p 
führt. Ob die Schrift De genercUione et corruptio'^ 


1) Man erinnere sich auch» dafs ¥Vühehn die Physik häu- 
fig, unter den» Titel: Liber de physko audUu^ sowie 
die arabischen Ausleger derselben, anführt. 
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n« ixTsprüngKcli in emer arabisch «lalMnischen oder 
griechisch«* lateinisdien Uebersetzung bekannt wat^ 
ist nicht zu bestimmen. Dagegen sind die kleinen 
Schriften: Parpa naturalia^ Dfä coiofibuaj De 
lineis inaecabilibiu^ 'Sowie die ProhUme^ nur aus 
griechischen Texten übersetzt worden» < 

Die Metaphysik existir te sicher ursprüng- 
lich in einer griechisch • lateinischen Uebersetzung, 
d& die arabisch - lateinische durchgängig mit dem 
Titel: Tranalatio nopa, bezeichnet \^rd. 

Die IV ersten Bücher der Ethik stammt 
ten aus griechischen Texten; die vollständige 
Uebersetzung des ganzen Werks aus dem Arabischen« 
Die Magna moralia und die Politik sind aus dem 
Griechischen übersetzt worden. Die drei Biicher 
SS2 der Rhetorih^ vollständig allein aus dem Grie- 
chischen übersetzt y Waren früher schon durch des 
Alfarabius Auszug bekannt; ein Gleiches gilt von 
' der Poetih. 

Man besafs nicht griechisch -lateinische Ue- 
bersetzungen von jeder Schrift, sondern auch öfters 
mehrere von einer einzelnen; auch einige Com-* 
mentare wurden übersetzt. Sobald griechisch -la- 
teinische Uebersetzungen zu haben Waren , hörte 
man auf, die arabisch -lateinischen zu benutzen« 
St -Thomas 5 durch Papst Urban IV. unterstützt, 
bereicherte vornehmlich den Occident mit unmit- 
telbar aus dem Griechischen verfafsten Uebertra- 
gungen. Es scheint sogar, dafs er neue habe an- 
fertigen lassen '). Vielleicht waren diese nur Ver- 


1) Man s. uxite9 die Analyse seiner Werke in d^n Bemer' 
kungen. < 
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"gteiehtingm finiheiv vetMu&i Uebec$«isitt{||^ mit 
dem Gmndtexte, woraus sieh mehrere Vaiiantea 
ergeben mobten. Ich stelle diese Vei:mulliung.iiii4 > 
weil die v^on mirvet^licfaeBen^ mit dem.Zusi|tsse« 
Tnmsl^t^ nway ' bezeichnetet vHand^chriftea bs^ 
der That nm* Varianten bieten. . 

Alle ans einem arabischen T^t^ stammendenf 
Ueberset^ongen stammen aas Spanien. . ' ' ^ ^ 

Die Frage nach dem Einflüsse wird, wie 253 
man sieht , durch die Verglejchung der Perioden-! 
in welchen beide Arten von ^el^ersetzungen^ er- 
schienen sind 9 ja selbst durch den Urspruiig meh- 
rerer von ihnen beseitigt. Nicht zu laugnen ist dei? 
Einflufs der Araber durch ihr Beispiel. Sie 
haben den Weg geöffnet 5 durch sie erhielt der Oc- 
cident' Schriften, deren Nam^i nebst einzeineä^ 
Sätzen die Kirchenväter aufbewahrt hatten. Der 
Occident war ermüdet durch das Gezänk der Re-? 
alisten und ^ominalisten ; zu aufgeregt, um sich der ' 
Unthätigkeit hinzugeben, sah er in der Aristoteli« 
sehen Philosophie eine neu geöffnete Bahn geistiger 
Thätigkeit; die Eroberung KoÜstantinopel's und die 
daraus erfolgenden Verbindungen; das erleichterte 
Studium der griechischen Sprache, und dieErlan-« 
gung griechischer Handschriften^ des Dominika- 
» ner - und Pranciskaner - Ordens Streben nach 
Glapz; dieNothwendigkeit, welche die ausgezeich-^ 
neten Köpfe antrieb, die Aristotelische Philosophie 
aus reineren Quellen zu schöpfen, um sie von den 
ausgearteten Zusätzen d^ Mauren zu reinigen; 
endlich die grofse Lehrerinn, die Erfahrung, welche 
die Mängel der arabisch - lateinischen Uebersetzunir 
gen entdecken liefs; — alle diese Ursacheh zusam^ 
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mengenommen enlschteden das^.Oluck des. A^i^td*» 
tele« bei den Schola^kern des Xlllten Jahrhtoir 
284 derU ')• Hatten nun die Ereuzssüge einen Theil 
an dieiem Schicksale der Asistoteltickcffr Bhfloso-- 
-^i^Z -Man führt dil; Resoltatk der Eroberung voD 
Kons tan tinopel an. .Aber diese Expedition hat mit 
^^., Kreuzzügen -nichts gemein* Die Franzosen 
trieb ritterlicher Sinn, die Venetianer Hoffnung 
auf Geiwinn ^ die Geistlichkeit Aussicht auf Erwei«- 
terung ihrer Macht , einen entthronten Fürsten 
ty^iedereinzusetzen^ und bald nachdem sie es ge- 
flian, theilen sie Schätze und Provinzen des Reichs 
UAter sich. Damals beschäftigte man sich in Kon- 
stantinopel mehr mit der Dialektik als mit der Me- 
taphysik. Hätten nicht die Araber durch ihr eifri- 
ges Studium der Aristotelischen Philosophie die 
Aufmerksamkeit der Christen auf sie hingeleitet^ 
schwerlich hätte man daran gedacht ». die ächten 
Denkmale derselben aufzusuchen ^\ Hätte die 
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1) Die helligea Vater tiatten oi^ zum Studium des Aristote- 
les ermuntert, um daraus WaiTen ^egen die Heiden zu 
entnebmett. TtrtuUian (De resUrrect.) sagt: phiJosO'» 
ffhari nos provocant hereticL Aebnliche Aufforderun* 
gen ZU171 Studhim der heidnisclieir PiiilosopJiie erliefen 
Basüius (in Uomil,), S. Cjrrillus(m Proleg. contr. Jul.}^ 
/und Theodöretus Qaih, VJ, cp. l?.)» 

. '1) Man darf nicht yergessen> dals im Xllten und Xlllten 
Jahrhunderte die Ausländer in Konsfantinopel nicht eben 
den Geschmack an der Peripatetischen Philosophie schöp* 

< ' fen konnten. Sie war den griechischen Schulen da- 
mals ein ganz fremder Gegenstand. Die einzigen Ari- 
sfotelischen Werke, welche man studierte und benutzte, 
waren die logisclien, aus denen man Waffen für dia- 
lektische Kämpfe entnahm. 
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Baiiptstadtde« Orleä^schenReidiitt^ SB5 

Uohkeiten des KFieges erfiihren, hätte nicht die 
blinde Wuth mehr nach Reliquien sik nach Hond^ 
Schriften begieriger Eroberer -ihre Bibllotheketi 
▼erbrannt t welche Hülfe würden dieae. nicht dem 
Occidente später gewährt haben, wo er, bei ge^ 
nauerer Einsicht in die Fehler der ai^abisoh-ilaieini« 
sdien Ueberseüsongen 9 den hohen Werthr der Orit 
ginale sdiätzen gelernt haben würde* 

, Wir sahen eben y wie die Schriften der 
Araber ins Lateinische übergetragen wurden. Der , 
Christ y vom Drange nach Wissenschaft getrieben, 
ging nach Toledo, schlofs sich an einen bekehr- 
ten Juden oder Sarazenen an, und erwarb sich 
von ihm einige Kenntnifs der maurischen Sprache. 
Wollte er ein Buch übersetzen , so erklärte es ihm 
sein Lehrer in der Volkssprache', (der spanischen,) 
und diese Uebersetzung trug er wörtlich ins Latei-n 
nische über« Wir bemerkten gleichfalls in den^\ 
aus dieser Quelle abgeleiteten Uebersetzungen meh- 
rere arabische Wörter in den alten Handschriften,; 
welche ihrer Beschaffenheit nach unmöglich durch 
Vermittelung des> Hebräischen überliefert sein 
konnten; hieraus läfst sich folgern, dafs diese Ue- 
bersetzungen unmittelbar aus arabischen Texten 
gemacht wordeü sind. Diese Folgerung erhält noch 
mehr Bestätigung, wenn wir uns erinnern, dals 286 
die berühmtesten Rabbinen des Xilten und Xlllten 
Jahrhunderts Arabisch schrieben ; dafs diese Spra- 
che gewissermaisen Gelehrtei^sprache war '); imd . 


# 

1) Man s. de Rossi Dizionnario degli autori arabi » unter 
' dem Artikel Hai Gaon. 
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endlich, daCl der gröljBte Theil der aräbiseh-*kt^- 
niaehen Uebersßtsimgen älter >«(/ aU die Zeit, wo 
ihre Originale, iiu Hebräische übersetzt wurden* 
Indefs: meine ich, nach den früher angefahrten 
Beispielen y däis mehrere derselben nadi spanisohea 
Uebersetzungen verfafst sein können. 

Diese Folgerungen enthalten nur die Hauptr 
resultate ^ dtö^ Details findet nsan in dem Werke 
selbst, in welchem ich die verschiedenen Fragei|- 
der Akademie bcsantwortet zu habeu glaube« 
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Bemerkungen und Erkuterungen. 


[a] zu S. 6, 

IJer berühmte Picus von Mirandola schreibt dem 
grofsen Verehrer der Astronomie Alphons^ Könige von Spa- 
nien, die Verbreitung mehrerer griechischen und arabi«- 
schen Schriften zu, welche in den Uebersetzungen Jo- 
hanris von Sevilla und Michael Scotus in den Schulen 
Frankreich's und Italien's, und zwar zuerst durch A^ber-^ 
tus ,M.i Eingang fanden *). Zwar redet er dort Speciell 
von astronomischen Schriften, indefs hatte er schon vor^ 
her den glänzenden Zustand der Wissenschaften in Spa-- 
liien geschildert, und er kommt auf die litterarischen 
Leistungen der Araber in seinen Werkeir so oft zurück^ 
dafs man über den Einflufs, welcheh er ihnen auf die 
Philosophie zuschreibt, nicht in Zweifel sein kann. Nac|i 
zwei Versen eines .Gedichts des Hierortymus Paterni 
[Atestinus?] auf den berühmten Erklärer des Aristoteles 
und Averroes, Augustinus ISiphüs *) [•{• 1645]: 

« Salus Aristotelis nodosa volunti/ia novit > 
Corduhoy et ohscuris exprimU ilUt nodis* 

ist es G)rdova allein, 'welches die „räthselvoUen Werke 
des Anstoieles^^ gekannt und bekannt gemacht hat. Niphus 

16* 


1) In Asiron. XL 

2) Vor der Ausgabe t. A. Niphus Commentar zu Arist. Meta- 
^ phys. Vcned. 1518 , Fol. 
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selbst '') sagt , dafs Averrol's mehrere Fragmente griechi- 
scher Schrißsleller vereint und den Aristoteles erklärt 
habe, und dafs sich die Lateiner, iii Ermangelung der 
griechischen Gommentatoren , auf seine Autorität be« 
riefen. 

Die Vorrede, welche vor der, im Jahre 1662 [Ve- 
net. ap. Junt. 1500 bis 1509] mit den G)mmentaren des 
Av^rroes erschienenen lateinischen Ausgabe desAris.toteles 
befindlich ist, läfst sich über den Einflufs der Araber 
folgendermafsen aus: „Proavi nostri et aliquot anteillos 
aetdtes nihil in philosophia, nihil in medicina, vel in- 
geniöse excogitatum, vel scriptum prudenter judicarunt, 
' nisi quod ab iis Mauris , qui proximis aliquot saeculis in 
Baetica philosophäntes Arabice scripserunt , ad nos utcno- 
qae manare potuisset. Tantum gentis illius ingeniis attri- 
botum est, ut ad nostrum usque tempus huliae prope aliae 
quam quae illo fönte caderent lilterae , apud philosophos 
ac ipedicos pretio fuerint. Actos vero nostra^ contempia 
ac quasi j am conculcata Arähum doclrina^ nihil tecipit, nisi 
,~quod ex Graecorum thesauris htic novit esse translatum/^ 
' Franz Patritius, einer der ausgezeichnetsten Ge- 

Jehrteh des XViten Jahrhunderts, der die Lilterärgeschichte 
des Aristoteles, sowie dessen Philosophie am gründlich- 
^sten studiert hatte, und dessen Discussiönes y beiläufig ge- 
»sagt, allein, welche nach ihm liber Aristoteles geschrieben, 
'4en Stoff zu ihren Arbeiten geliefert haben, sagt ^), da& 
das Studium der Wissenschaften, . durch Vermittelung von 
Handelsverbindungen und örtliche Nähe, von Spanien 
naich Frankreich übergegangen sei. „Wer jedoch", fährt 
er fort, „bei den Lateinern zuerst sich mit der Aristoteli- 
schen Philosophie beschäftigt habe, ist schwer <zu ermit- 
teln. Irre ich mich indefs nicht, so möchten sicher 
Alexander de Haies und Albertus iM. fiir die ersten 
zu halten sein, welche die Aristotelische Philoscqphie ia 
Schriften erklärten." 


1) Cpinment. in libr. Avcir. De suhstantia orbis, fol. 2, ed, Vc 

iiet. 1508, Fol. 

2) Discuss. peripatet. T. 1/ üb. X, p. 145. 
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Joli. Lud. Yives, [f 154Ö].der berühmte Leh- 
rer Karls V., zeigt in seiner Schriit , IJeher die Ursachen 
der Verderbnifi des Geschmacks und der Künste^ deiitlich, 
dafs er den Arabern die Beförderung der philosophischen 
Studien im Xlllten Jahrbuhderte , sowie die Ueberlie- 
fening der Werke des Aristoteles zuschrieb. Aber gröb- 
lich irrt er darin, dafs er meint, die arabischen Ueber- 
tragungen der letzteren seien nach lateinischen Texten 
verfafst ')• 

Launoy, [f 1678] in seinem gelehrten Werke 
lieber das Schicksal des Aristoteles auf der Universität ^u 
Paris 2) , hat die Frage : auf welchem Wege die Schrif- 
ten des Aristoteles zur Kenntnifs der alten Pariser Ge- 
lehrten gelangt seien, ganz unberücksichtigt gelassen. In- 
defs, da er sonst überall dem JUgord folgt, so läfst sich 
vermuthei^, dafs er den lateinischen Uebersetzungen ei- 
nen griechischen .Ursprung zugeschriet)en habe. 

Jos. .Scaliger ^) [f 1609] schrieb an Stephan 
Hubert, Professor des Arabischen am College Royal von 
Frankreich: „Die freien Künste blühetenbei den Arabern^ 
^ als Spanien ihnen unterworfen , und ihre Macht in Afri- 
„ka gesichert war. . . . Während der glänzenden Tage 
„dieser Nation herrschte in der lateinischen Kirche tiefe 
„Unwissenheit, Vv^ährend die Wissenschaften bei den 
„Mahomedanem blüheten. Auch verdanken diesen die 
„Lateiner alles, was sie in der Philosophie, Medicin^ 
„Mathematik später, nachdem die Thätigkeit der Araber 
„sie von ihrer Unwissenheit bekehrt hatte, in Schrift- 
„ wirken zu Tage gefördert haben. Denti was sie an 
„ griechischen Schriftstellern besafsen, war Alles a u s d e m 
„Arabischen übersetzt. So erhielten sie das Alma-^ 
„gestum, des-Ptolemäus, welches aus dem Arabischen ins 


1) De causis corrupfar. artium , Lib. V, Opp. T. I, p. 412. 

S) De Taria Aristofelis forluna in Academ. Paris. [Erste Ausf^be 
Paris 1653, 8.; Ste 1662, 8.; zuletzt von J. H. ab EUwicb, 
VViffenberc 1720, 8. Vcrgl. Fabric. Bibliolb. Gr. Vol. III» 
p. S78 . . . Harl.] 

S) Scalig. £pist. Lib. IV, p. B62. < 
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,, Lateinische überseut warde. Selbst -der Euldid %var in 
,, ebenderselben Gestalt bei uns so lange im Gebrauche, bis 
„nach der Eroberung von Konstantinopei die griechischen 
,, Flüchtlinge uns, mit Yeriassung der Kopieen, auf die 
„Originale zurückgehen lehrten/^ 

Seiden [f 1654} spricht dieselbe Ansicht fast in 
denselben Worten a^s '). 

Gassendi [f 16553 drückt sich folgendennafs^n 
aus: „...Einige Schriften der griechischen Philosophen, 
„und unter ihnen die des Aristoteles, kamen zu den 
,0 Arabern. Averro^'s, Alfarabius, u. A. versuchten, sie fns 
„Arabische zu übersetzen. Verfuhrt und enthusiasmin 
„durch die Neuheit des Gegenstandes, \vard ihnen der 
„ einzige Aristoteles Gegenstand so hoher Achtung , dafs 
„ Averroes von ihm schrieb : man habe ihm in fimfzehn* 
„hundert Jahren keinen Irrthum nachweisen können. . . . 
„Zur Zeit des, fiir alle Art von Wissenschaft empfangli- 
„chen Alphons wufden die Schriften des Averroes, Avi- 
„cenna, u.a. Araber in^ Lateinische übersetzt, und diese 
^,Uebertraguogen kamen nach Paris, als die dortige Uni- 
„versität sich zu heben anfing. Dort vmrden sie so 
„hoch gehalten, dafs Averroes oder ^^der CommenUitor^\ 
^und Avicenna gleich dem Aristoteles selbst angesehen 
„waren " ^). Gassendi führt Hierauf die Stelle des L. Vi- 
ve$ an , in welcher dieser scharfsinnige Kritiker die ara* 
bisch - lateinische Uebersetzung der Metaphysik mit der 
wörtlichen des griechischen Textes vergleicht, um die ün- 
zuverlässigkeit der ersteren zu erweisen. Gassendi dachte 
also, dafs Avicenna, Averroes, Alfarabius den Aristoteles 
ins Arabische übersetzt hätten, und dafs die arabisch- 
lateinischen Uebersetzungen nach ihren Uebertragungen 
verfafst, und nach Paris gebracht worden seien; welche 
letztere Behauptung AtmRi^ord zu widersprechen scheint. 


• > 

1) Comment. in Eutych. Orig. eccles. p. 156. [London 1642, 4.] 

g^ fixem tat. paradox, adv. Arist. Opp> T. III, p. 1192. [Die ^ 
Schrift selbst erschien zuerst G'ratianopoH 1624, 4. S. über 
dieselbe Heumann Act. philosoph. XlA» Vol. IIl, p. 23 — 
48.] 
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Tribbechovias, dem sein Werk De doctbHhus 
sebolasiicis Gelegenheit darbot, über unseren Gegenstand 
Licht zu verbreiten , begnügt sich mit den zuvor über die 
Ableitung der lateinischen Uebersetzungen ausgesproche- 
nen .Ansichten. Er ladelt selbst den Aventinus, weil er 
dem Friedrich IL die yeranstaltung von Uebersetzun- 
gen des Aristoteles nach griechischen Texten zuschreibt. 
Hie veroy sagt er, notandum^ ne inter se historici commit*- 
iantur , Caroli M, aeiaie jäm versos ea> Arabicis Aristoteli-^ 
corum librorum aüquot^ lU ex Trithemio ad a, 840 constui. 
Darauf vindicirt er, durch eine gezwungene Erklärung 
mehrerer Ausdrücke des Historikers jRoJev/^us, dem Otto 
von Freisingen die unter Friedrich IL verfaisten Ueber- 
setzungen, und meint, dafs derselbe, begünstigt durch 
seine hohe Stellung, die besten arabischen Dolmetscher 
habe aus, Spanien kommen, und durch sie die philoso- 
phischen Werke der Griechen übersetzen lassen *). Hier 
begeht Tribbechovius Irrthum über. Irrthum« Otto,, wel- 
cher Jm Jahre [1158] starb, konnte nicht unter Frie- 
drich IL leben, der im Jahre [1212] den Thron bestiege 
' Weiter unten werde ich den wahren Sinn der Worte des 
liadevicus und T^rithcmim entwickeln. 

Chr. Dreiv ist genauer. Zwar schreibt er den 
Arabern den Ursprung der Philosophie und des^,^ seit IV- 
trus Lomhardus bei den Lateinern beginnenden, Studiums 
derselben zu ; allein er gesteht dabei ein , dafs man unter , 
Friedrich VL Uebersetzungen aus dem Ai:abi$chen wie 
aus dem Griechischen besafs ^). -•— Hottinger gesteht, 
da(s die Scholastiker die griechischen Philosophen nur in 
' arabisch - lateinifchen Uebersetzungen kannten ^); diese 
fuhrt ei* meistentlieils auf Adelard v. Bath zurück , der aus 
Aegypten und Arabien reiche Schätze der arabischen Litte- 
ratur mitbrachte"^}. — Der gelehrte Heu mann war 


1) Ad. Tribbechovius De doctorih. scholasticis, p. 1£7, 128> 322, 

ed. U^umaim^ t^ttiae 1719, 8.]* 

2) De origine et progressu phiiosopbiae, p* 51, edit. 1643> 
S) Anal^cla histor. tjieol. ^dlssert. VI, p. 255. 

4) Hist.'eccl^. N. T. sa^c. XII, secU 1/et sect. Xlil, p. 344. \ 
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der Ansicht, dafs das Beispiel der Araber, bei weldhen die 
Schiiften des Aristoteles in so hohem Ansehen standen, die 
Scholastiker zum eifrigen Stttdiqm derselben bewogen 
hAbe '). 

[6] zu S. 7. 

Der berühmte Herausgeber der Thierges'chichte des 
Aristoteles, Schneider, sich stützend auf die Worte 
des Trithemius über Hermannus G)ntractus» ist der Mei-" 
nung, dafs es vor d|em Xlllten Jahrhunderte einige Ueber- 
setzungen Aristotelischer Schriften gab'). — A-cker- 
'mann glaubt, dafs die Araber, durch Handlungsverbin- 
dungen mit, oder Niederlassungen in Italien, auf das 
dortige Studium der Philosophie grofsen Einflufs aus- 
übten ')• „Man sagt, dafs Karl der Grofse lateinische 
Uebersetzungen arabischer Schriften übet Philosophie und 
Median veranstaltete, und es ist sicher, dafs es in der 
Zeit von Karl dem Grofsen bis Constantinus Africanus 
lateinische Uebersetzungen arabischer , Werke gab« AI>er 
die Zeit hat sie vernichtete^ 

[c] zu S. IS. 

Heer en's Ansicht findet man ih sdner: Geschich- 
te des Studiums der dassischen Litteratur, Th. I, Einlei- 
tung S. 18S — 185; und mit Berücksichtigung der For-r 
schungen Jourdain's ^viederhohlt in der 2ten Ausgabe des- 
selben Werks. Historische Werke, Th* IV, S. 224 — 
229. 

tß] zu S. IS. 

Buhle handelt über seipen. Gegenstand in seiner: 
Geschichte der neuern PhUosophie seit der Epoche der 
Wiederherstellung der Wissenschaften , Th. I, S. 847 — 
855; sovirie in seinem: Lehrbuch der Geschichte der Phi- 


1) Conspect. reipubl. liiterar. pari. I, p. 286, ed. 1797, [besorgt 
von J. N. Eyring]. 

t) Animadv. ad Reliq. Üb. Friderid^ Ih, p. 81« . 
9) Studii medic. Salemitani bistoria, p. 18* 
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losophie, Th. V, und in seiner Ausgabe des Aristoteles, 
. Th, I, a. m. O. 

Am letzteren Orte irrt Buhle zuerst darin , dafs er 
dasjenige , was Leonard» Aretiniis ') von einer griecMsch ^ 
lateinischen Uebersetzung der Ethik des Aristoteles sagt» 
auf eine arabisch -lateinische bezieht ^). Ferner sagt er 
von der, durch Gregorius de Gregoriis im Jahre 1496 ver-^ 
anstalteten, lateinischen Ausgabe des Aristoteles: ExBe^ 
mocriti 'epistola y quae in fronte legitur^ apparet ^fidsse tunc 
magnam in scholis librorum Aristotelis penuriam^ usosque 
esse plerosgue non teodu graeco , sed aniiqua illa versiohe lä- 
iina^ ex hx^hico facta^ ai// Hebraico, incerti auctoris valde 
*larhara et incompta ^). Der Brief des Democrit enthüll 
aber nichts, was zu dieserVermuthung berechtigen könnte. 

^ Nach ebetidemselben Gelehrten hätten Albertus M« 
und St. -Thomas nur eine ar^ils^ - lateinische Ueber- 
setzung benutzt ^)« * Weiterhin erkennt jedoch Buhle in 
Thomas Gantiprat. den angeblichen Verfasser der grie-^ 
chisch * lateinischen Uebersetzung, welche Buläus fiir 
älter als St.* Thomas hielt. Somit gab es alsb im Xlllten 
Jahrhunderte doch eine aus dem Griechischen verfaiste 
'Uebersetzung. -^ An einem anderen Orte endlich ^) 
macht er den Averroes zum Verfasser einer arabischen 
Uebersetzung des Aristoteles« welche, ins Hebräische über- 
getragen, den lateinischen Uebersetzungen, deren sich die 
Scholastiker bedienten, zur Quelle diente. 


1 

1) In der Vorrede zur ElJdk» S. Spedin. No. SS» . 
S) Buhie Arist. Opp. Vol. I, p. 2ia 

3) Ibid. p. 214. 

4) Ibid. p. 829: In librorum Aristotelis interpretatione ^ ut^ 
« pote. ignarus (Albertus) linguae graecae et philosophiae 

itntiquioris htstoriaCf usus kttina älorum versione ex He- , 
braico /acta parum feticittr versatu» esL Ibid. p. 846 : . • • 
usus est Thomas versione librorum Aristotelis latina ex 
Uebratco facta^ 

5) Ibid. p. 828. 
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In seinem Lehrbiichii der Geschichte der Philosophie 
wiederhohlt Buhle die früher gegebenen .Behauptungen : 
,)Die Araber trugen zar Bildung und Gestaltung der scho- 
lastischen Philosophie von Anfapg herein nichts bei ; wohl 
aber zu der^n Verbreitung, als die Christen mit ihnen in 
Spanien und Sicilien in Verbindungen traten '). Die Ver- 
breitung der Schriften des Aristoteles war nicht das Werk 
der Kreuzzüge,, oder das Resultat der Einnahme von Kon- 
stantinopel, wohl aber verdankte man den Arabern die 
Mittheilung der s am mtl ich en Werke des Aristoteles ^). 
Dieser gegen das Ende des Xllten Jahrhunderts Statt fin- 
dende Einflufs ging aus von der Verbreitung arabisch^ 
lateinischer Uel^ersetzungen der Physik und Metaphysik 
des Aristoteles, und ihrer arabischen Commentatoren. 
Die ältesteil, uns bekannten und von den Scholastikern 
ihren eigenen Commentaren zu Grunde gelegten lateini- 
schen Uebersetzungen sind augenscheinlich arabischen 
Ursprungs. Albertus M^und^Si,-- Thomas kannten keine 
anderen '). - Hätte man griechisch - lateinische Ueberse- 
tzungen, oder gar die griechischen Originale besessen, so 
wurde man sie ohne Zweifel vorgezogen haben. Die Scho« 
lastiker des Xlllten und XIVten Jahrhunderts kannten 
nicht einmal die alten griechischen Commentatoren ; ihre 
Abführungen aus solchen haben sie aus arabischen Erklä- 
rerii entnommen. Hätte man die t;o/Zs/^Wi^e/i' WeHce des 
Aristoteles zuerst aus Konstantinopel, erhalten, warum 
nicht auch zugleich mit ihnen die griechischen^ Commen- 
tatoren, die damals im Oriente so häufig, ja mehr als Ari- 
stoteles selbst, gelesen wurden? *) Der grt«chistrhe 
Text des Aristoteles und seiner Commentatoren, oder 
griefChisch - lateinische Uebersetzungen wurden , einige ein- 
zelne Schriften etwa ausgenommen , erst gegen das XlVte 
Jahrhundert im Abendlande bekannt ^^ ^). Sonach hält 


1) Lehrbuch der Geschicble der Philosophie, Th. V, ^.140. 
S) Ehendas. S. 245, 247. 
S) Ebendas. S. 251. 
4) Ebendas. S. 251. 
5} Ebendas^ S. 252. 


2S5 

Biitile die dorcfi die Araber geschehene Hiftheihing der 
vollständigen Werke des Aristoteles für die Hauptur- 
sadie des Charakters, welchen die sdiolastische Phiioso« 
phie gegen Ende des Xllten Jahrhunderts annahm. 

[e] zu S. 16. • 

Tennemann handelt über die Aufnahme* und 
Verbreitung der Aristotelischen Schriften im Abendlande 
in seiner Geschichte der Philosophie, Bd. Till, Abtheil« I» 
S. 855 ~ 861, vergl. Bd. VIII, Abth. II, S. 44Ö ff. 

[/] zu S. 17. 

Der berühmte Camus hat, ab er die Uebersetzung 
der Thiergeschichte von Michael Scotus bekannt machte, 

^ verschiedene Punkte der von der Akademie gestellten Auf- 
gabe behandelt ']. Seit Rcnaudot und Brucker hat er;den 
Gegenstand am sorgfältigsten geprüft, und richtig gesehen^ 
dafs die allgemeinen Ausdrücke, in welchen man fast, 

vNdurchgängig den Arabern die Ehre der Miltheilung vieler ^ 
wissenschaftlichen griechischen Werke beilegte, viel zu 
schwankend seien , uili dem Forscher in diesem widitigen 
Abschnitte der Litteraturgeschichte genügen zu können. 
Er stellt folgende Fragen auf: 

„Zu welcher Zeit, an welchen Orten, in welcher 
der sogenannten orientalischen Sprachen rind die ersten 
Uebersetzungen griechischer Schriften verfafst worden? — - 
Waren diese ersten Uebersetzungen nicht arabisohe\ aus 
welcher Zeit schreiben sich dann die letzteren? Sind sie 
nach griechischen Originalen , oder nach früheren Ueber- 
setzungen in einer anderen Sprache, verfafst? — Welche 
Umstände begünstigten oder verhinderten den Fortschritt 
dieser verschiedenen Uebersetzungen?** 

„ Sind die arabischen Uebersetzungen die Quelle aller 
lateinischen, in denen sich Spuren eines aralnscheh Grund- ' 
textes vorfinden? ader gab es vor%den lateinischen Ue-- 


.1} S. Notices et extraits de manuscrits, T. VI» p. 387.«. 
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benetsung^Q noch andere vermUtebide aus dem Arabischen 
ia eine andere orientalische Sprache ? '^ 

„Wie, wann, und von wem sind die lateinischen 
Ueber$etzungen nach orientalischen Texten verfafst ^vorden ? 
l'^ndlich : Welchen Vortheil mufs die Prüfung , einestheils 
der primären oder secundären Uebersetzungen in orienta- 
lischen Sprachen^ anderntheils der, aus diesen geflossenen, 
lateinischen XJebertragungen gewähren ? " ■) 

Die Beantwortung der ersten, meinem Gjegenstande 
eigentlicl;! fremden , Fragen ist mit der der folgenden eng 
verbunden; ich habe sie mit aufgeführt, weil ich, ohne 
die' mir von derÄkademie^aufgelegte Beschränkung,, jenen, 
von Camns angegebenen, Gang genommen haben wür- 
de, da dieser allein zu einer richtigen Würdigung des 
Einflusses tler Araber auf die Philosophie des Xlllten Jahr- 
hunderts fuhren kann, 

Camus war der orientalischen Sprachen unkundig« 
Er beschränkte sich also darauf, das, was schon vor ihm 
gesagt worden war, tu. berichten , aber er hat es mit Me- 
thode und Klarheit gethan. Den Ursprung und die Ein- 
führung lateinischer Uebersetzungen von griechischen Au- 
toren schreibt er den^ Juden zu, welche*, aus dem Reiche 
der Abassiden vertrieben, sich in Spanien niederliefsen, 
dort die arabischen Uebersetzungen griechischer Autoren 
ins Hebräische übertrugen , und nach ihren eigenen Ue- 
bersetzungen lateinische verfafsten, welche sie in Europa 
verbreiteten. Er ist also fem davon , in den Kreuzzügen 
die Ursache des Wiederauflebens der Wissenschaften zu 
sehen , fiir dessen Hauptbeförderer er vielmehr K. Frie- 
drich IL hält. s 

Derselbe Gelehrte theilt die Werke des Aristoteles 
in drei Klassen: I. logische und metaphysische; H. na- 
turgeschichtliche und physische ; HI. moralische und poli- 
tische. „Diese drei Klassen^, sagt er, können bei dem 
Studium des Schicksals der Aristotelischen Schriften nicht 
sorgfaltig genug geschieden werden, um Irrthümer zu ver« 


1) Noliccs et exUrails de manuscrits, T. VI> p. 291/292* 
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meiden, vireil z. B. dds, was von der Metaphysik des Ali- 
stotel^ richtig ist,- hinsichtlich der Schriften über die 
Thiere unrichtig sein kann '). Aus der Prüfung der Ue- 
bersetzung schliefst er, dafs sie «us dem Hebräischen übet^ 
getragen sei, obgleich er in derselben eine Menge von 
arabischen Ausdrücken findet ^). 

- Der berühmt« Metäphysiker, [Degerando] 
welchem 'vrir die vergitichend4 Gesehichie der philosophi- 
schen Systeme verdanken, konnte freitieh nur wenige Wor- 
te über die , von den Scholastikern benutzten lateinischen 
Uebersetzungen sagen ; indefs, di^ Gelc^hrsamkeit und Kri- ' 
lifc, welche er in jenem wichlig^en Werke beurkundet, be- 
wegen 'mich dazu, dieselben hier toitzuth^ileni ,^ Die Ver-« 
Änderungen , ^^ sagt er, „welche die ArisidceKsche Philo-« 
Sophie bei den Arabern erfahren hatte, steigerten sich 
noch. Man kannte die arabischen Philosophen nur nach 
sehr lückenhaft^Q, und allein nach hebräischen Testen 
gearbeiteten Ueberse^ungen " '). 

'Ein deutscher Orientalist, Herr Mi ddeldörpf, hat 
zu Göttingen eine Dissertation herausgegeben, in weicher 
er, aus Gasiri, ein Gemälde des litterarischen Zustandes 
von Spanien unter den Arabern entwirft. In dem ange- 
hängten Epimeiron %verden die arabischen Uebersetzungen 
griechischer Autoren behandelt. Hier wird als sicheres 
Faktum hingestellt, da(s die erste lateinische Uebersetzung 
des Aristoteles, aus dem Arabischen, im XlHten Jahr- 
hunderte in denOccident gelangte; dafs unter Friedrich II. 
die aus dem Arabischen abgeleiteten Uebersetzungen in 
grofsem Ansehen standen ; dafs dieser Fürst der Univcr- ♦ 
sität zu Bologna eine, zum Theil aus (]em Arabischen ge- 
arbeitete, Uebersetzung des Aristoteles schenkte, uq4 aus 


1) Noiices et exir. de MSS. T. VI» p. 489. * 

2) £bendas. p. 415. 

3) Histoire compacte des sy&temes de philosophie, T. I, p*25S* 
, [Paris, 1804, 3 Bucher, übers, von Tennemann y Marburg 
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die^r Sprache die Schtiften des Piaton « AriMoleles» Pto- 
leoi^us überselien liefst dafs man sich in lulien wie u\ 
Deutschland vor dem XVteh Jahrhunderte eben diesor 
Uebersetzungea bediente; und endlich, dafs> Albertus 
Magnus, auf der > Universität zu Paris den Aristoteles im 
arabischen Gewände erklirrte *). • ' . 

Jl Mol 1er endlich, Doktor und Professor der Theo- 
logie auf der Universität zu Hanau, stellt unter den Vor^ 
^theilen, welche durch den Islam der Christenheit zu«* 
wege gebracht worden, obenan die durch die Araber 
in Europa I^swirkte Verbreitung der Wissenschaften ui^d 
der Philosophie; doch legt €r, fälschlich Friedrich L ^ie 
auf Befehl seines Eiikels» Friedrich'siILi verfafsten Ue* 
bersetiungen bei ^)^ 

\g\ zu Sk 27. 

Abälard preis't H^oisen glücklich wegen der 
veränderten Richtung ihrer Studien: Longe in meiius 
dis'ciplinarum siudiM cpmmutasti^ et pro logi^ evangeiium^ 
pro phfsifa apostolumt pro Plaione OnhU^wn^ pro acad^ 
mia claustrumi ioiu jam et jvere philosophica mulicr^ d^ 

[7i] zu S. 28. 

JOHANN V. SALISBURY 

belehrt uns selbst über seine Zeil und seine Lehrer. Er 
ging ein Jahr nach dem Tode K. Heinrich's von England, 
zugenamt Leo JustUiäe^ [f 1135] nach Frankreich, und 
erhielt dort von Abälard^ in dessen Schule auf dem 
Berge der heiligen Genovefa, den ersten Unterricht in 
der Dialektik. Nach dessen Abreise schlofs er sich an 
Alheridiy den hartnäckigsten Dialektiker und wüthendsten 


1) De jnslitut. literar. in Hispania» quae Ar^bes auctores Iiabue* 

runt, [GottiDgae 1810, 4«] p. 68. . ' 

2) J. Mollen De cominodit. nonnulli$, quae ex Islamismo ad 

fem piiblicftm Cbristitoiorum redundarunt, p. 24> Uaqau 
. 181S. 
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Feind der Nominalisten , und später an Robert v. Meluii 
an. In den zwei Jahren, während welcher er ihren 
Unterricht genbfs, kam er nicht über die Anfangsgründe 
der Wissenschaft hinaus« Diesen «Lehrern folgten : /f7A 
heim V. Conbhis in der .Grammatik ; Rkkard LevSque und 
Petrus Elias") in der Rhetorik; Magister Adam**')^ em 
Mann sehr lebendigen Geistes und mit Aristolteles beson^^ 
ders vertraut, und Wilhtlm von Soissons in der Logik ; 
JRdft^rt Pallein [f 1147] und Simon in' der Theologie. 
Zwölf Jahr^ genofs er so den Unterricht der berühmtesten 
Lehrer, mit welchen er das Studium der Alten ununter-^ 
brochen verband: " \ 

Keiner dieser Umstände ist zu übersehen. Der Un- 
terricht stand damals in Paris in einer aufserordentlichen 
Blüthe. Aufser den Ebengenannten lehrten daselbst Hugo 
a St» - Victore , JViDiclm von Champeaux, Gilbert Porreta- 
nus. Johann von Salisbury war keine der geringsteni 
Zierden dieses Zeitraums durch seinen Eifer fiir die Wis- 
senschaften, seine umfassende Gelehrsamkeit, seinen Geist^ 
und seine hohe Stellung. Aus seinen Werken allein läfsf 
sich fast ein volls^ndiges Gemälde des Zustandes der 
Wissenschaften und der Kenntnisse gegen das Ende' des 
Xllteh Jahrhunderts ent^verfen. Ich -will hier von dreien 
derselben, dem Policraticus ^ dem MetalogicUs^ und deid 
von mir mit dem Namen Thesaurus episfblicus bezeichne«* 
ten, reden. 

Der zuerst gesäiriehtne Policratii^us t De nu^iscuria^ 
liwn betrifft die Moral, und Politik. Die Fprm ist satirisch^ 
und die Absicht des Verfassers^ die Erbärmlichkeiten, 
mit welchen sich die jungen Hofleute beschäftigen^ .lächer- 
lich zu machen. Zugleich aber behandelt er verschiedene 
Punkte der Moral und Logik, (daher d. Titel : De vestigiis 
phildsophorum). Das Vlte Kapitel des Vllten Buchs ist 
dem Aristoteles geweiht. Johann v. Salisbury spricht 
dort von dessen Meinungen, Studien, Werken; er be- 


♦) Fabr. Bibl. med. et inf. lat. Vol. II, p. 274. 
*^ Ibid. Vol. I, 1^. 26. Adamus Parvus. 
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merkt, dafs^ Äristoi6les«zuerst die Wissenschaften in akroa- 
tische und exoterische theilte. ^Er behandelte ^% heifst 
es, „alle Theile der Philosophie, und gab Kegehi filr alle; 
aber er. machte $ich die Logik so zu eigen » dafs'er. je- 
,den anderen von ihrem Besitze ausgeschlossen zu haben 
scheint/* Derselbe satirische Tqn herrscht in dem Me- 
taloglcusy welcher nach dem Tode Adrian's IV. im Jahre 
1156, bei der Erneuerung des «Krieges z^ vischen Frank«^ 
reich und England wegen der Grafschaft Toulouse, ge^ 
schrieben wurde. Der Zweck der Schrift ist die Yer- 
theidigung einer vernünftigen DialeJ^tik gegen, die ver* 
derblichen EiDgjriffe der Cornificii^ ein Spottname fiir 
die läcIjKerlicheh Wortkrämer, welche an die Stelle 
der gesunden Yerhunft und der schönen Litteratur eine 
sophistische und spitzfindige Dialektik zu setzen bemüht 
waren. Die zwei letzten der vier Bücher des Mctalogi-' 
cus enthalten eine Analyse der logischen Schriften ' des 
Aristoteles. Es werden darin nacheinander die Isagöge 
des Porphyrius, das Buch der Kategorieen , De Interpret 
taiioney die Topica^ die Analytica^ und die Sophist. Elenchi 
behandelt. Beachtungsweith sind folgende Bemerkungen 
über die Topica: ' ^ ' . 

> 

Cum iiague tarn evidens sU utilitas iopicorum i miror^ 
quar& cum aliis a majoribus tamdiu iiäermissus sit Aristo- 
teils liber^ , ut cmninQ aut fere in desuetudinem abierit^ 
quando^ aetate nostra^ diligentis ingenii pulsantp studio^ 
quasi a morte vel a somno ecccitatus est^ ut revocaret er- 
rantes^ et viam veritatis quaerentibus aperiret. Neque 
enim sermonum aut rerum tanta est difficultas , ut a studio^ 
sis non possit inteUigiy et utilitas tanta est^ ut prae cete-- 
ris expediat^ hunc agnosci; satis enim inter caetera y quae 
iranslationis arctissima lege a Graecis tractata sunt^ pla- 
nus est; ita tarnen^ ut Jacile sit^ auctoris sui stilum agno- 
scere^ et ab iis duntaxat fideliter intelligatur ^ qui sequun- 
für in differentia rationem^ sine qua nemo unquam^ nee apud 
noSi nee apud Graecos^ sicut graecus interpres^ natione Se- 
veritanuSi dicere consueverat^ Aristotelem intellexit '). — - 
_^ ^ei- 

1) Lib.III, c. 5. 


WMietJfin feieÖrww Joh. Sarisberi'**.si-s noch I^UP 
rmht! JJemh- über die yinafytUa postvriara': ■• r i 

,. ,. £osteriorum vctq Jnafjrticorum subti\ifi fpiidem säm^ 
iia est, et paMcis.mgeniis ,pervia:,^^ußd^ fluidem ex (Jausü 
pluribus evßnire perspicmm es^, <\mm\ ßnm ßrtm de-- 
monsfrandi^ quqc pra^^ ^(^eierh rajtiombm 4isi^eren4i ardm 
Wf. . Ihinde hac gentium, raritate jam f^re in de^uctu^ 
nem abiit, eo, quoid demonstratianis usas^ vix tipud äQ^ojf 
mathematicos est; et in bis fera apud gp,ometrßs dunta^ ^ 
sed 4« bujus quoque. disciplinae .nötigest. M^if «w ßm^ 
nos, nüi forte in trßotu. I^erp ^ ^f^^^ ^^^^finiQ ^4fKicae. „ Ef-* 
enim gentes istae astronomiae causa geornetriam exercent 
prae Meris. SimiMter Egyptus et komiullae gentei Ära-- 
bide. Ad haecMber^ tpiö denionstrativa träditur disdpHma 
caeteris longe tmrbati&r^ esi, et iranspösitione . sermomnKi 
tra/ectione IHteramm^ de^uetudine'ticemplQmm, quaeH 
diversisr discipiüns mutuafa sunt. Ä püsirhnio , -quod.pm 
gttingit^ auikorem^ adeo scnpt<ri^wm Hepravittus j6st vUiol 
vt f^e^U capiia tot obstaciOa habeäi. Et bene quidcmi 
ubi non sunt obstacula capitibus phra., ünde a plerü&u6 
in interpretem d^ßcuitatis culpa refunditur, asserentUmi 
Irbrurm ad nosrecte trimsiat^umi non perverässä^ 


Auf diese ; für die Geschichte der Arislotel SchrifiWn 
höchsi.wichtigen Th^ts^qjien h^t,\«bv^,|ch weifs, noch. 
Niemand aufn>erksani Igemacht. Doch beziehen sicfi di^I 
selben, %yie man sieht, «ur auf die logischen Schrifteol 
Zu jener Zeit schied man d r e i Arlendef tioßik : (Jie P 1 a - 
tphische, die rein-Peripätetiscfee, und eine dritte 
di^ (fer Sekte derCp^nificii, gegen >Yelcjlie alle ausgezeich7 
nete^.Geist€r des Jah^h^nd'e^ts ankampftepl Die Tli ^o^ 
logie war noch frei von ihrejn GeiiiBtc fremden SuÜU 
Kläteh. Die M e t ä p'h y s i k bildete^noch hrchi eine eigenö' 
Wissenschaft , insofern sie die allgemeinen und abstraktäi 
Begriffe von Substanz und Modalität, Art und Gattung 
u. s. f. betrachtete. Sie knüpfte, sioh. Hü' dte Di a U tt i fc • 
insofernGott und die Seele ihre 0%k|t^waTRi?, spielte, sie 
ül>er in die TJwolpgieo ; ^So findet ipan^ih^e^j Na^ea 4n]^ 
nicht em einziges Mal bei Joh. SarjisfceHensis. Sicher hälie 
dieser würdige Prälat sie, wenn sie existirl hatte, bekämpft ; 
Jourdain^s Untersuchungen. 16 . 
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er^r ^r es nicht: Qitrageif mochte«. dafs iMn-GottesEviflenS) 
Güte, Macbjti Weisheit, u. a^ in, in Fra^ stellte; .er,, der 
Leute, welche sich mit dergleichen Untersuchungen be- 
fäfsten, als Gottlose und Abtrünnige behandelte, und mit 
Strafen, die sU beehrten, belegt wissen wollte *). Man lese' 
nur genau das "Vllte Buch des PoRcraiicus^ und den Meia-- 
Iqgicus^ vergleiche sie mit den seit 1240 öder^l25Ö ge- 
schrfebenen "Weiten, V und man Wird sich durch die darin 
bemerkte yerichiedenheit in Form und Inhalt überzeugen, 
d a f s z u r Z e i t des Johannes Sarisberiensis d i e A r i - 
iip'telisch^ Metaphysik in den Schulen noch 
keinen Eingang gefunden hatte. 

' Die Physik berührte man kaum obenhin« Sie 
war bei den Scholastikern nicht Gegenstand eines fort- 
gesetzten Studiums.' Dies überliefs man den Aercten. 
Johann. Sars^beriensis geht, nachdem er die fiir dea 
Logiker und Moralisten wichtigsten Punkte faervoirgeho^ 
ben ihat, auf die Physik über; „ Vor. allen Dingen % 
sagt er, „suchet die Ursache der Krankheit durch sorg- 
fällige Behandlung, ina voraus zu entfernen ^ dana, .die 
Kräfte des Kranken wiederherzustellen,, bis .er encHich 
die Gesundheit wiedererlangl. ^ ^). Bald darauf, berr 
zeichnet . ex den,Ar;tt und den Physiker, mit, einer 
iäehennung 3), Jjlan lese nur, was er über Schlaf und 
l^räiime sagt. 'Endlich ist das deutlichste Geständnifs der 
"Unwissenheit, in welcher man sich über die Schriften des 
Aristoteles befand ^ in folgender Stdle enthalten: JPr/nc/- 
piüm motus secwidum se ^ a Deo hahiiisse mit i um , nee Ari" 
s^oielem negaturum credo: deffoBhio cierlus sum . . . ^). 
Wendet man 'mir ein^. dafs im mittelaltor Physicus der 
Name, der Aerzte wigir^. so antworte ich , dafs im Xlllten 

Jahrhunderte dieser Titel seine Bedeutung veränderte« 

■ , > . ♦ ■ " 


» 1) "Bblitratic' l^i VII,ilcp. 8. 

' 1^'MetaIog. m il,;cp. 6. ' - f- -j 

. *Ä) $Ietalog. UW^it^ti^ 9; 'PolicäräirLib. I, fcP. 1^. 
4) Mctalog.'La. I, cp, 8. 
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imd in dein Sinne, \v!e Ton uns d€r Ausdrodc Physik 
ker, angewendet wurde. 

' Die für. die Zeitgeschichte höchst wichtigen Briefe 
des Johandes Sarisberiensis boten, mir nur eine, auf 
meiqen Gegenstand bezügliche, Stelle dar. Man fiiidet 
sie im 9Ssten Briefe des Xlten Blochs der Briefe des Su^ 
Thomas von Canterbury, welcher an Richard L^veque, 
Archidiakon von Coutances, gerichtet ist. De caetera^ 
li'eifst es dort, jäm ß multo tempore porrectas itero pr^ 
ces ,' quatenus lihros AristoUlis , quos habeiis , mihi faciatis 
exscribiy ei notulas super Marcum^ meis tarnen sumptihus^ 
quibuSy quaesoy in hoc re nulla rtUione parcatis, Precor 
etiam iierata suppäcatione ^ quatenus in operibus Aristote^ 
lis, ubi difßciUora fuerint y notulas faciatis y «o, quod in— 
terpretem aliquatenus süspectum kabeoy quia^ licet eloquens 
fuerit alias y ut saepe äudivi^ minus tarnen fiiit in gram— 
maiica institutus, 

^ -Diese berühttate Stelle ist zwar häufig, doch nie 
mit gehöriger Genauigkeit, selbst nicht von den sorgfäl- 
tigsten , Gelehrten angeführt worden. So z. B. sagt d^ 
Abbe-le Boeuf, indem er sich auf diesen nämh'chen 
Brief beruft: dafs Joh.^ Sarisberiensis sich in der Nor-, 
mandie durch Vermittelung des Archidiakonus Richard 
die Dialoge des Aristoteles juxta Porphiris et Averrois 
Isagogas habe abschreiben lassen '). 

Setzen wir alle Vermuthungen bei Seite, so sehen 
wir in jenen Ausdrücken fiir den Augenblick nur: die 
Bitte um eine Abschrift der Uebersetzung irgend ei- 
nes Werks des Aristoteles. IndeCs ist eine s peci el- 
ler e Beziehung derselben keineswegs unmöglich. 

Man hat die. Frage aufgeworfen , obUoh. Saris- 
beriensis Qriechisch verstanden habe. Einige Kriti- 
ker, bewogen durch die in seinen WÄrken, zerstreuteft 
griechischen Wörter, haben sich dafür (Entschieden. 
Indefs, jener Grund ist durchaus unzureichend, da alle 

16* 
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1) Dissert. snr IVtat äes sciences cn France depuis la moHt da 
Roi Robert etc. p. 78. 
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vi>n/j6haiin'a«3^föh^tej^ Ausdrücke sms 3er<yramni^ti4t 
oder Dialektik entlehnt, und vojci B<iethias, in seineü 
Cjoinipenraren über Arisjoteks, erklärt sind. Aber wenn 
,icK* gleich an seiner tiefen Kenntnifs dieser Sprache 
izweifie/so glaube ich* doch wenigstens, ,dafs er die Eier 
'ii)QnU derselben inne hatte. Man.weifs^. dafs er xnit 
dem berühmten Joli. SarracenuSy dem üebersetzer dts 
Jbionysiui Areopagita, in Briefwechsel stand '). ! Yi^Ucicht 
* meint er diesen, wenn er sagt, dafs er sich' bei seioenst 
7Äufenthalte in Apulien mehrere Ausdniifke der ,r»ogü 
von eineni , im Griechischen wie im. Lateinischen gleich- 
bewanderten Manne habe erläutern lassen. Welcher 
Art die von Job, Sarisberiensis benutzte Ueber- 
setzung gewesen, ist leicht zu bestimmen. Zunächst fin- 
det sich der Name des Boöthius in dem Meiaiogkus fast 
eben so oft als der des Aristoteles; der Käme voa 
Erklärefn, nach welchen er seine eigenen Commentare 
verfafsl hat, erscheint darin häu6g ; nur die von lio e t h i u s 
übersetzten Schriften sind dariti benutzt, tmd um allen 
Zweifel zu heben, mag hier die Vergleichung zweier Ci- 
tate aus Aristoteles im Metalogicus mit der Uebersetzung 
des B o e t h i u s ihren Platz finden : 

Johann Sarisberien-' Uebersetzung des 

si& ""). Boöthius '). 

I, Aristoteles in Analytik' Y^Omniumigliur^quaesunt^ 

eis dicens : Omniuwiy quae kaec sunt talia , ut de: nullo 

suniy haec quidem sunt alio praedicentur vere: ut 

taliüy ut de nulip alio prae- Cleon et CaWas, £t quod 

dicehtur vereuniverjsaliter^ ut singulare et sensihile est:, de 

Cleon et Calliasy et quod sin- his autem alia ; nam homo et 

guiare et sensiBile-y de his animal et utraque horum est : 

äuteni alia: nan^et homo et illa vero ipsa quidem de aliis 

/ t) Epistol. Job. SarUlienensis , «p. 175, 184, 8£5. [T^bric. Bibl. 
fat. m. et ittf; aet. Vol. IV, p. 379.] 

2) Mfttalog. Lib. II , cp. 20. 

9) Analyt. prior. Lib. I, cp. 25; IJb. I, Tom. II, cp. 27, ed. 

Duval. 


emmaluterifue eo^^ün es(. 11^ praeäicäntur : de his hwm 

ia vero , ipsa quidenty de aliis alia prwra non praedicah- 

pra^icantur^ de his autem tur-; alia autem et ipsa dk 

cliaprioranon praedicaräur; aliis -^ ei edfa de ipsis y ut ho-^ 

alia aWem et ipsa de aliis ^ ei mf> de Callia et de- Vomint 

dehhalia: ut homade€alliay animaL 
ei de hemine animaL 

II.. Item (ßixit Aristot,') II.« • nafh homo ei ömnc 

inElenchis: Homo et omne commune non hoc aliquid: 

^omjnune [non'] hoc ali^ sed quäle quid: vel aliquid 

quidy sed quäle quidy aliqup modo vel hujusmodi 

vel ad aliquid aliquo quid significat ; .... Mßnife^ 

modoy vel hujusmodi stum ergo , quoniam non dan^ 

quid significat; , ,, Ma- dum hoc aliquid essCy quo4 

nifestum^ quoniam non dan- communiter praedicdtur dß 

dum hoc aliquid esse ^ , quod omnibusy sed aut quale^ at^i ad 

communiter praediccUur de aliquidy aut quantumy aui ta^ 

omnibuSy sed aut quqle^ aut ad lium aliquid significare ^ 
aliquid , aut quantumy aut ta- 
lium quid significare ^). 

Diese Vergleichungen , welche sich leicht verm^hrenh 
liefsen, beweisen augenscheinlich , dafs man zur Zeit 
Johann's v. Salisburj nur die Uebersetzungen, 
des Boethiusbenutzte« Yon der Existenz anderer, 
findet^ si'ch keine Spur; und so heifst es denni wie ich. 
meinet unrichtig in der Lilteraturgeschichte Frankreich*« ?) : 
^^dafs im Xllten Jahrhunderte verschiedene,' theils ausdeni 
Griechischen , theils aus dem Arabischen verfafste Ueber- 
setzungen des Aristoteles bekannt gewesen^ und dafs Joh. 
Sarisberiensis sich über deren Werthlosigkeit beklage ^^ 

[ j] zu S. 28. 
HÜGO'Sa ST. -VICTORE 

Werk^ haben mir Icein^n , irgend wichtigeren | Aufschhifsy 
noch irgend ein Citat des Aristoteles gewährt, weiches ich 


1) Metalog. Lib. II , cp. 20. 

2) De Elench. Lib. II, cp. 6. 
8> Lib. XIV, p. 116. 
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mit ' unseren lateinischen UdberseUungen hatte mit Erfirfg 
Tergleichen können. Die arabischen Philosophen waren 
ihm durchaus unbekannt In seinem Didascalion, welches 
meine Aufmerksamkeit vorzugsweise in Anspruch nehmen 
mufste , bemerkte ich eine Eintheilung der Philosophie in 
Vier Theile: die theoretische^ praktische, me- 
chanische, und logische. Die theoretische Phi-r 
losophie begreift die Theologie, welche von den un- 
sichtbaren Ursachen der sichtbaren Dinge handelt; di^ 
Physik, die Mathematik, deren Gegenstand die un* 
sichtbare Form der sichtbaren Dinge ist, und an welche 
sich die Arithmetik, Musik, Geometrie, und 
Astronomie anschliefsen. Die praktische Philoso- 
phie zerfällt in die solitarische, private, und öffentliche, 
je nach ihrer Anwendung auf den Menschen als Einsied- 
ler, Familienmitglied, oder Staatsbürger. Die. mecha- 
nische Philosophie umfafst die menschlichen Värrich- 
^tungen *). Die logische (rationelle) Philosophie be- 
greift Grammatik, Dialektik, und Rhetorik. Ihr giebt 
' Hugo den ersten Rang, den zweiten der praktischen^ den 
dritten and vierten der Theorie und den mechanischen 
Künsien ^). 

Das Kapital Dd auctoribüs artium im Illten Buche 
wurde von hohem Werthe fiir die Litteräturgeschichie 
sein , \venn der Verfasset dasselbe eben so ausfuhrlich, 
' wie die Kapitel über die heil, Schriften und dit Werke 
der Kirchenväter behandelt hätte. Boethius erscheint 
darin als Ueberseuer des Euklid und Nicomachus. Hugo 
citirt die Canones astronom. des Ptolemäus , und eine 
astronomische ' Schrift von Nembrolh. Von der Logik 
sagt er: dafs Piatop sie auf feste Regeln zurückführte, 
Aristoteles sie entwickelte, vervollkommnete, und eine 
Kunst daraus machte , ^ welche durch Varrp, den ersten 
Uebersetzer der Dialektik, und Cicero^ "Welcher die 
Topica hinzufügte I den Römern mitgetheilt vnirde. 


1) Didascal. Lib. III > cp. 1. 
2} Didascal. Lib. VI , cp. 14. 
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ß^^feh Ph{losop1i<in 4^s Xlllen Jahifh^iindeits, findet sich 
ktfn ^nztger arabisdier Schriftstellfet gi^iiäniif. In dem 
IHdloge De snbstantiis phjrsicis *) finden sich Äwei CiUte 
ans Aristoteles^ Die iDefinition des V^irstandes (Sens) 
finckft sich in keiner von beiden lateinischen Uebersetzun-*' 
gen. Ich halte sie unbedenklich jEiir entlehnt aus Seneca. 
l)i€ Plilohiscfafe PhUesbphift ist in dieser kleinen Schrift 
die vorwaltende, und der Verfasser Uifst dies den Herzog' 
Tpn der Norinandie ^^^ selbst aussprechen. Seneca, Bo«« 
fühius'vorztlgswtise, und G)nstantia werden häufig: ^lis- 
Autoritäten angefubrt. Dagegen findet ^ich von den bei. 
Albertus und Vincent v. Beauvais so häufigen arabi-^. 
scheii Ausdrücken aus. der Meteorologie kein einziger beii 
W. de Conchis. . 


[it] 2uS. 29. ^ 

ADELARD^S V. Ä!ÄTH 

Zeitalter läfst sich nur durch Induction bestimmen. Seine 
Quaesfiones naturales sind , - nach dem Prolöge der Haind:^ 
Schriften der Bibliothek St. -Nicaise de Reims '), an Ki-^ 
chard, Bisphof von Bayeux, gerichtet, und geschrieben 
unter der Regierung Heinrich's, Söhn VVilhelm's. Seine- 
Schrift ferner De eodem et diverso ist dem Bischof von Sy- 
rakus, Wilhelm, dedicirt *). * Heinrich I., genannt 
Beauclerc, dritter Sohn Wilhelm*s des Eroberers, behaup^ 
tete den Thron von England von 1100 bis 1135. Ri-' 
char-d H., Sohn Sanson^s, bestieg den bischöflichen 
Stuhl von Bayeux den XVIten November des Jahres 1 108» 
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*} Ueber diese Schrift, deren Ttlel lautet: Diatogus de suhstan» 
tiis phjrsicis, confectus a WF^lhelrrio anepon/mö, 'pHildsö- 
pho^ s. Fabric Bibl. lat. med. et inf. aet. Yo). III> p.^S**» 
p. 423 ... 

**) An diesen \&\ die Sebrift gericbtet; s. Fabricius a. a. O. 

p. 403. . ' 

_ "1 • 

1) S. Martene et Durand Tbes. nov. anecd. Vol. I. 

2) Manuscr. laf. de la Bibl. Roy. N. 12309 Anbaiig No. 45. 
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«jbof vpfi Syr^ui^^. ift ohnp Zweifel ()ei;.iNAcbfQls^rHi|:n 
ger's, welcher im ^ahre 1112 d^r Xi^tf^rfin4yQod^;{u|)(«D 
Pa^phalis II.} beiwphote *>;• Roger «larJb ,1104; Bubi^ 
yrar Bischof von Syrakus im Jahre 1117^); mithiä h*t 
man das Episcopat Wilhelm' 3 z.vvi6cbf^ 1105 bi« XXi&, 
zusetzen. .. , •......,;•.'• , ; 

Zu der Zeit «um, wo Adelavd «seine DecHcktiiid 
schrieb, war er toa seinen fleisen •sobon ' wieder zurtidi^ 
gekehrt Fälschlioh tneinte Seiden '^), und nach'ihnv 
Olaus CelsiuS'^), dafs Wilhelm von^Malmesbury in^sei-^ 
nei^' Geschichte der Könige Englatid's "weitläufig . {über 
Adelard handle; Seiden venvechselte bier Adelard' 
mit Gerbert, voii\veIchetn:Wilheltti,>in dervonSeldto. 
angeiiihrten Stelle *), \virklich redet. .-.' ^ o'* . 

Halten wir uns nun an die beiden, voii Adelard 
selbst uns an die Hand/gegebenen Jhatsachen « so müssen 
%vir sein Leben in ^i^ ersten SO Jahre • des Xllten Jahr- 
hunderts setzen« ... 
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Constantin der Mönch und Gerbert hattea^ 
dip: Kenntnisse ^ wel(:}}ie . Jühnen Jhr Vat^erland nicht biet^Ov 
l^p^, in der Ferne ^ bei den Griechen und.Saraaenen] 
g^upht. Adela^rd, von Wissensdrang getrieben , ent-. 
sctiiofs sich gleichiijüils ^ die Wissenschaften in fernen Län-» 
dem aufzusucheo*. £r selbst erzählt uns, >vie er zuerst 
di^. Schulen von Tours und Laon besucht, darauf Grie- 
chenland und Kleinasien, und ohne Zweifel auch die den 
ly^uhamedaoern. unterworfenen Länder, durchreiset. Zu- 
räcl^kehrt in .sein Vaterland schrieb er verschiedene 


1) Gallia Christ. T. IX, col. S60, 1. 
^^y Baron. AnnaU E^plet. ad ann* 1112. 
< 'Sy 'lio4^i Pirrhi Siciliat^ ssLcn f p.-6tO. 

4) Commcnlat. in Eutych. Orig. Eqcles. Alezandr. p. 156. 

' 6) Uist. erudit^ Arab. in: Nov. Biblioth. Bremens.' [CL' IV, 
Fase. I.]. 

6) De gestis Reg. Angtiae, Lib. II, cp. 10. 
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geßM di^T^hg%\itx^. ,}veil ein^. genaue, »?r^qpg d^w Ih« 
nfieipe^iZwecte ^^gfmessen, uad, Adie^laf d^ dei:\$o ^ijiefe; 
VV^^gniss^ l^s Lie|je EU den Wj^eqschäißea bestanA^.gf^ 
xa4^ derfSi^rifl«yteU?r ist^ jaujs .>vel^w: sich ^ne Vichtig^ 
VomeHuiig von^.demt»: dam^Ugen Zq^tfNQ^ der KeöatnWf^ 
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Das döe ' jener Werke ist ' b«titfe?t': Dfe eödM ät dt^ 
aerso *)\ eineAnspielung^auf zwei Ailfedräcke der Drälek- 
tlk.' Es ist in Forte 'eines Briefes att feinen Nefit^n aß^ 
gefifst. Dais Ganzeist eine geistreiche Allegorie , rfür^B? 
welche erseinenEifer.fördieWis^enschaften, sein^Rel^^n^ 
jk, die Philosophie selbst gegen den Spott der Weltleütö 
vcrtheidigt. 'Da;dieser Brief ganz unbekannt' ist, so wirf 
ifch'deti Inhalt etwas genauer angeben. ; . ' 

* In einew, abgelegeneaThale bei Tours, dessen SliH« 
liuT durch. das. Kauschen der Loire unterbrochen wird^ 
erscheinen dem in tiefe Betrachtungen über die Astrono- 
mie versunkenen Adelard zwei Göttinnen. „Die erste^' 
ity zu meiner Rechten ," (sagt er) ,, betrachtet den gre- 
isen Haufen nur ^nit Abscheu, und gieb^ sich selbst den. 
Philosophen nie ganz zu erkennen. Daner sucht sie der 
erstere nicht, und die letzteren streben vergeblich, sie ganz-' 
^ erhalten«. Sieben Jungfrauen umgaben sie, keines'-^ 
wßg§ einandier gleich, doch so vereint, dafs der Beschauer, 
um eine zu sehen ^ alle mit einem Blicke auflassen 
ifi'u!ßte. Die zu 'riieiner Linken befindliche Göttinn ist 
Gegenstand der Wünsche Aller. Fünf »Dienerinnen be'-H 
gleiteten sie; doch war deren Physiognomie schwer zu ei^ 
Kennen, da si^ vor Scham die Blicke Her, ihnen ge-' 
gehüber befindlichen sieben Jungfrauen nicht ertragen' 
konnten." " 


, 1) Dieses Werk ist nie gedruckt worden/ Der KhhiLehoeufhi 

,der einzige,. welcher es in seiner Al3lföndlung über den Zö-^' 

stand der Wissen^tbaften in Fraiili^ich söit dem Todd^ Kömg- 

BobertU dtirft. ;, 

, Die . Dedication und den ^n^ng fiiMtet luaa uöJjen im 

. Anhange [N. 45 J ^ nacb dem' Ms. Roy- N- 2589. 
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fiis tiier voji A d e U t d vörgeffthttM Pef»än«n sind : 
die PhilosopTitetnit den sieben freien Kün- 
sten, und 4ie Fhilokosmie mit ihren Begleiterinnen^ 
Glück, Macht, Wütde, Ruf, find Lnst. Nach 
einigen Augenblicken beginnt die Phiiokosmie mit folgen-* 
der Anrede bi Adelärd: „^Was hat dich tiur, o Jüngling; 
zu diesem Irrthume verleitet , dein ganzes Leben eineiA 
Studiupi ohne Erfolg, und dem Stseben nach trügeri« 
schc*n Feinheiten zu weihen, die .flüchtig und wesenlos 
sind, ^vie der Srl^atten? Doch gesetzt, die Dinge, denen 
du nachstrebst, hätten Realität; weifst du denn. nicht, dafs 
ein^r. jeden von ihnen neue zahlreiche Zweifel, wahr^ 
Domen der Seele, entkeimen? Warum vertraust du nicht 
lieber dich mir an? Höre mich jetzt, und wähle danio, 
was dir von Vielem gefallen wird.^ « Sofort schildert ihm 
die Phiiokosmie mit den glänzendsten Farben das Glück. 
Nur ihm und seinen £ieblingcn will die Weß dienen. Es 
besitzt Tausende von Palästen über und unter derEr<le; 
'ün4 in diesen ist kein Winkel leer; „Wohin dein Blick 
sich wendet, weidet er sich an Schätzen. Was ist reiner 
als Gold, verführender als gearbeitetes Silber, glänzender 
als Edelsteine? Der, welchen das Glück mit diesen.be* 
schenkt, besitzt weite Ländereien, reiche Heerden, u. s. f. 
Nichts fehlt ihm , was der Sterblichen Herz erfreut. Er 
ist mächtig, berühmt, im Besitze aller Vergnügungen; 
man nennt ihn einen Philosophen , selbst einen Weisen.** 

„Vergleiche nun mit dieser Lage, die eines Adepten 
jener unsinnigen, von Blinden sogenannten. Philosophie*^ 
Sich und die Ihrigen itirdie elendestem gegenstände ver^ 
nichtend, dient sie dem. gemeinen Menschenverstände 
zum Spott. Und welches ist ihr Resultat? Ihre zur Ver-- 
nunft zurückgekehrten Anhänger verachten sie, wenden 
sich meinen /Begleiterinnen zu , und vermeiden sorgfältig 
die Verehrer jener. Sie wollen lieber mit den Reichen 
ihre Schätze zählen , als die ewigen Ziänkereien der Phifp- 
sophen ertragen, von denen das neue Sprüchwort gilt: 
Quot panes divUerisytf^ philosophos kabebis. In der That, 
da sie in sich keinen Trost finden, verfahren sie ge- 
geneinander >vie Elstern, welche steh die Augen aus-> 
hacken. Erfafst Einer irgend einen Theil, so verwirft 
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i)ia der AndÜre, nm bald diortef dii$ frÜMr VemorfeM 
zu billigen. Auch- wagen sie kaum, befragt, ihren .Na- 
men- ^u nennen, and doch sind diese Menschen umrer« 
sc]|i^int genug, den Sprach : Feiix^ qtd petuit rtrum cognxh^ 
sccr^ causas^ im Munde zuiiihren« Zuge{[eben aber, sie 
haben eine gewisse Erkenntnifs; ist das Wesen nieht un^ 
^oklich, das nkhts ttatememnienes sollenden, nichta 
voa^deni« was ^ä wQnseht, erringen kann? Aber sie erken-* 
nen seihst die Dinge nicht* Ihre Häupter sind nicht nuv 
hinßiclitlich dßsiyVsLSf sondern anch hinsichtlich des Wie 
der Erreichung des Wissens uneins« Der Eine behauptet, 
man müsse ^ um es zu finden, tob denjsinnlichen, der 
Andere» von den übersinnlichen Dingen ausgehen^ Def 
behauptet, dafs es nur in den ers^eren, der, dais ea 
aufserhalb der letzteren befindlich sei« Somit beunruhi- 
gen sie sich wechselseitig, so dafs keiner von ihnen sieb 
Glauben verschafft/^ 

„ Gesetzt aber , du erkennst sie nicht als Lehrer an ; 
ist nicht selbst Ptolemäus mit Pythagoras in Zwie-* 
spalt über das Verhälinifs der Zahlen , wenn er beweiset; 
dafs der Diatessaron und dei' DiapßsQn *) nur einen einzi^ 
gen Gleichklan'g bilden? Weicht nicht Epikurin dei* 
Erklärung des Gesichtssinnes des Menschen von anderen 
Philosophen ab, und haben diese ihn nicht deshalb blind 
genannt?'* , ' 

„Doch gehen wir zu den neueren Meistern der römi- 
schen Beredtsamkeit, zu Cicero und Boethius; sind' 
nicht auch diese mit einander über die Eintheilung der 
Syllogismen in Widerstreit? Wem soll man nun glau- 
ben von allen denen , die täglich unsere Ohren mit ihreiv 
Neuerungen belästigen , die uns täglich neue Aristotelesse 
und Piatone vorführen; die sowohl, was sie wissen, als 
was sie nicht wissen, verheifsen. Ihr höchstes Vertrauert 
setzen sie in Ihre aüfserordentlicheGescInvätzigkeit« Wer 
gleicht meEr einem unverschämten Possenreifser, als ein 


*) ij dia T£af af ctH' die Quarte ; 17 dtanavmv> (17 9iu itaeüv. t^ 
dtüp) die Octave. 


tat 

llebM^irdSr.Uf»f«Y«fgitiil, ^«üifCadk? . Diin A sie läo^- 
nefi>,^dl^ ^r|[«nd.Hp Weg, aur Gewifsheit zu gei4iigtii| 
in i»«», dafs irgend einem Sinne zu ir«tte{/-8ex.s Haben sie 
keine £mp.fiDdung \ nach welchem yorFechie .besitzen %\^ 
eioerftfldere Art zu empfinden? Wollte, doch Gott,' sie 
Vifürde^'alie blind und täiub! IhreFühlrerinn) sagei^ si'e< sei 
die Verounfi, iind doch ist nichts blinder -als diese Veiw 
nunftv -welche Dinge zu sehen i^orgiebtf die gar nicht 
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' ' DAtaüf erhebt die Philokosrtiie« fhf e vier andered Bc-* 
g^^iterinnen:- „Kaiin da^'Gfück dir nicht gefallen, so 
s%he hier die Macht"^ Sic ist umvid^r^tehlich. Auf ihr 
Verlangen besdiwöten 'die Menschen, dafs die Schwäne 
eigentlich schwatz, "und die Raben weifs sind. Ihre Tha- 
ten , selbst ihre "SVotte, verbreiten sich über den Erdkreis, 
#elchör' sie 'höhef^ feiert, als Jupiter Ammon's und ApoU's 
Orakel. Ihr zur Seite steht die Würde, gewissermafsen 
ihr unterthan, Senn sie, als Inbegriff aller Würden, ver- 
leihet dieselben.. Dictatuxen, Con&ulate, Magistratsämter, 
Cdnge, welche selbst* bei denen, die sich Philosophen 
nennen, und sie zu. verachten scheinen, Gegenstand ihrer 
geheiihen Wünsche sind , stehen unter ihrer Herrschaft" 

^,Dcr Ruf enthüllt dir Vergangenheit, Gegen warf, 
ttnd Zukunft. £r ist es , der den Jason, die unbekannten 
Meere zu durchfahren, den Herkules, zahllose Ungethüme 
z!| bekämpfen, den Menöceus, sich- für sein Vaterland zu 
opfern, antrieb. Sein Werk, sind die Grofsthaten aller 
Zeiten; selbst das Unmögliche hilft 'er möglich machen. 
Er scheucht von seinen Erwählten des Alters Stumpfheit, 
verbreitet während ihres Lebens ihren Namen über die 
Welt, und läfst sie nach dem Tode selbst, unsterblich im 
Andenken fortleben. Darum nannte sie das Alterthum 
51 unsterbliche Götter", verehrt sie die späte Nachwelt"' 

„.Die iLust yerei(it unter ihrepot Scepter alles und 
jedes Vergnügen. Die Freude ^ die Grpsundheit, die Thä- 
tigkeit hangen von ihr ab. Daher ist auch ihre Verehrung 
so allgemein verbreitet. Sie lehrte den Gebrauch duften- 
der Salben und Blumenkränze, den Genufs der milden 
Süfse des Honigs und des feurigen Weins; sie lehrte durch 
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G^vAi des A^ges ^hsmhbilden, mi AüisOhi^dntch^ip^mi 
jEIftrmenife entzücken. * Sit i^' es-, "welch^'^u e'ifil 
j<cK ¥afi^ 'unsere;; Körpers föhig i$n 3>atnmi'6«tii4dl<fll^ 
lemr 'gricchi«6W Wefee ♦EjWkur, ^finer nns0r*r^Vertl^ariftWft| 
Aas hÖcWe' ßm Iti-die »lleini^e Üufit.' I^'es''stffd^<ditl 
VorihtsilB , wetche^dii? itttrvfe Be^eiferihueti-Weten V^WäMfe 
fittti'v^iind befa»si6 iäieh^iriithtlÄhgerwli^iettet; latngwetlig«^ 
PMIosophiev'- ttb9r*vr^)chei/ dn sty^ eb»eti^ «faisdtlii^^^^9ii 
b^eht nur ?mvWm«env ^<s ' >^^^ 
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, , ^UnkeuschesTWeib, du dei^kstinir wohl, mit dei- 
nen Ijü£;en. Sveli^Ke du mit zufällig aürgeßriftenen Btfispie^ 
lert bemäntelst, diesön Schiiier zu entreilsen?^ Hebe dici^ 
Veg^vöri ht^ti Nie sollst du ihm in meiner {Sregenwart mit' 
Eirfölg deine SV:hllng^n legen. , tJnd um mich uhJ ihn 
Von' aeinei" üÜerlästigeA Gegenwart zu befreien » will ick 
ddn'e Ausfälle gegen mich würdigen^ zeigen ^ was maa 
it6ti deinen sdhaintös^n Begleiterinnen iu. halten habe/^ / ' 

^ . . . * • ' • ' ^ • • • • - •■ , ^ ' 

„Aus ^en Forschungen der PhiloÄopKi«, sagst di^ 
er.wachsen zahllose JPl^rnei^ für; dea Geist- -Höre'deniv 
un4 lerne, wenn dujesy^ripag^t. Der (^rhabeweiSchößfeii 
aller Dingp, der, $^>ye^,t e^ die J^^ur^^r-dinaelnea^err^ 
staucte, AIIqs na<^h ^seinem !E»iIde ..»el^uf , -verlieih der:3eelet 
den.VerstancJ, .desfiei?^ sie sicKj..i8j:iläpgevrie«elb5t nJ^hij^ 
und ^ein ..bl^bt, . in,, seinem g^nzeft: CpafÄnge J)^dieafci 
Durch ihn efschavt sie die wahre. Qe§ialt dörDingeV'ihcc 
Ursachen, und deren .Urgrijnd ; beurtheilt die Zukunft 
nach der? Gegenwart ; erkennt ihr ^igißne^; Wesen ^ '^amyi6 
das des Verstandes, welcher die forschende Veifnunft 
begreift. Sobald sie aber eine .irdiäf^be Hülle era^pfängt»' 
verliert sie eineit groifsen Theil der Ketioinifs ihrer saslbstii 
Docbi kann jene^ sie, bindend^ ^.. Fessel. ,der Materie 4eni 
Adel ihr^r Wesenheit nicht ganz vernichten. Sie.ringt 
nach idei; Wiedererlaiigung des Verlornen. . In.Ertttiinge4 
^m% 4^ Ged^phttM^cs nifnmt si^e ibr^e Zufludbt.zaiaXli>' 
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^U6i<0;Mbi4i>}:iAi4 mitHoife Ihrev Kerinintfs dies G^h^ 
ftea !näbeit ' sie si^h deti 'eiazelneii TheUen ; ste fährt däfe 
JknsamneDgecetate auf s^ine eiolachslen Elemente surHck^ 
^rft^KSfibt die Theik, und b<sfteit sie- yon Jeder Art vod SSu-«- 

SiOBmensetzungt • ^cbdem sie so das Einfache geCuodei^ 
äobacbtet sie ipik« bewimder9swerthek' Feinheit dife AH 
des Grund wesens; UBd'nach dieser UkitereUchung beUeif^ 
det sie die>.G«ufidweee»>aUxtiälig'mk'rifaren verscfaied^nen 
]P4rnieaymidMgelanigt;80^ zur Mehtbeit-rder zysanraenge^ 
IH^t^in sinnU€h^.Pingie/.:::Pa die.GrmdivesQn'{JPrfiiüi/m) 
nothwendig beschrankt sind , da es sonst gat keine ^ebm 
ivürde , so erheben sich unter ineinf )[i Eingeweihten keine 
^, endlosen Zweifel^,' geschweige denn., d^fsi .wie duyorr 
giebst, der Mensch Air d9s, aus der Untersuchung ge-^ 
wonoei^e Licht blind bleiben soUte.^^ 

"* " ',,!Ebeh so' unhahbar ist deine hämische Bcürthci- 
lung der Ausgezeichhetsteh meiner Familie« Du nennst 
4ie ' * i, sich enfgegeh'st'ehenä hinsichltich der £ rfo rscHung 
'itejc TDinße^^. Jedier, der die, von giröl^eh B!(ännern aus** 
^j^sprochenen Ansichten begriffen , wird .sie von dieser 
AiriKfage freisprechen. Ich erkläre micTi näher: Der eine, 
fortgerissen von der Erhebung seines Geistes (/n/c/&c/), au* 
selbstgeschaffenen' Schwingen, unternahm es, die Dinge 
4ci?ch die Principien selbst zu erkennen; er schilderte, 
was sie vor ihrer Wiedergeburt in* deii Körpern waren,' 
und bestimmte die Urformen der Dinge. Der anderes 
dagegen begann mit den sinnliehen und zusammengesetzt» 
te'n Dingen. Beide begegnen sich auf ihrem Wege ; wie 
darf man sie also yviderstreitend netanen? Man hat sie viel- 
mehr so zu erklären: Art und Gattung, denn uih diese 
handelt, es sich hier, sind Namen ilir dteJn ihnen enfcliat 
t^nen Dinge. Die Namen Gattun-g, Art', Indivi- 
duum Averden der nälnlichän Weseriheit , nur unter ver- 
^hiedenemBezuge, beigelegt. Individuen nannten die 
Ptrilosqphen die sinnlich wahrnehmbaren Dinge, hinsieht"' 
lieh ihrer Verschiedenheit nach Zahl und Namen, z. B. So«* 
krales, Piaton, «• a. Ebendieselben hiefsen ihnen, untef 
demTBegriffe Mensch zusammengefafst, Art; und end*- 
Kch unter dem Worte T h i e r begriffen, Gattung; Bei 
der Jetzieren Betrachtungs^veise abstrahirten sie von den 
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i^i^diidien Formen» um ^h dn^inett, da^ Allgetimn^ 
liitifissend^a , Ausdruck zu halten« Sooacti bezeicbuel 
Tbier die mit Lehen und Empfindung beg|abte SubManz*; 
da^ Wort Mensch bezeichnet atifserdem noch da( Vet-^ 
mögen zu uitheilen, und'die Sterblichkeit. • Der NaonQ 
Sokrate« fögl zu allen die&en Begriffen noch die. B«r^ 
schränkung ;der. Accidenzen auf ein Individuuq^ bin^Uj^ 
Her ungebildete Mensch fa£$t zwar dje Individuell 
auf; aber sein Blick, ^bst der de^^ Philosophen, üvird 
dunkel, sobald, es.an die Betrachtung der Art ge)u*<: SiQ 
yermögen weder die einfalle he Ai^t^. ohne Zahl und 
JSeschränkung, wahrzunehmen^ noch .zu einem ein&chen 
Ausdrucke zu gelangen, jwelclier die Art besieichnet» 
Daher )cief einat . Jeniand , der vc^ den Univ^rsalieK 
ceden hörte, voll £rslaunen: '^"Wer. sagt mir, wQ.si4 
sind?^^ S(r verwirrt die, gl eik^bsam neidische, Einbilrt 
dungskraft die Schärfe der Unterscheidung des Uttheils« 
Das. ist 4^ Loos der Sterblichen. Nur der göttlichen 
In t*e 1 Ij g en z, welche die Materie mit dem vielfachen Ge^ 
wände der Formen bekleidete , ist die Kennlnifs der Ma- 
terie ohiie' Form, sowie der Formen, getrennt vonein- 
ander, oder verbunden, vorbehalten. Denn in ihr be- 
standen alle Dinge einfach , ehe sie Gegenstände mens/ch- 
licher Erkenntnifs wurden ; und da nun, was ihr erblickt^ 
Gattung, Art, und Individuum ausmacht, so glaubte 
Ar istoteles' mit Recht, dafs dieselben in den sinb-^ 
, Kchen Dingen enthalten seien." Als Cattiihg uhd Art' 
erschauen wir indefs diese verschiedenen Gegenstände hur 
dtnrch die £inbildang:skraft; und dies war der Grund^ 
weshalb sie PI a t on aufserhalb der sinnlichen Dinge inf 
die göttiichel Intelligenz setzte; r£)u natifitest, glaube icb^' 
die 'Vernunft, zu Gunsten der Sinne, eine blinde Ftihre- 
Ich gebe ^ts zurück, und beh^Mpte, daß. nichts 
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gewisser ist, als die Vernunft, nichts falscher, als daf, 
ZeugniCs der Sinne, denen so wenig iix^de^ geringsten w^ 
in den wichtigsten Angelegenheit^e^ irgend ein Einflufs ger* 
bührt* Wessen Blick vermag den unermefslicben, Hirn-* 
melsraum ?i^ umfassen? welches Qh^. seine Harmonie; 
zu vernehmen? welches Auge die Atome ^u sch<^iden% 
welches Gehör das Geräusch pires. Zu^fUum^Q^tpfi^ejE^ 9i|» 
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Mrn^hM^n?' 'N#ltv,*icbiii S«in«n gityßlift ^w kein 
tfätmyHii^ ^^Uotsfe^'K^eiTiutjf^ (Opinioy, riichld«* 
!W'ihsl^n von djaii Dingen kiann ^6n- ihiiM ^usg^h^iil 
Sie 'Üiteilem nur ^n>Oelsf am Ä^ffii^ti d^fs Wahren; 
mn^'lhti ^abei an üiit^Müfsien; Eia Ton, dei< das Ohr 
b«riih¥i^ ein LiclHstrahlv'der den Bli^k tHfft, \iie Aufre^ 
gütig • d^r Sinne äuroh Sttfsern Eirfdrtkk-, dringen zum 
8itafe'>ikt' Seele, und wanden sie ab v^n ihrem Fer- 
ithiAig^geschäfte. * Deshalb* atichen * wir -sfeis fiir unsere 
Erhabenen BetraohUMigen'-die Kinsatnkeiiv' wo ims die 
Sihh^' weniger abziehen. • Däram ersthliüt die Seele IM 
Schiafey freier • vdn Beunruhigung y' und 'ungestörter in 
Anwendung ihrer FotÄchungskraft, das 'Wahre od'ei' 
Waht>sch^in)iche in de^' Zukunft. Darütti' ist sie aucti 
b^im-Graueft des T^^ deift Irrthüine ^öige^ unterwor- 
fen, weil sie dann, tiac6 Beendigüllfg dfes; Verdauüii^-: 
gesehafts, ftfeierisf:^' •'• • ' . ''-/ 

,j Endlich veräiögeA die Sinne niclit das Wie ibrei 
Empfindens lind das Was ihres Wesens' J6Ü würdigen, 
Dies ist ein Vorzug,^ iiichtvdes großen Haufens, dernichl; 
versteht, zu zweifeln, sondern der Philosophen. Preise 
also ferner nicht so unvef schämt diese Sinne, die nicht 
e^nm'^l/zu empfinden vermögen , was sie selbst sind. Siq 
^ei;dieneri vielmehr unsere Verw^ünschüngep/* Die Philo- 
sophie endet mit einer Tirade', welche jic^ übergehe, un^ 
^chppft Aihem. 'A^eliird benutzt ihr läogstenvartete^ 
Stillschweigen, und hebt.s'ö an:. 

^^, „Erlaube mir , JFijiljiyerina der Wahrheit , jene Ant- 
V^afsQfid^ zu bek^ämpifetu. ../Mein Sieg. über. sie wird so-' 
>v?ohl iur mich ehrQpypy , ^s auch der gewichtigste Be- 
weis deiner üeberiegenheit sein." 

'** ' ^.'Nachdem die kt>tperliche Masse der sichtbarefr 
Welr durch des Schöpfers ÄUweisheit ihre Tormen erhal- 
len hatte , bedurfte es einer äufsern Kraft , am ihr ange^^ 
jneffenö Bewegung* utid Wachsthum zu gfcbeh; Denn diese 
könnten die Körper, trotz ihrer gegenseitig verschiedenen' 
Schwcfre, nicht besitzen, da ihre Principiien'oh^ Kraft 
^Aet öhtae Bewfi'gting ge^vösen waren. Sei e^ nun, dafs 
i^ Wille der Gouheit den Körpehi zu gleicher Zeit und 
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aof einmal Wachldmm, Bewq[Oi^\ uüd die anderäh 
Eigenscbaften >^erlieh, oder dafs sie, selbst unveräncler-* 
lidi, in ihre Werke successive Entwickelung legte, «-^ 
genug, sie. wollte, dafs die mit allen Gaben aasgestattete 
Nator (die SeeU) in Körpern, die 'aller Fähigkeit er- 
matigeln-, wohnen sollte. Aus diesem Grunde sagt Pla- 
^ton im Timäus, da£^ Gott der Seele die Obergewalt über 
den Körper, sowohl wegen ihres Alters als ihrer Vorxüge, 
verliehen hab^. , Ist dies in "Wahrheit der Fall, so unter- 
liegt es keinem Zwdifel, dais er vermittelst dieser Natur 
(der Seele J den Körper schafFen konnte. Die, wesent- 
lich der Veränderung unterworfene, Natur des Körpers 
war des Höchsten', des Niedrigsten, und des^ Mittleren 
^ähig« Darum ward ohne Zweifel die Seele mit Reue 
und 'Begehrungsvermögen begabt, um durch das 
eine die Ausschweifung der Leidenschaften nach den 
leiden Extremen zuviel und zuwenig, verbessern, 
und vermöge des anderen die Mittelstrafse halten zu kön- 
nen. Die Seele, ihrer Wesenheit nach ein ganz Abso- 
lutes und sich selbsi Gleiches , kennt weder Grofse noch 
Kleinheit« Aber ihre Leideilschafien, Reue und Be- 
'g ier d e , laasen sie oft von ihrer 61eicfafönnig;keit abirren, 
besonders bei Aufregung durch die körperlicl^n Leiden- 
denschaften^ Darom bedurfte es, nm sie im Zäume zu 
haken , der Vernunft. Glücklich und ruhig würde 4eg 
Mensch leben, könnte er stets seine Leidenschaften zügeln; 
IHe durchaas vollkommene Seele ist bestinnnti alte Theile 
ihres ganz ivdisdien (elemeniaire) Wokntitzes, desKöt^ 
pers, zu lenken. Doch ist diese ihre Besjtimmung nichl 
immer leicht zu erlullen. Schön bei ihr^m Eintritte in 
den Körper verliert sie einen grofsen Theif ihrer GötlHch* 
keit, so dais sie ^snletzt ihrem Schöfifer nicht mehr in 
ihrem früheren göttlichen Charakter erscheint, und ihivta . 
Ursprungs' und Endzwecks vergifst . In diesem Ziistaadts 
strebt sie nach jenen, von der Philokosmie so pi'unk- 
Jhaft gepriesenen Dingen , als da sind: Reichthum, Gunst» 
Würden, und Ruf; sie verliert die Gabe, das Falsche von. 
deoi Wahren zu unterscheiden-; und, was ^ler Irrthümer. 
schlimmster ist , sie preiset sich glücklich über ihr £lend| 
und ist von der Glückseligkeit ihres Zustandes überzeugt. 

J[ourdain*9 UotersucbuDgen, 17 
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Die Gliicksgüter Uenden das Licht -der Verannftv «nd 
würdigen deo Meoschen . zum Tbier. herab* .N4ir e i a Mit- 
tel .giebt's für die, mit dem Körper vereinte Seele, um 
sich aus diesen Banden .zu befreien, es ist-: Rückkehr zu 
sich selbst, und. zu ihrem Gebiete, d^ h. Studium der 
Philosophie, und der . sogenannten freien Künste. Diese 
-verleihen der getrübten Seele wieder ihren Glanz, und 
erheben sie von ihrem Falle/^ . 

Hierauf verhüllt sich die tief beschämte P h i I p k os*- 
mie, und entweicht sammt ihrem Gefol^.. Die PIiüoso^ 
phie, über ihren Triumph erfreut, betrachtet wohlgefällig 
• die sieben Jungfrauen ihres Gefolges. „Jünglinfi;,^^ spricht 
' sie laut, „dieser Sieg erfüllt meine Hoffnung, di,e ich von 
dir hegte, seit du dich von Jugend auf mit £ifer mir zu- 
wandtest. Ich schulde dir ein Geschenk iiir die Befreiung 
von jenem Ungeheuer. Du besitzest jetzt mein Vertrauen. 
Ich besitze sieben Jungfrauen, deren Charakter und Vor- 
züge ich dir schildern will, damit du die, welche du wün- 
schest^ erwählen kannst. Möglich auch, dafs, der Besitz 
Aller deinen, Wünschen zusagt.*' • .. • * 

Ich übergehe hier die aosfiihttidie Schilderung der 
sieben freien Künste, Grammatik,. Rhetorik, Dialektik, 
Arithmetik, Musik, Geometrie, und Astronomie, welche 
den Inhalt des Tfivium und Quadrivium ausmachten-, und 
bemerke nur, difs bei der Schilderung der Geometrie; 
mit den Worten: Vnde factum est sapiens ^uidem vir siA* 
tilitate mentis elatus id tjspendens , • • qua ratione reguleun 
Omnibus seculis perennern de terrae mensura habere poS'* 
set^ ...., Euklid bezeichnet sej. Wirklich bezeichnet 
Adelard weitenrbin Yerfahrungsarten zur Messung jeder 
beliebigen Höhe und Tiefe eines Thurmes oder Brunnens; 
und labt die Philosophie das Lob der Geometrie mit den 
Worten schliefen < Haec tibi de multis pauca: de gravihut 
levissima txcerpsi^ ut et ejus praecepta videantur tibi credit 
iUiay et uitendenti anitno non rninus intelligibilia, His ita^ 
gue ceterisque ejus praeceptis si quis instruatur^ per ierram 
inam sibi in coelum ingenio purabit , et quantiiaiem superio* 
rum differeniiamque comprehendet. 
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. " Es >a*" tiäiMHih , "^ffafe Adel a'r d der Philosophie 
eine, den Yöt^tellungf^n des Zeilaltefs angemessene, Spta^ 
ehe lieh. So datf man sich auch nifcht wandern , weriri 
er von der Asti^önii^%agt : Hafte si quis^ srbi privatam fa^ 
'cere posse$ i-Mti' moS^ pMesentem rerum inferiorum statum^ 
ijerum ei praMeniunt^licei futurum noh dijfiieretur: supe^ 
Horb quippe- iUa dwihäque ahimaHit inferiorum natürarum 
prindpüm deUksaesunl^.' ; / 

Die Allegorie, fchjiefst, |nit dker Anrede der Philp- . . 
sopKie an A a ei ard, selbst^ in tvekher- sie ihn za fort« 
g^etztem dfrigra Studium der W^ieaschafter^ eni^ly^^ 
lind mit den Woneix wdtt : ^ Die tiefere £ribrsfJbupg. dei*, 
deii Blicjken deiner^ Einlbildungskraft. ^ich darbiet^ndfMot 
Jungfrauen ist an einem Orte nichx möglieb. Do^muf^ 
die verschiedenen Völker besuchen^ ilire Lehrer hör^o^ 
und deren Vorträge dej^ Gedächlnits einprägen. ÄYa^.dv 
infrankreicli vermissest,, wrirstidu jan^t der ./Üpea 
^nden; und was dir Latium nicht erfschHefst, , wi|*d 
dir Griechenland enthüllen.*' Mit diesen Worten ver- 

^hwindet die' Philosophie nebst ihren Begleiterinnen« 

•if-»i \ • -11. ' • >. • *•»' 

Adelar.d \yandte sich mit erhöbetem Eifer dem 
Studium der Wissenschaften zu. Endlich ging, er na(;h 
S^erno , wo er den ^Unterricht eines dortigen Arztes ge- 
nofs, der ihm die Kriaft des Magnejs erklärte.* Dieser 
Zweck seiner ReisenV Aufsuchung der VVi^senschäfi, . 
welche ihm sein Vaterland nicht bot, muftihh Von dem 

Vorwurfe, welchen man ihm macht, befreien. ' '* 

' ■ . ■ • j • . 

Nach seiner Kückkehr .sehrieb er .auch seine Q^a^^ 
ßiiones naiurahs* Veranlassung gab ihm dazu sein Neffe, 
der ihn ^instiaeihecGesellsckaft v^oniFreimden um enie 
Uebersicht det.S]f!8^pAei.(I>b^riRes) der. Araber bat. D»- 
hei erinnert er. ^edocb^woliibedächtig, dais in jener, Aus<^ 
einandersetzung die Bezeichnung der Gegenstände durch 
ihre wahren Nameii vermieden ^sei Habet enim^ sagt 
er, hacc generatio ingenüum Vitium ^ , ut. nihil ^ quo^ a 
jmodih^s reperiatur\ put ent esse recipiendum ; unde ßt^'ut^ 
si quando inventum proprium publicare voluerint^ perso^ < 
tu3lß id alieJHio impbntfis\ in quam qüidäm dicet^ non 

. ' • 17* ' • 
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tg^ ')• Das W^rk ist in Fotm tftiKi'Diiil^gs zmschen 

f^efle und, Onkel .verfafsU «^ir warien« überemgekomn 
men,^^ sdg( Aclelax^r »als ich. dich iodca Schul^n'zu 
Laoa zuTückliers, dafs ich xnich nitt^eai. Zustande dee 
Wissenschaften bei . den Arabern, du. dich ^t dem der 
Philosophie in Frankreich bekannt machen soltiest. Jetzi 
wollen wir un^^re Resultate vergleichen.. Was ich jedoch 
hier Neues angeben werde , wiUv ich nicht auf^ meinet 
Rechnung nehmen; ich kenne zu gut das, Schicksal, 
welclies dite Vöfker den Lehrern bereiten. Die Sache, 
welche ich firhre,' soll die der Araber 'und nicht dre 
jrteitiige sein;*' Man könnte' allcrdltigs schwanken, ob 
AdeiuTd beabsichtigte, den öhtlö^öpWschen Ansictt^ti 
tfer Arabehr, oder unter diesem l>eÄi^äntrfseinen eigenen; 
MfentHch Eingang**« •versrhaffetr. ^ Indeß, 'die üeberlra- 
^ng und Verbreitung philosopFiTscher Werke der erste- 
Veto , auf welche er den ganzen Rest seinem Lebens ver^ 
*<va!riäle; zeigt uns; dafs* er die Üeberlegetihieit der Araber 
^über die Abendländer tVirklich anertaiintc; * 

Er redet zuerst vpn den Pflanzen , dann ^^. den 
Thieren , vom Menschen , von der Erde ,. und vpn(i Him- 
the). ' Wir theilen einige Sätze aus seinen Quaestione^ no^r 
durales mit: 

„Die Welt besteht aus. vier Elementen, die, ob- 
gleich dem Augjc unerkennbar, sich in allen ihren Theilea 
/wiederfinden. Sie sind so eng. verbünden^, dafs für unsere 
^inne Nichts durchaus einfach ist. i&enau ^enomnieD, 
noufs man sie also nicht durch Substantive, sondern durcn 
Adjelctive bezeichnen, weil diese das vorherrschende Prin- 
zip ausdrücken« So herrscht z. B. bej den VegeubWen 
'das trdigt Princip'vor^ und die drui anderen ^ Wasser; 
iiitfiL, .uiid Feuer, sind darin in abnahm ender Progressiofi 
enthalten ^). Diese Gimbinaiion der-Elemente und ihrer 


ij Eine ähnliche Klage spricht Johannes SarisberienstM lu sei- 
nem Meialogicus aus. 

^ ■ 

2) Herba per terram cohae^ens , * per aquam diffundens, pe^ 
ä^rem et igoeni surgens. 
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Eigemchaflrett erzeugt die festst«h^de Orjni^ng itk den 
niedern Dingen, welche durch eine fortwährende Atiflö- 
sung zu den ihnen gtei(:hen zurückkehren. 

Nichis 10 der sinnlichen Welt wird ganz venvichr 
tet; das Aufhören. der Verbindung von Th^ilfen mit an- 
deren ist nicht zugleich ein Aufhören ihrer Existenz^ Sie' 
gehen nur eine andere Verbindung ein. üeberhaupt* 
scheide ihan Quantität und wirkende Kraft. Die, 
erste ist der zweiten untergeordnet; daher legen wir dem 
oder jenem Vegetabil die Eigenschaft der Wärme bei, da 
doch q'u2rntitativ das erdige Princip in allen Vcgö- 
tabilien vorwaltet. Die Verschiedenheit der Eigenschaf-' 
ten der Pflanzen entspringt aus der Eigenthümlichktif 
des sie nährenden Elements, > 

Die wiederkäuenden Thiere sind diejenigen 9 deren 
Temperament kalt ist. Haben die Thiere eine Seele? 
Ja. Wir sehen sie das ihnen Schädliche fliehen, da& 
Nützliche suchen. Der Hund erkennt unter Hunderten 
die Stimme und Crestalt seines Herrn; er verfolgt sicher 
und seines Zieles gewifs die Spur, de$ Wildes. Jeder 
dieser Akte setzt eine bewährte Empfindung und ein. 
Urtheil .voraus. Der Sitz des Urtl^eils ist abejr die. Seele. 
Folglich haben die Thiere eine Seele, 

"Weshalb scheinen Verstand und Oedächtnifs sich 
gegenseitig nachKheilig? Die Akte der Seele* im (^ehim- 
sind der Zahl nach ^drei ; sie fafst auf, urtheilt, behält.' 
Hiernach hat man das Gehirn in drei Kammern ge*** 
theilt.^ Di^ erste, im vordem *) Theile- des Kopfes, ist« 
Sitz der Auffassung; die zweite, mittlere^ des Ür-i 
t h e i 1 s ; die dritte , das Occiput , des Gedächtnisses, Die 
K^raft der beiden ersteren entsteht aus der des Gedächt- 
jllsses, ans der Trockenheit. Eine flüssige Ffödhe nimmt 
alie Eindrücke auf, und bewahrt keinen; dies ist der 
Verstand, Eine harte, wie 2, B. Wachs » nimmt sie 


^) Im' Texte cleht iirteneur« 
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s(:hweter au§; dies iH dasGred^qhtfiirs« Bei so vers€lue< 
denen Principica könne» also beide. Vermögen :im Ge- 
hirne sich nicht gleichzeitig .begegnen, 

. .:.. Warum, bleibt der Erdball. in der Luft schweben, 
da doch alle schweren Körper niederwärts streben? Je- 
^es Ding in der Natur strebt nach dem Gleichartigen, 
und. flieht^ das Ungleichartige, Der al.Igeiineine Satz ist; 
J;edjer schwere Körper strebt nach dem unjersten Punkte. 
Dieser ist in einem .runden Körper der Mittelpunkt. 
Somit muCs auf der Erde jeder schwere Körper sich 
naclü^ d^m unsichtbaren und einfachen Mittelpunkte zu 
bewegen ; und da dieser Punkt fest ist\ so empfängt, 
\!^as i(m berührt, von ihm ßtabiiität. Dies ist der Gfund 
der Stabilität unseres Erdb^dles und seiner Theile^ 

Das !Feuer strebt, sich von dem ihm entgegenge- 
setzten Elemejnte,' der Erde, zu trennen, und bildet, indem 
es sich zu der höheren Region erhebt, einen natürlichen 
ümkircis {Cir Conference)! Die Erde entfernt iich dagegen 
wieder vom Feuer, und nimmt deshalb den Mittelpunkt, 
als den von demselben ehtferntesten , ein. Die E r d b e - 
'Ben entstehen durch den Ausbruch der in der Erde enthal- 
tenen Luft. Dafs die Gestirne beseelt sind, ergiebt sich 
aus mehreren GHlrideri. Durch ihre Gestah, Zusammen- 
setzung, und Ausdehnung der Gonheit näher als die nie- 
dern Körper, ist selbst ihre Nahrung, welche in den 
Dänsten der Erde und. des Wassers besteht, reiner und 
leichter, w^il diese,, ehe sie >zu den Gestirnen gelangen, 
alles Schwere und Unreine verlieren. Adelard citirt 
den Boetfdus und jirisfoteles ; doch beweisen die wenigen 
angeführten Meinungen des Letzteren keineswegs, dais 
er dessen Werke: besessen habe. Aus Adelard's 
Schriften folgt femer,, däfs die Aristotelische Philosophie 
damals noch nicht im Abendlande verbreitet war, weil ei: 
sie spnst ausfuhrlicher behandelt haben Avürde. '. Die ara- 
bischen Schriftsteller katpi^te er, wie es scheint, gar nicht; 
mindestens führt er keinen namentlich an. 

Meine Vermuthuhg von A d e 1 a r d ' s Reise» *» ^n 
Muhamedanem wird durch seine Kenntnifs des Arabi- 
schen bestätigt. Man hält ihn allgemein für den Verfasser 
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der aräbisiA^lateinisdAHXJfbtTsetzaÄgdts Euklid, und 
emtger aoderen Uebemetzangm arabitcjier« Schriften, auf 
welche ich weiterhin zurückloomineii werde« Seine {Cenint- • 
nisse und se^ne Reisen erwarben ihm einen f;;rofsen Ruf, 
und seihe Ansichten galten selbst 'noch im Xlllten Jahr-^^ 
liunderte als eiVie Autorität. "Vincent von Beauvais dliirt 
ihn oft, und meistens unter dem JKamen Philosophus An-' 
glomm. 

ALANUS AB INSUJ.IS, 

Der Pater Oudin (De script%r. eecles.) setzt die 
Geburt des Alanus in das Jahr lll4^ und seinen Tod 
apf 120S, ohne zu untersuchen, ob nicht zw.ei Personeilt 
dieses Namens, vielleicht durch ein Jahrhundert getrennt, 
existirten t). Jedenfalls indefs ist es nach dem Zeugnisse 
Albericlis ') und Hemrich's von Gent ^) ausgemadht: dafs 
der Verfasser des Anti-Claudianus.zu Ende des 
Xllten Jahrhunderts lebt^. Diese Thatsache .ge- 
nügt, mir. 

Sämmiliche Werke des Alanus **)^ mit Ausnahme , 
des Anti-Claudianus^ welcher mir einer genaueren Prü- 
fung werth schien , haben mir nur drei oder vier Qtatio- 
neu des Aristoteles geliefert ^). 
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*) Nacli Fabriciusy Bibl. lat. m. et inf. ael. Vol. I, p; 89» bcscLul- 

digt Jourdain den Oudin hier mit Unrecht. Auch setzte 

' dieser den Tod des A I a u u s auf 120S» s. Fabriciüs a. a. O* 

1) Chrön. p. 429. 

S) De illustr. eccles. soriptor« cp. 21. 

*•) Eine Ausgabe derselben veranstaltete Catoh de Vtsch^ Anl- 
,verp. 1653) Fol. S. Fabriciüs a. a. O. p. 92. 

S) S€% lies*t ipan in der Schrift De fide cathölica, cp. SO, folg. 
Citat des Mercurius Asclepia \Asclepius der Titel einer den»- 
Hermes Trismegistos beigelegten Schrift] : Omnis eni/n 
immortalitatis est anima' Isicht weit davqn finden sich 
zwei Anführungen aus dem Buche De ess^ntia sumnjae 
bonüatis i nämlich: 1) Anima est in Horizonte aeterni- 
iatis et ante ternpug nomine aeternäatis* 3) Res deslru» 
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Das betühmte Gedujit AnU ^ßlmiianus wände, wie 
Visch und Barth vermethea*), verfafst, um diePrin- 
cipien des CJaudianu^s in seinen zwei Büchern ad 
Bufinum zu bestreiten. Wirklich lautet auch in mehreren 
Handschriften der Titel des Gedichts: Anii^Claudianmdc 
* Anti-^Bi^o, Der Inhalt desselben ist folgender ') : 

Die Natur, bekümmert über die Verderbtheit des 
Menschen, will einen neuen Menschen, ausgestattet mit 
allen Yorzügen, schaffen; dazo ab^r bedarf sie nothwen- 
dig der Hülfe der Tugenden. Sie kommt zu deren 
Palaste, welcher auf einem hohen, mit Bäumen besetz- 
ten Berge gelegen ist, dessen Fläche, von einer leben- 
digen Quelle durc&rieself, das Himmelsgewölbe berührt. 
Hier irersanmielt' sie die Tugenden , und theilt ihnen ihre 
Absicht mit. ,,L2^fst uns^S spricht sie, ^niit vereinten 
Kräften ein Wesen bilden, fähig , die Laster seines Ge- 
schlechts zu tilgen. Es sei : 

Non terrae faecem redoknSy non maierialis^ 
Sed divus hämo* yiostro molimine terras 
Incolai^ ei nostris donei solaiia damnis. 


wmtt 


tUihilei sunt ex eorporeilate ^ non ex incorporeitate. An 
derselben Stelle beruft iich Alanus auf Aristoteles, der 
IQ seiner SchriA De eligendis duobnis propositis gesagt 
habe: Si istius est eonsecutivutn maJum et illius esi eor^ 
secuiiuum bonum, magia est iUud eligendum, cujus est 
eonsetuiivum bonum , quam aliud » eujus est ^nstecutiiHäm 
malum, Desgleicben beruft sich Alanus auf Pia ton im 
Timäas una Pfuiäony bei Gelegenheit der Unsterblichkeit 
der Seele. Waren des Aristoteles Bücher De anima 
bekannt fiesen , so würde er sicher auch ihn bei dieser 
Gelegenheit erwähnt haben. -— Die Schrift des Alanus 
De pJanctu naturae enthält einige Ausfälle gegen den Sta- 
gixiten, doch nur als Dialektiker. 

*} Diesen tritt auch Fabrieius bei, Bib(. I. m. et inf. aet. VoL 
I, p. 83 ; obschon er vorher (Bibl. lat lib. III , cp. IS) }cne 
Vermuthung bestritten hafte. Gasp. Barth spricht über 
diesen Gegenstand ad Stat. Theb. II, t. 714. Vol. II, p. 639. 

1) Herr < Legrand ^Aussy hat von einer französischen ' Ueber- 
setsung dieses Gedichts Nachricht gegeben. Man ^. Not. et 
extr. des Mmui^cr. T, V,'p. 546 ff. 


I 


265 

Imideai eoelid wiünö^ $§i corpor$'Hrris* 
In terris hummus erit^ divimu.ia aslris. 

Die Klugheit $timmt clfer ?fatur bei. Aber (sagt sie) 
xvenn wir den ^Menschen materiell bilden, wer wii*d ihn 
beseelen? Bedarf es nicht, da in der Natur alles auf Be- 
wegung hinausläuft, eines ersten Bewegers? Wie wollen 
wir ihm diese, aus dem Himikiel stammende, Seele ver-' 
schaiFen ? 

Die Vernunft giebt Beiden Recht: Was die Na- 
tur bildet, vervoUkommoet der Schö][^fer aller Dinge; - 
Gott schafll aus Nichts ein göttliches Wesen; die Natur 
formt aus Etwas vergängliche Dinge. Sie vollzieht, jener 
befiehlt. Die Vexpunft schlagt, vor, dafs die Klug- 
heit Gott um die Seele bitten solle, ohne welche der voll- 
kommenste Leib ^nicht bestehen könne. Die Klugheit 
lehnt eine solche Sendung, als %u*eibabeii für sich, ab; 
^6r die Eintracht nimmt das Wort, und überredet 
sie dazu,^ nachdem sie. lebhaft das Unglück geschildert,- 
welches in ihrer Abwesenheit die Zwietracht über die 
Menschen gebracht habe^ Die Klugheit ruft die sieben 
Jungfrauen, ihre Dienerinnen, herbei: 

CaiUdey prudentes^ pulcrae^ similesque pueliae ^ 
> Septein , quae vuUum suh septem vidtibus unum *) . 
Reddunii quasjacies^ genus^ aetasy forma^ pöitstas 
Una teneiy tenet.unaßdes^'icnct una voluntas. 

Es sind die sieben freien Künste, denen die Klug- 
heit die Anfertigung. eines Wagens zur Beschleunigung 
ihrer eiligen Reise zum Himmel aufträgt Die Gram- 
matik macht die Deichsel,. welche der Verfasser mit der 
"Vorrede eines Buchs vergleiclit ; die Logik die Axe; die 
Rhetorik ruft die Idee. hervor, bringt sie zur Ausfüh- 
rung, leitet die Haiid der Schwestern^ und vollendet das 
Werk. Die Arithmetik verfertigt das erste Rad; die 
drei übrigen freien Künste, die andern. 

Die Vernunft als Wagenlenkerinn schirrt fünf 
Rosse^ die fünf Sinne, an, doch die zwei letzteren der- 





1) Dieselbe Idee &adea wir schon bei Adel^u^d. 
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selben machen ninretiMaösr Bte-Klngheit schwingt 
sich auf den Wagen, giebt ihm die fikichiung gen Him- 
mel, und bewundert und sclüldert unterwegs die Wunder, 
welche ihr. Blick erschaut. Endlich erreicht sie die Sphäre 
der Gestirne ; hier hält der Wagen. Die. Vernunft findet 
keinen gebahnten Weg mehr; ^ie Rosse wollen nicht wei- 
ter. '. In dieser Ungewifsheit erblickt die.Klugheit auf 
dem Gipfel des gestirnten Himmels eine Jungfrau, die 
Theologie. Diese erbietet sich der Klugheit, sie zu 
führen, heifst sie absteigen, und ihr folgen.- Es geschieht, 
i)ic Klugheit besteigt eins ihrer Rosse, den Sinn des 
Gehörs, welches die Vernunft leitet, und so erheben sich 
beide Jungfrauen zum Aufentlialte der Gottheit Noch 
blendendere Wunder' erschauen sie hier; behn ^nblick 
der Chöre der Epgel, der ruhmstrahlenden Heiligen,« der 
heil. Jungfrau, und der Natur Jesu Christi^ ^^^elche in- 
allen himmlischen Mächten herrscht, fällt die Klugheit, 
bewufstlos, in eine tiefe Lethargie. „Hicr*'^ ruft der 
Dichter in frommer Begeisterung aius: ^ 

j^Tullius ipse silet^ raucescit lingua Moronis; 
Languei Aristoteles ^ Ptolemei sensus aherrat^^ 

Die Theologie mit Hülfe ihrer Schwester, des Glau- 
bens, ruft sie ins Leoen zurück. Jetzt übernimmt der 
Glaube die Führung der Klugheit, welche der Lei- 
tung durch (die Vernunft entsagt. So gelangt sie zum 
Throne Gottes. Der Allmächtige hört und erhört ihre 
•Bitte , und bildet eine Seele nach dem in seiner Weisheit 
ruhenden e\vigen Typus. Doch indem er sie ihr anvertraut, 
empfiehlt er ihr, sie sorgsam vor dem schädlichen Ein- 
flüsse irgend eines Planeten zu bewahren. Die Klugheit 
kehrt zur Erde zurück, und übergiebt die Seele der Na- 
tur und den Tugenden. ' Die Natur bildet den Kör- 
per, welchen die Eintracht mit dem göttlichen Hauche 
verbindet. Darauf statten alle Tugenden das neugeschaf- 
fene Wesen mit cinpr Gabe aus. Der Adel erscheint 
zuletzt, aber er besitzt nichts zu eigen. Er sucla also 
seine Mutter, das Glück, auf, und bittet sie um einen 
Beitrag für die vollendete Ausstattung des Menschen. 
„Was kann ich ", erwiedert diese, „ dem Wesen verleihen^ 
welches die Natur und die Tugenden gebildet haben?" 


\ 
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Indefs, andi sie etigt sich firdgelHg, doch iracHt dabei die 
Vernunft, damit bei den Gaben- des GliickB nicht auch 
Stoff zu künftigen Unruhen mit unterlaufen möchte. 

Unterdessen erfährt Alekto voll Bestürzung den 
gelungenen Plan der Natur. Auf ihren Ruf versammeln 
sich die Schaaren der Laster, und überfallen die erh^ibene 
Versammlung. Aber der so herrlich ausgestattete Mensch 
ivirft ihren unerwarteten Anfall siegreich zurück. 

Dies ist der Gang dieses berühmten Gedichts, \ireiches 
mystisch, moralisch, und philosophisch zugleich ist. Kei- 
ner Sekte sich ans^hliefsend hat es zum Zweck, dem Men- 
schen zu zeigen, was er von Gott empfangen, was die Na- 
tur filr ihn gethati hat, wo die Scnranke seiner Sinne, 
und wo die Granze gesteckt ist, an welcher selbst die Yer-^ 
nunft sich dem Glauben unterwerfen mufs. 

^ „Eine Menge von Schilderungen verleihet dem Gan- 
zen Reiz und Abwechselung ; zugleich erhalten wir durch 
viele £inzelnheiten eine Vorstellung von der Beschaffenheit 
der physikalischen Kenntnisse der Zeit des A 1 a n u s. . Seine 
Schilderung des Palastes der Natur und der dort aufge- 
stellten Cremälde ist äufserst geistreich. Dort vergleicht er 
die Logik mit der Mahlerei:. 

O hava picturae miracula^ iransU ad esse^ 
Quod nihil esse potesi! Piciuraque simiaveri^ 
Arie nova ludens in res umbracula retum 
Vertit et in verum mendacia singula mutat, 
Sic logicae vires artis subtiliter hujus 
Argumenta premunty logicaegue sophismata vincuni. 

Unter den erwähnten Bildnissen grofser Männer befinden 
sich Piaton, PtoIemSus, Virgil, Cicero mit sehr 
genau bezeichnenden Attributen. Auch Aristoteles ist 
nicht vergessen (Lib. I, cp. 4.) : 

Illic arma parat iogico^ logicaegue palesiram 
Pingit Aristoteles. 

Die Versammlung der Tugenden giebt ihm Gelegenheit, 
sie zu beschreiben. Eine ähnliche Kunstwendung ist die. 
Einführung der sieben freien Künste, .um den Wagen 
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£3r Hit Klugheit lu. €Akvien: Dt€»e Partie d» Ge« 
jichts ist selbst für' die Litterttttrgescbichte widitig, 
weil .Alaous uoier den freien Kün^eB die KoryphäeO) 
welche sie behandelt haben ^ angiebt. Für die Graiä- 
fnatik nennt er Donat, Aristarch, Didymus, und PH- 
ician. Die SchQderung der Dialektilc schliefst mit 
folgenden Versen *): 

r 

Aidores togicae^ quos donat fama perenni 
fütüi nee sepeiU illos^ quos terra sepultos 
Velaty sed recolens defimctos. suscitct orhL 
lllic Porphyr ins directo Tramite pontem 

■' Virigityel nu>n$trat calletHy quo lecior abyssum 
JfUrat Arlstotelis^ peneirans peneiralia libri, . 
Jläc Po^rphyrius arcana resolvity ut- aller 
Oedipodes nosiri solvens aenigmata Sphingos, 
' Verborum turbator adest , ei turbine multos 
Turhat Aristoteles nostery gäudeique laiere. 
Sic logica fractaty quod non tractasse videtur s 
JSon quod aberret in hoCy sed quod yelamine vtrbi 
Ont^ia sie velat , quod vix labor ista revelei, 
Qui tarnen iccir CO yestit sua dicta latebrisy 
Ae sua prost ernai secreta; suumque relinguens 
Arcanum vulgo iandem vilescere cogai, 
Kam suaäecreti majestas vilet^^ et omni 
, Privaiur spUndore sui^ si, publica ßei. 
I\am res vulgQiae semper fasiidia gignunt^ - 
Ex re vulgata contemptus naüsea surgit. 
Zeno pugil logicusy logices athleta sophiae 

/ üeo? ei ductor adest , logicae sibi proelia quaerens, 
Illiifs nudat laiebras imosgue recessus. 
In lucem tenebrosa refert , nova ducii in usunty 
Juvcusatgue tr'opos , in normam Schema reducit. 
' Exerit ambiguum Seycrinus : quo duce linqueas 
fatalem linguam , noslri peregrinat in usum, 
Sermmnes l6^icat i}irtu6 dicatque iatimtm. 


1} Lib. ilt, cp.l.. 


Die irier Vene flherOeeBo^tnrBesilig'aQf seine Rbetotiki 
Güute ich hier an ) weil ich w^trhui ctevon Gebraueh 
machen werde^ Sie lauten (Lib. Ulf «p. ^S.): 

ittic Bhetoricam sibi soius Marcus adöptaty 
Immo pant ; quare Cicevonis fi'li ä dici 
jirs rhtriio ptfterii ^ quaiH ^ignit Tuüius; aquo- 
Ars orium ducens censeri Tullia posset. 

Auf Cicero folgen QuinctiHa4iu39 Sjmmachus^ 
Si den tu 8. I^r die^ Arithmt^tik iHl^niifi^ner Alaous: 
!Ni;Coniachust Gitberl, Pytb.agoras, Chry»ij>.-« 
pne; fiir cUe: Musik Mtch^leU Jmt. die As(rPQiWxi<( 
r Atbumasar. Bei Gelegenbeil der Aeise der Klug- 
Jieitwerdeä. einige* Ideen, übel* die Nalurerscheiinuiigi^iif 
über die Utsache derüWibde, der.-Wplken, de^J^iitz^Si 
des Hageis, 'U< ^ m., desgleichea über die Ordnung und 
Eigentbümlichkeit' der Planeten , eingestreut ; . aile^. na<:h 
deü VölrsteUungen jener Zeit 

- *" • Durch diese Prüfung der -WerfceHÄes A 1 a n u 9 habe 
ich enviesen, dafs Aristoteles in denselben ni»p 
als Dialektiker erscheint. Keine seiner physi*- 
sehen odet metaphysischen S^chriften wrd ange- 
führt, nicht -einmal bei der, ziemlich ausführlichen Be- 
sjprechung der Unsterblichkeit der Seele. Doch konnten 
die, gegen das Ende des Xllten Jahrhunderts übersetzten^ 
Bücher von den Meteoren dem Alanus bekannt 
sein. Nur eine einzige Anführung des, den Griechen un- 
bekannten, Buchs De eligtndis duoius proposüis habe ich 
gemnden^. ^ , . 

[/n] zu S. 80. 


Ein kostbarer Schatz für die Lifteraturgeschichte 
\ßl rder Katalog der Bibliothek des Kloslets Bobl^ip ^*\ 


1 % s 


.••' 


•) Vcrgl. oben S. S64. Not 8). . . . 

) Dieser Katalog findet sictt in Muratori Aqf. It^. ill , p* 818 
bis 825. N6ben clen KirchenschrirtsU'IIern findet sich auch 
eine beträchtlichie Anzahl Profanscfariftsteder, besonder» Dich« 
ter» wie Firgü^ Juvfioaf,, MariuM* P^rsiußt Ouiät LufTt- 


m 

tveldherlm Xten Jahrhuniterte verfaTjAi«!,/ Biese BtbKb* 
thek waT damalsr^ wo dk Veranstaltung ^Ran-BucbeTsamm- 
lungen mit den gvoisten Schwierigkeit^ verbanden war, 
sicher eine der wichtig9^ei|. In deipfelbf^n habe ich blofs 
die Kategorie n, und das dem Alexander untergescho- 
bene «Werk De situ 'Indiae ad Arisiotdem gefunden. . 

[«] au S. 82» . 

» ^* . * . 

Bie aus der -Analytik und dem "Buche D^Pra^feca- 
tMHt^ enttiAramenen Citate* stehen ia Abälard's Iniro^ 
äUdVi& in theölögiam , lind sind offenbar aus Uebersetzun« 
gen des Bo^thius entnommen. Ebenso verhaltet eich 
itiit der Isagoge des Poiphyrius. — In den übrigen Thei« 
leti der Philosophie tritt er gern dem Piaton bei, welcher 
ihn Maximus Philosophörum heifst ^y» Auch sieht man, 
dafs ei$ ini Xlten Jahrhunderte eine lateinische Ueb^r-^ 
Setzung von Platon's Timäus gab ^). Endlich benatel 
AJbatärd noch eine dem Hermes beigelegte, Schrift; De 
verbo fterfecio. - ; 

[o] zu S. S3. und &3; 

Robert DE CoüR^on spielte In den religiösen 
und politischen Verhältnissen seiner Zeit eine glänzende 
Rolle, und fand, alis er eine Laufbahn verlassen mufste, in 
welcher sein Ruf nicht fleckenlos geblieben war, seinen Tod 
in Aegypien iin Jahre 1218'). Cäsar vi» Heisterbäch 
starb im Jahre [...•], Wilhelm V. Aüxcrire, wie 
man annimmt^ im Jahre 122Ö ^). 


iius, u. A. Das Kloster Bobbio ist eins der ahesfen; «s 
ward vom heil. Columban ums Jabp 600 gestiftet. S. ffee^ 
ren Geschichte der class; Litt, im Mittelaller» Tb« I» 5. 19% 
(2te Ausg.). 

1) Opp. p. 1032 und 1104. . ' . / 

2) Ibid. p. 289, 1112* 

S) Man s. Not. et eztr« des Manuscr. Tom» VI; 

4} Fahr i eil Btbl. med» et inf. latin. [Vol. Ilf, p. 407]. 
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j'«. 


Pfe! VÜMfjk BlUfotkek btdkEt > «b nfivoHMndiges 
j^enplar dfertiS»miüarElobejnt<!s( *teh habe Ofiauänedk^ 
pnfti gelesen^ ;udd i^ iehjiiichti sA ist Aristoteles 
dahoip' sieht ein eioztgesMal envähm ')• 


CABfiAR Von HEiSTERißACH erwahiit des 
Stagiriten ebensowenig. Zwar spricht er ven der Vcr- 
'dan^ung seiher Bücher ^^\ ind^is verursachte eben dieser 
Umstand vielleicht sün Schweigen. . . Bemerkensvyerth ist 
der, von ihin..etwätnite, Eifer,. mit .welchem die l^chüler 
nach Toledo strömten, um dort die Net^romantie zti stu- 
dierbn : • Complures ex.diversis reaionibüs sc?io2ares apud To^ 
leiüm siuderenf m arU necromarUica^). 


< « « « • r . ■» 


I « 


» • t 


I • » 


»^, 


'*» 


!(p] w Sr si. . 


.WiDRteL.91 yoti AuvKRoms^ seit 1228 Bischof 
Paris, $tarb inlJiahre 1348 f* nach dem Berichl^ >de^ 
Kirchen histori£eruhi^ der yer&98eräerGäiiiachrisiiimd^i 
Diel ' Gründang von* Sc^ni'e -^ CcUherme de^ Ja CotUure , die 
Aufhebung derUniTeratäc im: Jahre 1229, die Aufrich-«» 
tuog/jdea iheotogischenLehrsrnhls^hetdeBi Dominitanern 
und Franciskanern , die Zulassung der Bettelmönche zu 
Jen takadeniischen .Würden, die Menge der Pfründen, 
Gegenstände sehr heftiger Streitigkeiten; endlich-, waa 
^nS'.hier am meisten interessirt, die erfolgreiche Bearbei^ 
tung und Verbreitung (kr. Dottrimader griechischen 
und arabischen. Philosophen' durch Albertus Magnus^ 
Alexander de Haies,. Robert von Lincoln, — dies sind 
die grofsen Ereignisse, welche das.£piskopat W i I h e J m ' s 
von Auvergne zu einer der interessantesten Epochen 
der Kirchengeschichte Frankreich'« .machen. 


f«- 


1\ Maniiscr. lat« Fpuds de Sorbonne » No. 878. 

2) lilustr. miracttl. et hbt. mirab. L. V5 cp. 25> p. 294» der Aus- 
gabe V. 160^* . 

8) Ibid. cp. 4, p. 207. 

*) Naefa Fabridus» B. lat. m. et inf« act Voh III, p. 469, starb 
«•.1249. , 
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Mut WUlielm «l^hien «hdi^gsfciti.gcichaaen (Ür 
y €ine solche Zeit Glü(i6iid yon rdiigiöser Begeiktanmi^ 

vidseitig gebildet för jene Zeil^ gewaridnaU IMalektUcer^ 
aufgeklärt als Philosoph bestritt e^ kräftig die neue BtiiloU 
Sophie I und yerWjarf in.der Mctapl^ysik v^c^in d^r Physik 
AlW^' was tich nicht iiut der Bibel Vereinigen lassen 
wolltet' Gc^vifs ' führten ihn sein Eifer und. der Mangel 
an hinreichender Einsicht über die Förderungen der Ver- 
umriß und unserer Glaubenslehren hinaus ; aber man ist 
geneigt^ ihn zu entschuldigen , wenn n^an .<|ie A'usschwei- 
fungicn berücksichtigt,' zu welchen di^ Lust ?n philosophi- 
schen Seh ulgezarikeh '4ie damaligen *1(1ieö,tpgeH verleileM'* V 

Der grofse, auf uns gekommene Theil seiner,- zu 
verschiedenen Zeilen bekanpt gema^:hten Schriften ist im 
Jahre 1674 in 2 Folio- Bänden edirt von Bartholom. 
T^rroil^^ Kai^QsikiiB von Chanres !).:.fiie enthalten 
)iaii6ge Anfuhnnigen de^'Aristbteleisv' Piaton, 'uad 
f(iniger.arabischen PJbilosoptien. Ich gebe hier eine Saann:^ 
lubg der Citationen aus Aristoteles, deren Aneführlidhbeit 
eine Y^rgleichung mit ^ta lateinischen Uebersetzungea 
Behufs der Bestimmung Jhtes Ursprungs. mögUch machte; \ 

LLIBERMETAPHYSIGOKUM. Die-o& 

WS dem etsten Buche angeführte Phcase: ^iOmneshomuus 
setre dcsidcrant ^ ^) y ist aus dem. Prologe entnommen^ 
\yelcher sich, wie wir wissen, in dea:arabischea Ue*> 
bersetzung^n nicht ."findet^- Aus dem^Iben Prologe 
ist auch der, aus Aristoteles entlehnte Satz: Quaedan/k 
^ e^ animalibus carcnt virtute memoratwa^ prapier guod juc* 

^ 4isciplinahilia sunt ^). Andere Anführungen aus der Me*« 

taphysik des Aristoteles findet man bei.Wi lh^lml| p. 108y 
119, 121, 271, und anderwärts. 


*) Im fr«nz. Texte stetit Ferrou. S. jedodi Fäbfhiut B. 1. m^^t 
' iilf. aeL Ilf, p. 470.^ ... .- 

1) Man s. d. Artikel über Wilhelm t. Auvergae tir der Biogra- 
phie universelle y Ton Degerando. .' - 

%) Tom« I, p. a25; Toai. li, tncU Da anitna, p« 98, 183. 

3) Tom. I, p. 843' 
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II. LIBiER DE ANIMA. In einer eigenen 
Schrift Ueber die Seele i>eniaht sich 'Wilhelm 
den Aristotiele« zu widerlegen. 

I 

1) »^Aristoteles *^ (sagt er) „ drückt sich zu Anfange 
seines Buchs De animä so aus : ^ Bonorum €i honorahiliunt 
notüiam opifianteSi magis autem aüeram o/rar«, utpote 
quae de melioribits iUque nobüioribus est ^ etc. Dieselbe 
Stelle lautet in einer: 

Griechisch- lateinischen Uebecsetzung: £o- 
norum honorabilium notiiiam opinaniest magis auiem alte- 
ram fdtera^ aut secundum certüudmem^ aui ecceo^ quod 
meiiorum quidem et mirabiliorum est^ etc« , 

• * 

Und in einer arabisch - lateinischen Uebei^-» 
Setzung: Quoniam duobus Honorabilitus est^ scire de rebus 
"olufmdj quae dijferunt ak imoicem^ aut in eubtilUate^ aut 
quia sunt scitae per res digniores et nohHiores\ etc. 

2) Die von Wilhelm aus Aristoteles angeführte 
Definition der Seele lautet: Perfectio corporis physici or^ 
ganici potentia vitam hdbentis '). Dieselbe lautet in der 
griechisch -latei-nischen Uebevsetzmig :u^/ma est 
prhnus -actus corporis' orgänici physici potentia vitam hä^ 
bentis\ und in der arabisch - lateinischen: Anima 
est prima perfecti& corporis naturalis organici habentis 
vitam in potentia ^), 

S) In derselben Schrift giebt Wilhelm folgende 
Art von Paraphrase des Aristotelischen Textes: Si quis 
diüceriti animßm scire vel intdligere^ perinde est^ ac si di" 
ceret ^ eam teocere vel aedißcare: anima vero hec seit nee 

intelligity sed homö in anima* 

... . • • 

Dafiir giebt die griechisch -lateinische Ue- 
berseti^ung: Dicereautem^ irctscianimam^ simile ^t, sialumis 
diceret^ eam teanere.vel aedificare. Melius autem est for^ 
ta&sis^ [non'] dicere^ :animam misereri aißt einhelligere j ,sed 


f t 


1) De anima, p. 65* 

3) De anima, lib. 11, No. 6. und 7. 

Jourdain*s Untersuchungen. lo 
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h0minem a7ti{iiä;äie arab1s'c4i-*laievhfsr€h€ dagegen: 
Dicere Ouiem^quod anima ifctsüHar ^' est sitnite^ (fuodtexU 
et aedificat. Melius enim viäeiür^-non dicere^'quod'Anima' 
puiaiim [9\^,häbei\ aui doceiy etul disiinguüi sed:4icere, 
quod homo fcHdt hoc propter andmßm^). • . ;; ;,.. 

WHhelm knüpft hieran folgtodeBetrachniingen: 

Verum *ista expositio Aristotelis multum longe vide- 
tur esse in intentione ipsius^ cum ipse gßneräliter removeat 
scire ei anteiligere ah anima. Exposttio autem ista , cum, sit 
multum particularis y videtur solummodö de quodam sdre et 
inf elligere, 'Försitan autem apud Graedos^ Ue. graeco 
V eloquioy intentiö Aristotelis aptior esty et alia in praedicto 
sermon$ ff^ftK.n'Qftrßlatinitas^^^rimit^ proinde mihi vide^ 

tut abusiimn valde etc Omnibus igitur iis diligenter 

inspectis ütifM^ p0fl^ßtis ^ tutius e^t^ coniradicere interpreta-- 
tiöniy ei senf^mt. .^Ußm, impoaunt isti imbeifilles , sermoni Ari- 
stotelis antedicto^ et verisimile est ^ utpraedixiy latinitattm 
nostram intentionem Aristotelis nohis nqn explicare iti pai" 
ie ista ^)i. • „ • • . • ^ 

Die^e^^HiUe M wichtig» 4e)¥i 1) nt hti d^cKcitik 
der lateiAiscbea Uebers^uKHi; ^oq> der Vermiueli^ivs d^ 
iuraber gar.iHQbt.4JeR«de, ^ood^t« der Tadel dea.uQricb-. 
tig^in Vt*r9Mimd^rH<ise(p ItüTi die uwiHtelbar a«6 i^m Grie-, 
chischen Uebersetzenden ; 2) erhellt, daf$.ioaQ lati^lnische 
Uebersetzudgep beiiut:^te , o^oe die griechischen Original- 
texte zu Rathe im ziehen. « 

m. LIBRI PHYSIGOB.UM. DiePhpik des 
Aristoteles benutzt Wilhelm häuög. Höchst beach- 
tungswenh ist dabei jedoch der Umsta.nd, dafs er si^ bald 
unter dem Titel: Liher de auditu^ bald Lihri phystcorum, 
dtirt, ohne dafs abzusehen ist , ob er unter beiden Titeln 
ein und dasselbe Werk verstehe. Zweimal fiihrt^er einen 
arabischen Commentar za dem Bache De auditu w. 


l>Lib. I, No. 64^ 

8) Lib. de Anima, p. 81, 82» 
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\ieUciicht citirtc er , wo er dh Lihri p^sieotrum eywShnf, 
n^ch früher lebenden Schriftste)le|*fi; %^ er dagegen (Itfi 
Titel Liber de audUu gebraucht, «beni|tzfe| er yieUei^I^ ^\ß 
arabisGh-.UteinisGhe Uebersetziing, der Ayerroes, 
in dem Prologe «li seinem Commeqtäre, wirklich' diesen 
Titel giebt. Ans der Annahme dieser Vermuthung wörife 
folgen, dafs Wilhelm die griechisch - lateini- 
sch e Uebersetzung nicht hts;its. Aber ein^ solche Hy- 
pothese bedarf^ der Begründung durch materielle Bewei- 
se. Indels gestehe ich offen/ bei der angestrengtesten 
Forschung in. den verschiedenen Sehriften Wilhelm 's 
keine » hinreicheiid ausfuhrliche und wörtliche Anfiihrung 
gefanden zu haben, um danach die Art. von Uebersetzun- 
gen, aus denen er sie entnommen, bestimmen zu können. 
Die längsten, von mir gesammelten Citationen sind fol- 
gende: 

1) Jam declaravit Aristoteles^ in libro , ^iMm vocavii 
phfsicum auditum^ quomam impossibile esi^ imparii^ 
bile quoäcunquc moveri per st. (Tom. I, p. 280.) 

2) Carrupti0 äuiem corporalis omnis ex necesskitie 
ßt'in tempore X sicut et omnis aUus motus corporalis ^ sicut 

declaravit Aristoteles in auditu suo^ i. e. in libro 
quem vocavit auditum. (Ibid. p. 240.) 

. 8) Diait Aristoteles in libro suo^ quem vocavii 
auditu'my infinita non possunt fieri simul ab uno et eodem 
agenti. Sed ntque infinitos possibile est esse agentes simul^ 
et propter hoc nee infinita corpora , nee infinita corporaUa 
agentia posse esse simul. (Ibid. p« 693.) 

4) Et dicam: quoniam naturalis motus näturälium 
corpomm sequitur nafüram ipsorum cürporum , quae est 
continuitas et divisibiUtas tn infinitum^ et propter hoc con-' 
tinuus est omnis motus naturalis naturalium corporuin ei in 
infinitum partibilis juocta sermonem Aristotelisj qui diciiy . 
in quolibet moveri esse infinita mofa^ ei in quolibet fiert 
infinita facta , et declaravit hoc in libro suo , quem vocavii 
auditum^ et posi eum multi alii^ etiam tempore meo. 
(Tom. I, p. 729.) 

18* 
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8) Dixii' Aristoteles in Hbrösuo^ quem vocavü 
audiium: mötus est exUus a poientia in actum contihuus 
et hon subitus. (T.I, p. 95S.) 

* * < 

6) Aggregat io impartihilium impossilile est^ ut quan^ 
jilatem continuam Jäciat vel augeat, Haec declaravit 

Aristoteles in libro supy^ quem vocavit auditum. (Ibid. 

7) Jäm declaravit hoc in audiiu suOj übt scire 
fecity gyia nuUum movens necesse est movere ex hoc ^ quod 
moveti' vel motu^ qul movety vel alio. (Ibid. p. 955.) 

8) Jam tibi declaratum est per Aristotelem in 
libro phfsicorumi qüod int er quaelibet duo est tempus. 

(T.I, p. 630.) , 

9) Diadt Aristoteles inlibro physicorum: vir^ 
tiäes moventes sunt proportionales motibuS' suis et spatiis. 
(Ibid. p. 916.) 

iO) Neque enim continuitas neque contiguitas Tiabet 
locum apud impartiabilia ^ sicut jam declaravit Aristo- 
teles in librö phfti4::orum. (IbiiJ. p. 1000.) , 

il) Abu^Bäcer Sarrasenus dixit in expositione au-- 

ditus Aristo^ elisy quod Deus erat Spiritus coeli. (T. I, 

p. 7lS,) Abumasär' vero Sarrasenus in libro expositionis 

• 'audi$us Aristotelis dixit ^ Deum esse spiritum cpeliy 

auod de Creatore intelUadt. (Ibid. p. 80.) 

Obgleich in diesen Stellen Wilhelm ^weniger Änfiih- 
Tungen, als vielmehr Lehrsätze entlehnt , so veranlassetai 
sie doch zu folgenden Bemerkungen : 

Die Iste und 7te Giution nähern isich eher einer 
griechisch - lateinischen , als einer arcUdsvh - lateinischen 
. Uebersetzung '). Die Definition der B e w e gji n g in der 
.4ten gehört nicht dem Aristoteles, sondern dem A v i - 
cenna, wie schon Albenus bemerkt ^). Aus ider lOten 
und Uten Citation ersieht man, dafs dit arabisch- latei^ 




1) Lib. VI , No. 86 und 88 und a. a. O. 

2) Lib. Pbys. III, tr. I, cp. 7. 
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nischsn tJeberseizungen und die Commeiitare des •Äver-^ ' 
roes .zu Wilhelm 's Zdt schon bekannt w^ren. In- 
defs sind beide Namen der arabischen Erklärer (Abu- 
bacer und Abumasar) unrichtig. Nach diesen Bemerkun- 
gen läfst sich annehmen : 

1) dafs Wilhelm £t<;«x Uebersetzungen der^Ari- 
stotelisclien Physik gekannt und nebeneinander benutzt 
habe, wovon ich weiterhin Beispiele liefern werd^i *); ,* 

2) dafs aber, als er schrieb, die Ueber^elzungen' 
und Comn^entare der Araber , wie aus der ungenauen Na^^ 
mensangabe des Gommentators hervargcht| iftoch ^enig 

verbreitet waren. ^ 

» 

IV, LIBER DE COELÖ FT mundo/ 

DiesBuch ist nur zwei- oder dreiihal ciürt.' AHis def yerr. 
gleicliung der längsten Anführung* *)* mit dem Te»ti 5es^ 
Albertus^) geht beryor, dafs beide Scholastiker aus einer 
und derselben Quelle schöpften. Ueberdie von Alber-*' 
tus benutzten Uebetsetzungen Mrird weiter unten ger^ 
det werden. 

V.' Die HBRI METHEORUM wefden an- 
gefähn Tom. I, p. 79, 641. ' 

VF. LIBER DE ÄNIMALIBUS wird untet 
dem Titel Liber de' naturis animalium citirt I, 
p. 295, 610, 882, 1029. ; i ... 

VII. LIBER DE SOMNO.ET VIGtLIIS, 

T. I. p. 996. Von diesen drei Werken gilt das von den! 
Buche De coelo et miiiulo Bemerkte. > ^ 

VlII., Wilhelm citirt ferner sehr häufig die lo- 
gischen Schriften a. d. s. Libri praedicam,^ Tapic^^ 
Analyt.^ Elmch. Was die Art der Uebersetzungen derselben 


1) Als icb diese Bemerkung niederscbrieb , kannte ich nur eiVi^ 

ärabiscli- lateinisclie Uebersetzuog der Pbysik. ) 

2) Tom. II, p. 154. 

3) De coelo et mundo« üb. I, tr. 4> cp. 10. 
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betriflft , so ist diesdii^ ms dem bereits Gesagten besthnmt, 
und wird es weiterhia noch genauer werden« 

IX. Die ETHICA werden häafigdtirt, und wa- 
ren dem Wilhelm ohne Zweifel bekannt Man beachte 
folgende Anfuhrungen: 

1) Quia virtus et quat subjectum bene Habens perficii 
et qua opus suum bene re^dit. • • » Si utique hoc in honUni- 
bus sie sc habet i videlicet quemadmodum in oculo. (Tom. I» 
p. 108.) 

2) Virtus €si bomtas duarum malitkirum medio \m&* 
dial'\i nominat(^Arist,^ duas malitias^ superfimtatem et in^ 
digentiam. (Ibid. p. 108.) 

8) Scire vel parum aut nihil^ cperatur ad virtutem. 
(Ibid. p. 112, 856; T. H, p. 96.) 

,4) Vi9^us est omni arte certioret melior. (T. I, p. 819 ; 
T. II, p. 100.) Die Yergleichung dieser Stelle mit der 
Ethica vetus und nova beweiset beider Identität 

Wilhelm nennt noch das. Buch De sex princi- 
piis.^)^ und eine^Schrift über die Bereitung der verschie- 
denen Arten des griechischen Feuers (ignis graecus) ^). Das 
eine gehört dem Gilbert Porreianus^ und ward dem Aristo^ 
teles beigelegt, weil es im Xllten und Xlllten Jahrhun- 
derte gf^öhnlich mit dessen Werken verbunden zu wer- 
den pflegte. Das andere ist ganz apokrjphisch» 

Wilhelm scheidet femer Anhänger (Sequaces) und 
Erklärer {Expositores) des Aristoteles ^). Nureln- 
mal nennt er den Alexander, und nur, um dessen Ansicht 
von der Seele heftig zu bekämpfen ^). Insgemein fafst 


1) T. I, p. 188. 

2) Ibid. p. 680. 

\ 8) Ibid. p. 699, und a. a. O. 

I 4) • • Error Alexcmdri, qui dicit, animeun oriri et esse ex eon- 

temperantia elernentorum, Quia inter graecos philosophos 

et apud ipsos Aristotelis expositores noA knediocriter ' claruit 

Ute philosopbus^ eo studiosius et {»erscrutatius exlerzninanda 

1 ejus sententia. (De anima, T. II, p. 114.) 
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er, wenn ^ von Philosophen redef, stets Araber und 
Grieehen susammen* ; Die Scholastil^Qr halten dan^^s noch 
keine Commentare geschrieben ; somit kann sich der Aus- 
druci Exposiiores mir auf^Averroes Texte beziehen , in. 
welchen die griechischen Erklärer des Aristoteles ge- 
nannt .waren. Dazu bemerke . man nocl> zweierlei, 
worauf ich weiterhin züröckkommen werde. ' Wi 1 h e t m' 
redet hier und da von italiänischen Philosophen , deren 
Ansichten er nicht immer beitritt. Gewifs verstand, er ' 
upter Philosophi Italici nicht die Pythagoräer, , sondern 
gleichzeitige Philosophen in Italien , wodamals die Phi*- 
losophie blühte. Ferner beklagt er in. seiner Schrift von 
den Gesetzen, dafs die Juden, verleitet durch die arabi- 
sche Philosophie, die Ewigkeit der Welt, 4ind andere 
Irrthümer des Aristoteles angekommen hätten *). 

Zum Schlüsse folge hier das Verzeichnifa der von 
Wilhelm angeführten Schriftsteller. Sie sind: Albateg-* 
nius *), Albumazar^ Alfarabiusy Alfragtm £Alfraganus][, 


1) Postquam autem Judjiei CbaI4aeis svft Bab^Ioniis et genti Ara- 

kum commixti sunt, miscuerunt se studiis eorum et pfailoso* 

phiae, et secati sunt opiniones phifosopfaorum , nescientes, 

legis suae credulitates et Abrahae fidem contra di^puiationes 

eorum et rationes defend^k«. Umc est, quod üpicti sunt in lege 

crronei , et in fide ipsius Abrabae baeretici , masime postquam 

, regnuni Saracenorum ^difTusum est super babitationem eorum. 

' ^Bjhi\A€ emtxi aeternitatern mündig ei alios Aristoteli^ errores 

^secuti sunt multi eoi*üm. Hinc est, quod pauti reri Judaei, 

Imoc est, qui non'^in parte aliqua cradulitätia soiaeSaraoenisunt, 

aut Aristotelicis conaentientes erroribus, in terra ^raceno- 

rum inveniantur.de bis, qui inter pbilosopbös €X>ntmoran^ 

, tur. {Tract. De legg. in T. I Opp. p. 25.) 

S) Nee auiem opineris^ ipsum (Macbometum pseudopropbetam) 
fuisse Macbometum pbilosopbum, qui vocatus est' Alba- 
tegin [sie]: bujus enim librum de astrologta Plato Tiöur" 
iinus ex eloquio arabico transtulit in Jaj^num, quae illius 
libri nobilitas pbilosopjbica atqutt profunda solura. npmen 
Machometi ipsum babmsse commune fernen cum bomine illo» 
ne dicam rustice [o] , sed , ut ait quidam verissime , vaccino 
atque^ porcino, comprobat evidenter. Absit enim, ut tantus 
pbitosopbus ita desipiferet, itaqae peculariter sentiret. (De» 
legg. cp. 18, p. 50.) 
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AlgaxaU^ Alpeiragius^ Apid^us^ Ariesius ^)j Aveu'-Na' 
than^)^ Avcrroes^)^ Avicebron^)^ Aviccnnüy Euklid 


X) Ariesius Magnus et philosoplius, qüi Iibrum scripsit de vir- 
iutibus verborum et caracterum. (T. f, p. 91.) 

2) Aven^NcUhan philosöphus scripsit tractatum, in quo sibi visus 
est declarasse, lunam illuminari a sole per refractionem ra* 
diorum Solarium. (T. I» p. 155«) 

S) Oebes autem circuoispectas e»%t in dlsputando cum hominibus, « 
qui pbilosopbi baberi volunt, et nee ipsa pbilosöpbiae rudi- 
menta adbuc apprebend^runt. De rudimentis enim pbiloso- 
pbiae est procul dubio raüo materiae et ratio formae; et cum 
ipsa ratio materiae posita sit ab A^^rroH.philosopho nobi- 
lissimo, ezpediret» ut intentiones ejus', et aliorum» qui> tam- 
quam duoes pbilosopbiae, sequendi et imitandi sunt, bujus- 
' modi bomines , qui de rebus pbijosopbicis tarn inconstderate 
loqui praesumunt, apprebefndissent prius ad certum et Ifqui- 
dum. (T. I, p. 851.) 

4) Natura spiritualium substantiarUm non facile innoteTcere bo- 
minibus tarn brcTis intellectus , quia etiam sapientes ad modi- 
cum penetraTeruat illam, et nondum profundaverunt in ea, 
nee tractatum aliquem de ea scripserunt, qui ad nos porve- 

^erit, excepto solo Avieebroriy qui esse multa subiinua et 
longe a vulgari intetteciu de eis did:erit et seripserit^ 
multo ampliora tarnen dicenda de eis et. scribenda reliquit» 
et sdentiam de bis, licet aliquatenus ii^cboatam, procul ta- 
rnen a complemento et perfectione demisit. (T. I, p. 184.) — - 
Avicsbron autem et tbeologus nomine, et, ut videtur, Arabs^ 

. istud evidenter apprebendit, ciim et de boc in libro, quem 
▼ocat tForUem sapientiaef mentionem expressam, faciat, et 
Iibrum singularem De verbo Dei tigenU omnia scribat. Ego 
autem propter lioc puto, ipsum fuiste Christianum^ cum, 
lotum regnum Arabum cbrbtianae religioni subditum fuiss^, 
ante tempus non n^ultum narrationibus bistoriarum manife- 
sixkta sit -^ W übe Im citirt bäufig das.Bucb des Avice- 
hron unter dem Titel Föns sapientiae. ' 
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Mercurius TrismepHus '), Plaicn >>, Piolmibts 3), TAa- 

[(j] zu S. SS; 

ALBERTUS MAGNUS. 

Bei dem Studiam der Geschichte der Philosophie 
im Xlllten Jahrhunderte ist Albertus Magnus der 
Hauptpunkt , auf welchen man in diesem schwacherhell- 
ten weiten Felde seine Aufmeri{:samkeit zu richten h^t. 
Vielleicht findet «s daher Entschuldigong, wenn ich hier 
über ihn und seine Schriften Details gebe, wie sie noch 
nirgends in solcher Vollstän^gkeit sich veteint finden '). 


1) Von Hermes Trütnegist. citirt Wilhelm: 1) Liier Septem 

planetarum ; 2) Logon Teleion , i. e. De verbo perfecta ; 
8) Liber.lie hiller a sivt Dt Deo deorum; 4) Li^er De 
eaptionäms tminuUium et feranan. 

2) AuTser dem Timäus und Phödon citiH Wilhelm nocb 

eine andere Schrift des Piaton ^^ über deren Inhalt er sich 
ao ausdrückt : „ über Neumich sive Nevemich et alio nomine 
▼o'cant Leges PkUoniSy 4^^ ^^^"* ^^''^ ^^ de hujusmodi 
commiztionib|is; et TÖcatur Leges PUUanis, quia contra Ic* 
ges naturae est** (T. I, p. 48.) Schon Wilhelm ▼. Au- 
xerre kannte dies Werk, welches er iiber quidam malt' 
\ ficiorum nennt* (Summa P. Uly p. 2G2, ed. ult.) 

5) Sicut igrtur licuit Ptolemaeo > supponere est^ quae eipertus ekt 
ante eum AmbraehiuSt in rebus astronomicis, et eis, qui fue- 
runt post Ptolemaeum, ea, quaß Ptolemaeus conside iati u uihu a 
suis deprehendit de stellis et luminaribus: sie Heere nobis 
debet et* supponere» quae ndl>is tantomm tarn ^eneranda in 
acriptis suis religuit antiquitas. (Tract. De Tirtutib. T. I, 
p4 181.) Quemadmodum Ptolemaeus testimoniis utitur et 
cxperimentis Abracis et obserrationibus ejus: sie et Alba» 
tegnü testimoniis et observationibus ejus. (T. I, p. 854.) 

AmbraMus oder Abracis ist nur eine durch die arabi- 
sehe Schreibung entstandene VerderbniD^ von Hipparchus* 
Ein ofreid>arer iSeweis dafür, c^fs Wilhelm '3 Uebersetzung 
aus dem A r a b i s eh e n stammte. 

4) Thaies »Gra^ecas scripsit librum de eultu Veneris. fT.!, p»950.) 

Ebenderselbe wird auch p. 671 bezeichnet in den Worten : 
Ethor in libro detestabili de stationibus ad cultum Veneris. 

5) Das hier Gegebene habe ich fast Alles aus Albert*s eignen 

Schrillen geschöpft. Bei der wiederhohiten Lesung seiner 
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I 
« 

Albertus, ans dem berOlimten Gesdilechte der 
Grafen von Bollstädt, ward zu Lauingen in Schwa* 
ben im Jahre 1198 '^)^boren. Seine höchst glücklichen 
Anlagen bildete er zuerst unter den Augen seiner Eltern, 
und später zuParis und Pavia **) aus. In Pavia, wo 
er Philosophie, Mathematik, und selbst Medicin studierte, 
lierote er den Swptrior des Ordens der Predigermönche, 
Jordanus, kennen^ welcher ihn im Jahre 1222 oder 
122S in diesen Ord/en einzutreten vermochte^ Wahr- 
.scheinlich studierte er jetzt einige Jahre hindurch, nach 
'de^ Sitte der Zeil, die Theologie zu Bologna oder Pa- 
via, worauf er auf Befehl seiner Ordeosoberen dieselbe 
zu Hildesheim, Freiburg, Regensburg, Strasburg, und 
zu Cöln lehrte, wo er den berühmten Thomas Canti^ 
prantanus unter seinen Schülern zählte. Quetif und 
^Echard lassen ihn dann nach Paris zurückkehren, um 
seine theologischen Studien in dem Kloster von St.- Jacob, 
•wphin jährlich jede Pro'vinz ihre ausgezeichnetsten Glie- 
der schickte, zu vollenden. Er war bereits seit einigen 
Jahren nach Coln zunickgekehrt, als im Jahre 1244 der 
junge TÄoma« von Aauino sein Schüler wurde***). Ina 
Jahre 1245 kehrte Albertus nach Paris in jenes Or- 
denshaus zurück, wo er drei Jahre lang den theologi- 
schen Lehrstuhl inne hatte« Er befand sich daselbst 
noch im Jahre 1248, als die Senten« erging, die talmu- 
;dischen Bücher zu verbrennet. Zurückgekehrt n^ch 


phUosüphisfhen Schriften ist mir, elaube leb, keine wich' 
tigere Stelle entgangen; und leicht h^tte ich diesem Theile 
meiner Arbeit iine viel gröfsere Ausd^nung geben können« 

*) Nach Anderen im Jahre l!205. , 

**) Buhle nennt statt Pavia, Padua^ wo noch jetzt sein Stu- 
dierzimmer Reisenden gezeigt werde. -Allg. Encyclop. Von 
Ersch und jGrruber, Th. II, S. S64; Jöcher u. A. dagegen 
geben Pavia als seinen Bildungsort an. Die ScIiriAen über 
Albertus findet man bei Fahrieius^ I, p. 113; Jöcher, 
Th; I, S. 208; Th. V, (Adelmig) S. 452; Aligem. Eneyclop. 
Th. II,S.866. 

***} Buhle, a. a. O., setzt dies Faktum in die Zeit von 1254 bis 
1259. 
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Cöln im Jahre 1248 wurde ihni daselbst voti dem G^' 
neralkapitel des Ordens der erste Lehrstuhl in dem döt^' 
tigen CoIIegio übertragen. So grofs war sein Ruf, dafs^ 
der rpniisehe. König Wilhelm von Holland bei seinset 
Durchreise! durch Cöln ihm seinen Besuch abstaltete. 
Albert empfing* üitk auf eine Beider würdige Art, in-* 
dem er ihn ihitten im Winter im Klöstergarteh durpb 
den Blumenflor und die milde Temperatur des Früh- 
lings überraschte; ein Faktum, welches, noch in unseren 
Tagen ^aufsergewöhnlich, damals als Zauberei erscheinen 
mufste, obschon dasselbe weniger für des, Gelehrten 
Künste der Magie, als fiir seine Kenntnisse ia der Phy» 
sik Zeugnifs giebt. Im Jahre 1254 wa^d er zu /VVorms 
zum Proviodalen seines Ordens in Teutschland ernannt^ 
und im Jahre 1255 vom Papste [Alexander IV.] nach 
Rom berufen, um die neuen Sät^e des Wiihelm de 
St.-Amour*) und seiner Anhänger zu beantworten , wo- 
b^i er zum Magister Palatii ernannt wurde* Dies sind 
die Hauptmomente seines Lebens, dessen nähere Um-^ 
stände nicht weitet bekannt sind. Wahrscheinlich blieb 
er indefs, mit Ausnahme einiger Keisen, in G)In bi^ 
1270 **) , wo ihm das Bisthum zu Regen&burg übertragen 
ward« Bald indefs legte er diese drückende ^ seinen Lieb^ 
lingsneigungen und Studien so wenig' zusagende Last nie-^ 
der, und zog sich in die friedliche Abgeschiedenheit 
seiner Zelle zu Regensburg "^t^) zurück« ffoch einmal 


*) Guiiietmus de St'Amore, der erste Aufseber des Stifts der 
Sorbonne , und heftiger und aufgeklärter Geener der Bettele 
snönche, ein Mann toU feurigen Mutlies und adbter Wahr- 
keiUliebe, f 127^. Va^sl Alexander IV, (1256) verdammte 
«eine ' Schrift gegen die Bettelmönche (De periculis noTiss. 
temp.) zum Feuer; aber Clemens IV. (1266) nahm sie gUit- 
«tiger auf. S. Jöeher; Fabriems V^i. I, p.225; lU, p. £>$; 
Henke\ad Vater Kirchengesch, Th. II,^S. 377.« 

**) Jodiert FabriciuSi und Buhle nennen das Jahr 1260, und 
lassen ihn 1263 abdanken. 

***) Die Genannten geben hier Cöln als den Ort an, wohin er 
sich zurückzog. Bei Jourda^n scheint blofs eine Versebrei- 
bung obzuTralten* 
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zotxits ihn sein BMer für den faeiUgen Stnhl nnd die Re- 
ligion dieser Ruhe. Er wohnte, vvie erzählt wird, dem 
Gondlittni zu Lyon im Jahre 1274 bei, und unternahm 
im Jahre 1277, in einem Alter yon 80 Jahren, noch die 
Reise nach Paris, um seinem hartbedrängten Schüler Sl - 
Thomas beizustehen. Zurückgekehrt nach Cöln starb er 
den 16ten Nov. d. J. 1280. 

Als Theologe und Philosoph ist Albert einer der 
aufserordentlichsten Männer seines Jahrhunderts, ja, viel« 
leicht aller Zeiten vor ihm. Sein Schüler Ulrich Engel- 
bert drückt seine Bewunderung für ihn in den wenigen 
Worten aus ; Vir in omni sdentia adeo divinus , ui nostri 
femt^oris Stupor et miraculum congrue vocari possit. (De 
summo bono, tract III, cp. 9.) 

Betrachten vidr ihn hier allein als Philosophen. 
Zur Zeit seines Auftretens begann die Aristotelische Philo* 
Sophie sich jm Occidente zu verbreiten. Yerdammt zu 
Paris, und aufgenommen dagegen in Italien's Schalen, 
ging sie ihrer, unter den .Scholastikern behaupteten, Allein- 
herrschaft mit starken Schritten entgegen. Ein Haupt- 
nmstand, der ihr Glück begünstigte, war die Rivalität der 
beiden Orden der Dominikaner und Franciska* 
ner^), welche ebendeshalb sich genöthigt sahen, dem 
Zeitgeschmacke zu huldigen , und um ihren Ruhm durch 
Auszeichnung in wissenschaftlichen Leistungen zu begrün« 
den, die Aristotelische Philosophie sich anzueignen, welche 
ein Averroes, Avem-Pace, und Moses Maimo- 
nid es in Spanien so erfolgreich zum Gegenstande ihrer 
Studien gemacht und in Schriften erläutert hatten. Al- 
bert besafs eine natürliche Neigung zur Philosophie ; er 
hahe Italiea's Schulen besucht; war selbst in den Domi- 
nikanerorden getreten; unmöglich konnte er also dieser 
Umwälzung, welche die Studito erfuhren, fremd bleiben. 
Auf wiederhohltes Ansuchen seiner Ordensbrüder begann 
er das Studium des Aristoteles. Er unternahm es, ihn zu 


•) Vergl. Ente Abtlieiluiig, S. 85. 
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conlmentiren , noch melir^ ihn ins tiateiäische zu über^ 
setzen , seine Dunkelheiten) aufzuholen , die Imhümer zu 
verbessern j das "dnausgeftihrtb -auszuliihren^ tuid ihn 
durch Hinzufiigung der, den Lateinern noch nicht be- 
kannten, Tbeile^eiiier ^hilosößUe zu vervollsfändi^en« 
Eilt zweiter Aristoteles, wollte «er wie sein Yorbild den 

-ganzen Kreis'^der- tn^schiichto> Erkeniilniis durcHwan^ 
dem, nicht als blofser Kopist, Sondern unn die ^etscbic!^« 
^enen Ansichten derj^ilosophen d^.ifqh' y^rgL^ichnng mit 
einander zu eriäuiemi'^ und aus detn 3ch4tze eig^i^er.J&Cr 
fahrung und geistiger Kraft das Wahre vom Falschen am« 
zuscheiden. Dabei darf man nicijt vergeben, dafs.ervidbe 

^Keisen unternommen, und sich Bücher ,xpft grofsem JCof* 
stenaufwande verschaflTt hatte. Bei .seJQei; ^$ear{>eitw;ig i^ 
Aristotelischen Philosophie schlug,ef,ni|n.aber eineoy/^c^ 
wohl von dem seiner Vorgänger, als, insbiesondere des St,^ 

.Thomas sehr verschiedenen Weg ein. Diesen bezeicbn^ 
er selbst in einem seiner Prologe folgendermafsen : : l ^ 

„Intentio nostra in scientia nattilrali est^ M^ 
facere pro nostra possibilitate fratribus ordinis nostri-, nos, 
rogantibus ex pluribus Jam praecedentibus annis, utiäl^xi 
librum de physicis eis componeremüs,'ih quo et säen«* 
tiasn naturalem perfectam haberent, et ex quo Ubros Ari« 
stotelis competen^er intelligere possent." — ^ .... f^^xk 
autem modus noster, inhocopere^r^o^^i^* ordipemetsen«* 
tentiam sequi, et diceread explaoationem ejus,, quaeGumf 
.que necessaria esse videbantur : ita tarnen, quod ieactus ejuß > 
nullafiat mentio. . Et praeter hoc d i g r es s i o n e s facieönts, 
declarantes dubia subeuntia, et snpplentes quaecunqü^ ^it- 
nus'dictain sententia philosophi, obscuritatem quibusdana 
^attulerunt. Distinguemus aptem totum hoc opus per titulqs 
xapitulorum , et ubi titulus ostendit simplidter materiam 
capituli, Signatur, hoc capitulum ts&t de serie libroruii^ 
Aristo telis; ubicumque autem in titulo prs^esignatur^ 
quod digressio fit, ibi additum est ex nobis ad suppletior 
nem vel probationem inductum. Taliter autem proceden- 
do libros perficiemus eodem numero, et nominibus, quibus 
fecit libros suos Aristoteles. Et addemus etiam alicubi 
partes librorum inlperfectorum , et aliciibi libros intermis- 
' SOS, vel omissos, quos vel Aristoteles non fecit, et 


SSß 


hoc autem ubi fiat^ 


ipfte si fecit,- ad nas non pei*ven€runt3 
^^jß^uens declarabit tractatusV 'X 

v'i I An diesen Plan hat er sich so streng. gel^alten, dafs 
in; seinem Texte sich die von ihm benutzten .UebersetzuA- 
.getl fa^t wörtlich wiederfinden. .Man kann also vonibm 
'ia Bezug auf Aristoteles das» .anweniien,, was die 
Grieehen von P hilo. sagten t Aut JBlain» PMlonem sequi- 

^'*^ "Sicher ist* Albert, wenn nicht' der trste^ doch 
eine* der ersten Erklärer des Aristoteles.- Er schrieb, als 
Hessin Philosophie sich zu verbreiten begatm. Höchst 
'^'diüig ist daher die, nodh von Niemahd gründlich b'e- 
l^lfidelte, .Untersuchung, über die Reihenfolge ,der Zeit, 
'iti w^lchfer A 1 b er t seitie . verschiedenen philosophischen 
■Werk^ verfafste und herausgab. Seine Erklärungsschrif- 
tcrfr zerfallen in drei Klassen: Logik, Physik und Me- 
taphysik, und Moral. Um die letztere haben wir 
uns jedoch hier nicht zu kümmern, da man, wie ich 
-^esi genügend gezeigt habe , von den .moralischen Schrif- 
;te& des Aristoteles die lateinbchen Uebersetzungen des 
rBö.et:hiu$ besafs. In Bezug auf sie verdanken also die 
^eadländer den ^Arabern Nichts. 

Hinsichtlich der Physik giebt Albert zii An- 
zöge seiner Physik selbst die Ordnung an^ in welcher 
Ihre einzelnen ^"heile auf einander folgen müfsten. Er 
thrilt die Philosophia realis in drä Theile: die Meta- 
physik, welche das Seiende, ^£71^, absolut und abge- 
sehen von der sinnlichen Materie und der Bewegung ; die 
"Mathematik, welch e^ es als dein Verhältnisse der 
"Quantität und der Bewegung unterworfen betrachtet. 
Der Metaphysik gebührt allerdings hinsichtlich der 
Erhabenheit ihres Objekts der erste Hang. Weil aber der 
ihiienschliche Verstand, wegen seiner Schwäche und Be- 
ischränktheit, sich von den bekannten zu den unbekannten 
Objekten erheben mufs, und weil er die Kenntnifs durch die 


1) Pjiysic. Iib. I, tract. I, cp. 1, T, 11, p. 1. 

2) Vergl. Pwefat, edit. Opp. Alb. 
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Sfeih« 6rvrii£t; soilsl.^ Mrek>}eiehl6fr,* mit dem^U be{iii-*. 
neti, was diefiiiiiie, die Einbildiingskraft, uodderyei;sUo4 
erreichen köaRen,' als mit dem, .was 4(ii<ur durch die Eifir 
bildungskraft .und ;den Ver$td[hd«!j 0^fir . auch nwr. ^durch^ 
' den letztevea. allein erfafist wird<^ • . ßoiy^it kündigt 4 1 Ire r t 
adso »., . ^ais> er. erst die Physik« dan» die M a4.h e m a - 
uk, und xani Schlüsse sdnes Werkes die Metaphysik 
(Scientia dwina} behandeln, w^de* • 

Darauf bestitnmt er das Objekt -der Physik iiod: 
die einzeloeil TheiTe derselb'eii in- Ihrfer Folge, undgiebc» 
die-Anordnudg seiner verschiedenef& Schriften folgender— 
mafsen an: 


f » ' 


.>, 


j 


Libri .fkpl^sico auditu:, lie j^^neratione et coih^pUo^' 
ne: De codq et mundo: De hngiiudine et latitudineterra-^* 
rufn 6t civitatum . et de locis hQ^Uabllibus : De causis , pro-^ 
prietatibus elepfcn^orum* Uhri meth^orum: De miäerati^, 
bus. Libri De anima: De cai^i^ vitae et mortis et longi-^; 
tfidinis vitae; De nutrimento: De somnqetvigilia: De sensu 
et sensata: De memoria et reminiscentia: De motibus ani^\ 
malium: De» K^spircttione et inspirotione ').* De intellectu 
inielligibilL Libri de vegetabilihus : De animalibus, „ Et^ 
iÜe Iiber^% setzt Albertus hinzu, ,|est finis ^entiae 
naturalis." ,_. , : , 

Diesei 'überaus wichtige Stelle bellehrt un^nkikra und. 
btfftdig 4ibeip die Kenntnifs, wdche man von deadc^^ften 
des Aristoteles besafs ; oder aie gif bt ubs doch tiiUlf}estK|is; 
^n Verzeicbnifs der Werke^ welche man dem. Aristo- 
teles beilegte. :!, . , ^ 

Die Z^eit, in welcher Albertus diese verscl^jedenea 
Schriften verfafst hat, ist schwer zu be^im^ien. Die. 
Meteora schrieb er nach 1248 '). In demselben. iWerke^ 
sagt er, dafs Während seines Aufenthalts zu Paris ein Sohn / 


V 


1) Als SiipDlement dieser Sckrift Tügt AI|»ert die des Costa b^n 

Luca X)c , ^ifferentia, Spiritus et animae hinzu. 

2) Lib. f, tr. S» cp. 5 spricht er von einein Kometen, welchen er 

i« dem genannten Jahre in Sachsen sah. ' ^ 
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des KSntgs von KaMili^n dort studierte '). Oline Zweifel 
war dies ein Sohn Ferdinand's III*« welcbertianials regierte« 
Viego de €astejon erzähk näinllcb , dafs Johann , Erzbi- 
schof Ton Toledo, auf der Rticl^reise von einer im Jahre 
1245 zu Lyon unter Innocentiüs IV. zusanunenberufe- 
nen Generalversammlong Paris besachte , .von doit die 
beiden Söhne Ferdinand's, Sancho und Philipp, Canonici 
,von Toledo, welche daselbst studierten, zu besuchen ^). 
Zugleich, folgt aus der angezogenen^Stelle Albertus, dafs 
erdamala.nicht mehr iii Paris. war; auch weifs man sicher, 
dafs. er im Jahre. 194^9 sich in Cöln befand. Wie aber 
konnte Vincent von Beauvais, der zuletzt um 1250 
schrieb, und 1264 starb, ,^o häufig d^n Albert citiren, 
und unter anderen seine. Bücher De animäläms^ Welche, 
wiiß' wir' vorher sahen i die letzten der physischen Klasse 
waren, und die Existenz der anderen Schriften voraussetzen ? 
Auch' B arthol. o maus von England benutzt dieselben 
Iiäufigi Hier weifs icH nur zwei Auswege: entweder 
machte Albert zum Gebrauche seiner Zuhörer zu Paris 
Erklärungen des Aristoteles bekannt, wekhe er aber in 
sßiqer ruhigen Abgeschiedenheit zu Cölh revidirte, ver^ 
besserte, erweiterte, und daraus ein Ganzes bildete; 
oder Vincent von Beauvais machte sein Specubtm mo^ 
rate später bekannt, und die Jahreszahl 1260 zeigt nur 
Bxiy 'dffft'^er seine Auszüge bis dahin ausdehnte. Jeden- 
fidls ihdessien fallen die Schriften Albert's vor das 
TodesJÄhr Vincent'« et 1864). 

' 'Bei Bearbeitung der Logik benutzte Albert die' 
darauf bezüglichen Schriften des Algazeli, Alfarabius, und 
Avicenna. Dabei ist sein Gang bemerkenswenh. Zuerst 
paraphr^tstrt er weitläufig die lateinische Uebersetzung, 
geht sodann zu den arabischen Philosophen über, deren 
Meinungen er vergleicht, und bald annimmt bald bestrei^^ 
tet, und schliefst endlich mit einer kurzen Uebersicht des 
^^^^^^ XU-. 

'!) Lib. II, ir. 8, cp. 1. 

2) Primacia de la santa iglesia de Toledo, Vof. H, p. 757. [D<« 
dacus de Casttjon geb. ztt Madrid > ^ lals Biscbof von Ta- 
rasona 1655.] 
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zuvor Gcsaglcn. ' Diös^' Ucb^rsichrföfirt iim auf die* 

B Spür der benutzten Ui^bersetzungäi; '-es' sind dfe des 
o^thltts. 

' i ^in Beweise daför genüge es, von einer grofsei\ 
Ißtxigt^^ iToIgende Stellen auszuheben. Sp z^ B. h^ifst es 
ij|;i oerjfsagpße des Porphyrius : Eorum eninii qiiae prüpdi"^ 
cantur ^ alia^quidem deuno dicuntur soh etq^\ v^nd: Qufim'^ 
ädthodum igüur suistantia^ quae^ cum suprema sit^ eo^^quod 
nihil supra eam sit^ etc. ; und in den Kategorieen: Aequi^ 
voca dicuntür , quorum salum hqmen /commune. Um indefs 
die Behauptung, dafs Albertus sicli d^r Uebersetzun- 
gen,desrBa<(*thiiis bedient, ganz aufserZweiMza setzen, 
fühlte ich ihn selbst an zwei verschiedenen Siellen der. 
Aöalytik als Zeugen auf '). ! j * 

., ,^ei der Stelle: Oportet autem.npn fatfire^ gupnlam 
rnukoties ^contingit jpeccare-i et non esse 3. quqd d^mofistratur; 
primjim .univers(de y' secujfdurn qubd videtur dempnstr.ari.uni'*^ 
versah primum^ oberrami^s ,aidem f^nc.defeptiQnem.y guupi, 
autem jtihil sit^ aocipefe. a mperiori eoPtra . singulare quam . 
singutßria. — benjertjt "Albert:, ,, tarnen Boet.hii' 
translatio habet qwtm singuiäria^ quam JB[o^*tihius exponit 
in commentot'. Barauf vergleicht er mit Bpethius Aus- , 
e^andersetzung die arabuch - latdnboh^ Üebersetzung} 
uad den Co^mentar des Alfarabius. / ^ .1 , ,: .- 

. An einer aqdeven Sielle .del8S6lben>Bttohs/') fia^fv 
mxOL sti' den Wolfen' dei* Uebeneteini|[ deis Bo.e t h i ü s. !f ) 
folgende BemerkoDg Albert's: Unde qnidam libri iharr. . . 
b^t sie: 'Et:si A. non ineet in^ By nuUL' mdem^ iprimO\: aut ' 
er4ti äliquid infra^ ad pr^ori^ non inest^ »uttsi est proprium j 


» , f 


.1) Analyt. posl. I^.^!, cp» 5> ed. Dural. 

»ikjÄtMi TranaiaU ibid, / . .; s .. ^ ^ ^ . 

4) Diese lauten ; . . . lit si A non inest ulli B aut primo : aut ali- 

Suid infra, cui priori non inest aut ipsi, G quidenrcstin onm^' 
1 : Et iterum hoc etiam in alio priori, ut licet C est , quod sit 
in pmni, namqne in bis aut infinita sun^j ift>qiliibus noa ihe^ 
prioribuf aut|5latur./{LibvI, fp. 17.).,, „ ,\ ,. 

Jourdairis Untersuchungen. 19 


. 390 


C,; ffvo^l ia.B f$P omnit €i Uerum .hni in alio.eiiam priori 
ut. si .C esif^ff^odyesi iß anmiCyM. r^m^ue aiU infmitß sunt, \ 
quihus non inest prioribus aut staiur ? worauf er hiozufiigt : 
Et haec littfira mclior estf et eßt iranstätio Joannis a 
Graeco facta\ sicui if-anslatiö hoethii »). Die Üeber- 
setzungen des Johann und lBoe*lhius^ citiit er auch 
noch dnd^rwärt^,. desgleichen die ob^n bezeichnete , aus 
dem Arabischen abgeleitete Uebersetzung. 011. s/Spe- 
cim- N. S.) 


X J. ^ Libri phjrslcorum. 
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Albertus folgt gemeinhin der in seinen Handjsclirif- 
teri enth^henert Elntneilung, des Atistoieles , und /zerlegt 
jedes Buch in Unterabtheiiungen (Tractatus). 

Die vier ersten Kapitel des läfiett Tractats 'meiner 
Physik sind Digressionen , in welchen er von der Me- 
thode und Abthejiung der Bücher des Aristoteles, und 
von den verschiedenen Tfieileri der PhilosopfUa realis 
handelt« , Von da ab bis zu Ende des Werks sind Ein- 
th^llüng und Gang dieselben, wie in unseren Texten des 
Afisipteles. Die Kfgennamen sin<J/6[Cnau wiedergegeben; 
kurz, Alles beWefeet, dafs Albert' eine griechisch- 
laxeinischä Üeberrsetzung vor Augen' hatte. Ja, ich * 
mein<; sogar, dafs es dieselbe sei,' wcÜche sich in der 
AusgAe voJi* i;48& fifiM; Mkn Tei^eicfae nur\B. T, 
tcUt. 71-^75; iih Ihcn Boche' dk^ÜefiniriottderNamr 
und text. 16,17, 16; im Iflien Bb£he die Definition des 
Unendticfaep^ xdesiAils und des Vollkommenen, text. 63, 
64, 65, eljc. > Das IVte Buch. rnA^^\ dafs, A 1 b ertvsi zu-* 
weilen beide Uebersetzungen, die griechisch- latei- 
nische wie' die arabtsch - lateinische, züSHtfiUien 
zu Rathe zog. Die W^or^e des Ari^totelBJ: ^Omnes enim.ea^ 
isiimanty ea^ quae suntj alicubi esse^ eienim nöh ens nüUihi M: 
ubi namque est hircocervus aut sphtrixf'^) -^ Diese * 
M^orte giebt (wie Albert sagt) dif^TWab^ib/io nm^aso: 'Et 


j^ I ; • 




1) Lib. 1, tr. 4» q^ 9v< ; 

2) Pbysicor. IV, p. SSlJ Öura!. iLrt>:'lV; tp. l'lnilj 
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eafiamißie^ quaesum^ omfus opinaniuraUcüki esse: quae vero 
nonsm^t nusquam esse: ubi emm 4sse$ tragelaphus et 
phJegias? Die arabuch - laieiniache Version dagegen : 
Momines enim opinaniur^ entia esse in vhi: quod enim non 
es0,^...n<m est apud eos in loco; hircocervus enim et 
chin^e^^ra non habeni ubi ')• « 

Diesen Satz erläutert Albertos, in seiner Weise: 
^ Amiqili . . • 4ixerunt, omne, quod 6st, in loco esse, et lo-*' 
cum esse persuaseruntratione iogica arguentes : quia, si ^uod 
non est, nusquam est, oportet ergo id, quod est, in aliquo 
loco tsst. Id autem, quod non est, dixerunt id, quod non 
est ens rerum in natura, sicutsuht plura ex^his, quae sunt 
imagiuatlone sola, sicut est Aiit;oi;ervii^y quod Graece dici« 
tax tragclßphus^ et cbimera figui [?} appellatur. 

Das Wort /ro^e/n/ifttts konnte Albert allein aus der 
ersten , sowie das W, chimera allein aus der zweiten Ue- 
bersetzung entnehmen. Das griechische Wort aply^ 
finde ich in den meisten Handschriften verschrieben. So 
heifst es in der Handschrift No.' 6298. phylax'\ No, 62971 
phf^g^t lJ[o»§82S. plicmx\ No. 76. (Navair*) fligax. Der 
Uebers^tzer hatte sicher ein Exemplar vor sich, in wet^ 
chexH der Name ohne Sigma geschrieben war. 

* Zwischen das Ylte und Tllte Buch hat Albert 
die kleine Schrift des Aristoteles De lineis indivisibilibus. 
eingeschaltet ^).. Zwar kann ich nicht versichern, da(s 
die dabei von ihm benutzte Uebersetzung dieselbe gewesen 
$ei, YOU' der ich ein Sneciroen gegeben habe; sd>er es un*- 
turUegt keinem Zweifel, dals er eine griechisch - ta^ 
•tieiiiisfihe yebersetz^ng vor Augen hatten 

IL Lihri de coelö et mundo. 

Diä Translatio nova dieser Schrift enthalt eine grofse 
Anzabii gritchischef Wörter. Lib< II, text 69 und 60 vom 

19* 
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1} Jiib. IV, teit. i. 

g) . • . et sequemur Aristotelem in libro De indiu£$iöiii6us Um 
neis : quia hoc, quod ipse diiit> suffidt aobU in liac sdeatia, , 
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Monde die Efiihttmamph&rUog^afi^Uifftog] und dicotih- 
mos [ßtx^tofiogj^). In demselben Bache sagt Aristoteles; 
•es sei schwer: aut multa aut aaepe reele agere; undbe- 
^dient sich dabd der Vergleichung : Siota talos coenses pnH 
^ere impossibiic est *')/ Hier giebt die griechis<|h - lateihl- 
sche Uebersetzung : Est aiUem'dlj^ile^ aut muttae avt mul' 
tatUns puta mirias astragaltis kios jacere dFfficile,, \ 

Keiner dieser Ausdrücke findet sich bei A I b.ex t & s>, 
wohl aber andere, welche die Anwendang einer' ara^ 
•bisch * lateinischen Uebersetzung ^ntiK^beioend bewei-^ 
sen. Ein schlagendes Beispiel findet sich Lib. II, texf. 
68) [cp. X3 ^vo Aristoteles sagt, dafs die Mathematiler 
die Ursachen der langsameren oder schnelleren Bewegiiiig 
der Sphären durch Berechnung bestimmen, . . . sieu^fi^n 
4}: etiaro} ostendtmt maihemutid, ,Die. arabisch 7 iatei-* 
ilische Uebersetzung giebt hier: 5if;ii^ äcclaraverimt muH 
fhematici^ scilicet in Almagesti, Hier dtirt also Aristote- 
les gar ein Werk des Ptolemäus und Albertus schreibt 
diese Citation getreulich nach. 

. Lib. II, lext ts ist Thaies ▼. Milet genannt Bebai 
de dvüa^e Binor ^). In der Uebersetzung des Michael 
Scotus heifst er: Betel ex Ulis de civitaie Epheses, Al be^r-* 
tus schreibt: Homo antiquissimus^ natus de Ephesiq\ guae 
civitas Arahice vocalur Humon Wir sehen hjleraus^,» dafs 
Albert die beiden arabisch - lateinischen UebersetzuAn 
gen vor Augen hatte, und sie zu vereinigen versucj^te«, . ; 

iturz vorher*) findet man das Wort antextona,.[L 
lamichthona, upttxfi^ovu] welches aus dem Griechische» 
in die lateinische Uebersetzung übergegangen uft^* Bci^ 


1) De Goelo et mundo lib. 11, [cp. XI fin» Gp;.XII inÜ.]*!- 

•) IWd. Lib. II, cp. XII, (T. 1, p. €42 C. ed. Jlurel. AilobiyrjStti 

ftvifiovs datQaydkovi xiovq ßalkiv dii^%a.voVt dUi (fra ^ dvo 

t) Die Handscbrifl No. 75. (f. d, Nararre) giebt ; EstrehiS db ci- 
vitate Rinoeh, ■ '"'.'•.. 

*) Ltb. II, cp. 18, tcjtt 75. 
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Sc^ttts steht tlafUf ntleHyphon^ in cfer anderen arabisch- 
lateinischen Uebersetzung : astaneoruM» Hier hat Alber- 
tu$ keine Ton Jenen Uebersetztin^n kopite, sondern er 
setzt dafür das 'Wort aräipedes. 

"* Weiterhin, text. 81, nennt Aristoteles den Änaxi-' 
menes, Anaxagoras, und Democritus. Hier giebt die eine 
arabisch -lateinische Version Assimenes^ Pictagöras ei De^ 
mocritus; dit andKr^Pftagörici ei Democr^i'^ Albertus da- 
(^en citirt Aizimest Dtmocriiusy Leu^ippus^ und PytfMgo^ 
ras*)*. Noch mehr, dei^ Name Xenophanes Colophoniusi 
(text. 78) lautet in einer von jenen Uebersetzungen Mala^^ 
condnses oder Melloionenses ; in der anderen : guifuii ex eis 
deCastisinuatu Albertus dagegen sägjt: Isii autem 
fueruni philosophi , quas voeani Maloconehses^ quos qui'" 
4om voeani de Casumaii corrupia nomine Arabiee vo- 
eanies '). Hiemit glaube ich genügend erwiesen zu habep,, 
^afs Albert nur arabisch -^lateinische Versionen dieser 
Schrift benutate. 

III. üt natura loeorum* 

' Trotz aller Mühe ist es mir nicht gelungen , auszu* 
mittein, welche Schrift des Aristoteles Albert hier für 
die seinige benutsa ha|^^ lieber seine Quellen und die zu, 
befolgende £intheiluq|^fpricht er sich selbst so aus: „Et 
ideo praecipuos vüros in philosophia, sicu^t fuit ^m/o/e/«^ 
et iViö^o, tractasse videmus: licet libri eorum non integr^ 
sed per partes ad nos venerint" '). — Und bald »darauf: 
^Ex hunic librum per tres distinctiones dividimus. In 
prima enini ostendemus, omnes diversitates ex orbe pro- 
cedere in omnem loci differentiam ; et in secunda acciden- 
tia locorum diversorum. Et in tertia , determinabimus 
particularia loca fluminum, et civi^atum, et montium^ 
hoc enim modo in hac scientia processerunt Aristoteles et 


1) p. 136. 

2) p. 135. 

S) Lib. de natura locor. tract I, cp. 1, p. 26S. 
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Phio** ')• An einer Anderen SteHe bedaneri er, von der 
Schrift des Aristoteles nar einen Theil zu besitzen. Ich 
glaube nicht, dafs die Greographie an derselben etwas ver- 
loren habe; jedenfalls würden wir sie, da Albert dem 
Stagiriten fast wörtlich folgt , in der Schrift dieses Schola- 
stikers besitzen« 

IV* D0 propri^iatibus elementorum. 

Auch hier hah sich Albert an Aristoteles: ,,Et 
in hoc opere (sagt er) sequentes Aristotelem archidoctorem 
philosophiae, duos libros particulares inducemus, in qui- 
bus complebimus scientiam/' 

Interessant ist hier folgende Stelle (Tract II, cp. 1) : 

„Tangamus autem primo proprieiaies aquae: eo, 
qüod illae sunt niagis eommunes et notae inter proprieta- 
tft& elementorum. Sunt autem in communi tria quaerenda^ 
quorum primum est in mare; permutetur de loco ad kusum 
secundum aliquam cöelestium permutationem. Secundum 
autem erit de fluxu et tefluxa maris. ' Teriium autem de 
4:ausa diluvii- aquae, sive sit universale, sive sit particii- 
lare* Et deinde quaeremus de proprieiatihm aerif et etiam 
äe proprietaiibus igniSf et adjungemus de proprieitaihus^ 
ultimo quaecumque in communi s^bindum hanc inttotio** 
nem sunt inquirenda. Aristotffi-s autem littera fion 
continet inter hoc nisi primum in Ifis, quae ad nos perve- 
nerunt de libro ejus. Et certum est , alia deficere et noa 
t$st ad nos dclata: quoniam absque dubio alia, quae 
ehumeravimns ex prindpiis determinatis , in hoc libro ha- 
bent determinari. Causantur enim vel oriuntur hae pro- 
prietates elementorum in se consideratae, vel ex orbis 
tnotu factae in elementis, et cum ea, quae dictasuntex 
orbis motu, fiunt in elementis, habent ista determinari 
hie: propter quod vitium oportet tsst ex ditninutione pri- 
mi libri Aristotelis, qui De causU proprieiatum elementorum 
\ intitulatur.^ 


1) Ibid. p. S64. 


2S& 


r 

Daifs Albert hi^ eine ar^biscfa - jai'i^ische U^-^ 
bersetzuQg benutzte, «rhellt aus dem ^' was Wix oben [S. 
196, §. XVII] über diese Schrift des Aristoteles bemerkt 
haben. .:':.*.' 


< ' . * / ' 


'S. Libri ds generätione eiccrrupiione. 

Bei ihnen benutzte Albert eine ^echisch-latei"-' 
nische Uebersetxmigv von', welcher doh. umer No. XIII 
ein Specimen gegeben habe. Dafür Spricht dievolUcom-^. 
mene Uebereinstimmung -Albert's mit Aristtaeles in derf 
Eimheilung des Gegenstandes, so«vie die Schreibart" 
griechischer rf amen und Wörter '). -Min vergleiche mar* 
lab. I| 23 mii den PefiaiUön^^n in dem T^^xte Albert'e. 

VI, Lihri meiheorum. ' 

• f * < 

Für die drei ersten Bücher benuti^te .Albert, wie 
die arabischen Ausdrücke klar bezeugen, eine arabisch- 
lateinische, fiir .d^ts vierte ofTenbar eine griechiscH-i-' 
lateinische Üebersetzung. Eine genauere Prüfung wird 
zeigen^ dafs die arabisch -lateinische Yer^^ion keine andere 
ist, als die eben erwähnte ^). Eintheil.ung und Anord- 
nung des Stoffes sind in den drei ersten Bücfhern des 
Albertus ganz dieselben wie in jener Uebersfetzung; des-' 
gleichen .die Veränderungen der Eigennamen, Beide ha- 
ben 0)rinthu5 statt Pöntus*, bei beiden linden sich die 
Verschreibnngen von [Hippokrates und] . 4^ckyJus in iVj--5 
^tis und Paulus \ von Di^ukalionf Hellada^ Dodon iq 
Dulphimos Athclac^ Uaudrus^ Abialem* 

l!f och schlagender ist der Bevreis , welchen man ati$ 
der Vergleichung der folgenden Stelle mit demJFexte des 
Albertus erhält: 

'J)icö tgitur'y quod stellac habentes contas^ sunt propfer 
acrem inflammatum , et coHiincnttm siellas securidum pro- 


1) Man s. Lib. I, text. 80, 87, 40, 50, 85 ; Lib. \\» i. 4, S, etc. 
•) Man s. oben S. 13i , J. V. 
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pingumd conHuintem calorem ignis. QwnUam ^pianäo »n- 
flamnuUur^ jU ignis et coniinuäiur cum buninc ejus e$ ßi 
oblongum. 

Trotz der weitläufigen Erklärung, mit welcher sich 
Albertus über diese Definition verbreitet, ist es doch leicht, 
aus der erstehen •sämmtliche Worte zusammeneufinden, 
welche die letztere aiisniaqhen« . 

Im IVteh Buche finden wir all^ griechischen: Namen 
der verschiedenen Arten der Digestion«. Ein Beispiel der 
Identität der lateinischen Uebersetzung mit Albert's vier- 
tem Buche ist die Defiaition der Digestion. ^}, welche 9ich 
bei Albertus wörtUeh wiederfindet* > 

Richtig erksiiiite er femer, dafs Aie Additäfhenta^en 
Büchern De meieoris fremdartig seien. Deshalb schlofs 
er sie auch voi\ meiner Darstellung aus,. mischte sie aber 
in die folgejide Abhandlung ein. 

Dafs Albert übrigens den, bei Demetrius Tode, 
unter der Regierung de^ Attalus gesehenen Kometen er- 
wähnt '), und die Namen der Fürsten und Reiche ganz 
richtig schreibt, obgleich er eine arabisch -lateinische Ue- 
bersetzung benutzte, findet seine Erklärung in demi Um- 
stände, dafs Albert das ganze Faktum aus dem Se- 
oeca ^) entnahm, 

VII« Liher mineraliunu 

'^ Gleich zu Anfange seiner Schrift sagt Albert: „De 

hts autem libros Aristotelis non vidimus, nisi excerptos 
per partes.** Und an einem anderen Orte: „Lapidarium 
Aristotelis exposuissem , nisi quod non ad me totus Über, 


*) Digestio est completio a natunli chlore et proprio ez contra- 
jacentibus passionibus : bde äutem sunt propriae singulae ma- 
teriae. . . . Frlncipium completionis ^ calore propno accidiL, 
quatnns per aliquod eztrinsecorum adminiculum una 'Com- 
pleatur. 

1) Lib. I, tr* 1, cp. 6. 

S) Qvaest. natural. Lib. VII > cp. IS. 


\ 

sed quaenampropo^tioiies deJU^rqsexeerptae defenerunt*^ 
Za , Anfange des Illten B.uchs wiedexhphlt er die$e üm^ 


tur ralionabilfter aut.ea, q^ie a plijlo^ophis siiht jtr'adita^ 
aut ea, quae cxpertüs sum. , Exulepim äUquando'faiqtiis; 
fui I^nge vadens ad löca metallica | üt experiri pö$sem näj 
ttiras metallorum." . **. V Tr 

Die Abendländer besafsen darhälfi ieine grofs'^'liFenge* 
von Schriften über die Steine und Mineralien ; doch war 
es weniger das Studicrm der Minei'albgik, als die Vorliebe 
fdr Alchymie, welche sie erzeMgje^» Auchcitirt.AJbert 
den Herme^, Ptoleinaus, Thj^bit bjBn CorrabjAvigeail^a^ 
JBvax!, DioscöridesJ Aaron, i^osephui^j^iipdAristoteJe«, desn 
sen kleine Schrift eben keine andere^ als die o^eQ ange-^/ 
zeigte lateinische Üebersetzong ist. 

» 
'VIII. Libri de ahima, 

- WelcKe Uebcrsetzungcn Albertus hier vor Augen 
gehabt habe, erfahren wir von ihm selbst in folgeifdei; 
Stelle einer Digressto über die Defirtitiön der Seele, iri 
welcher esheifst: «^Ju^d autem haec Vera sint, quae dicta 
sunt, testatur Aristotelis /ra»5/ö^iöara6iVa, i[]uae sie dicit; 
et debemus praeservare nos, ne igtiorenlus, utram d^nitic/ 
ejus sit eadem ut definitio' vivi, aicit ^i alia iü quolibet,' 
verbi grätig definitto equi et canii et* hominis et Dei: Vi-* 
vum autem universale aut nihil est aut est postremum : et 
hoc exponit Averroes, sicut dictum est. Gräeca autem 
iranslatio discordat ab hac ; et, ut p)Uo, -est mendo$a :, , haltet 
enim sie: videnäum autem ^ quatenus nqn lateat j utrß w^a 
ratio ipsius sit , an sicut animalis est secundum urmfalquoSt-^ 
que altera, T^X si deberet concordare cum arahiöa^ aic de- 
beret ordinari: utrum una ratio ipsius sicui animalis aut 
sit secundum unumquodque altera \ turic enim plana esset. 
3ed quia in multis invenimus graecas emendatipresquäni 
arabicas translationes, ideo et hoc sustinentes dttemus, 
quod animalis est una ratio ut generis^^ ^). 


1\ Albert. d<: aniina> Hb. I, iract. i, cp. 4» p« 5. 
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IIC De nutrimentö ei nutribilU 


. "\ Von dieser Schrift habe ich durchaus keine Ue- 
bersetzung aufgefunden. , Dagegen berichtet uns iSif-T^o- 
ma^, /welcher nach ^eipem Lehrer Albertus schrieb; 
dais'inan dieselbe damals im Abendlande noch nicht be- 
saß. Es ist also glaublich ^ dafs Albertus hier aus eige- 
nen Mitteln mit Zuziehung dessen , was er anderwärts in 
Aristotelischen Schriften über diesen Gegenstand fand, die 
fiücke in dem Lehrgebäude des Stagiriten ausgefüllt habe, 

X. De sensu ei sensaio. 

Hier finden sich die^ in die lateinische Version^ 
eingeschalteten griechischen Wörter *). Uni die Ueber- 
einstüntiiung Albert's mit derselben zu beweisen, genügen 

fölgeode zwei in der Note angeführte Stellen ^). 

i 

XL De memoria ei reminisceniia* 

4^1bert bemerkt zuerst, dafs die Lateiner, 'Wegen 
^er Dunkelheit des Aristotelischen Textes, sich über die 
Begriffe Memoria und Reminiscentia zahlreiche Irrthümer 
hätten zu Schulden kommen lassen, und ^iebt sodann 
eine Definition beider im Sinne der Peripatetischeu Phi* 
losophie. Erst im Uten Kapitel beginnt die Erläuterung 
des Textes des Stagjiriten, Albert benutzte hier eine 
griechisch - lateinisdbe Version, wie dies die öfters Tor- 


1) Bpipbama, sympbonia, incbimnm, acbjinum miron. 

S) Aristotelet [De sensu et sens. cp. V] sa£;tt „Quare et Ue- 
racRtus sie dicitt quod si omnia entia fianus ßant ^ quod 
'&mnia erunt odoradilia, nares utique discernent.^ Al- 
bert: „Unde Heraclitas utique tale Terbum dicdt: quodßi 
omnia enUa fiant furmis ^ quod omnia erunt odorabiUa^ et 



non infundas miron^^^ Albert: «»Propier boc Tradus 
[sie], coquum suum Euripidem vituperans» praeceptum de- 
dit dkens ; Non infundas miron m ienie , quando dteoquis 
eam.^ 


J 


kommendeii^ AMidriicke phmtaämm. und phrnäasia 'ht^if: 
sen, und zwar istv^s die,.voD welches ich [N. XXI] ein 
Spcgimfin mitgethßilt habe. 


• / 


XIL De iniellectu et intelligibiiL . 

Die Sdirift 'de$ Ari^toteies selbst Kesafs Albert 
riicht, ' wohl aber die einiger anderen, Peripatetiker über 
denselben Gegenständ^ nämlich die des Alexander )' AI- 
kindi, und Alfarabiüs. Hören wir ihn selbst tiber diese 
seine^ Quellen : „Q^apcunqüe vero hicinqüirenda tfUit vi^ 
dentur, quantuih per demonstrationem et ratiönenl iHVe^ 
stigare poterimus, tractabimus, seqiiehtes principis tiostri 
vestigta, cujus librurm tie hac sctentia licet non vidfands; 
tarnen discipulorum ejus plurixnönim de hac mäteria 
quam plurimos et bene tractäto^ perspeximar libi'o^ i^ 
epistolas. Interdirm etikm Platönts reclbrdabimus in lii^^, 
in quibus Per\pateticömm sei^tentii^ in nullo contra^ 
diitit.«* ' 

XIIl i).e somno et vigtlia. 

•'••.•. ..... . . » 

Alle Mirknialie einer von Albert, benutzten grie<*- 
chischrlateinis ch-en Versioo finden sich in dieser 
seiner Schrift . vereint Vornehmlich die Anordnungi 
welche durchaus mit dem: griechischen Originale ül^er^ 
einstimmt« . 


' \ 


XIV« De juvcniute et senectute:^ D& morte et 
vita: Dci spiritu et jpiraiione, . ^ 

Gang und Anordnung dieser Schriften Albert^» 
beweisen, dafs er die von mir angezeigte griechisch-i- 
lateinische Uebersetzung nicht vor Augen hatte; auch' 
findet sich von den in die letztere eingeschalteten grie-^ 
ehischen VTörtern kein einziges bei Alberl. Wahr* 
scheinlich benutzte er die kleinen' Schriften des Avenw^j^ 
In der Abhandlung De spiritu et respiratione bezieht er 
sich sehr häufig auf C)$ta ben Luca. 
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SV. J>e mciibüs aitimalium ei J)€ principiis 
• /^ ' .»kif6t'U9 processivil ' 

Als Albert die erste dieser beiden Schriften 
yerfafste, besafs er Aristoteles Bücher über di^en Ge- 
genstand liicht Sei^e Schrift, entstanden ans« dem 
«yVfunscfae, das System des Stagiriten zu ergänzen, ist 
also eine blo(se Digressio. Die zweite dagegen ist di^ 
Paraphrase der Aristotelischen Schrift De communi ani^ 
moHum motione^ welche er sich in einer griechisch - la- 
t^inischen Uebersetzung, bei seinem Aufenthalte in Cam- 
p^i^i^o, verschafft hatte« „Zwar haben wir^S sagt er, 
i,4i^4en Gegenstand schon in dem Buche De motßus ani-z 
m^ii^i^m behandelt, indefs wollen wir hier die eigenen 
JllLn^ichten des Aristoteles selbst. entwickeln, damit man 
fUH .der Vergleichung mit unserer früheren Schrift sehei^ 
kpnne, .ob wir uns darin von unserem Meister der Peri- 
patetischen Philosophie verirrt haben. 

Der griechische Ursprung der von Albert benutz*, 
ten Uebersetzung giebt sich 'durch alle dahin gehörigeq 
Merkmale kund, 'Man vergL z. B.- die h^i Aristoteles 
cp. 8 dtirteh, und bei Albert cp. TV^ träct. I aufgenom^ 
mcben Verse des Homer. ^ Die Schrift des' Aristoteles 
endet bei Albert mit dessen Xtem Kapitel, wo sogar die 
Schlufsworte übereinstimmen. Diel l>eiden folgenden 
Kapitel bei Albert sind Digressionen.*' 

XVI* Liber de vegeiahilihus et planus. 

Hier benutzte Albert zweifelsohne die arabisch- 
lateinische Version der Schrift des Aristoteles. Gleich in 
4en ensten Kapiteln findet sich öfters der Name des Philo- 
sophen Ahrutatus^y „So nennen^, sagt Albert, „die 
Araber den Pythagpras/^ Bei dem Namen Lechmeo^ 
tvelchen er LeTi^ineon nennt, ' denkt er ^n Lycophron 
(hb.. I « tract I, cp. 7). Mir scheint er eine COTruption 
von Leucippus zu sein **). 


*) Vergl. <S>9MÖn. No. XXX. 
•^ Vergl. oben, S. 188. 


4ie Dttnkemelt'der krteiiriscfciMi . \}Atfsttmm^^'^'*dettfii 
Schuld er aüf*dfe attvn»enden**1^ersetBer' schiebt z^^iit 
vifio transferöiaiuin 'tihrüm AriüicteHi de ptantis , ' cUjiUf tgö 
Stirn interpresetretoKn- in cOpUjdis'tnducHs. W^h^ 
scheinlich bewog diese Stellenden Bati hol bttnvd^ 
-BngUnd^ d^' Albert aumUeb ersetzet der Si^bi4ft 
Dff "vegetabilfbus^ zn mächen. Offefkibar bedeutet abefr^hi^ 
fnterpres , verbuflddb tnit Relattdr j ' nicht Ü e b eM 6i^k €^it\ 
whderh ETklärer. ' i ; ' '/ j 2^ -•? 

Eib. i, traclv Ilißu Anfangt iagt er, da6-er! stell 
^m Gange des; Aristoteles at^hiidüse^). Auch'fin^ilen 
sich bei Albert alle , in'der laüfeicHschen Vcirsion be6ii^ 
liehen^ Pfiaifzeiuiamen, nur 'zoweilen verimdeK •Sde^.'ift 
istZara^ der Name eines Theiis von Aethiopicfn'^iii <Ier 
lateinischen Y^sioi^) bei^/Ae/^.rricfat]g,';ZaUia,, g^chrie- 

ien. (p. 362.) . ' » • • mA 

Üebrigens hat Albert durch seii^ Erläuterongeii 
seine beiden J^^^riften, die eine hinauf 2, die;apdef;e, bj^ 
fluf 7 Püchjer apsgedehnt , woraus keineswegs .^u ^^bU^^ 
jTsien, dafs er eine vollständigere! Schrift des Aristo^je^'^i/f 
die uns übrige benutzt habe. ^ . - 1 1 

] Zu Anfange seines 4ten Buchs wiederhohli er j daß 
er dem Aristoteles folge, dessen zWeil^es Buch hief bj^ginne, 
In diesem Buche finde ich auch das Wort mutefacai (Wöt* 
a^s durch elnep Druckfehler mutassiesxa gemacht 'jk) Vb^ 
aes^eii Ausspruche und Bedeutung oben [S. IST'.J äet^r' 
dfet worden ist; • ^ "' ^">". 




' I. 


1 » 


'^..,'. 
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ie.T.?iiergespliicIite »)• ' 


' I ' !» I»» 
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, ,^ , 3ci ^l}ßn den ^ufserordentlichen Fortschritten,. iwcjf- 
clli/e in unserm ! TagW die JN[aturwissebs(:haften,Ä99p[acht 


• i 


V.i 


\ 1) Si lameii nofa "Artstotelem^ $ed nos ipSös ^e^uamtir, pro cerlo 

'* ' aKier prdc<eclerenius. 

■• » . » . ...•>..* 

t) Dieses Wftrk. i»| zuerst gedruckt zu ^o^^ 1478, spater zu 
Mantua 1479 und Feneäig 1495. In der Ausgabe der Werke 
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h^lbfin^ ht und ^bleibt eft^för de^PUlliwoph^fk ihnttier ein 
aoaiil^hend^s Ge«cdbaft, 4«A Suifeagafig diir JKatwickekiiig^ 
$l^S:ii|enschlichefi'Geis|e9!'ii^on ««ioisn tWen Ai)£aogea( ^u 
;verfolgea. Wenig 'Werke yerdiep,cfi jiavdie36r Rücksiebt 
iQ,ebf unsere Bctachtung . ak Albert!s Thiergeschichte. 
jyiag in^n sie nim ab eine blo%. Kompilalioa des Ari- 
$^oteIe$ und spät erjer Schriftsteller, oder ab die Yereioi- 
gang, der. KeantQisse von Aljbert's Jahrhimdert, oder 
alstd^tJ&rgeboirs der Studien eines tief eindringenden Na- 
turforschers betrachten ; jedenfalls bleibt sie ein köstlichem 
Pankipal, weldies, indem, es uns 'den Zust^sind der An- 
schien • und^ tC^nntnisse des Mittelalters veranschaulieiil, 
Collie vireite Lücke ä^usfüllt; und die Gesdhichte der Wis- 
senschaft im Ahertbukn H mit der ia. der neaeren Zeit 

vet^indei* 

Dazu gesellt sreh'noch ein interessaitjter Umstand. 
Albert war viel gereiset. Sein Drapg liach Wissen* 
Schaft' üatte ihn alle dazu führenden Mittel vereinigen 
fassein. 'Sicher; besafs er eine, für die damaligen Vci^ 
häittii^se beträchtliche , Bibliothek. Sollte also seih Werk 
nicht' feinige Dokumente fifr die Litteraturgesclrichte, nicht 
iE'r^gmente für nns verlpmer Bücher aüifbewahrt hauen? 

' '' ;*tlin ausgezeichneter deutscher Gelehrter, BuhlCi 
K^t ii^ einer eigenen Abhandlung die Thiergeschichte 
de? |Ubertus ans diesem, ^ Cre^ichtspunkte betrachtet')* 
Khqc eben diese ^bhandlui^e enthält yi^ Falsches; un<J( 
damit iiicht, vde es gemeinhin geschieht^, ein berühm- 


des Albert , (Venet. 1519)' wel<^e mir zur Hand ist , stdt die 
Thierges^Uhte im Ylten .Tbeile. pjf '^mitjpilieHten Anluli« 
run^ aber babe'ich aus einer trettlidieti rahdsdbriA (B. R. 
N. 948*) entnommen. 

i) be fontibus, unde^ Albertus^ Mognuä färis suis XXVI Dfi 
"' atUmnObus materiem 'petierit. In 'dea'0>mmeRtal. soc. Got-* 
tiDg. T. Xii, p. 94, Cp. 96]. Buble schrieb diese Abband- 
luii{^ veranlafst durch die ihm iron Schneider mitgetheilte 
... Ansicht:. laUrcJa/opere de anünaUbus a^ Alberto Mag^o 
cohtexto^ tjerstones icUinas liSrorurn. ffttucorum^ ad Ari^ 
stotelis vel T/teophrasti historkun animalium otün ptrti» 
ntntflum^ et adhue in deperdUis haöitorum» 


■* i 


ter Name Inrihfimer heilige im4 v^bveite, ^ will ich 
jetst denselben Gegenstand , dieQii.elUn« au^ denen 
Albertus. schöpfte! zu beleuchten und festzustellen 
^et^uchen/). . • * 

Die Hauptfolgiefungen bei Buhle sind; 

1^ Albertus hat höchstens neun oder zehn 
Bücher der Thiergeschichte des Aristoteles gekanirt^). 

2) Sein Xltes Buch ist eigentlich das iste desf 
gfofsen Aristotelischen Werks^ wekbes uns verlMrent^i^ 
gangen ist '). « «• »^ 

S) Aibert'besafs die Schrift des Aristotelea B^ 
physiognomia yföWsXsndigeT als wir heutzutage ♦). > ► v,| 

4) Et besafs endlich melurere Werke des Aristoce^ 
les über die Thiere, welche fiir uns- nicht mehr vorhätt^i 
den sind '), , 

Im Verfolge unserer Untersuchung werden dieitf 
Behauptungen die gehörige Ermäfsigung erleiden. } 

*Die Hauptquelie des Albertus ist ohne Widef^> 
rede die Thiergeschichte des Aristoteles, und zwar: 
nach der Uebersetzung des Michael Scotus, welch«, 
aus dem Arabischen verfafst war, und aus XIX Büchetnr 
bestand. Ueb^r diese Abtheilung darf man sich picbti 
wupdenu Bei den Arabern umfafst nämlich die ^^ier- 
geschichte: . , 

1) Die IX Bücher unserer Ausgaben. 

2) Das Xte , dessen Jetzt angefochtene Aechheit ^ '' 
damals noch nicht bezweifelt wurde» 


I) S^n C^m^uf hat Butlers Aosicbt^ii. bekämpft. Wenn ich- 
^ , 4jl(ior .mit ihm isk inehreren Punkten übereinstimme, . so ist 
dies fast ho th wendig. Doch wird der Leser sich leicht über- 
Eeugen , dafs meine Behandlnög dei Gegeastiiides bedeutend * 
/^ ausführlicher isL 

i) Buhle a. a. O. 5. lia 

8) Ibid. 

4) Ibid;p.99. V 

5) Ibid. p. 1Ö7, p. 192. - 

*) S. Schneider Tom. I» pracf. p. XIII. . . Tom. III, p. 557. 
. Tom. IV, p. 262 . ... p. 4^7. 
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' Ij)' Die TV BiicMe* ' Be fiqriibiis änimanum. ' ' . 
*• ;;' 4) »ie ymcUT-m 'generättone. ' \ ' ' 

So findet man auch bei Abdallatif eine Stelle des Isten 
Buchs De partibus. oiixl^ :ah aus dem ,Xlten .Buch^ der 
Histor, anifnälium^j, ' 


IL t 


l .' tt 


: ' In dem seinem «Werke voraufgeschiokten Prologe 
gesteht AJhertu».^ dafs.. er zu den XIX Büchern des ' 
Aristoteles . VII .aiuiete hin2ugefiigt > hab«.: , Seine Ge- 
schichte der Thiere besteht aus XXVI Büchern, nicht 
Mb XXV) wie Bdhlelsagtw' Et bemerkt,' daSs er die Na- 
men der Thiere Griechisch oder AfAbisch angeben werde, 
woraus/ man ersieht, da^s er eine arabisch- -lateinische 
Uebecsetzung benuUte.:- • • : " , . • 

In den ersten XIX Biichem folgt Albert ganz der 
Etntheiiung in defr Uebersetzung des-Michael Scotus. 
Diese letztere ist der Scaligerschen nur^ ist ^er Einiheilung 
des Uten und Illten Buchs conform. Albert dagegen 
btjgftnnt sein.lIIte^|Buch genau da,' wo in Schneider's 
Ausgaber das Iirtej Buch des Aristoteles anfängt Das 
Vlllte f>ei Alberet begtiim mit dem IXten des Aristo«- 
teles«' Bbenso die Handschrift des Scotus No. 6789. - 

öchneider urt^eiltübier das Verfahren Albert's 
bei Benutzung der.yelNer^etzuug des Michael Scotus sehr 
rkl^ti^f'^X. rEyfolgJ derselben so wörtlich genaiu, indem 
er nur seine eigenen I^tklärungen uqd.aic^ aus eigener Be- 
obachtung entnommenen Ergänzungen Iiinzüfiigt, dafs er 
überhaupt kaum zehn Zeilen ausgelassen haben..di]rfte« . 
Djie Vergleichung von A 1 b e r t ' s Texte mit dem des Scotus, 
besoiidets hiftsloiÖich' dir v6aBeitfen''aiigewe?ifidetcn Nä- 
miri ;d^r Thiere ;"'6'rwers6t bWdef vbffkiöftimlfäc Identität. 

Hier har einigQ Beispiele äUU vieler; . 

1-1 

1) 

1) Relatioits de TEgypte, trad. de M. Syhestre de Sapy> p. 1^62.' 

S) Ipse adeo Albertus versionem Scoti secutus eodem plane ordine 
Jpbilosophi verba interpretatus est; ita utfibri ^ci'iptietoptiini 
e| antiquissimi eum- Terborum ordinem babiiisse -videantur« 
[Sciineider, Ädnotat. ad L«IX, cp..S7. ^<fn.iy>*p*«261i] 
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^ 1) Iiib« I| icp* 1 «I Anfange ^fin^et sich bei Sco- 
tus ein Zu^atsi, welchen iVl^^^^^ gleichfalk hat« Ari» 
stotetes sagt: ),Habent vero animalia quaedam partes, 
aot eas(lem inter se omnes aut diversas. Partes antem 
easdem vei specie int^lligi, volo, ut hominis nasus.yel 
oculus specie cum nasu aut oculo hominis (alterius). con- 
Tenit: item caro cum came et gs cum x^e.^ [Edit. 
Schneid. T. II, n. 4.] ... 

*, Diese Stelle laufet in Scoius Ueb^selzung: ^Et 
pmiiia i^embra, quae sunt in quibusdam geoeribus ani-- 
maliuih , assimilantur quaedam quibusdam et dissimilan*- 
ti;iT quibusdam : menibra ergo, quae assjmilantur quaedam 
quibusdaniirinfonna sunt, sicut. dicetufi quod nares.'So^ 
fronici sunt sinules naribus Sotrati^^ et oculi Escuiiiqpii 
sunt similes oculis ApoUtnisi et c^ro aesimilatur carni en 
OS ossi **')•.. 

Albertus erklärt diese Stelle, und schlielst mit 
den Worten: ^Seciuidnm igitur hunc/modum tria sunt 
genera partium in oprporibus perfectorum animalium, et 
quando coroparantur animalia ad invicem secundum «• 
militudinem aut dissimilitudinem, attenditur mosdiis com-f 
parationis. aliquando in configuratione membrorum dissi«- 
milium. Sicut verbi gratia dicetur.^ quod nares Sofro- 
pici similes sunt naribus Socralis, et sicut edidtar ali- 
quando^ quod oculi Esculapii similes sunt oculis Applli« 
ttis." 

2) An einer änderen Stelle sagt Aristoteles von 
der verschiedenen Lebensweise derThiere^): „Diffe- 
runt autem animalia vitae, actienum, morum, partium 
ratione; de quibus primum summatim dicemus, deinde 
de unoquoque genere diUgentias et prolixius disseremus. 
Sunt igitifir differentiae secundum vitas et actiones et 
mores fere hujusmodi, ut alii sint aquatilia, alia terre- 
Stria. Et aquatilia quidem duplicis naturae: quaedani 
enim et in humido vitam agunt et inde cibum captant^ 


1) MS, der K. ß, N. 67S9. 

*) Lib. I, cp. 1, ). 6, ed. Sclineidi. 

Jourdain*s Uafersuchungeo. 
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praeterea humorem tum recgiimit, tnili remittnnt (respi- 
rando): quo si priventur, vivere neqtteunt; id qiiod ma* 
gnae piscium parii eventt. Quaedam vtro in hiimore 
qüidem'idegnnt, atqne inde victum qnaerunt , .verum ae- 
ren^ tecipiunt (sptrando) , non aquam , et extra eam pa*- 
Tiunt. Cujusmodi multae sant, cum eorum, quibus pe> 
diiitt..soIus usus est, ut lutra [enydiris], latrax [latax], 
crocodilus: tum volucria^ m mergm £aet6ya] et coiymbis^ 
tum catentia pedibtis, ut hydrus. Sunt praeterea, quae in 
hrnnido ialuntur, neque sine eo vivere possunt, verum ea 
neqne aerem neque aquam iPec^i^nt (spirando), qualis 
est ur^iV^i [acall^phe] et ostrea. Porro aquatilium atia 
sunt marina, alia tiuvialia, aMa lacustria, alia paiustria, 
"Ut ränae et c&rdflus» MarinOrum äutem nonnulla pela»- 
gia sunt, quaedam Ittloralfa, alia'iia^ratnia. ' Terreslrtuto 
autem aninvalium quaedam aerem recipiunt redduiHque, 
id quod spirare'öt re'spirare voeant; ut bomö, et aRa terre- 
stria, quae pulmdnem habent» Alia aerem^ nbh jeci'pitrot, 
et tattfien vivurit, cibumqne in ]terra cajpiunt, qualis est 
vespa et apis aiiaque insecta. Dico autem insecta, quomni 
Corpora aut in inferioribus partibus, aut et iti bis et supe* 
rioribus sunt segmentis distincta. Ac terrestrium quideni 
muka, ut dictum est, ex bumido victum petunt« Eorum 
auteiki aquatiliutn, quae aquam recipiunt, de terra tiullum 
quicquam petit ad cibum.; Animalia quoque aliqua prin-^ 
cipio quidem in bumido viyunt, tum autem in aliam rpu-^ 
lata foflffiam foris agunt vitam : quod »it in tipulis fluvio« 
rum, ex quibus asili [oestrij. Ad hoe animaUum alia se?*' 
dem mutant, alia non. Quae sedem non mutant, ea 
omnia in bumido vivunt Nam terrestrium ^uod non 
mutet sedem, iftvenias- nuUum. At in bumido niuUa 
ejusmodi vivunt, quoniam aquata sunt, 'feluti con- 
cbarum [pstreorum] genera complura. Yidetur quoque 
spon gia sensu esse |>raedita, quoniam si quidem difficil- 
lime ayelli ajunt, nisi «sensim circum 'eüm motus fiat« 
Quaedam vero tamquam aquata adhaerent, et tamquam 
absoluta moventur, cujusmodi est urtica quoddam, sie 
enim eam vocant. Absolutae enim nonnullae pascuntur 
noctu. Multa vero^ quamquam non adbaerescunt, non 
moventur tamen ^ quales ostreae sunt ^ et qn^ß hploihuria 
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nofninaiit Pono alia naU^ movclntar, üt pisees et roollia 

[Scaliger iiiollusca},^el crusta iatecta, quemädmodiim 

locustae, Alia gr^u^ qaemadmodum cancroruni genivs; 

quibus qaamquam in aqua habitanUbus natura gressum 

attriboit** 

' ■ ~^ - 

Hiemit vergleiche m^n den Text des S c o t u s : 

^ „Et etiain modi animaliom diversantur. secundum 
regimen suae vitae, et suas operationer et suutn nutrimen- 
tttm, et partes earum^ qnae diximrfs compendiose ßt ii^e- 
rias^ ^m narrabimus geno« eorum et quaecunque acd^ 
dunt iis de acddentibus, et modum diveisitatis fiormn 
secnndum regim» suarum partiun^-operationes et figuras. 
De istis ergo diceniusi quod quaedam sunt aquosa et qOae- 
4am agrestia, et aquosa dicuntur modis duobus: aut quia 
^orum mansio est in aqua et suum nutrimentum, et reci- 
piuat aquatn in interius eoruim et evomunt ipsam ; et quan- - 
do carent insa, nequeunt vivere, sicut acddit pleribus (sicjf 
pisdbus» Aul quia mansio eorum et nubrimentum est in 
aqua, sed non redpiunt aquara intra se, imoaerem, et 
pereunt extra ; sicut animalia, quaevocanturGraece andra^ 
üiäiisi andriz ; Latinis etiam oenttheoi et avis| quae Graece 
didtur anzarsiliiis; et illa, quae qon habentpedes, sicut 
illud ) quod nominatur adroz. Ifam nutrimentum eorum 
est in aqua et non possunt vivere extra ipsam : sed non 
redpiunt in interius eorum aqufam , vel aerem i sicut quod 
vocatur Graece amaiiM^tt modabüium\.tt quaedam ani- 
madia morantur in aquamarina, et quaedam fluminea et 
quaedam stagnea, et quaedam paludosa» sicut ranae et 
animalia^ quae nominantur Graece carchoquios^ et quod- 
dam animaliom agrestium redpit aerem, letejidt ipsum, 
quando anhelat, sicut homo et oinnia animaUa agrestia ' 
habentia pulmonem: et quaedam quoque redpiunt aerem 
et sua vita et suum nutrimentum est super terram , sicut 
apes et vespes^ et alia animalia rugosa. Et non nominatur 
rpgosum, nisi quodlibet h^ens rugiones in corpore ^ in 
parte anterioii et posteriori, et, quantum diximus, multa 
agrestium animalium ab aquoso. Animalia vero; quae 
manem kl a^a et reciptuntaquam maris in interius eonun, 
non ^gustftnt atiquid de agresti.^ 
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Et quaedanr aftnimalia .yitunt in aqua, denrnih itta- 
lantuAd aliamfonnatti, et vivunt extra, sicut quod no- 
lÄteatur^Jraece amfcrl/es *); namipsemanct influfinmbus 
prii», demutn mutatar fprma ejus, et fit ex eo ammalw 

formac, quae dicitur astaror, et vivit extra Et fetiam 

quacdam animalia sunt fixa in una forma et quaedam 

mobilia. Aniraälia vcro fixa in formi« manent m aqua; 

^animalia \ero agrestia non sunt fixa, imraobilia; et quae- 

aam animalia vivunt in aqua, nam sunt appUcata ad pe- 

ttam, sicut gnarae hakur (hazim), et iti interiori spongiae; 

ti nuhes est aliquid de hoc genere, et signifi^alio super höc 

est quod ipse non descendit, necseparatur a petra, ad quam 

aÄantur, nisi aliquis cogat ipsum ad motum per aitr»- 

«ionem, et hoc est ex inspirato, sicut fingunt fexperimen- 

'tatöres. Et quaedam animalia Sunt appücata ad petram, 

^t sunt absoluta, quando quäerunt suum nutrimenium, 

sicüt cenus j quod dicitur amalichi^^ quia aliquid hujos ge- 

!iieris exit a loci suö nöcte, et pascltur, demum reditad 

ipsum ; et muha sunt absoluta et non moventur a suis locis, 

•sicut ha&tremi et quöd vocatur Giaece alaihurie (vd ^doOdr- 

ir£d Et quaedam animalia natant per capitasua;, sicut 

malachi, et omnia animalia habentia testato mcrfim [sie], 

sicut carabo.^ 

T^cot des AJhtrtJis. ' 

Modus etiam comparationis animalium se<^ndum 
coavenienliam et dii&rentiaffi . j^ccipitur aliquando , . . . 

, ia regimine vilae suae,. vf\ operationibus, et nutrimento et 
habitatione et motu, in bis enim consistit regimen. Infc- 
rius auiem omnia genera horum explicabimus, etquaer 

. cunque accidunt eis secundum modos diversiutis eorum, 
et regimen suarum operationum, et secundum figuras eo- 
rum, Dicemus autem de bis, quae differunt regimine vi- 
iae,' quod quaedam sunt aguosa^ quaedam autem agrestia. 
Aquosa autem differunt duobus modis: aut enim dicuntur 


1) Der Rand ^er Handschrift giebf : ambrideSi arabides. AI 
berlus schreibt ambjrdon. ■ ' 
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aquosa; aut qbia mansio eorum simal et hutrimentnm esl 
in aqua; äut quia nutrimefitum est in aqua, sed manent 
in terra. Adhuc autera quorum mansio et nutrimentum 
sunt in aqua, dicuntur duobus modis; aut quia sie manent 
in aqua et nutriantur, quod redpiunt aquam ininteriuf. 
corporum sporuiQ ad Tefirigerium caloris, et evomunt eam, 
sicut animalia spirantia redpiunt aerem; au| non red-* 
piunt aquam in interius corponim suorum ad refirigeriuin, 
sed per modum nutrimenti sui. • • • , Quaedam enim sunt,, 
quorum mansio et nutrimentum sunt ip aqua et redpiunt 
aquam ivt interius eorum et evomunt eam; et quando ca«* 
rent ea, nequeunt Tivere« « 4^* Quaedam autem sunt, 
quorum mansio. quidem et nutrimentum est in aqua, sed 
non redpiunt eam in interius sui ad eventationem, sed ad ' 
inixlionem dbi tantum, sicut ostrea et multa genera con- 
diylium. Quaedam autem praeter baec manent etnutri- 
üntur in aqua, sed capiunt aerem in interius sui ad even-r 
tationero, etpariunt et generant extra aquam, sicut Grae« 
c e vpcatae an4ris et tentfieathy '. et avis, quem G r a e c e vo- 
cant azarsaUth\ et iila, quae non habent pedes, sicut 
Graece nominata andros. • . • Nam omnium horum na*- 
trimentum est in aqua, et non possunt vivere extra eain, 
sed non recipiunt aquam'in interiora sua, nisi {fer modum, 
quem dtximus. Sunt autem adhuc praeter haec de genete 
eorum, quae sunt aqoatica, quae mansionem et nutrimen-* 
tum habent in aqua, sed nefe extra aquam 'diu vivunt, 
sicut sunt quaedam genera verminum et multipedum, quae 
de aquis cum retibus piscatorum frequenter extrahuntur et 
quae vocat Aristoteles amalachy et modos [sie] afyzSm : 
et sunt quaedam genera concharum inarioarum« Amplius 
auiem universale genus ^imalium aquaticorum dividitur: 
-qiioniam quaedate animalia siint marina et quaedam flu-- 
mineay et quaedam si0gnea^ et quaedam paludosa^ sicut 
rana , et .animal , quod Graece nomine car,ihoqmos 4id* 
tur. -— Sicut enim diximus de apimalibus aquaticis, quod 
differunt in redpiendo aquam in intrin&ecus sui : sie etiam 
diffe^unt animalia agrestia, quoniam quaedam recipiunt 
aerem in intrinsecus sui, sicut illa, quae vocantur AanAe- 
laniiu [sie] , i^icut homo et omnia agrestia pulraonem ha~ 
bentia, quia pulmo ad hoc creatus est, ut sit ventilabrum 
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c^Mrdis ad refri^erium pectoris et cordis. Et quoddam ani« 
mal tum recipit aerem per pomm inanifestam in intrih- 
secus stri, licet recipiat ipsum per porös occultos, cum ta- 
rnen "vila saa et nutrimentum smt super terram, sicnt apes, 
et vespae et aiia animalia ragosa et volantia. Non autem 
vocator nigosum, nisi quod habet rogas annulornm in 
corpore suo anteriito aut posterius, • • • • et ista sunt ita 
agrestia, quod numquam possnnt vivere aut nntriri in 

aqua Et sunt quaedam quasi media inter haec , quae 

qoidem primo vivunt in aqua, et pereunt extra eam, et 
deinde mutantur in forma et figura, et tunc vivunt extra 
aquam in terra, sicut animal, quod primo, dum generatur 
in aqua , G r a e c e vocatur ambidar^ cujus forma, mutatur, 
et fit ex ei> animal, quod voq^tur asioror '); tunc egreditur 
de dumine et vivit m terra. ;.•••, 

Quaedam autem animalia fixa secondum lochim vi-- 
Tunt in aqua ; petris enim applicata nutrimentum inundat 
super ea, sicut genera halizym Graece vocata, quae sunt 

genera ostrearum et conchylium iipmobilium, et 

quoddam genus conchae, quod nascitur in interiori spon- 
giae roaritiae, et non moritur nisi per accidess motu spon*» 
giae; et aliquid huju8modi,generis videtur concha, qliae 
tfubeans votatur, cujus Signum est, quod non descendit 
ttmquam a petra, cui applicat,ur, nisi idiquid cogat ipsam 
violenter; tunc. enim per contractionem et dilatationem, 
qui motus est omnis animalis, conatur redire ad lapidem, 
sicut ex insperato frangunt et s^atant eam a lapide expe- 
riknentatores. • . . Qüaedam autem animalia sunt appli- 
cata ad petram aliquando, . • • • sed separantur ab ipsa, 
qnando quaerunt et venantur nutrimentum, sicut genus 
haifzim^ sive condiilium, quod Graece vocatur altUhurrie^ 
et sunt conchae longae apertione et contractioneconcha- 
rum se moventes, et p6st pastum ad petram revertentes, 
. propter vitandum impetum fluctuum maris. 

Adhuc autem mobilia animalia differunt per mem- 
bra, per quae nituntur ad motum; quontam natanüum 


1) Ueber die Endbuchstaben dieser beiden Wörter bin ich un^^ 
gewifs. , 
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qu«€dam Ratapt pdr motum capitis sui , wM malacfye ge^ 
nera, et eodem modo moventur genera carabo^ quod est 
locusia maris,^^ 


8) Eine ander(fr entaoheidende Stdle uX die, in 
welcher Aristoteles (ebendaseihst) von den Thieren redet, 
welche in Haufen susamoienleben oder sich bewegen. Die 
Worte des Aristoteles sind: „Inter natatilia multa 
pisdum genera, qnales vocant {nomine communi) cursoresi 

Scotus: ,,Aves vero, quod non habent.uncos un« 
gnes, non est, nt sint cum aliquibus socionim saonmi, sicut 
accidit pluribus generibos pisciuro, sicut qui diciturGraece 
domadez et ihobabi et amodez et amiäc^^ 

Albertus: „Hoc autem ^onvenit multis generibus 
piscium, quia et illorum antiqui congregantur et aiiqui 
segregantur: congregantur quidem sicut allee et dclphini^ 
et quod dicitur Graece domoter elcolaubi '), et lamo-. 
deck et öAja." 

. Es ist leicht, hier die verstümmelten griechischen' 
Wörter zn erkennen. Domoder entspricht dem ifofioimg; 
der arabische Name des Thunfisches ist tenn oder tennun, 
sehr ähnlich dem gijediischen:^vy»ftf; thobabi oder ihauÜ 
ist eine verdorbene Lesart des arabischen Textes , wobei 
das ISun des arabischen Wortes durch falsche Steiluag def 
diakrit]sch(;n Punkts ip be verwandelt worden ist. ^modcz 
und lamodech sind offenbar G)rruptionen des griechischea 
Wortes nfilafildig, 

4) Nicht minder bemerkedswerth ist folgende Stelle, 
wo Aristoteles (Lib. IX, cp. 2, ed. Schneid.) von der 
Zähmung der %vildesten Thiere durch reichliche Nahrung 
sagt: ,,Beneficio enim mitescunt, veluti crocodilorum gt^ 
nus afficitur erga sacerdotem, a quo curatur, ut alantur.'^ 

Scotus: „Genus autem karoluoz et hirdon habet 
pacem JehJiium (vel: cehhium) et domestici^ur cum illo, 
quoniam cogitat de suo cibo«^^ 
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1) In der Handsclirift steht thaubi. 




Albertus pmipfaräsirt dieae SctUe folgendema- 
6cn: 

^Hac eadem de caoM animal vocatnm carococUiom^ 
quod est quaedam sfitecies eroe^diä f et animali quod dici- 
tiir hardon , quo4 e^t alia crocodili species , pacem et co- 
habitationem habet cum animali, quod cehhim (alit* ceU^ 
Mm) vocatur» quod ^st aquaticum quoddam quadrupel, 
quod venatuT animalia', et commonicat venalionem cum 
praehabitU crocodili speciebut , et sie cogitace de ipsb vi- 
detur et pKovidere ei^ cibum«^^ 

. Ztt diesen Beispi^en füge mf n die iron Camus aus 
Seotus und Albertos ausgehobmen SteUen ')• Der sicherste 
Beweis dafür, dafs Albert die UebersetKung des Scocus 
benutzte, ist Beider UebereinstimmuDg in Angabe der 
Thiemamen, selbst der falschen. Zuweilen hat je* 
doch ^Albert auch eigene Irtthümer. So z« B., wenn 
der arabische XJebersetzer statt des arabischen Namens 
den griechischen angiebt, leitet er diesen ein r durch die 
Wendung: quod dicüur GraecA Albert, der diese Be« 
merkung natürlidi nicht machen konnte^ verwechselt da- 
her öfters beide B^nennnngsarten. Z. B, Aristoteles 
sagt [Lib, I, cp. 1, $• 1!^] : „ Sunt etiam mansuetae ani^ 
manleSf quae sane aut ita sunt semper^ ut hoipo et mulns 
manstaeta sunt semper; contra pamthera (pardalis) et lupus 
seraper ferae.*^ 

Seotus: „Quaed^mi sunt domestica omni tempore, 
et quaedam Sil vestria omni tempore : domestica, sicut ho« 
mo etmulus; silvestria omni tempore sunt, sicatfedith et 
liipus » et forte fiet fedith domesticus.^* 

Ailiertus: „Si autem ad mores hominum reg!-* 
men vitae animaliUm extendatur, tunc quaedam sunt do- 
mestica omni tempore, sicut homines perfecte intellectum 

participantes: i quaedam autem sunt sitvestria 

omni tempore, nee domesticaotur ad plenum, sicut lupus 
et turtur; fuüe Grusce ascundum aliquos fechid voca-^ 
tur. Quamvis enim viderimus lupos captos et turturqs 


1} Notic et eilr. da BISS. T« VI. 
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exm^mtH cmn haimnftu«^, taufen iion omnia nattfi^äe 
saae opera teferant-ad daminatiofiem et mansaetudinem, 
et ideo namquani perfccte domesticantttr. Aliquando ia- 
men turtur inagb domestieatur quam lu|>u8. ^^ 

DieseStelte veranlagst zu drei Bemerkungen: i)3^f 
atabische oder lateinUche Uebersetzer hat zu den Worteii 
des Aristoteles den Zusatz angeftigt: ei förU ßa fediik do-^ 
mestimsy ^reichen Albertus aufgenommen und weiter 
ausgeführt hat; 2) übf^etzt Albertus fechid durch 
Huntir; und S) macht er das Wort zd ekiein griechischen. 

Die Lesart feiUh bei Sootus ist cormpt und fecMä 
das Richtige. Denn dies ist der Ausdntdr, welcher in der 
arabischen Uebersettung durchweg deni griechischen nit^ 
ddkt^ entspridit; fechid^ oder genauer «A^ ')i ut ein zu 
bekannter Ausdruck, als d)aifs ich mkhtnit seiner 'Erläu- 
terung länger aufhaken tollte ^). * 

Wie aber konnte Albert hier einen Namen durch 
turtur übersetzen, welchen er s^st so häufig in seinem 
Werke gebraucht? »)• Ich eridäre mir diese Venvirrung 
nur dadurch, dafs er fechid mit seiia verwechselte. Sä^ 
ta nämlich nennt er die Holztaube , und dieser Namö 
scheint mir eher die Girrnption eines arabischen als eines 
griechischen Wortes zu sein. 

Femer setzf Albertus zuweilen zu dein griecfai-^ 
sehen Namen noch einen anderen, arabischen, hinzu; 
So sagt er von dem , 6rtej:hisch iqffifju^ot^ genannten In^ 
scki: difiiiur a Graecis girgiz ei efymera» Girgiz ist ein 
arabisches Wort und atis Avicenna entnommen. 

Ein sicheres Kennzetchc&n zur Bestimmung der Quel- 
len der lateinischen Uebersetzungen ist die Schreibart der 


1) V^ie ich glaube, ist dies dasselbe Tbier, dessen Albertus 

(Lib, XXlf tract. 11, cp« 1) unter dem Namen tidpke gedeokt. 
Iqb scbliefse es aus mebreMn Stellen seines Werks. « 

2) IVIan s. übrigens darüber die Auszüge von Domaire (?) bei der 

[franzUs.] (Jebersetzung von des Oppianus Gedieht De ve- 
rnUioney von Belin de Ballu, [Strasburg, 17S7] p. 176. 

5) Z. B. jp. 100: leoparduSt qui Graece sched odcatur; 
p. 105: ei/iiher, quttn no$ dicunus leöpardum» 
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Numea wm Beisoiieo und Oerim in dttsdbw. Auch 
dieses ist hier anzuwendeo, . ^cotus, der einca ar^ihi- 
sehen Text vor sich hatte, in welchem die Um^elloog 
oder das Fehlen der diakritischeo Punkte die Ausspr^cJ^ie 
eines Wortes gänzlich verändert, hat .alle griechischen 
Ausdrücke bis zur totalen Unkenntlichkeit entstellt. Al- 
bertus ist ihm treulich nachgefolgt, nur dafs er zuwei- 
len, aus dem Bestreben, zu erklären, die Venvirrung noch 
yermehrt hat Hier .einige Beispiele: 

1) Aristoteles dtirt z« B* den Alcmäon über*« 
hanpt Kweimah So sagt er (Lib, I, cp. IX, §^1): „Ne- 
que enifü Aicmas^mk sententia vera est, qui putavit, capras 
auribus spirare/^ Man höre Scotus: ftEt propter hoc 
dico, qnod Alkßkalne<m mentitus estversificator, cum finxit, 
caprae anhelaptur per aoriculas»*^ Albertus dagegen: 
„Propter qaodHalkamian po^'ta arguitur raendadi, fingens 
jN>etice« quod caprae anhelant per aures *^ ')• An der 
anderen Stelle ^) nennt Scotus denselben Schriftsteller 
Alcameonf Alkakaroki\ Albertus aber ^/(jc/nino/i, oder, 
nach der gedruckten Ausgabe, Abirnemon Corinthiensis^ 
ivährend bei Aristoteles Alcmaeon Crotoniaia steht 

m 

SySyennesis, medicusCyprius*), heifst beiSco- 
ttts ') bald Siacinor Cabrenentes^ i^ald Diacenes C€ibrenendSf 
bald Dianas Camblonensis, bald Sacnior^ bald Siacinos Ca' 
Itronensis. Dagegen heifst es bei A 1 b e r t « s : ,i Antiquissi« 
mus igitur Persarum philosophus, quem Arabes Syazmor 
Cabronensem vocant, Avicenna autem vocat eum Persam^ 
quidam Milesium hunc tut putant** Wirklich führt auch 
Avicenna zu Anfange seines Illten Buchs den Syen-- 
^esis unter dem Namen The^ius Persa an. Der Name 
des Diogenes Apolloniaia ^^) ist in Dianor oder Diavor 


1} Lib. I, tract. II, cp. 4. ' . ^ 

2) Arisi. Hist. d. an. VII, [cp. I, $. 1, Sclin.] Aldert. und Scol 

lib. IX. 

•) Atist h I. III, cp. 2, S* S, ed. Sehn. T. I, p. 88. 

S) Lib. III, cp. 1. . 

•*) Arist 1. 1. Ut cp. S, T. l p. 89, 90, Scbaeid. 


Bomemis ireiSndat« Albertus ufxt^lifaizit, fhfsAiti^ 
ceana ihn Dihagmlus nenne , dafs der richtige Name aber 
eigentlich Biogetus sei ;, eine Verbessenuigi welche er aus 
SccAoa selbst entnahm. 

5) Aristoteles schlieist, nachdem er beider Phi- 
losophen Meinungen irorgetragen, mit den Worten *)i 
yyHaec igüur Syenn^sis M Diogenes tradiderunt ^\ 
Dafiir hdfst es bei Albert mibegreiflicherweise : ^Isie 
igUur est sermo Biogenis^ ei discipuU e/us^ quem Ficia^ 
nor corrupte Arabes vocmt^ quem Gier tum vocani Grae^ 
corum antiqui ^; und doch ües't man bei Scjotus oiirr; 
y^Isie vero. est serv$jo datier ei Diogenis in narrth" 
iione venarum *% 

4) Aus B)fyius [IZoivjtoc] ^) haben Scotns und 
Albertus Blomot oder Blomor gemacht;. Albertus setzt 
jedoch hinzu: ^^Quidam^ quiBlomos quidemabArabibus^ 
ab Avicennß mUem diciiur Omeliciuus; est autem^ ui 
qtddam opinant^ hic^ qui Melifsus vücari consueuii. 

5)Ktesias ***) heUst bei Scotus Artezez, bei AF- 
bert Alchisor. ^ Wahrscheinlich stand in dem arabischen 
Texte Aktesias^ und Scotns schrieb Tielleicht Aktexiaz» 

6) Herodoms ^ der Vater i^ Sc^histen Bryson '), 
wird bei Scotus Arrocinius oder Aroeimue sopUsia , bei AU- 
beirtus Arotinius poUfa genannt« 

- 7) Ai;istoteIes citirt lei Angabe der Anzahl von 
Eiern, welche der Adler ausbrütet, den Vers des lüxt^ 

sSos ****): 

Tema parit^ hirns exclusis eduaU unum. 

Hier übersetzt Scotus: y^Et aquila ponit iria ova, et 
^rähit a duobus^ secundum quod scribit^ in libro suo 


•> Ibid; p, 91. ^ 

•*) Ibid. cp. II, §. 8, p. 91. 

•••) Arist. I. I. III, c. 19, T. I, p. 108, Sehn. 

1) Arist. Lib. VI , cp. 6. [Tl I, p. 257, Sehn.] 

**'f) Arist. U^dk cp«.€, $> 1* '^Os r^i» filv titttei^ dio 9. cnA/fr««» 
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MuiBuSi quia'ipse atxitj quöd aquila mtai tnä ova et 
.eficU tertUan.^^ Bei Albertus dagegen lautet dieselbe 
Stelle: ,, Genus autein aquilaram* ponit tria oVa, sed, ut 
frequentius, non extrahit nisi a duobas pulIis, secundam 
quod dixit ' JäeBssus in Hbro suo animalitim : hie enim 
dixit, quodfi extrahat ex terdo, e|icit ipsum a nido*^ '). 

Aber' nicht nur bei den Thiemamen, sondern auch* 
bei anatomischen. Erörterungen giebt Albert neben dem 
lateinischen den entsprechenden arabischen Ausdruck. 
Ü^a^bei bemerke man überhaupt ^ dafs, je leicWr die 
griechischen Wörter Arabisch geschrieben werden kohn-- 
ten, je weniger sie in der lateinischen Yersion und bei 
Albert verstümmelt sind. So sind die Wörter fuiXimw 
und öfXixn [!• ^«^2^1 sX^s durch malacJd und cHcti 
wiedergegeben. 

Die hier angefahrten Beispiele, mit den schon von 
Camus gegebenen vereint^ beweisen hinlänglich, dafs 
Albertus ausschHe&licK nur die Uebersetzung des Mi- 
chael S cot US benutzt habe. Darauf fuhren auch noch 
ätidere Bemerkungen bei Lesung anderer Schriften Al- 
bert's und derer des Vincent, v; Beauvais, BarthoL von 
England , u« A« : z» B. die Bemerkufig , dafs Albert nur 
da, wo ein aus. dem Griechischen abgeleiteter Text nodi 
nicht zu haben war, die arabisch -JateilUschen Ueb^- 
setzungen benutzt hat; dafs kein Scholastiker so sorgsam 
Alles gesammelt hat ^ was zur Erklärung des dunkeln 
Textes dienen konnte ; dafs endlich die beiden erwähnten 
Schriftsteller auch nur die Uebersetzung des Scotus be* 
nutzt haben. 


Andere Quellen, aus welchen Albertus ge- 
schöpft hat. 

l^hle hielt sich vornehmlich an den *J;heü von 
Albertos 'Werke, welcher die Physiognomie umfafst; 


i)BiMe hat keinen dieser etiUlelllen Namen erkannt Veral. 
seine Comment p. 114. 
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.deitn hkr gUvlFt^.!^ di^ sichere Spur. davon 2tt:findent 

dafs Albert über denselben Gegenstand eine .ansfiuhr- 

liche Schrift des Aristoteles be^fs.! Wirklich, citirl AI- 

.b«rl im Isten Boche seiner. Thiergeschiebte , wo er sich 

. auf allerhand physiognomische Betrachtungen eintäfst, den 

Palämon^ It^om^ und PbiUmon* Buhle gesteht., keinen 

dieser Schrift^tdler zu kennen; doch,. macht erfolgende 

.beaditenswertheBemerkungea: ,. 

1) .Albert.citin den J^ukmoßvuax in Yecbinduqg 
mit dem Namen des Aristolelesi und die aus. ihm entno^- 
:iiienenCiläte sind seht kurz., -: 

1^) Die- Auszüge . .aus Patämmkjwäi Loapus dagegen 
:aind sehr sveiditkfig. > Fast solUe man meinen, .Aibei^t 
habe ifare- fidiriften besessen. Dji * indeis die in diesen 
Auslugen enthaltenen Grundsätze mit denen in der erhal- 
tenen Aristoielisdilm Schrift vollkommen übereinstimmen, 
. so ist es natüdicfaer , anzunehmen; dals Albert hier aus 
dem grofsen verlornen Warke des Stagiriten geschöpft 
. habe. ■ . . 

3) Alb er (.scheint' den Palämon und Laxus in die 
. Zeit vor Aj:iatoteie& zu setzen. 

Buhle kennt ,den Palämon nicht, und doch be« 

sitzen wir < sogar sein Werk, in der von dem gelehrten 

-Franzius besorgten Sammlung . der Scripiores pfysionih' 

, miM& vt*er€9 *)» Sicher bestCi Albert dieses Werk, denn 

die von iUa^ mkgetheilten Bnichstiicke finden' sich im 

, OriginaL . - . 

Loxiu ist mir durchaus nnbekannt, doch glaube 
ich, dafs dieser Name eine, durch das Arabische ent- 
standene, G>rruptel sei, wekhe den Namen eines alten 
SchrHtstellers- enthalt. Vielleicht hatte Michael Scotus, 
der selbst ein ' berühmtes pbysif>gnomischcs Werk ver- 
fafste,.das Buch dieses LoosusGir Friedrich IL, welcher 
sich gern mit Physiognomie bescfaafiigte , übersetzt 


' i 


*) Scriptor. physiogn. "vetL ex refc^m. P«rusci et F^ Sylburgf. 
Graece et Lat. recensuit tic^ etc. Joh, Georg Fritdr, Franz, 
Altenburg, 1780» entlkalteud Aristoteles» Polemo, Adamanliiu» 
und Mswipus.. 
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Phüemon war ein Zeitgtaosse'des mppolcrates; mti 
ihm berichtet Albert aus Aristotd^s folgendes Beispiel 
von Geschicidichkeit. Ein Schüler dts Hippokrates zeigte 
ihm das Bildnifs seinem Lehrers. i%iY«mo;r betrachtete es 
aofmlsrksam, und urtheihe dann« dafs das Original des 
'Bildes dem Luxus der Tretilosigkeit und Ausschweifung 
ergdieh sei. Die hierüber ^ erbitterten Schüler wmid- 
ten^ sich an den Hippokrates, welcher das ITrtheil des 
^hileiB^n bestStigte, idier zvgleieh biaivfitgte, dafs die 
Liebe ^ur Philosophie diese lasterhaftea Neignngea in 
ihm besiegt habe. Dieselbe Anekdote «rzlHilen Hadscki 
Kalfa ufid AbuHSiuradsch ; aus dem Letzteren erfahren 
wir' zugleich, daf» z^ seiner Zeit l%i&mön's Schrift m 
einer syrischen Uebersetzung noch vorbanden war. Hier- 
an knüpfen wir einige Vermuthungen über J^iUmon^ «Hd, 
lüber die vdriorfie Schrift des Aristoteles über die Phy-* 
sioghomie, welche Albertus öfietsdliit «nd aJaandea 
'Alexander gerichtet bezeiciiaet. 

Unter den verschiedenen, ins Lateinische übersetz- 
ten," Schriften des Aristoteles, in der Händschrift der 
Königl. Bibliothek No. 6298, fol. 155, habe ich eme 
Schrift, oder vielmehr einen Brief , liber Physiognomie 
gefunden, welche an eine Person gerichtet ist, derän 
Namen nicht angegeben ist. In derselben handelt AristA- 
'tetefs zuerst vom Nutzen und Zwecke dieser Wissenscliasft, 
und giebt sodann diie Haoptgnindsätze denselbeii a». Da- 
bei citirt er den Philemofiy den er PhUomen und FhyUmom^ 
sowie sumhius doctbr^ wnagister pl^siimomUte^, de numero 
amiquorum phäosaphorum bezeichÄiet^ Und zu seinem Lobe 
zugleich jends obige Geschichichen mittheilt* Dieser Brief 
fiUk etwa jein Blatt jener Handschrift, und war dem Al- 
bert bekannt, wie dies eine Vergleicbimg ^arthut. Es 
wird also, wie wir sehen, die Schrift dea Aristoteles, de- 
ren Veriast Buhle bedauert, auf ein Blatt einer Hand- 
schrift redudrt; und obenein halte ich diesen aus dem 
Arabischen übersetzten Brief, gleich einer Menge anderer 
kleiner von den Arabern, oder ursprünglich von. den Grie- 
chen bekannt gemachter Schriftchen in Form eines Briefs 
an Alexander, für u nacht; und wie Aristoteles zu Ende 
der Erzählung von Hippokrates zu sagen scheint, dafs er 


V ^ 


S19 

^ier^lnen Ai»zug derRegdn und Gfonds^tze ^VtitternSn. 
geben .wolle, so meine ich: dafs Albertus den Letktereti 
nur aus jenem Sehriftchen des Aristoteles gekannt habe. 
Wer ist aber dieser PhUemon ? Sein Zetealter ist noch 
nnermittelt, doch hindert nichts, ihn fiir älter ab Ari^ 
stoteles zu halten, (>vie dies, nachBuhie^ auch Aigerl [Al- 
bert?] tu thun scheint) zumal da der JStagirit uns au»* 
drücklich berichtet, dafs er für die Abfassung seiner Schrift 
über die PhjsiognoitiM die Schriften älterer Pbysio^;no«- 
roen benutzt habe. 

Die Schreibung des Namens Philanon schwankt ia 
denf arabischen, wie in den lateinischen Handschriften. 
Wie leicht konnte, durch ein geringes Versehen der arabi* 
^achea Uebersetzer oder Abschreiber aus Palaemon, Philc^ 
m^n entstehen! Didse, sehr wahrscheinliche, und von 
einem sehr gelehrten Manne gebilligte, Vermlithüng zuge^ 
,geben, bat man in beiden mnien nur eine Person zo 

auchen. 

♦ 

Im XVIten Buche, ^vo er von der Erzeugung han^- 
delt, ätirt A^i^^^tus den Theophrastus^ Alexander Perfid 
pateiicus^ und Theodoms. Doch ist aus diesen Anfuhrun- 
gen, wie auch Buhle einsieht, nicht zu schli^fsen, dafs e¥ 
die Werke derselben kafinte, da er jene aus andeteh 
Philosophen eatnomtneti haben kann. 

^ Schneider, hat ohne allen Erweis angenommen, dafs 
Albert uns nach einer arabischen Version das Werk des 
Aristoteles De animaUhus , perfectis et minus perfectis , im 
XXJsten Boche seines Werks erhalten habe ^); aber Al- 
fa er t sagt selbst, dafs dies Buch diel^rucht sein'er eigenen 
Studien sei 

Im XXIIsten Buche citirt Albert eine Schrift De 
€öUu^ welche er defm Conjstantinus Casnanensis beilegte 
Buhle las: Cassiodorus Assianensis ^ und gesteht seine Un*- 
kenntnils dieses Namens. Ab^r die Lesart in der Ausgabe 


*) Adnotat. ad AritC. Hist. de animal Lib. V, cp. li. Tom. III, 
p. d22,S23. 
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von Pumey 0* JoirMf]*) ta ttclitig, Alherl tadttt 

,dea 'Höuch ConMantin. , ' 

. . la d«n letzten Büchern werden drei Nameq er^väfant, 
•vnelche mir gänzlich unbekannt sind: Joradi^ Scmerum^ 
.und Adelinus. . 

.Jorach wird aufterdem iuch von Yincent- v, Beau- 
v^is und Barlholoniäua von England häu% dtirU* Albert 
jAqbtet ihi| wenig» .uad beschuldigt ihn lügenhafter Aus- 
acb«nückupg aejiiiQr . ißerichte. «Siein Name findet sich mit 
dem des Adelinus verbunden; tr hatte eine SchriA^ über 
^nige Thiere verfaist. Bartholomäus giebt ihm den Bei« 
^tiamtn Chaldüeus. 

Semerion wird stets zugleich mit Avicenna citiit; 

"Albert nennt ihn OnUcus. Sieher sind dies arabische 

'SchrifisteUer^ von denen sich Friedrich Uebersetzun- 

'^en ^erschaMe, als er seine Schrift Veber die Jagd der 

Saulwögel veffafiSte. 

^' ^^ Albertvrs'dfiit auch Gonstantin^ Scrapion^ Gxsla 
ben Luca, Galen, und Hippokrates; die beiden Letzte*- 
j^n* waren im Abeqdlande.durqh Constantins U^berse* 
tzungen bekannt.. 

Neben den Canonts des Avic^nna hat Albertus 
.^och dessen, von Mich. Scotus übersetzten, Auszug aus 
fdps Ärislofeles ThiergeschicJUe häufig benutzt» Dieser Aus* 
zug bestellt, gleich «der arabisch ^lateinische^nUebersetzung 
der Thiergeschichte des Aristoteles von Mich, Scotus, aus 
X]KX Büchern ; 'ein Umstand, Vrelchiär beweiset, dals es 
bei den Arabern, und sicherlich auch bei den Griechen, 
gebräuchlich war, die lY Bücher De partihns und die 
V Bücher De generatione mit den K Büchern der Thier- 
^gifeischichte zu vcrbinäem 

' Die bei Albertus erwähnten Schriften des Ho^ 

ntef^ Melissuä^ nnd \Simonidts^ ^,J>e Animalibus^% sind 

ebenso viele Irrthümer des Albertus^ von denen sich 

bei Scotus keine Spur findet* 

■ ■ ■ Noch 

*} Hier ist gemeint dife volbländigste Ausgabe der VVerke des 
Albertus : Alberti Magni cett.' Opp, omnia , ediia studio 
ei lahore Pejtri Jammy^ in 21 Voll., Fol., Lugduni 1651. 
Das Werk I)e anmalibus steht im Vlten Theile derselben. 
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Noch .beitferlct Buhle, dafs Albertus diö kleine 
3chTift De nutrimento gekannt habe. Er selbst verfafste 
eine dergleichen De nutrimento et nutrihili^ zu deren An- 
fange er nicht, 'wie er sötist immer sorgfältig thut, be- 
merkt, dafs er dem Aristoteles folgen werde. Schon hier- 
aus ersteht sich, dafs er die Schrift des Aristoteles nicht 
kannte. Dazu kommt noch das ausdrückliche Zeugnifs 
des St-Thopas, dafs diese Schrift zu seiner Zeit noch 
nicht zur Kunde der Lateiner gekommen sei. Alb ert.u's 
schrieb also dieses Werk, wie mehrere, in der Absicht, 
eine Lücke in der Aristotelischen Doctrin auszufüllen. 
Seltsamerweise stützt sich Buhle auf eine Stelle, in wel**- 
icher Albert sagt, dafs er die Schriften des Aristotel^ 
über die Thiete nicht vollständig besitze. nQuomodo^^ 
(firagt Buhle) ^^ita judicare potuisset^ nisi ipsi fuisset operis 
Aristotelici eocemplum plenius et integrius? Aber wenn Al- 
bertus diese Bücher vollstaiidig besä fs , wie hätte er 
denn sagen können: Opus Aristotelis de animalibus^ quod 
apud nos [esfl , in multis est diminutum ? Uebrigens deutete 
Albertus hier sicherlich nur auf die Thiergeschichte 
(flpus de^nimalibus^f deren Unvollständigkeit in der offene 
bar lückenhaften und verstümmelten Uebersetzung di^ 
Michael Scotus ihm nicht entgehen konnte. Will man 
denn aber seine Worte durchaus auf die Gesammtheit der, 
zu seiner Zeit bekannten, Werke des Aristoteles über die- 
sen Gegenstand beziehen; .wie erklärt. man dann sein Be^ 
dauern, welches er an derjenigen Stelle ausspricht, w<^ 
er uns bericl^tet, dafs der Sti^girit nahe an sechzig Bü- 
cher (Volumes) über die Thiere verfafst habe? 

Dafs Albertus zu den X Büchern des Aristoteles 
noch YI andere hinzufügte, geschah in der Absicht,. 
1) einige Lücken auszufüllen, und gewisse Grundsätze 
näher zu erörtern ; 2) von den im Verlaufe des'Werkes 
genannten Thieren eine kurze Beschreibung zu geben; es 
scheinen dieselben nach Klassen und alphabetisch geordnet 
gewesen zu sein. 

Ich glaube nun die vorstehende Untersuchung mit 
folgenden, zum Theil gegen Buhle gerichteten^ Be- 
hauptungen schliefsen zu dürfen : 

Jourdair^s Unlersuchungen* 21 


t\ 
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1) Albert kannte nnr die 
Version des Michaet Scotts. 

2) Die ersten XIX Bücher seines Werks sind nichts 
ak eine Paraphrase dieser, ia XIX Bücher eingetheilten, 
Uebersetzang. 

.8) Die VI folgenden Bucher sind sein Eigenthmn. 

4) Wir besitzen weder in seinem Xlten Bache das 
Istc von Aristoteles grofsem Werke über die Thiere, noch 
in seinem XXIten die Schrift De animalihus perfeciis et 
minus pepfecHs. ' , ' 

5), Albert hat weder einen arabischen noch einen 
^griechischen Text selbst vor Augen gehabt. 

6) Er hat endlich in seiner Histor. de nnimaL kein 
Werk benutzt, welches wir reicht noch heutzutage im 
griechischen Originale besäfsen. 

Diese Folgerungen bestätigen sich noch durch fol- 
{«ende Betrachtung. Wenn Albert Schriften besessen 
hätte f die fiir uns verloren gegangen wären, so würde 
doch deren Besitz keineswegs' auf .diesen Scholastiker 
allein beschränkt gewesen sein» Nun aber habe jich den 
gröfsten Theil der gleichzeitigen Schriftsteller ^rgfältig 
gelesen, und in ihnen keine einzige Spur gefunden, dafs 
sie mehr Schriften des Aristoteles gekannt hätten, als 
dem Albertus £u Gebote standen, und uns gegenwär- 
tig übrig sind. '^ 

Um über die Eintheilung des Werks des Alber- 
tus keinen Zweifel übrig zu lassen , und den unumstöfs- 
Hthen Beweis dafür zu führen, dafs AJbertus zu den 
XIX Büchern des Michael Scotus wirklich Yll andere 
hinzugefügt habe, theilen wir seine eigenen Worte über 
diesen Gegenstand mit *)• 


1) Lib. I, c. I, zu Anfange , sagt er : „ Scienf iam autem de mem- 
bris animalium diTidunus secundiun dupli<ieni consideratio" 
nem ipsorum. Oportet enim in bis considerare prinio di- 
Tersitates ipsorum in eompositione et t>pere et generatione, 
et causys omnium postea reddere naturales et propria;. 
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Lihri Ethicorum. 


Die JBthik.des Albertus besteht,^ wie der grie- 
chische Text, aus X Büchern. Im ersten Tractate des 
Isten Buchs handelt er von der Erhabenheit disr Moral 
im Allgemeinen ; von der Möglichkeit einer Wissenschaft 
der Tugend; von deren. Stellung in dem Systeme der Phi- 
losophie, und von ihrem Gegenstande; zuletzt spricht er 
über Titel und Verfasser des Werks. Aus den bei dieser 
Getegenheit mitgetheiken Details ergiebt sich, dafs AI-, 
bertus den arabischen Commentar, und mithin die ara- 
biseh - lateinische Version der Eihica besafs, sowie, 
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Tangemas igitur in primis X l&ris membrorum animalium 
diversitates et compositiones , et anatomias, et actus, et ge« 
nerationes ; /et postea in novem sequentibus horum omnitim 
dabimus Yitas et pbysicas causas, ** ettcc. Albertus scbljefst 
dies Kapitel mit lolgenden beacbtiingswertben Worten: ^ Con- 
sequenter autem bis (libris) subinferemus inquisitionem de 
tnto simui ailinialis corpore, tarn secundum genus quam se- 
cundum species animanum nobis notorum. Et secundum 
genüs quiaem causam assignabimus primo complexionis ani- 
malium: et de causa perfectionis et imperfectionis eorum se- 
cmidum opera animae, quae secundum potentias Titae pos« 
sunt determinari. Secundum species autem quaeremus de 
bis, quae sunt gi«saibilia s<;cundum species eprum , et de bis, 
quae sunt volalilia secundum omnes voiantiiim naturas et 
species: et de natatilibus secundum suas proprietates: ^ef da 
reptiiibus secundum suas naturas, et mores eorum, quae sunt 
de speciebus et modis serpentum : vel de bis, quae conveniunt 
cum ipsis, sicut lacertae et crocodili et dracones. £l in 
fine tompUbUnuß scientiam totam in cousideratione vermium 
et annulosorum, secundum omnes suas, quae nobis notae 
suiit, diversitates. Licet eüim in bis multa oporteat saepe ea* 
dem dicere, tamen indicabimus, [judicavimus?] utile tsi^ le- 

J;entibus de bis cum studio intendere , ut et naturae anima« • 
ium n^elius sciantur, cum in speciali.et-per nomen cujuslibet 
animalis natura deseribitur, et ut ea, quoriim nomina yel 
tacemus, in communi de animalibus loquentes, Tel forle se- 
cundum nomina grtteca vel arabica proferimus, vere scian- 
tur, quando sub iaiina nominatione eoriimdem animalium 
describuntur ^ proprietates, Sic igitur in XXVIlibris, 
quorum Capitula per ordinem descripsimus, continentia , - et 
ordinem, tatam islius scientiae seriem trademus, ^ddenics 
bis, quae ab AristoHle de bac scientia bene digesta sunt, 
liöros Septem*** 
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dafs er zwei andere ethische Schriffen des . Aristoteles 
Scannte '). 

DeH zweiten Tractat füllen lange Digressionen über 
das Gute. ' Die Paraphrase der aristotelischen Ethik be- 
ginnt erst mit dem folgenden Tractate. 

Die oberflächlichste .Prüfung ergiebt, dafs Albert 
eine griechisch - lateinische Uebersetzung benutzte, und 
zwar ist es die, von der ich ein Specimen [No. 39.] 
mitgetheilt habe. Hier sind einige Beläge dieser. Be- 
hauTptung: 

1) Die W(5rter navifacUva^ yconomia^ frenifactiva^ 
archilectonica finden sich bei Albert, wie in der grie-^j 
chisch - lateinischen Uebersetzung. 

2) In der Uebersetzung heifst es: Idcirco. polUicae 
non est proprius auditor juvenis. ^ Inexpertus enim est 

'"eorum , qui secundum vi tarn sunt actuum. Raiiones autem 
de his et ex hisj sicut amplius autem pOssionum secutor 
existensy inaniler audiet ^ et inutiliter^ quia finis est non 
cognitio^ sed jactus» 

Albertus: Ideo politicae sive moralis scientiae 
non est proprips auditor juvenis: hie enfm inexpertus 
eorum actuum sive operationum, qaae sunt secundunk 
vitam humanam.' Rationes autem morales omnes sunt 
in his principiis et de his conchisionibus. Amplius au- 
tem passionum consecutor existens inaniier audiet, quan- 
tum ad auditum, et inutiliter, quantum audita ad electio- 
jiem et opus non refert. Et hoc est ideo , quia finis au- , 
ditus moralis hon est cognitio: parva enim cognitio est 
in bis: sed fiinis ejus est actio sive operatio. 


1) Er sagt namlich : „ Scripsit atilem et aliam » qui [sjc^ 
dicitur Euderniai eo| quod ad Eudenuum [sie] aDiicum 
suum scripta sit, quae liere in yerbis ab isla non difTert; 
scripsit autem et Hbrum, qui dicitur Magna Moralia, non 
ideo, quod scriptura^ plus contineat, sed quia de pluribus 
traclat, sicut de concordia» benignitate, bonitate^ et quibus? 
dam aliis, de quibus bic nuUam mentionem facit, sed de 
^ quibus bic tractat, perfectius determinat .et prolixius quam 
in libro Magnoruni Moraiiwn.** 


« 
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S) Die Steile des Hesiod bei Aristoteles [Eth. Nie. I, 
cp. 4 ext.] lautet bei Albertus: Unat dicit "Aristoteles: 
cui aütem neutrum existü horum ^ äudieU , quae Hesiodi , hoc 
est , bona carmina. „ Iste qtiiden) optimus est , 'qui ex 
^e habet principium: bonos autem et iile i^ursus est , qui 
dicenti obediat: qui autem nee ipsemet iiitelligit, neque 
alium audiens in animo ponit, liic prörsus inutilis est 


vir.** 


Die griechisch - lateinische Uebersetzung : Cui au- 
tem neutrum exislit horum, audiat, quaeHesiodi: ,,lsle 
quidem optimus, qui omnia intellexerit. Bonus autem rur- 
sus et ille, qui bene dicenti obediet. Qui autem lieque 
ipsemet intelligit neque alium audiens in animo ponit, hie 
rursus [jprorsus?] inutilis vir.** 

Diese Vergieichungen , welche sich leicht vennehreu 
liefsen , mögen genügen. 

AlbeTt' chirt «ndlich häufig den Mustratius '), und 
zwar, wie eine $org£Utige Yerglekhuog mich gelehrt lut^ 
ohne Zweifel nach .tder Ytben besprochene^ ^) griechisch- 
lateinischen Uebersetzung, nicht n^iph einer arabisch -..la- 
teinischen, dtnn. .zur Zeit jenes griechischen Como^en- 
tators **) übecsetztm. die Araber ''^ar xiicht mehr griechi- 
sehe Werke in ihre Sprache. t)m ein Beispiel der Iden- 
tität anzuführen , vervveise ich auf den Gommentar zum 
' Uten Buche 4 aus. welchen^ Albertus einen Theil d^essen 
entnommen . |i%|4|> ,vk^$i fi^.^W^ .Isten Kfipitel seiner Ethik 
sagt.. ' T ' ' ^ ' .^ ', 

r Wir sehep aus Albert's eigenen Worten, dafs er zwei 
ändere ethische Schriften des Aristottffes-, die eine Magna 
Moralia^ die SLndere De virtuiibus'kMäißilthusheiiieli^ be-' 
safs. Die Citationen der ersteren e'ntspi^hen der Version,, 
deren Specimen [unter JNo. XLI.] mitgetheilt ist. . 


X) S. 82, 69, 66, 76, 87, 96, tOO, 126, 159,* 176, 177, 198. 24% 

246. *'. * , 

♦) S. oben S. 194. , ' 

*^) Eusiratius y Metropolit v. Nicäa, lebte um cI. J. 1140. S. 
Zell Praef. ad Eui. Nicom. exi. Jiuhle Arlst. Opp. T. I, 
p. 299. 


• 
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Li'hri Politicorum, 


Bei diesem Werke erhebt sich weniger ein Zweifel 
über die Art der benutzten Uebersetzung, ab über 
den Verfasser selbst. Die Methode des Albertus hat, 
wie schon bemerkt,' einen ganz eigenthümlicben Charak- 
ter. Er beginnt jedes seiner Werke mit allgemeinen Sä- 
tzen über den zu behandelnden Gegenstand ; spricht dann 
über den Titel des Buchs, üb^rden Verfasser, spwie ge- 
wöhnlich auch (darüber, ob er das Werk des Aristoteles 
vollständig oder nur in Auszügen besitze. Bei Behandlung 
dea Gegenstandes« selbst paraphrasirt er den Text d^s Ari- 
stoteles und vermischt die AMsdrücke'.der lateinischen Ver^ 
sion mit seinen eigenen. , 

Hier finden wir dagegen einen ganz anderen Gang, 
ähnlich dem, welchen St. -Thomas gewählt ha^. Es. ist 
ganz der eines MrirklidienCommentars; die Säise der la- 
teinischen Version werden mit ihren Anfangsworten hin- 
gestellt, und so erläutert und analyiitt Aibejrtns zeigt 
in deinen Schriften eine fadefast geringe, vielleicht gänzlich 
. bestreitbare, Kenritnfi^des^riechischen..- Dagegen finde 
ich hier mehrere philologische und grammatische Erör^- 
rungen '). ? . . , ; , 

Die benutzte Uebersetzung ist offenbar eine grie- 
chisch - lateinbche; aber der Verfasser-ihnfs deren zwei 
besessen, oder sich mindestens VaHinte# Srerschafft ha- 
ben, denn er erw^b^t solcher, fast, ijn jedem Kapitel. 

Nur zwei IJqi$)l,i^(^i^. sind es^ welche die Ab^ojjjde- 
rung dieser CommenU]Ke von den Werken des Alberttta 
zu verhindern scheinen. / 

Albertus mufsr seine Bearbeitung der Ethik und 
'Politik des Aristoteles nach dem Erscheinen mehrerer 
Commentare des St. - Thomas über den Stagiriten be- 
kannt gemacht haben ; ^Letzterer nämlich sagt , dafs das 
Buch der Probleme zur Zeit , als er schrieb , im Abend- 
' lande noch nicht bekannt sei. Albert iiatte ebendasselbe 


1) Man s. Lib. II, qp. t $. H; ibid. §. F; Lib IV, ep. 12 9 elc. 
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gesagt '), und doch dtirl er die Probleme in «einer Ethik 
und Politik '), %velche also nach meinen anderen Werke» 
verfafst sind. St.* Thomas hatte sieh er die lateinischen 
Versionen mit dem griechisctien Texte verglichen. oder 
vergleichen lassen; in jedem Falle besafe er Varianten) 
und befolgte eine andere Methode ab sein Lehrer. Mcig- 
licl^ al$o, dafs Albert diese Yar^ten benutzte, und 
seinem Schüler nachahmte; . . 

Zweitens e^ndlich enthält der Epilog «m Schlüsse des 
G>mmentars Ausdrücke, welche g4nz mit des Albertus 
Weise^ übereinkommen ^}. 

Die Meiaphjr^ik^^ ,, • 

Die Metaphysik des Albertus besteht aus XIII 
Büchern, deren letztes mit den Wofleii schliefst: Hie 


1) Idb. O« sonmo et vigil.. lracl^I( cp* 5. - 
it) S. p. 177, 290 hu. 

-g) Man überzeuge sich davon selbst: ttEae, hurke hdrum<' Reifst 
es) „Oim o/Mf pf^sUis €i moraltius txp&sui ad ytüamtmn. 
studientium {ßie\i ei )rogo omnes legentest ^t €Uiend4m^ 
quod in hbc libro non traclaiur nisi de'iiciibus voiunta^is 
*" honiinibuSy gui^ sicut dicit Ariscot. in B. Ethicorurfiy ßd 
nuiliun reguUun communem redigi urhquäm possunt, .... 
jN^ee ego dixi liquid in isio librq ^ nisi exponendo y quae 
dicia 'sunt, . , , et rcUiones et causaf adhibdndo, Si^t, 
"enün k>i omni&us iibris physicis nunuftiam' de ineo Wxiäii^* 
quid, $ed opiniones peripatheticorurn, quantofideliug potui, 
exposui. Et hoc dico propter quosdam inertes r-qui si d m 
tium inertiae suae quaerentes nihil quaerunt in aetiptit^ 
nisi quod reprehendani : et eum^U^e^'ßUfU :torpeitßei itp it^ 
ertia, ne soli torpentes videantur^y quaerunt ponere macü- 

' ' htm, in electh! Tales Soerate'm oetiderunt, Platonem 
machinantes etiärn cum exire -compulera^t , *sieüt' ips'e 
dixit : Atbenis numouam deficit ^yrus super pyrum , AI est : 
in maium super nialum. Non eonsentio Athenieuäibus , bis^ 
peccare in pbilosophiam. Sed höütaniänt- de taliöus. ' Qui 
in eommuniceUione' studii sunt, quod hepkir in corpore; 
in omni auiem torporehumor felKs" est^ qui euaporando 
toturn ämaricai corpus y ita in studio semper quidarn 
-^unt amarissimi etfelHci viri, qui ontnes alios convertunt 
in amaritudinem ^ nee sinunty eos in dulcedine sucieißtis 
- quaerere wriltUem* ** 
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igiiur finU disp^aiicnis isiiuSf in qua non dkoi alufidi 
secundum opinumem ineam propriam^ sed omnia dicta 
sißnt suundum posiiiones pcripatheiicorum ; ei qui voluerU 
hoc pröbare diligetäer^ Ugai Ubros eorum^ et non md, sed 
illos laudei vd reprehendai. 

Es fra^ sich , ob Albert alle Bücher des Aristoteles 
tor Augen gehabt, ofder ob er die, nach seiner Meinung 
fehlenden, ergänzt habe. Ich habe die unterscheidenden 
Kennzeichen der arabisch - lateinischen und griechisch - 
lateinischen Uebersetzungtler Metaphysik oben bemerklich 
gemacht^); von Albertus selbst erfahren wir, dafs er 
eine griechisch -lateinische Version benutzte '); und zwar 
ist diese keine andere^ als die in der Ausgabe von 1483 
befindliche. Ich habe, die sorgfältigst« Yergleichang an- 
gestellt, und alle, iii Jener lateinischen Uebersetzung er- 
haltenen, oben angegeoenen '^^), griechischen Ausdrücke 
bei Albertus ^viedergefunden. Hievon kann sich jeder 
überzeugen, der die Mühe nicht scheut, die von der Fluth 
des Commentars bei Albertus gleichsaEm verdeckten 
Aristotelischen Ausdrücke zusammenzustellen und zu ver* 
gleicfaien. Somit darf ich es als ausgemachte Thatsache 
hinstellen, dafs Albertus n^r die Uebersetzung, von der 
ich [No. 34.] das Specimen mitgetheilt habe, gekannt hat, 
und dafs er sie hin und wieder nur verlälst, um der ara- 
bisch - lateinischen Version zu folgen. 

Die XIII Bucher der Metaphysik des Albertus 
sind ganz die des Aristoteles in der Ausgabe von Duval) 


«) S. oben S. 189 bis IftT. 

1) Die dafür entscbeidende Stelle (Lib. I Poster, tract. II, p* 525) 
setzt die^^echisch- lateinische Version der arabisch - lateini- 
schen .entgegen : Hoc modo (heifst es) naturale desiderium 
(qi^o ömnes f^mines scire desiderant) procedit ad scire se» 
eundwn adum: quod desiderium est in vere sdentidus. 
, Hoc igiiur modo est' verum scire. Et hanc probcUionem 
ponü Th e op.hr as.iu s t qui etiam. primwn librwn (gut 
incipit: Omnes homines scire desiderant) metaphysicae Ari» 
siotelis traditur addidisse ; ideo in arabicis IransiU" 
tionibus primus.iiber non habetun 

) S. oben S. 190. 
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tnil Aittnahfne d^.XIIIteo. VieHeitiithat Albert dfes 
Buch deshalb nkht comnieDtut,,weil.es nur eina Wieder- 
holung dessen enthält, was im Isten, Illten, IVten, und- 
VIten Buche' der Metaphysik, und iiQ Illten, IVien, und 
Vten der Physik gesagt worden ist. Meine Vermv-. 
thung,' dafs «niä'n anfänglich night alle Bucheti 
de.r Metaphysik gekannt 'habe, wii'd durch Al- 
bertus, selbst unterstätzt, welcher in seintm Speculiim 
ästronomicum sagt^ däfs man nur elf Bücher diesem Werks; 
besais, 

[r] zu S. 3p. . 
BARTHOLOMAEUS v. ENGLAND. 

Ueber ihn hat man durchaus keine genanereh 
Nachrichten; was sich bei den englischen Geschieht- 
ik:hreibem voffiiifdeif,* ist ganz ungenau. So setzen ihit 
zi B. Leland , fialeus , Pits , und Fabricius ^) in das 
XI Vtc Jahrhundert , während - Quetif ^) erwiesen hat^ 
da& er vor dem Ablaufe des Xlllten Jahrhundert, ge^ 
schrieben haben . müsse. Ich weise ihm hier seinen 
platz an, weil ich überzeugt bin, dafs er sein Buch 
Dß prQprietatibus elementorum ^ spatesttns um 1260 ver- 
fafste. Ich schliefse dies aus folgenden Umständen« , , 
^ Bartholomäus citirt, nach einer arabischen 
Versicm, folgende Schriften des Aristoteles : Historid ani^. 
Tnaliüm , Lib. De meteoris , Lilri De coelo et mundo. Nun 
erschien vpn den beiden letzteren Werken die grie- 
chisch - latei n i sc h e Uebersetzung zwischen 1260 
und 1269 ^*), und mit ihrem Erscheinen kam die ah^' 
dere in Vergessenheit. Bartholomäus schrieb alsa 
>vährend dieser Zeit. 

Ferner findet man einige Schriften des Alber- 
tus in dem^ Buche De proprietatihus rerum ange- 


*) Bibl. lat. med. et inf. aet. Vol. l, p* 479 
1) Scriptpr. Ord. Praedicat T. t p. 486, 487* 
••) S. oben S. 170. 
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fohtty (wKhrtnd in demselben Vinceni. v. Beauvais^ iS^.^ 
Thomas , Roßer Bacon , Aegidius v. Rom nirgends genamii 
werden. 

Die Schrift De proprietatibus rerum zerTällt in 
XiX Bücher, in welchen der Verfasser wirklich ,, Him- 
mel und Erde' und alles was darinnen' ist" beschreibt. 
Die drei ersten handeln von. Gott, den J^ngeln, und der 
Seele; die folgenden von der körperlichen Substanz über- 
haupt; vom Menschen und vom. menschlichen Köiper; 
von dem verschiedenen Alter, den Schwächen, und Lei- 
denschaften; von der Welt und den himmlischen Kör- 
pern ; von der Zeit und ihren Theilen ; von der Materie 
und Form; vom "Wa^er, von der Erde und ihren Thei- 
len; von den Steinen und Metallen, Kräutern und Pflan- 
zieo^ AL,s».t, Sein Zweck war minder Ausführlichkeit im 
Einzelnen, als eicie Nachlese dessen, was Anderen ent- 
gangen war. Er gesteht im voraus, dafs er wenig Eigenes 
geben^, sondern ^ch mit Auszügen aus den Büchern der 
Kirpheqväter und Philosophen begnügen, und nur einen 
Abfifs liefern werde. 

Alles, was ich aus der Lesung der XIX Bücher des 
Sattholomäus gewonnen habe, beschränkt sich auf neue 
Beweise fUr die, schon im Vorhergehenden l>egründeten,, 
oder noch zu begründenden Thatsachen. 

> Die, von ihm benutzte, arabi-sch -lateinische^. 
Vebersetzung der genannten Schriften «des Aristoteles ist 
die, deren sich auch Albertus bedient hat. Von dem 
Buche J)e coelo et mundo kannte er, wie VinceuL von, 
B e a u V a i s, ^wei Uebersetzungen, welche er an zwei Or- 
ten erwähnt '). Für die Schriften: Physic.^ üetaphysic^ 
Ve anima-t und Parva NcUuralia^ dagegen benutzte er 
griechisch-lateinische Uebersetzungen. Ein Ver- 
zeichnifs der, von ihm angeführten Schriftsteller hat sein 
Herausgeber beigefügt. Ich begnüge mich daher mit der 
Angabe folgender, von ihm benutzter Schriften des 


1) S. 874, 577. 
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Galeif: C$nmint^nnh *^ph»r. ; ^^, Hipj^crai. Üb, passior 
num\ -^ Lib^ crisis\ — Idb^^Be, simplice medicmt^^ '^' 
Xdib, fnstituiionum : — Comment. De diehus criticis, , , 

Die Scbrift selbst ist miehnnaU gedruckt worden *); 
die von mir benatzte Ausgabe ist- erschienen Fraokfurt 
1609, 8. 

^ [/f] 2tt S. 86. 

VINCENTIUS BELLOVACENSIS, 

einer der ausgezeichnetsteif Männer seiner Zeit, geboren 
zuBeauvais, zu Anfange des Xlllten Jahrhunderts, stu-^ 
diect;^ zu Paris, wo er, wahrscheinlich vor dem Jahre 
1128, in den Dominikanerorden trat. Nach Echard *) 
berief ihn der heil. Ludwig zu seinem Vorleser, und ehrt^ 
ihn durch Beweise seiner Gunst Vincen tius selbst er- 

« 

z'^hlt uns, dafs der König gern seine Schriften las, und 
ihm die nöthigen Handschriften verschafTte; Isowiej «}a& 
die Königinn Margaretha, ,ThibauU von Navarre, und 
Philipp, der Sohn des heil. Ludwig, ihn zur Abfassung 
mehrerer Schriften veranlaGiten. ' £r starb, nach Echard, 
im Jahre 1264. 

Unter seinen Yerschiedehen Schriften befindet sich 
auch ein .Tro&tbrief an den heil. Ludwig, über den Tod 
seines ältesten ^Sohnes; eine Schrift über Ertiehiing der^ 
Fürsten, für die Königinn Margaretha .verfafst« yornehin- 
lich aber ist es das Speculum nu^us^ welches ihm einei^ 
dauernden Ruhm sichert. Nach dem Prologe in den ältesten 
Handschriften ist das Werk in drei '(nicht, wie neuere 
Handschriften und die gedruckten Ausgaben angeben, in 
vier) Abtheilungeii getheilt. Jede führt einen dgeiien, 
bezeichnenden Titel: L Speculum naturale^ IL Speculum 
doctrinale^ III. Speculum liistorial^. Die vierte Abthei-<- 
Iung,-das Speculum morale^ ist, wie Echard bis zurEvi- 


*) Argentor. 1498, 1505. Norimb. 1491 Francof. 1601 (?). 
S. Faöri^cius a«.a. O, 

1) Sciiptor. Ord. Praedicat T. I, p. SDt 
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denz enviesen faaf, ein mtergeseliobener, im XITleii 
'Jäinrhünderte verfäfster Zusatz« 

Diese drei Specula bilden zusammen eine .wahre 
.Eneyclopädie , aus welcher sich eine richtige Ansicht der 
Philosophie (das Wort in seinem weitesten Umfange 
genommen) des Xlllten Jahrhunderts schöpfen läfst. Da^ 
wichtigste von allen ist das Speculum naturale» fls wurde 
zuerst, und zwar um. das Jahr 1250, verfafst; es zerfällt 
in XXXII Bücher, welche wieder in eine grofse Anzahl 
von Kapiteln getheilt sind. Den Inhdt giebt Vincen« 
jti4is> selbst kurz an. Er behandelt nämlich die Schöp* 
jiingsgeschichte der sieben Tage, ati welche er die Aus- 
jdnandersetzung der zu seiner Zeit herrschenden Doktri- 
jnen hinsichtlich der Astronomie , Naturgeschichte, Phy- 
j^ik, u. ^, f. anknüpft« Diese Anordnung und dieser Gang 
>^aren in jenem Zeitalter gang und gäbe, in welchem die 
Scholastiker auf eine Universalwissenschaft Ansprüche 
^machten, weil diese es ihnen möglich machte, theologi— 
sd^ und rein - menschliche Gegenstände zu behandelQ. 
Die stauhenswer^he Anzäh) der in dieser Sammlung be-f 
nutzten Schriften erklärt sich allein durch die königliche 
'Gunst des heil. Ludwig,' zufolge deren dem Yincentiüs 
nicht nur eine bedeutende Privat-, sondern auch sämmt- 
liehe- Bibliotheken der Ordenshäuser wie der Universität 
'zu Paris zu Gebote standen. Dazu berichtet uns der Ver- 
fasser selbst, dafs mehrere seiner Ordensbrüder für iha 
Aulszüge aus verschiedenen Werken verfaisten, und iha 
iso bei Vollendung seines Speculum ma/us unterstützten» 

Für meinen Plan mufste aber dieses W^ferk, sowohl 
liinsidhtlich' seiner Abfassungszeit als seines Inhalts, so- 
wie auch wegen der auisführlichen , in demselben aufbe- 
haltenen , Brudistücke lateinischer Uebersetzungen , eins 
der wichtigsten sein. Ich habe es daher mit der gröfsten 
Giewissenhaftigkeit gelesen, und will hier kurz das Resul- 
tat meiner Forschungen mittheilen. 

Im Xten Kapitel des Prologs zum Speculufn naturale^ 
welches den Titel .ftlhrt.: Apologia de mo^o eoourpendi de 
^uibusdam libris Aristotdisy spricht sich der Verfasser über 
seine Art, den Aristoteles anzuführen, so aus: Ego ßutem 
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in A(fc öpere 'vereor quorundam kgenHum animm refragari^ 
quod nonnulhs AriUoieUs flosculos ^ praecipueque ex librjs^ 
e/usdem physicis^ a^, metaphysicis^ quos nequaquam ^go ipse 
eaecenpseram^ sed ß qi^busdam fratribus etxcerpia susceperam^, 
non'eodem verborujfi, scemßtey. scilicef quo in originalibm 
suh jacent , sed - ordine plerumque transposito , nonnumquani 
eiiam.mufata paidulum ipsorum verhör um forma\ manente 
tarnen auctoris senUrUia, prout ipsa vel prolixitatis abbre^ , 
viandae, vel muliitudinis in unum cottigßndaey vel etiam\ 
obscuritatis eeopianandqe necessitas eocigebat , per divisa ca-r . 
piiuia inserui. 

Dies Geständnifs ist wohl zu beachten; denn d^ 
Vincent, die lateinischen Versionen nicht wörtlich benutzt 
hat, so ist es um so schwieriger fiir mich, die hei ihni 
befindlichen Fragmente mit den« mir zu Gebote stehenden, 
alten Uebersetzungen zu vergleichen. 

I. Logik. 

Die Kennlnifs und Benutzung alter griechiseh^^-Ia«'- 
teiinischer Uebersetzungen ist im Vothiergehenden so voil- : 
ständig erwiesen , dafs ich mich bei den weitläufigen An-^ i 
fiihrungen dieser Uebersetzungen im Speculum doctrinale 
nicht aufzuhalten brauche; ich bemerke also nur: dafs. 
ilie benutzte UeberseLzun*g die des Boethius< 
ist, dessen Commentare oft citirt, werden. 

Für die Rhetorik stützt sich Vincent auf" die ^ 
alleinige Autorität des Cicero. Zur Zeit, als er schrieb, 
(d. i. 1240 — 1250) waren also die rhetorischen Schriften 
^des Aristoteles ^noch nicht ins Lateinische übergetragen. 

^ H. Physik und Metaphysik. 

1) Die Bücher DE PHYSICO AUDITUjsind 
nach einer griechi$ch - lateinischen Version citirt. AU 
Beispiel diene hier die Beschreibung der Bewegung im 
Speculum doctrinale '). 


, / 
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1) Lib. III, cp. S8 der griech.- lateinischen Version; 5p. d. Lib. I» ' 
«ext. 1, S> 4.. 
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2) LIBER DE COELO ET MUNDO. Vin- 
Cent, citirt (Lib. III, cp. 50; Lib.IV derHdfichr.) das Iste 
Buch dieses Werks, und zwar, wie die, den einfachen Kör- 
pern gegebenen Epitheta longttm and circtdare^ uiiddie Ver-- 
gleichung mit den lateinischen Versionen lehrt, n^ch einer 
arabisch - lateinischen Uebersetzung. Das ganze Kapitel 
ist ein Auszug aus Aristoteles, in welchem die Definitionen 
sich weit mehr der arabischen als der griechischen Ue^ 
bersetzung nähern. So ist z. B. die Stelle : Corpus simpiex 
riecessario est^ quod movetwrnafura sua motu circulari^ wört- 
lich aus der erstereii entnommeiil Dagegen lautet sie in 
der grie^rhisch- lateinischen : • . Erii neccssarium^ isse aU" 
quod corpus Simplex^ quod natum est^ fieri circidarimotu s&^ 
cUndum ipsius naturam. 

Für die Anwendung der arabisch -lateinischen Ue- 
bersetzung spricht ferner auch die Vergleichung einer 
Stelle des Uten Buchs, nach der arabischen Version, mit 
dem, was Vincent« inr I Vten Buche (cp. 54, p. 195) sagt ; 
sowie die von ihm bei der Schilderung ^«r Gestalt des 
Himmels (Lib. III, cp. 6) gebrauchten Ausdrücke mit denen 
in der arabischen Uebersetzung übereinstimmen. / 

Wichtig ist endlich, nicht nur fiir die Ermittelung 
der> von Vincent, benutzten Uebersetzung, sondern auch 
füt die Bestimmung des Ahers der beiden besprochenen 
Uebersetzungen folgende Stelle *): De cöelo et -mundo se^ 
cündo lihrot veteris translationis ^icüur , guod orbis 
primus est principium et virtus et causa in vita omnis vivi^ 
ptusquam reliqui orbes valde; et in nova translatione 
dicitur ^ quod primus orbis principium est- pötentiae et causa 
in vita cujuslibet vivi plusquam alii orbes* ' 

In der arabisch - lateinischen Uebersetzung 
(Specim* JNo. IX.) heifst es dafür: Primus orbis princir^ 
pium est pötentiae; et causa in vita cujuslibet vivi pius^ 
quam alii orbes ^}> ^ , 


1) Lib. XXIV, cp. 29. 

ft) Lib. De coelo et mundo ', 1, tezt. 68, edit. anni 1483. 
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Inder arabisch - lateinischen Uebettetttung 
des Scotu s dagegen : Orhis primus esst prindpium ei vin^ 
tus^ et causa in vita omnis viviy piusquam reliqui orbes vald^ 
Die Uebersmzuog des Scotus war also die älteste. 

S) Das Buch DE GENERATIONE ET COR- 
RUPTI O NE ist nur selten citirt.. Die längste Anfüh- 
rung findet sich Lib. III, cp. 42, wo Vincent, den Ari- 
stoteles selbst mit Yeränderung der Ordnung abkürzt. Die 
Definition der Mischung ist wörtlich eins mit der in der 
griechisch -lateinischen Version (cp. 44): Mixtio est mix- * 
tibilium altcratorum unio\ Ich meine auch, dafs Vincieht* 
die*G)ramentare des Albertus besafii.^ 

Folgende Stelle desselben Kapitek: .^^^ivomm^toii 
et passivorum quaecunque sunt fädle divisibiUa *% findet sich 
wörtlich in der griechisch -lateinischen Uebersetzung. 

4) Die Schrift DE SENSU ET SENSATO 
ist nach einer griechisch - lateinischen Uebersetzung be- 
nutzt; dies erhellt schlagend aus der Betrachtung und Ver-^ 
gleichung zweier Stellen *). 

5) Die Schrift DE METEORIS dagegen isfi 
nur nach einer arabisch - lateinischen Version benut^t^ 
Zum vollständigen Erweise genügt hier die Anführung 
einer Stelle (Lib. If, cp. 84) über den Thau, von welchen^ 
Aristoteles ^) sagt: Fit auiem ubufue ros flante auströ, hon 
aquilone praeterguam in Pont Oy ubi contra usu evenitj etc. 
Dfese Stelle ist in der arabisch - lateinischen Version sehr 
genau wiedergegeben, nur dals statt Po/i/x^, Corinthus ^) 


1) a) Lib. IV, cp. 106. »• Inter illa rero ^ quae metallantur , au- 
rttm non odorat, qiiia acbymum est ^ aes autem (i. e. cuprum) 
' et ferruxn odorabiua sunt/* etc. — b) Lib. V» cp. 6. »Na- 
tura aquae insipida est, sola et incommixta non nutrit, subti- 
lissimumque omnium bumidorum e^t, etiam ipso oleo, aeii 
* protenditur oleum plus aqua, propter lubricitatem ; aqua ycro 
tenuior est, quare et gr^vius est, eam in manu servare, quam 
oleufn.** 

t) Lib. 11, [I. Lib. L] cp. 10, [p4 762 £.] ed. DuTal. [p. 746 E. 
s ed. Aurel. Allobr.]. 

3} MS. lat. Bibl. R. N. 6333. [S. oben S. 183 J 
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gtnaniH Ist; dasselbe Wart ab^r findet sich aach>ei 
Vincentius; desgleichen, das Wort tissub hib^ lY« 
cp. 72. Ebenso bedient sich derselbe der Ausdruck^ des 
Philosophen über den Schnee und Reif mit geringer Abr 
weich ung von denen der arabisch - lateinischen Ueber- 
Setzung. » 

Im yiten Buche^ cp. 86, citirtVincentius eine 
3 teile 4 yne er sagt, ex ädditis IV metheorumi ^Alumen et 
sal hamoniacum sunt de genere salis '' etc. Dieselbe Stelle 
findet sich Wort fiir Wort in den drei Kapiteln der arabi- 
schen Uebersetzung,, welche das vierte Kapitel schliefsen. 

6) Von dem Buche DE ANIMA benutzte Vin- 
cent, eine griechisch -lateinische Uebersetzung. 
Einen unwideriprechlichen Beweis dafür liefert uns eini^ 
Stelle im XIVten Kapitel des XKVsten Buchs, welches die 
tJeberschrift führte: -De sensibiü per sc [et] per accidens» 
Aufser der fast vollkommenen Identität der Worte Vi n- 
ceat*s mit denen in der griechisch - lateinischen Ver- 
sion, ') stimmen beide auch in der Angabe des Namens 
Diarius oAtv Diarrius *) überein, .an dessen Stelle in der 
arabisch -lateinischen Uebersetzung der Name des Sokra^ 
ie$ steht 

7) DieTHIERGESCHICHTE ist bei Vincea- 
tius zu augenscheinlich nach einer arabisch -latei- 
nischen Version citirt, als dafs ich mich länger damit 
aufhalten sollte , zu untersuchen, ob er sie auch nach einer 

Sriechisch-' lateinischen kannte. Hier reicht es aus, auf 
ie Namen der Thiere zu verweisen. 

Am häufigsten aber von allen Aristotelischen Wer- 
ken benutzt 'Vincentius: 

8) Das Buch DE PLANT IS, und zwar gleich- 
falls nach einer arabisch-lateinischen Uebersetzung. 
, Ja, 

1) Lib. De anim. II, tert. 6Si 64. [cp. VI, p. 1897 F. T. l»'ed. 
Aurel. Allob. Tom. II, p. 29 £. Duval.j. 

*) Die Worte lauten bei Duval: Ex aeddenU autan sensibiie 
dieitur^ veluti si atbum dieitur Diaris [^ns^ovff; Vinr 
ceot, Diarrii\ Versio gr. »la^. Diarüißlius, 


Ja, er legt.selM c(ein Aristateles bei, was dem Prologe 

des Uebersetzers gehört ')• 

9) Was die PARVA NATUR ALIA betrifß, 
so sind zwar mehrere kleine dahingehörige Schriftchen, 
aber so sehen und imvolljsländig citirt, dais sie eine' Ver- 
gleiehung nicht wohl verstauen ; doch schtiefse ich aus der 
summarischen Vergleichung aller Stellen, die^ch gefunden, 
dafs Yincent. .eine* griechisch •* lateinische Yer* 

sion benutzt habe. 

> , < 

10) Die METAPHYSIK. des Aristoteles ist im 
Speculum naturale selten ^ häufiger im Speculum doctrinale^ 
und zwar' dort .uiiter den Titeln M^iaphysica veitis und 
Metapbysica nova dtirt. Diese Titel bezeichnen die zwiei* 
Arten der lateinischen Uebersetzungen. ^ 

Die Metaphfsica vetus ist nämlich , wie sich aus der 
Vergleichung der verschiedenen Bruchstücke *) ergtebr, 
die griechisch - lateinische Uebersetzung ; die 
Mefaphfsica niot;a dage^ei^ die ai'abisch- lateinische. Da^ 
bei bemerke ich, dafs diel^tztere ganz nach der, in den 
alten .Handschriften • sich vorfindenden Eintheilung (zu- 
foFge deren das Ute Bath unserer neueren Ausgaben dort 
das Iste bildet) qitirt ist. Auch bedient sicli Vincenthüs 
der letztereii weit häufiger als' der crsleren, und auf sie 
sind die erwähnten Gtationen im Sptcidum docMnale zu 
beziehen '). ' 

Dafs die Meiapl^sica yetus die griechisch- lateinisclie 
yersion sei, erhellt schor^ darau?^ dafs Vincent aus 
ihr jenen Anfang: y^Omnes homines icirh dcsiderqnt^^ ^ ci- 
tirt ^) , welcher in dem arabischen Texte ganz fehlt. 


«- N 


%) Sjpceul. docl*. Elb. V, cp: 2S8i ;iTrtä sunty ut aü Empe^ 
äocleSfjn tota rerum varieiatepraecfpUä." .... 

: 2) iS^pecul. doclr.^Lib. J, cp» 2$, 2i; Üb, XVI, cp. 56, 60, 61, 

und f£. 

S) cp. 61, p. 169 i cp. 65. - : ' 

4)v SpecuL doctr. Lib. I, cp. 22 u. 24« 

•/bur^faiii'j .Untersuchungeo,. '22 
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Atich enthält sie niif XI, die t/lletapiiyd!^ nova dagegen 
XH Bücher »). 

Ob ähet die griechisch-lateinische Version, 
derfen Spuren sich hier vorfinden, mit derjenigen, von 
welcher ich ein Spefimen gegeben habe, eine und dieselbe 
8^1, ist schwer zu ermitteln, weil Ylncentius eben die 
MüofAjrsica nova weit häufiger benutzt« Soviel kann ich 
indessen versichern, dafs beide nur in zwei oder drei 
Wörtern von einandet abweichen. 

iii. Ethik. 

Tincentius theilt die Ethik de^ Aristoteles in 
Eihku vetus und &hica nova^ derta Zweck ein vetschie* 
dener ist. Die, erster« lehi^t die Seele d^n Körpei\ 

1'hren Wohnsitz, beherrschen^ ihn, äufserlich-wie inner- 
ich, von jeder unerlaubten Erregung entfernen; mit einem 
iWofte, die Fertigkeit in der Tugend (Virtus consuctudirm-' 
lis) erwerben. 

Üie letztere dagegen leitet die Seele an zur Er^- 
jkenntnifs des höchsten Guts^ des Ueberirdischen. Die 
Fähigkeit, sich zu dieser Erkenntnifs zu erheben, ist die 
Virtus inttllectiva ^). 

Unter dem Titel Ethica nova citirt Vincentius 
^ine . griechisch •»- lateinische . Uebersetzung der 
Ethik. iSchon die Worte (Spec. doctr. Lib. IV.): Omnis 
ars et. orpnis doctrina , siiniliter autem et operatio et pro^ 
heresis hojii aUcujus öperatriüo ^idetur; ideo qid vptime 
enunctant bonurhy quod omnia appeiunt ^ ' t}^.^) ^ setzen 
dies aufser Zweifel. 


1) Spec doctr. Lib. XVI, cp. 67. -^ Sehr irrig meinte Buhle, 
dafs jene beiden BeDainif|igpi^l»ei F^inct^tius v. Betm^uis-die 
alte, vor der: , F^roreitung dßr.^rUtQteUschen Säfirtfien 
bekannte, und die neue, seit jener Verbreitung hekanrtt 
geuforden^\ De^iehneten. M« s; liott^. 4er Ge»eb; d; Aii- 
lo^ophie, Th. V, S. 279. 

8) Spec doclr. Lib. XIV, cp". 11. 

8) Man vergl. hiermit drfs obiin [S. 192 *ff.] ftber die tefhiea nova 
und Etfiiea vetus Gessglc. 
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^ Eine andere cthisclic Schrift finde ich nirgends er- 

wähnt. Die YIII Büclier der Politik kadnle Vincentius 
nicht, denn er citirt sie nirgends. 

Aus dem bisher Gesagten. ergiebt sich alto: 
1) dafs Vincent ins von folgenden Schriften des 
Aristotefes, als: Metaphysic, Physic.^ De anima. Parva 

Naturalia, undEthica, griechisch-lateinische Ver- 
tonen gekannt hat ; 

A1.M ^i "^T^l ^c ^'^ ^'"^ logischen Schriften die, von 
Ahalard, Joh. Sansbenensis, Albertus, u. A, benutzten 
Uebersetzungen besafs; 

S) dais er von arabisch - late^inischen Ue- 
berseuungen nur folgende; zv^rei von der Schrift De 
f:oeh a mundo ^ eine für die drei ersten Bücher der 
Meieora^ für die Hist^ria animalium^ für die Schrift De 
Piantis; u. a. benutzt hat. . 

[0 zu S. 87. 
ROGER BACON. 

Dieser ausgezeichnete Philosoph gehörte, trotz sei- 
ner Verdienste, um die Philosophie, in welcher er sich 
in seinem Jahrhunderte alte in von der grofsen Heer- 
slrafse entfernte, und, das Joch der Scholastik abwerfend 
durch- tiefes Studium der Natur in die Geheimnisse der 
Naturwissenschaften eindrang, zur Zahl derjenigen Schrift- 
sieller,, von denen man viel spricht, ohne sie studiert 
zu haben. Man hat seine Entdeckungen bald gefeiert, 
bald bestritten, bald^die im XVten Jahrhunderte ge- 
gen ihn erhobene Beschuldigung der Zauberei erneuert- 
aber Niemand hat die wahren Principien seiner univer- 
salen Philosophie aus den authentischen Denkmalen sei* 
nes Geistes zu entwickeln versucht. Kaum glaublich, aber 
wahr ist es, dafs aufserFriend Niemand seine ^Schrif- 
teii durchforscht hat. Brucker, Sprengel, Buhle, Tenne- 
mann haben sein ,,grofses Werk" nur aus fremden 
Berichten gekannt. Daher haben denn auch die beiden 
Letzteren wichtige Umstände für die Liuerärgescbicbte 


22 




840 

des Aristoteles mit SlUlsthweigen ilbcugange«, welche slc^ 
'wenn sie das Opus inajus gelesen hätten, vortn^efFlich 
würden haben benutzen können. 

Roger Bacon wurdp bekanntlich zu Anfange des 
Xlllten Jahrhunderts [1214] bei Ilchester in Sommerset- 
. shire geboren. Schon in seiner frühesten Jugend erweck- 
ten seine aufserordentlichen Talente die Aufmerksamkeit 
der gelehrtesten Männer Englands^ Von der Universität 
Oxford begab er sich nach Paris, dem damaligen Mittel- 
punkte der Bildung [124^]. Er verliefs es als Doktor 
der Theologie, worauf er, zurückgekehrt in sein "Vater- 
land, gleich seinem Freunde, dem berühmten Robert 
' Grosse- Tiie^ Bischof von Lincoln, iii den Franciskaner- 
orden trat, um, abgeschieden von den Zerstreuungen der 
Welt, sich ungestört seinem Hange {ud die Philosophie 
überlassen zu können. Damals gab es unter den Scbola^ 
stikem eine grofse Menge von Gommentatoren der Ari- 
stotelischen Schriften; und die peripatetische Philosophie, 
von den geschicktesten Lehrern erläutert , war die herr- 
schende in den Schulen, und bildete, wenn man so sager, 
darf, gleichsam die Puppe (fa folie) des Jahrhunderts. 
Freilich war es nicht mehr jene, von arabischen und noch 
mehr von lateinischen Uebersetzem entstellte Philosophie ; 
aber auch die griech isch- lateinischen Uebertragungen 
warto noch so dunkel, dafs aus ihnen unmöglich* eiri 
klares und bestimmtes Bild der in ihnen enthaltenen Phi-* 
losophie entnommen werden konnte. Roger Bacon 
erkannte dies bald , und entschlofs sich , die griechischea 
und arabischen Philosophen in den Ursprachen zu Studie« 
ren. Deshalb studierte er das Griechische, Arabische^ 
und Hebräische, mit genauem Bezüge a^f die Regeln 
der Grammatik, deren Studium damals so vernachlässigt 
war, dafs es, während Viele Griechisch, Arabisch, und 
Hebräisch sprachen, doch kaum vier Gelehrte ga\ welche 
die Grammatik inne hatten ')• Sodann wandte er sich 
zur Mathematik, welche er als Haupt- und Grund\vis- 
senschaft für alle andere betrachtete. Um ferner die 


1) M. s. Opus tertium tÖe vtilitdte scientiarunf] ad - Clement. 
IV. , MS. cot. Tib. q. fol. 6. S. Jebb. Pracf^. 


341 

r 
\ 

Ansichten der verschiedenen Philosophen kennen zu ler* 
nen und zu vergleichen, sammehe er sorgfältig alle 
wissenschaftlichen Denkmäler des Alterthums, und Ver-- 
schaffte sich ans fast allen Theilen der Welt die besten 
Handschriften. Er berichtet uns selbst, dafs er darauf 
innerhalb 20 Jahre mehr als 2Q00 frans^ösische Livres 
(Livres. parisiennes) verwendet habe '). 

Sein Ruf drang bald selbst bis nach Rom, wo Cle- 
mens IV:, damals noch Kardinal, ein Freund der Wissen- 
schaften^ denKlerikusRaimo^d v.Laon mit einem schmei« 
chelhaften Schreiben an ihn absandte, um ihp um M^t« 
theilung seiner wissenschaftlichen Entdeckungen zu er- - 
suchen. Roger Bacon konnte diesem Ansuchen nicht 
willfahren, wcjil seine Ordensobern ihm ^ysub praecepto 
et poeria amissionis libri et j^junio in panc et aquß pluribus 
di0bits^^ verboten hatten, irgend eine seiner Schriftep einem 
anderen, wer es auch sei, mitzutheilgn. Als aberQemens 
den päpstlichen Stuhl bestiegen hatte, glaubte er sich die- 
sem Verbote entziehen zu dürfen , und schrieb ihm-, dafs 
er jetzt sein Ansuchen zu erfüllen bereit sei. Der P«pst 
wiederhohlte hierauf schriftlich sein Gesuch, und Roger 
richtete [.1267J nun an ihn sein unter dem Titel Opus\ 
majus bekanntes Werk, welches durch einen Schüler 
Roger's, Johann v. Paris, nebst einigen anderen Schrif-^ 
ten und verschiedenen mathematischen Instrumenten über« 
bracht wurde. , 

So lange Qemens IV. lebte, genofs Roger Bacon 
Achtung und Aufmunterung. Als ihm aber der Tod die- 
sen Beschützer entrifs, ward er, als Opfer des »Neides 
und der abergläubigen Unwissenheit, [zu Paris} in den 
Kerker geworfen« So lohnten ihm die Menschen, welche . 
et aufzuklären strebte! So behandelte man in einem Jahr- 
hunderte, in welchem Aristoteles und die Araber, seine 
Anhänger, ' die allgemeine Gunst genossen, einen Philoso- 
phen, welcher ihrejrrthümer aufzifdecken , und das Stu^ 
dium der Natur als den einzig zuverlässigen Führer dar-* 


•w 


I) opus tcrt. ad Clcm. IV., fol. 19. 
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zustellen gewagt hatte. Nach zehnjähriger Häfit ^) kehrte 
er endlich [um 1289] in sein Vaterland zurück, undbe- 
schlofs daselbst am St. - Bamabas-Tage [den 1 Iten Junius] 
d. J. 1294 sein ganz der Verbreitung der Wissenschaft 
gewidmetes Leben in einem Alter von 78 Jahren* 

Das Unglück, welche^ ihn selbst verfolgte, traf auch 
seine, wie man demLeland glauben kann, sehr zahlrei- 
chen Schriften. Keine derselben, mit Ausnahme des 
Opus majus^ ist bekanfit geworden. Denn mehrere, unter 
seinem Naipen gedruckte Schriften sind von höchst zwei- 
felhafter Authenticität. Das Opus majus ist zu London 
J7S0 [17SS], Fol., von Samuel Jebb herausgegeben. 
Die vbn Grtilesio (Venedig 1760, 4.) veranstaltete Ausgabe 
ist ein wörtlicher Abdruck jener ersten. Beide Ausgaben 
sind sehr selten ; mindestens habe ich Sie in Paris weder 
in öffentlichen no^h in Privatbibliotheken, oder bei dea 
Buchhändlern auftreiben können. 

Eine genaue, ins Einzelne eingehende VVürdigung 
dieses trefflichen Werks halte ich für eine spätere Zeit 
2urQck. Da wir die Uebersetzungen , deren sich Albertus, 
St. -Thomas, und Aegidius v. Rom bedienten, kennen ge- 
lernt haben, so bedarf es einer Aufsuchung der von Roger 
Bacon benutzten nicht mehr. Vielmehr will ich dem 
Leser einen wichtigeren Gegenstand, die Sammlung 
aller Details^ welche er uns für die Litte« 
rärgescbichte des Aristoteles darbietet, vor- 
führen. 

„Vier Haupthindernisse** (sagt er) „sind es, welche 
dem nach W^ahrheit und Weisheit strebenden Menschen 
sich entgegenstellen : die schlechten Beispiele , auf welche 
man sich beruft; die verjährte Gewohnheit; die, stets der 
Unterscheidungskraft ermangelnde Ansicht des grofsen Hau- 


•) Als sein Ordcnsgeneral Hieronymus d*Ascoli unter dem Namen 
Nicolaus IV. im J. 1288 den päpstlichen Stuhl hesti^, wollte 
ihn derselbe in noch .h'ärtere - Haft bVingen lassen ; doch gab 
er ihm auf vielfache Verwesduiigeo mehrerer Grofsea end- 
lich die Freiheit. 
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fens; ruiid endlich da$ Bestreben, seide Unwis^fBiHek 
durch ein Prunken mit Scheinweisbeit zu verdecken. 
,,„Das ist durch das Beispiel unserer Voreltern 
bewährt; dies i;5t allgemein gäng und gäbe 
und weltk.undig, also, man mufs sich danach 
richten**"; so läuten die Hauptargumente., aufweiche 
man sich überall in Kunst und Wissenschaft stützt. Au$ 
diesen vier Quellen entspringen alle Uebel unseres Ge-* 
schlechts. Sie nähren den Irrthum, ersticken die Wahr- 
heit, verbergen den Menschen die Geheimnisse der Wis- 
senschaft, und die schönsten, wichtigsten, und nützlichsten 
Lehren der Weisheit.** Dies sind die Ketten für ds^ Fort- 
schreiten des menschlichen Geistes, welche Roger Ba- 
cqn durch die Autorität der heiligen Schrift, der Kir* 
chenväter, des kanonischen Rechts, und der Philosophie 
aller Zeiten und Völker %u zerreifsen strebt. Er beweiset^ 
dafs die Anzahl der Beispiele mit nichten eine unumstöfs- 
Kche Autorität sei, dafs unsere Vorfahren nicht Alles voll- 
enden konnten, dafs die Enthülluog der Wahrheit eine 
fortschreitende, und die Aufgabe aller Jahrhunderte sei« 
„Gesteht nicht Aristoteles selbst, dafs er über die Qua- 
dratur des Cirkels, und, A vice ana, dafs er über die 
Materie des Regenbogens in Unwissenheit sei? Selbst die 
gröfsten Philosophen haben geirrt; die Menschen wider- 
sprechen sich in Allem. Selbst die Kirchenväter sind von 
dieser, unserer, Natur innewohnenden Schwachheit nicht 
ausgenommen. Weil dem. nun aber also ist, so dürfen 
wir uns nicht an Alles . halten , was wir hören oder lesen^ 
sondern gewissenhaft die Meinungen der Alten prüfen, 
um sie zu berichtigen^ wo sie irren, and zu ergänzen, wo 
sie Lücken zeigen.*^ 

„Das Heilmittel für jenelirthümer ist nunalier kein 
anderes, als : an die Stelle nichtiger und geringfügiger, 
die Autoritäten ehrenwerther Schriftsteller, an die der 
Gewohnheit die Vernunft, an die der Volksmeinung 
die Ansichten der Kirchenväter und Gelehrten zu setzen ; 
sich nicht an jene Gründe, als da sind : Beispiele, Gewohn- 
heit, allgemeiner Brauch, zu halten; sondern, obgleich 
diese Irrthümer in dfr Welt herrschen, das zu hören, waa 
der Gewohnheit entgegen ist; denn, wie Averroes sagt: 
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eine Üble Gewohnheit wird Bfters schon dadnrch ausge- 
rottet, dafs man sich gewöhnt, das^ was gegen sie 
spricht, jsu hören.** - 

, „ Weit gefährlichere Feinde aber sind die Eitelkeit 
und Prunksucht, welche uns verleiten, unsere Unwissen- 
heit durch eine Scbeinweisheit ^u verdecken, und, was 
wir nicht verstehen, zu verachten. Sie sind eigentlich die 
Grundqi^ellen jener Verirrungen, Die Eitelkeit verleitet 
uns . zuin hartnäckigen Festhalten an unseren Ansichteui 
und zur Vervyerfung jeder noch so nUtajlichen Neuerung, 
welche ihi^e^ zmviderlHuft, Jeder kräftige Erneuerer des 
Studiums hat mit Widersprüchen und Hindernissen zu 
kämpfen gehabt. Auf$er der heiligen Schrift und der 
Geschichte der Kirchenväter giebt uns die Philosophie da- 
für zahlreiche Beläge. Aristoteles traf auf alte An- 
sichten bekämpfend, und neue zu Tage fördernd; seine 
Philosoph] e blieb lange ' in Y ergessenh eit. Avicepna^ 
war es, der sie zuerst bei den Arabern in ihr volles Licht 
setzte, denn der grofse Haufe der Philosophen kannte 
nicht einmal den geringen Theil derselben, welcher über- 
tiaupt vor seinem Auftreten bekannt war ; und Avicenna, 
der Haupterklärer,' der gröfste Nachahmer des Stagiriten, 
wurde von seinen Nachfolgern aufs heftig$t^ angegriffen, 
und von Averroes und Anderen aufs unbilligste beur- 
theilt. Averroes Aussprüche sind heutzutage das Ora-* 
kel aller Gelehrten , obgleich ihn die berühmtesten Leh- 
rer lange Zeit hindurch vernachlässigt und verworfen ha- 
ben. Seine, im Allgemeinen sehr beachtungswerthe Phi- 
losophie wurde erst nach und nach ri<^htig gewürdigt. 
Wurden nicht zu unserer Zeit zum Triumph der gröhsten 
Unwissenheit die von Avicenna und Averroes er- 
klärte Physik und Metaphysik des Aristoteles zu Paris 
verdammt,^ und die Bücher sowohl, als die, welche sie 
studierten, auf lange Zeit excommunicirt? Wenn nun 
endlich die Schriften der gröfsten Gelehrten , unbeschadet 
ihres Verdienstes, mangelhaft und verbesserungsbedürftig 
sind ; spt'i/igl da^ nicht klar derlrrthuni derer in die Augen, 
welche sich der Verbreitung nützlicher Wahrheiten eben 
darum entgegensetsen, weil sie neu sind?^^ 
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„€lefördcrt aber wrd die ITnwissenheU der Von den 
Alten üböriieferten Wahrheiten durch die arge Vernach- 
lässigung des Sprachstudiums. Vergebens beruft man 
sich auch hier auf das Beispiel einiger Kirchenväter. Ver- 
ehrungs^vürdig in unendlich vielen Beziehungen 4töhneti 
sie uns dennoch nicht in Allem Muster sein. Oft verwer- 
fen oder geringschätzen sie gewisse Doktrinen nur darom^ 
weil sie noch nicht ins Lateinische übergetragen ntid vort 
keipem' Latieiner behandelt worden waren. Piaton'^ 
Schriften waren damals in aller Händen , denn man besafs 
davon IJebersctzungen, während es von Aristoteles keine 
gab. Denn Augustinus war der erste, der ihttUber-- 
seUitQ und erläuterte, und zwar nur den geringsten Theil, 
die erste seiner kleineren Schriften , die K a t e g o r i e e'n; 
Zu jener Zeit kannten weder Perser noch Araber die Art^ 
stotelische Philosophie^ Daher kam es, dafs die Kir-^ 
chenväter,- und Andete mit ihnen, den Aristoteles 
vernachlässigten, und den Piaton feierten, dessen Schrif* 
ten sie um so mehr anzogen, je herrlichere, und mit dem 
Christenthume überein3timmendere' Ansichten iiber die 
Gottheit, die Sittlichkeit, das künlTtige Leben sich d«r^ 
in fanden. Glaubten doch viele Christen, daf$ Pia-* 
ton in A Ägypten den Jeremias gehört habe. Da sie 
nun von Hörensagen wufsten , dafs Aristoteles den Piaton 
bekämpfe, $6 war dies ein Grund mehr ftir sie, ihn in 
vielen Dingen zu venverfen, und als eine Quelle der 
Ketzerei zu verdammen. Und doch konnte sich, nach 
deni Zeugnisse aller Philosophen , Piaton mit Aristoteles 
keinesweg^s vergleichen. Hätten die Kirchenväter die Ari- 
stotelische Philosophie gekannt,^ sicher ^vürden*sie sich 
derselben mit Begeisterung zugewendet haben, falls sie 
nicht hätten eine offenbare Wahrheit läugnen, und da^ 
Gröfseste für das Geringste hingeben wollen. Augusti-- 
nus selbst, der für seinen Sohn das Buch der Prädika- 
xnente übersetzte und erläuterte, spendet dem Aristoteles 
um dieser kleinen Schrift willen mehr Lob | als wir fiir 
alle seine Werke/* 

„Nach den Kirchenvätern war B o e t h i u 5 der erste, 
welcher mehrere Schriften des Aristoteles, namentlich 
einen Theil der logischen und andere, ins Lateinische 
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überseti^e. Aber wir besitzen kaum di« kleiner^ , und 
nicht einmal die beste ^ .HälAe derselben. Denn Aristote* 
les blieb lange Zeit selbst d^nen, welche sich mit dem 
Studium der Philosophie beschäftigten, noch vielmehr 
fiber dem grofsen Haufen der Abendländer unbekanm, 
Aufserdem benutzen die Kirchenschriftsteller (les $aint3 
auleurä)-. häufig in religiösen Bingen seine grammatischen» 
logisoheni und rhetorischen Schtifien» und die allgemeinen 
3ätze seiner Metaphysik« St. -Augustinus lehrt ifi sei« 
|ier Sdirift De disciplina chrisiiana jene Wissenschaften 
in göttlichen Dingen anwenden., was dann auch die ande- 
ren Kirchenlehrer thun* Von den anderen Theilen der 
Doktrin redeii dieselben aber wenig und selten, ja, sie ver- 
nachlässigen sie nicht nur selbst, sondern heiPsen auch 
Andere dasselbe fhun, wie z.B. St»-Ambrosius ^) in 
seinem Briefe an die Colosser; St. -Hieronymus **) 
in seinem Briefe to, Titus; und Rabanus [f 856] JDa 
pressuris ecclesiasticis u. a. a. Orten/^ 

„ Ebensowenig wie die Kirchenväter benutzten G r a - 
tianus, [lebte um 11501 Petr. Lombardus,' Hugo 
und Richard a St. -Victore, u. A. die höheren philo- 
sophischen Wissenschaften, und zwar gleichfalls aus Man- 
gel an lateinischen Uebersetzungen. Sie verwarfen ver- 
achtend, was sie nicht kannten, und beriefen sich dabei 
auf den Vorgang der Kirchenväter, ohne die, oben ent- 
wickelten, Gründe und Ursachen des Verfahrens dersel- 
ben zu wissen. Eine grofse Anzahl neuerer Gelehrten 
y^rnachlässigt die zahlreichen, in Uebersetzungen vorhan- 
denen, philosophischen Schriften, und erfreut sich an 
nichtsnutzigen gehaltlosen Büchern , während zwei unend- 
lich werthvpllere logische Schriften (deren' eine mit deoi 
Commentar des Alfarabius, die andere, von Aver- 
roes erläuterte, nach dem Texte des Aristoteles übersetzt 


*) Bischof von Mailand, ZdlgenoMe und Ff'eund des K. Theo- 
, dosiuÄ M., t S97. 'Fabric. I, p. 223- 

**) 4* XU Bethlehem im Jahre 42a 
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isO *) unberfithtt bleiben. Noch mehr ve^tch1@b«geii*«ik 
die anderep Schriften, als da sind die IX Bücher (Sciäices) 
der Mathematik , die X groisen Bücher der Naturwiasea- 
«chaft,. welche allein schon viele andere in «ich schliefiseHi 
und die lY trefflichen Bücher der Moral» wobei «ie sick 
über ihre XJnwissenheit mit dem Beispiele des Magist^ ' 

Olratianas trösten Um 90 mehr ist es zu ver- 

«vundem , da{s die Studierenden heutzutage die höhereä > 
Wissenschaften vernachlässigen, die doch erst nach 
Gratianus bekannt geworden sind/^ 

Nach Roger Bacon giebt es nur ein« vpU^ 
kommene Wissenschaft, welche in der Quelle aller 
Wahrheit, der heiligen 3chrift, beruht* Darauf sucht 
^ die Verbindung der Religion mit der Philosophie, 
und die Vortheile, welche die letztere ans der ersterea 
ziehen könne» ins Licht zu setzen« 

Im Illten Theile des Opus jnajus handelt er vom 
Nutzen der Grammatik, Weder von der heil. Schrift 
noch ,von der Philosophie kann man sich ohne yorlier / 
erworbene Kenntnifs des Griechischen, Arabischen, und 
Hebräischen eine ' vollkommene Einsicht Verschaffen^ 
Hreri>^i spricht er ;Bugleich von den einem Uebersetzer 
^othwendigen Eigenschaften, sowie von den Uebelstan*- 
den,' welche der Mangel derselben herbeifiihreft mu£s. 

„Die Uebej-selzer*', sagt er, „ fanden .keine ent«r 
sprechenden lateinischen Ausdrucke (lir die wissenschaftr' 
liehen Bezeichnungen, weil die Wissensdiaften selbst 
ursprünglich nicht Lateinisch behandelt worden waren; 
3ie nahmen daher in ihre Uebersetztmgen eine Masse 
von Fremdwörtern auf, welche denen , die keine Kennt<«- 
nifs jener fremden Sprachen besafsen, unverständlich 
blieben; die Fremdwörter wurden eben ^falsch ge- 
schrieben als gesprochen; und, was noch schmählicher 
ist 9 aus Unkunde des Lateinischen nahm man Zuflubht 
»ir spanischen und anderen jedesmaligen Muttersprachen« 
Von tausend Beispielen hier nur eins aus Aristoteles. Es 


1) Dies sind die zwei von Hermannus Alemannus überseteten 
Scjirifteii^ 
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heilst ioH: ), Der Belenus ist in Petsten tBddich,' nach 
Tttsaicni verpflanzt aber efsbar/^ Siemes Wort ist §ar kein 
• Kunstwort; denn diese Pflanze heffst. im Lateinischen: 
fusfuiamus *), oder semen callilaginU (sie). Anfangs ver- 
lachteti mich die spanischen Studlereiiden , als ich das^ 
was ich las, nicht verstand; Sie selbst verstanden die 
Ausdrücke ihrer Muttersprache sehr vrohi, und gaben mir 
iiierüber, wie über viele atidere Dinge, Aufschlufs. Ein 
Vebersetzer mufs die Wissenschaft, welche er übertragen 
vnll, sowie die Sprache, aus welcher, und die, in welche 
er Übersetzt, gründlich kennen. Diesen Ansprüchen ha- 
'ben allein Boifthius und Robert von Lincoln, der 
eine durch vollständige Sprach^, der andere durch Sach- 
'kenntnifs genügt. Alle anderen, zugleich minder fabigen 
XTebersetzer stehen ihnen in beidem weit nach, wie 
ihre Uebersetzungen genügend beweisen; denn in diesen 
herrscht, namendich in denen der Werke des Aristoteles, 
eine solche Verwirrung und Dunkelheit, dafs sie zu ver« 
stehen unmöglich ist/^ ' 

Darauf klagt Roger Bacon, dafs die Lateiner 
mehrerer theologischen und philosophischen Werke be- 
iraubt seien. * „Ich habe% sagter, „im Griechischen 
zwei Bücher der Maccabäer, das Illte und IVte, gesehen, 
und die heil Schrift erwähnt Bücher des Samuel i des Na* 
than, und andere, welche uns fehlen. Da die Kirchenge- 
schichte und die Kirchenväter, fast ganz auf JosepM An- 
tufmiaUn sich gründen, so ist eine vollständige Kenntnifs 
derselben für die Lateiner unumgänglich noth wendig; und 
. doch ist es anerkani^r, dafs die lateinischen Handschriften^ 
in allen für die Historie wichtigen Stellen, verderbt sind, 
so dafs der Text Widersprüche enthält, welche eines so 
f;rofsen Mannes unwürdig sind. Und alle diese, Uebel«- 
jgtände stammen aus einer schlechten Uebersetzung, und 
ihnen kann nur durch eipe neue Uebersetzung oder gänz- 
liche Umarbeitung der alten abgeholfen ^«'erden. Ebenso 
fehlen die Werke der grofsen Kirchenlehrer, St.-Diony- 


*) Jusqukunus s= Lyoscyamtts ^vosHvdfiot)» 6. Crem. Thes. S5< 
VT. Plin. H. n. XX, 17. S. oben S. 188. 
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1er Anderen. Nur Einige hat Robert Gross e:4*7Xi:ttt . 
übersetzt, und andere, ^vvcurep es yoc.ihm .gewesen^ « . • « 
Auch die Geheimnisse, äer Philo&bphie bleiben itii 4^ 
alten Sprachen begraben. Viele, geringfügige Schti(tei| 
sind übersetzt werden* während andere uns fehlen, Sa 
lehlep uns vollständige Uebersetzungen von dein v*richiig- 

sten.Werkep:uber.:di^ Mathe?oati^» Phyrit, Logik| u. a^ 
Di^dpliPiCn. BaJtiin. gehört die zwei-te Philosöphi^^^ 
dt$ Avicenpa^ welche man die Orientaysch^ nennt j^ wct-r 
che in diesem Werkip njach der Reinheit^der WissensclJaÄ 
(^seton la pureii de ta sdence) üferHefert ist, und die! 
Angriffe ihrer Gegner nicht fürchtet; 4^sgleichen die' 
dritte Phil<)sophie, in welcher er die wahren An-r 
sichten seines Lebens ausgedrückt, und) wie er. selbst inir 
Prologe ^n seiner erstenPhilosophie bfeitierkt, seinem 
geheimen Erfahrungen niedergelegt bat» '!ßben^o besitzen 
wir auch von Aristoteles, obgleich er die acht fiaupttheile. 
der !^falurwi5senschaft, welche^ mehrere Wissenschafteja 
in sich fafst,' vollständig bearbeitet hat, nicht Alles, wa« 
den ersten Theil ausmacht, und voil den übrigen fast 
Nichts. Mit der Metaphysik j. welche Aristoteles in IX 
Abtheiiung^n vollständig bearbeitet hat, ist es ebenso;^ 
was wir davon besitzen) ist so fehler** und lückcnvoll^ 
daf&.es dehNamian der Metaphysik nidit verdient. Voii^ 
den V grofsen BücKerh (Sciences) der Mathematik besitzen 
wir gleichfalk nur das erste; und einen kleinen T,heil des 
«SVeiten. So fehlt un* auch die beste der logischen SchriiT- 
<en, und die nächätwic^tigste ist schlecht übersetzt; sie ist* 
durchaus unverständlich, und unter den Lateinern nocH' 
nicht allgemein in .Gebrauch, weil sie ihnen erst neuere 
dings, und ; zs^t •mit allen Fehlern' einer iückenvolleii' 
Uebersetzung' zugekommen ist." 
* ' • ■ • • • 

Die beiden von Roger Bacofi erwähnten Siebitft 
ten sind die Poetik und Rhetorik. des Aristoteles, ,welche 
Herniannus Alemannus zu Toledo übersetzte. Bei dienet 
Gelegenheit beginnt unser Philosoph eine Untersuchung 
über den speculati^en Verstand, das^Urtheil, und den 
praktischen Verstand, welchen letzteren er weit über dien 
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•Tsteren setst Beide smd^ wie Wm^n , mtä Tagend .Te^ 
«rhieden. 
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„Der Mensch hat utn so mehr nöthfg,' den prakiisjchcn 
Vetstand zu üben, da Neigung zur Speculation von det 
tJebung der Tugend abhängt. Wir kosten gerti vom 
Baume derErkenntnifs des Goten mid BQsen, aber schwer 
nähern wir uns dem Baume des licbens, um uns die Tu- 
genden anzueignen, welche die künftige Seligkeit vorbe- 
reiten. Wie der Inhalt der ^pecülativeii Wissenschaften 
auf Uebung der Vernunft abzweckt : so die praktischen^ 
&ts: Philosophie und Theologie, auf Erweckung derLiebd 
lurtf Guten und zur ewigen Selijgkeh. Zur Erreichung 
dieses Zwecks bedienen sie sich verschiedener Mittel und 
We^e^ Der eine leitet die Seele^an zum Glauben, zur 
Üeberredung, zum Mitleiden; dies ist die Rhetorik, 
Welche für den praktischen Verstand das ist , was für den 
Äpeculativen dife Dialektik. Die Poetik dagegen ist es, 
xvelche in uns die Liebe zu guten Werken erregt; Jcnn 
die Dichter verfolgen das Laster, und lehren den Men- 
schen die Tugend lieben. Ueber beide hat Aristoteles 
jSchriften verfaTst, aber wir besitzen sie nicht. Da nun 
aber nichtsdestoweniger die Lateiner diesen Mangel em- 
(^nden, so suchen sie ihm durch das Ute und Illte Bach 
der Dtsciplina christiana deis St. -Augustin, sowie d urch 
die Schriften des Cicero und Seneca abzuhelfen.^* 

Mit bewundemsvmrdigem Scharfsinne fand er die 
Mängel der verschiedenen Uebersetzungen auf; fast über- 
all kommt er auf dieselben zurück, ja, er schrieb sogar an 
den Papst: „Hätte ich Macht über die Aristoieliscliea 
Schriften , ich wimie sie. sämmtlich verbrennen lassen« 
4enn ihr Studium tödtet nur die Zeit, und vermehrt die 
' Q^^^^^^ ^^^ Irrthums und der Unwissenheit.*^ 

Sicherlich sind diese Worte nicht mit Jebb auf die- 
^ Wvrke de^ Aristoteles selbst, sondern allein nur auf die 
lateinischen Uebersetzungen zu beiztehen^ mit denen sich 
der gfo£m Haufe der Studierenden beschäftigte, und, zu- 
frieden mit dem Scheine des Wissens in den Augen einer' 
unwissenden Menge, sich um wahres Wissen nicht be«- 
fcHmiMrte. 
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Die Ahzsrhl «fieser Sta^er^ftd^ war sehr gi^J^ 

„Kicinals" (schreibt «r gegen das Einde des XlIltM 
Jahrhunderts) „gali ts einen solchen Anschein voA G^-i 
lehrsami^eit , v noch einen solchen Eifer für das Studium 
bei allen t^akultäten ^ als seit vierzig Jahren. Ueberali) 
in jeder Stadt, in jedem Schlosse, jeder Burg, findet 
man Doktoren, Vornehmlich in den beiden studierendeii 
Cfrd^n ; tind dennoch haben Irrthuih und Unwissenheit 
nie einen höheren Grad erreicht, als ebeii seit den l«tztea 
Vierzig Jahrert.** 

Jene beiden Orden sind die um diese Zeit auftre^ 
lenden Doitiinikairter und Franciskaner. Sie begünstigten 
vorzugsweise die Aristotelische Doktrin, und verbreiteten 
Ae von philosophischen und theologischen Lehrstühleni 
Welche He stifteten, mit so aulserordentlichem Erfolge, 
clafs bald Aristoteles als det> einzige wahre Philosoph an«« 
gesehen ward« Daher die Bestrebungen mehrerer Schrift^ 
steller, aufs^r Michael Scotus, lim die Erklärung 
S^inet Schriften, und das schneit aüfehianderfolgende 
Erseheinen der Uebersetzungen des Alfred, Gerard voa 
Cremona, Hermann, und Wilhelm von Flandern. 

Roger Bacon citirt alle Schriften des Ati'sto«^ 
teles, von denen ich bisher zu reden Gelegenheit hatte. . 
Als unübersetzt gedenkt er indefs einer Schtift De imr 
pressionibus coelestibuSi welches Buch j^melior sst- i&ta ' 
philosophia Latinorum et polest per vestraStJufyiOnem trar^" 
ferri *). Nach Aristoteles citirt er den Ptolemäus 
am häufigsten. Die von ihm benutzte Uebersetzuxig dessel- 
ben war sicher eine arabisch -lateinische, denn Hippdr-' 
chus ist. darin •) ^brachis genannt; eine Corruptipn, de- 
ren Ursprung uns bekannt islV ÄüFser dem Ajitiag^st 
nennt Roger Bacon npch die Optik ^), die Schriften 
jyt disp^süime sphaertu^ De astrtdahis [sie], dai» Centi^ 


1) p. 446. 

%) p. ^> p- i4fi. tWeiler unten schreibt Jourd. d. W. uibraxis.} 

ff) p.79, Sd8» 404. Dies Werk ikhti ohne Untersehied die Ti- 
tel: Libri de opticiSf sive de ospeäHbus, she ^erspectiva. 
S, p. 288. 
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t0giM$m,pshst dem CJoinnietitaf von Ali^ wovon er sicher 
tKiQhreii& Uebersettungen besafs^ und da« Quadripafti" 
tum^ alle io arabisch -lalein»chep Uebertragungen. 

Yon Euklid werden die Elemente, und sein Buch 
ps ^pecidis ') erwähnt. Roger besaCs noch Werke des 
Th^dosius ^), und eine Schrift D^ aspectibus ^ ri^rtn Yer<> 
fasser et Tidaeus ^) und MUldus ^) nennt. , 

£ben so genau %vie die griechischen kannte Ro- 
f/tx 9Uch die arabischen Philosophen. Den Avicenna 
nennt er «öfters dwo et princeps philosophiae poU Aristote-* 
Im «).. 

Von dreien seiner philosophischen Schriften kannte 
man nur sein Kitab alchefa^ dessen in Assephac verän- 
derter Titel durch Liber sufficUntiae ^) übersetzt ist Sein 
Werk von den Thieren, oder vielmehr sein Auszug 
aus dem gleichnamigen Aristotelischen, ist oftcitirt^ und, 
was wohl zu beachten ist, niemals mit dem letzteren ver- 
wechselt. • ' ' 

Den Avetroes, welcher damals als Ausleger an- 
gesehen war, charakterisirt RogerBacpn folgenderma« 
Isen ^): Posi Avicennum venu Averroesy homo solidae so- 
pUniiaCt corrigens dici^ priorumj et add^smuUa^ quam- 

. . w 
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1) p. 411t. 

2) p. 96, 18S> 18& 

8) p. 288. 
4) p. 182. 

6) p. 9 u. p. 188. 

Q Aifkettna quidem ^ pi^aectpHul imitator et etpositor AHstotelis, 
et complens pbilosoplhatn , secundum quocl ei faerit possi- 
bile, triplejd ^Tolameii coildidit pbilbsopLiäe , ut ipse dicit 
in prologo Libri sufBcieotiae. Unu^i vulgatum jiuta com- 
munes sententias philosophorum peripath'eticorum » qui sunt 
de secta Aristotelis; aliud vero secundum puram 'veritatem 
philospphiae , quae non timet ictus lancearum contradicen- 
tium, ut ipse asserit; tertium Tero fuit cum termino yitae 
suae» in quo exposuit secretiora naturae. Sed de bis toIu- 
minibus duo non' sunt translata; primum autem secundum 
aliquas partes babent Latini» quod yocalur Msephae, u e« 
Liber sulficienti9e« \. 

7) p. 57. 
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vis corriftndus $ü,in aliquibus^ ei in muliis complendus. 
Die kleine Schrift De sensu ei sensato ') i«t die, weiche 
in der Ausgabe von ).481 b^findUch ist . , , 

Der b^jühmte« tiefsinnige ^Naturforscher u^d Ma-* 
thematiker Theb.ith h^tte unter anderem eine Schrift 
verfafst: De üs^ ^uae. indigeni pxposifione^ wUequam Isgaiur 
^Imagestumy die B^con in einer lateinischen Ueberse- 
tzuBg häufig benutzt ^),. und welcher deto Verfasüser grofse 
LoI>sprüche ertbeih. Alhacen. und: Jaco.b Aii^indi 
stellt . er hinsichtlich der Wissej^ch^ft, der Perspective 
gleich nach Ptoleinäus,' und spricht von beiden äf^iser^ 
vortheilhaft '). • 

Der Kürze wegen nertneich hier von sämmtlichen 
im Opus majus erwähnten arabischen Philosophen nur 
folgende: Alfergan^), Azarchel Oi Alpetragius *) (an 
eiPQT Steile Alfßrßgms genannt) ')| .GUli» Blti&sahalac ^), 
AJUügni.^), ÄU>umazap'U AIfai:idbiu$ "), Alga»dl »*), 


1) p. 808. 

S) p. 120. 147. Auch legt er demselben Thebüh trefEIicIie ScbriT- 
len De judieüa asiromm bei. 
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9) Plenitudo Tero sanientiae. istorum' duorum pLilosoplioruiä 
(Ptolemaei et AlhacerU^ in libris manifeatat , quod nnllurfi 
■ . faUiuli dicttiit : et ideo- ipsi in iibria aspeoUiiim «ant de illis 
auctoribus , ^qni in onuubus^ sunt recipiendi , sicut babetiv 
in prolpgo istius operis, quia florem pbilosopbiae explicant 
sine falsitate quaübet. p. 422. und p. 256. Ueber Aikindi 
i. p. 266, 267. 

4) p. 112, 122. 

6) p. 120. • 

6) p. 85. 

7) p. 46§. 

8) p. 164. 

9) p. 163. . 

10) Majus introduclionum , p. 61; Liber conjunctionum , p. 117; 

Lib. De floribus, p. 246» 

11) Lib. De scientiis, p. 87, 59, 60; De intellectu et intelle(;to, 

p.'26; De dWiiione scientiaruni , p. 59. 

12) p. 446. 

^ourdaids Untersuchungen. 23 
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u. a. Der^ mir ganztich unbekannte, nur einmal dtirfe 
Name Altavicus ') ist vielleicht nur eine VerscRreibung 
von Alkahis eder Alkahitius, 

Ich glaube nicht, irgend eine, fiir unsere Unter- 
suchung wichtige, Stelle des Opus mäjüs übersehen zu 
haben. Aus den wenigen so eben mitgetheiften lassen 
sich entscheidende Folgerungen für dieselbe ziehen ; die 
Data selbst aber sitnd um so schätzenswerther, da das 
Zeitalter, die Gelehrsamkeit, und der Charakter Ba- 
con's keinen Zweifel an ihrer Wahrheit aufkommen 
la^en. 

. : [u] «uS.87. : 

st:.troma5, ' 

' . " • ' ' ' 

ati^ dem alten «tfid ber ahmten GescMechte der Grafen von 
.Aquino».wuiile'daseH>st im* J. 1S27'*) utner dem Ponti- 
ficate Honorius III. und der Regierung IC. Friedrich s II., 
jenes grofsen Beschützers der Wissenschaften, geboren. 
Fünf Jahre alt ward er, Behufs seiner ersten Ausbildung, 
in das damak ho<:hberühmte KiQster Monte Cassino ge- 
sendet, von wo ihn nach einem füQijährigen Aufenthalte 
der Graf von Aqujnö die Akademie zu Keapel beziehen 
liefs.' - ,. 

Neapel war damals in seinem höchsten Glant^e , da 
Friedrich II. , um sii^h an Bologna zu rächen , durch Stif- 
tung einer neuen Akademie in Italien selbst, die letztere 
Stadt ihres Wohlstandes , welchen sie allein dem Glänze 
ihrer Schulen verdankte, zu berauben strebte. Seine Frei- 
^gebigkeit zog die ausgezeichnetsten Lehrer nach Neapel, 
dessen Universität bald mit den berühmtesten ^vetteiferte. 
Hier^ hörte St.- Thomas den Professor der Philosophie 
Petrus de Hibemia ^^), und Humaniora und Rhetorik bei 
Petrus Marti [?]. Obgleich sein Aufenthalt zu Neapel 


1) p. 161. 

*J Nach Anderen im Jahre^ 1225 su C aon in Caftibrien. 

**) Thomas de Ilihernia (Palmeranus) •{• 1289 im Kloster zu 
Aquila'iro Neapolitaiiijschen. 


\ 
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nur sechs Jahre währte » so mufe er doch hier den Ge- 
schmack an Philosophie und phibsophischen Schrifienge« 
Wonnen haben; denn gerade zu dieser Zeit war es| 
daß Michael Scotus sein^f eigenen oder in Spanien 
aufgefundenen Uebersetzun^ei^ bekannt machte, Frie- 
drich IL durch Uebersetzungen arabischer and griechi« 
scher Philosophen die Wissenschaften bereicherte,, und 
Aristoteles, durch Averrpes erläutert, Gegenstand 
eines allgemeinen Studiums wurde. 

Zu eben derselbe^ Zeit war es nun aber aach , d^ 
St.-'thomas', dessen sanftenr.und firiedlichem Gemüthe 
das Getümmel des Parteienkampfes zwischen Papst und 
Kaiser jn Italien wenig zusagte, allein geleitet durch das 
Verlangen nach Kühe für seine Stadien nnd durch die 
religiöse Neigung seines Gemüthes, allen weltlichen Vor«* 
theilen seiner hohen Geburt entsagend, gegen den Wil- 
len seinc^r Eltern, in den Dominikanerordto trat. Mit 
Geduld und Standhaftigkeit ertrug er während seines 
Noviciats alle Verfolgungen seiner Faunilie, und Nichts war 
im Stande, ihn von seinem innern Berufe abwendig au ina- 
then. Vielleicht war es der Ruf und das Beispiel des AU^ 
bertus, damals des berühmtesten Gliedes jenes Ordens, 
welches seinen Entschlufs bestimmte. Doch, wie dem auch 
sei, gewifsistes, dafs der damalige OrdensgeneralJohannes 
Teutonictts ihn selbst im Jahre 1245 zu Albertus nach 
Giln geleitete. Noch in demselben Jahre nahni ihn Al- 
bertus* mit sich nach Paris, wo er in dem Ordenshause 
von St«- Jacob seine Studien vollendete. Im Jahre 124S 
ging er mit ihm nach G>ln zurück, wo*St - Thom^as 
an der dort für die Provinz Deutschland errichteten Schule 
das Amt eines Magister siudiosorum verwaltete ')« 

Ohne mich auf den genauereti Verfolg der einzel- 
nen Umstände seines Lebens einzulassen, bemerke ich 

25* 


V 

1} GuilUlmus de Thoco sagt ub«r ^en Unterricht Ats St-^ho» 
mos durch Albertus: „Frater Thomas magistn lecturam 
'siudiose collegit, et redest in scriptis opus, stylo disertum, 
^ subtilittte proTundum » sicut a fönte tanti doctoris häurire 
potuit, qui in scientia' omnem hominem in sui.tenlporis aefate 
praecessit. (Vit St. -Thomae in Act. SS. mens. Afart.' T, I» 
' p, 603.) 
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«,r noblr fflife et sieh im Jahre 1258 weder in Pans fec 
feod Avo' er als Baccalaweus den Libmm smtentiarwnec- 
: tS Hier lehrte er auch die sieben folgenden Jahre. 
Von ieeO bis 1269 verweilte er in Italien, meistens im 
Srle d«sr Päpste, weshalb er denn bald zu Rom , bald 
^vSerbo, oA,ieto,,Fondi. und Perugia theologische 
Lehrvoiiäge hielt. Im Jahre 1272 ging er auf Bitte., sei- 
h«Slfc nach Neapel, und blieb dort b« an seinen 
T?d welcher ihn im Jahre 1274 auf der Reise zu dem 
Shdlinmto Lyon [am 7ten März] überfiel. 

Si deJßebpiele des Albertus unternahm « St- 

Sr SÄ«", Werk für W.rk dem Aristoteles 
SS Rteichen THeln nachbilden, sondern ihn, im eigent- 
Sbh«! Sinne des WortesvcommeMtren, ^»^^^ 
SneCommentare auszeichnet, und f« .«5*«« ««g^- 
'S' von Interesse ia, «nd die hiet und da sich finden- 
den sSpiele von Kritik. Er begnüg *ich, me man 
Sw «S wird, keineswegs d*«oi«> <»>« ««» seiner Zeit 
SnglStS^ üebeUzüngen wohl oder übel zu erkWen ; 
Äiehr sah er ein, dafs, bevor tnan die Gedanken 
/ ?i Arirtotele. auslege« wolle, man vorem über das nch- 
ri?« Vwständnifs sÄinfer Wort« im Klaren s«in müsse. 
SSieT «S er auf de« buchstäblichen Sinn des Textes «n, 
veraleicht die Uebe*seUongen mit ♦inander, oder yjd- 
Ä mh denVamnten, welche er .ich du«h Verslei- 
S«^"t« griechischen Originals mit der laiemisdien Ue- 
Szung verschafft hatte '). Schon diese ümMande 
hS nicht bezweifeln, dafs ßt.- Thomas griechische 
oSale besafs, dafs er diese Sammhing veranstalten 
liefsTodtr dafs er sich neue, unmittelbar aus dem Gne- 
üi! LWn äberaetraßenc IJebersetzungen zu verschaffen «e- 

positive Zeugnifs seines Biographen bestätigt «>. 

I 

' l\TMomäns selbst erkennt es an, daf» St. - TAowas eine 
^ lläShodt befolgt habe. (Histor. «ccles. L. XKII, cp. ?4.) 

2^ Striffsit etiam super ,,hilosophiam naturalem et moralem et 
^ suptmetophysicam: quorumUbrorum protura»it, ut fieret 


Sft7 


6t-l|hbmas ftihrfe seitoe Bearbeitung der Werke 
des Aristoteles nicht zu. Ende; sei es,, dafs ihn der Tod 
übereikei oder dais ihn die Abfassung ^ner Summa vo9 
seinen anderen Arbeiten abzog. I>as Yerzeichnifs seiner . 
Giminentare ist folgeäades [VergL Buhle Arist. Opp. Vol. 
I, p. 845, 346} : 

Commentärü in tibr. De interpreiatione^ 

-f* ~ in Anafytica posteriora. 

— • — in libr, Physicorum» 

— — • in III prior. Uhr, De coelo et mundo, 
-— — in Imuiß libr. De generat, et corrupl' 

— — in II priores Uhr. Metheorum. 

— — in II posier, libr, Deanima, ' J 
.-— >— in libn. De .sensu et sensaio,. 

*— — in libr. De memoria et reminisccfUiit^^ 

l^ — - in libr. De sQmno et vigilid* 

— — in XII libr. Metaphysicorum. ., -..^ 

— — in X 'libr. Ethicorum, 

— — in VIII libr. Politicor. 

I 

; 

Höchstwahrscheinlich war jeder Commentar mit eineifi 
' Prologe, ähnlich dem vor dem Commehtare zu der Schrift 
De inierpreiatione ), begleitet, welcher über die Person, 
an die er gerichtet, ^wie. über Zeit und ^Ort der Ab* 
fassung Auskunft gab. Einstweilen besitzen wit hiefübei' 
bei Tholomäus v. Lucca^) und. in dem Briefe der Unir 
-versität von Paris eine bestimmte Angäbe. Der Elftere 
berichtet, dafs St. -Thomas seine Commentare »um 
'Aristoteles schrieb, als er zu Rom unter dem Ponlificalc 


nova translatio, quat sententiae Aristotelis conlinet ^ki- 
rius veritatim', (Guil. de Thoco c. IV ap. Act. SS. mensls 
Mart. T. I» p* 665.) Bulile, Tennemann, .und Heeren scliei- 
neu diese Stelle nicht gekannt zu haben. 

1) Dieter, noch ungedruckte , Prolog findet sich in folg. MSS. : 
St. -Victor» No. 1012; ancien Navarce, 804; Sorb., 867. 

**) TholamäuSi (auch Ptolom'äus , eigentlich Bärthölomaeus de Fia- 
donibus)> ein Dominikaner, geb. 12S6, später Prior zu Lucca, 
*!* 1S27. Er schrieb unter anderem eiiK Ufslor. ecclesiastica 
in XXIV B. , welche M uratori T. XI, 1245 H. Script, her. 
ItaL mitgetheilt hat . . ' 
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Urbitfi's IV« lehrte '> Auf die' Nacbäelit . von seinem 
Tode bat die Pariser Univei^tät, in einem Briefe an d^s» 
2u Lyon im J. 1274 gehaltene,' Generalkapitel des Ordens 
um Mittheilung einiger philosophischen Schriften, welche 
er zu Paris begonnen , und wahrscheinlich in Italien voll* 
endet hatte ^)« Die G>mmentare zu den logischen 
Schriften verfafste er nach denen über die Metaphysik, 
auf welche er sich in den ersteren beruft. Die Äbfas« 
sungszeit sämmtlicher Commentare ab€r ist nach den Jah* 
ren 1260 oder 1261 zu setzen, in welchen sich St. -Tho- 
mas in Italien niederliefs. 

Aus seinen Gommentaren selbst will ich hier nur 
einzelne wichtigere Stellen hervorhebt* 

Der G>mmentar zu den II Büchern De interpreta* 
tione zeigt an mehreren Stellen eine kritische Behandlung 
des griechischen Textes und die Benutzung zweiter latei- 
nischen Versionen* So macht er gleich zu den Anfangs- 
Worten [T. I, p. 62 Duval]: Primum oportet consti- 
tuere^^tXc»^ die Bemerkung : In Grae^o habetur: Primum 
oportet ponU $*erner zu den Worten: quare sihic qui- 
dem dicat futurum aliqmdy bemerkt er, dafs der griechi- 
sche Text habe: $i itague Mc quidem '). 

Im Uten Buche (Lect. 2 , $. D) erwähnt er einer 
zweiten Uebersetzung bei den Worten: dicoautem, quo- 
niam etc. Alia littera (sagt er) habetur : dicp äutem , quo^ 
niam estj aut hominis out non homini adjacebit. Die hier 
^von St. -Thomas mitgetheilten neuen Lesarten gehören 
zu der Specim. No. IL angezeigten Uebersetzung, welche 
den.Commentar des, Ammonius begleitet. 


1) Isto autem tempore (Urbani IV.) F. Thomas stndiiim tenens 

Romae; quasi totam philosophiam Aristotelis, sive naturalem 
sive moralem, exposuit, et in scriptum, sive commeatum, 
^ rtidegit , sed praecipue etfaicam et metaph^sicam quodam sin- 
gulari et novo modo tradendi. Histor. eccles» L. XXi£> 
cp, 24. 

2) Bulaeus , Hist AJniversit. Paf. T. IIL 
8) Lib. I, Leci. 18. §. C. 


r 
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: bti ComMMMt. zaden Anilyt pbfi^r. bei der Stelle : 
NonfioicU autem äired$r^ magis^ yiisri« 9city fuae non conluiy ^ 
gani ^), etc;, btiincrkt er: Id Graeco planius habetur $ic: 
Nou est uutem po$9ibiU , credercjnQgis Ü$ , ^uae novit , ^»Z 
non eoasiit^ nfic,- scieni nequc müius di^positus, quam si 
coDÜgerit» sciens. ? - 

In den Coitohtifktai^n über die<Physik sdgt St.- 
Thomas bei eiher Steile zu Ende de$ Vien Buches. 
indem er ditt ^rsltü Worte des Taragraphen wieder- 
höh: Ponit c|ääedftm ad manife^tarionem praeraissorum, ' 
qtiae tanfieil in exemplaribus grHcfis dicuolur non h^beri» 
et coramentotor «tiam dicit, qu^d iq q)iibtusdan> exemplaf- . 
ribus arabicis non h^beatur ^); Hild^^ipj^is videntur-^sse . 
asstimpta de dictis Theophrasti» vel alicujus alterius 
expositoris x\ristbtelis. . • . JSecundum ^st, quod aliä lit-r 
tera invenitur in hoc toco, quae sie dicit: Quod guaerat 
äliquis^ utrum moiui eoctra nßtnram coritrarjetur allqua 
quies non. seCundum naluram; non quod quies^ fjuae est 
contra naturam , opponatur moiui ^ qul est contra naturani 
proprie, . Diese letztere^ Lesart ist nicht die der arabisch - , 
lateinischen Uebersetzung, und mufs ai)s einer griechisch-^ 
lateinischen enfnommen sein. 

L. VI, JLect. Ss §. 9 bemerkt fSx bei den.ln der latei- 
nischen Uebersettup^ Erhaltenen ^ri^biscben Ausdrücken ; 
sphaiesis und cercisißi- i^Sphatejis est pulsio et cerc-i-^ 
sis Ist attractio, Sp^ti enim-in Gr^teco dicit uip ensisrvel 
Sputa: unde spatkpsis idev^ estiiiu^ spathatio^'id est-, per-- . 
cussiOy quae ßt pellendo. £t ideo alia litieray quae habet 
speculatio ^ videtur esse viiio scriploris corruptä\^ quia, 
pro spathatione posuit speculalionem, , , , Est' 
autem c er eis in Graeco quoddam instrumenlunix quo ulMn^j 
tur texioresy quod ad se trafiunt ieocendo, quod Lat ine di- 
citur radius: unde alia littera habet radiatio '}. - ' 


1) Lib. I, Lecl. 6, §. C. 

^) S* AverroSs Gomment. in V. libr. N. 64* 

8) S. dies. Comment. L. I« Lect. 9» §. ]Vf; Lib. ll> Lect. $> 
$. D. 
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Za dem Boche 2)» eoelo ei inmufo ibtmerkt St «^ 
Thomas zuerst unter alten Erklärern' hiosichliich desTi- 
teU: a/)iid Graecos intkukuur De mund0 -'}» Diesen 
Umstand konnte er nur aus einem grieohisehenTeitte 
\rissen; .und dafs er einen solchen kannte , 'bezeugt. nmvi* 
dersprechlich seine Erklärung der grtec|;i]^dien Ausdrücke 
eihein ')> mchyridia^ sjmiajgmatica^ a^aoattu^Ua^ pMlosa- 
phismata '), dicothoma amphitriot ^). Ausd^ griechisch - 
lateinischen Uebersetzung finde ich jn di^em G>mii^en-< 
tare die Ausdrücke myria$^ astragalos jif^r^. wieder '). 

« 

Mehrere philologische Bemerkoneen über griechi- 
sche Ausdrücke und Varianten der Ueolii'ietzungen fin- 
det man noch Lib. II, Lect. 21, $. D. 

. Sehr beachtungsvverth ist ferner «die Erwähnung 
einer griechisch - lateinischen Uebersetzung der Syntacäs 
des Ptolemäus : „ Duo -Momo/a*^ (sagt St. -Thomas) »^di- 
cetur lüna, quando superficies ejus, quae est versus nos, in 
duas partes dividitur, itaquod media pars ejus est obscura, 
. media clara, et sie accipitur hoc nomen in libro Synthascos 
[v. Synthacseos?] Ptolemaei, y^tratislato' de Graeco inLaii- 
num ''^). Sonach kann man sich nicht mehr wundern^ 
wenn Hipparchus^ den Albertus, Roger Bacon, und viele 
Andere, nach der arabischen Schreibweise des Namens, 
fortwährend Ahraads*) genannt haben, hier mit seinem 
wahren Namen genannt ist. Dieser wichtige, noch von 
Niemanden bemerkte, Umstand ist die^ Frucht eines 
genauen Stadiums der Gmimentare des St. -Thomas« 

Ferner citirt St. -Thomas häufig dtn Simplicius und 
den Joannes Grammaticus , von welchem er bemerkt, dafs 


1) Fol. 1. 

2) Fol. 8. R. 
S) Fol 23. R. 

4) Fol. 48. R. 

5) Lib. II , Lect. 18, $. D. 

6) .Lib. II, Lect 16, $. B. . ^ . 
*) Oder Abrachis , s. oben Seite 352. 
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er eine Persdn ifiitJtti^om/j sei '>-. -VoifcdeA Gdciinen« 
tare des^£rstereii>lbeflÄ(s er eine Uebersei^ng, von w^ 
eher ich unter Nö» XI. ein Spedmen gegeben h^be. Die 
von ihm; benntzite UefaetisetBung des Aristoteles selbst, isi 
die, welche sich bei dem C^dimentar^ befindet« 

In den Cofnm<MMrenN üb^r die Bücher D€ mtiemi$^ 
finden wir stftit der von Albenus.,aufgepommenen a^Abiri 
sehen Ausdrficke-hur griechische^ ^Is: phänia$m€f»^. 
syngenea^ dali^ egeSf bothin^ caumu^ pögoniasy ^ihoraticae 
steilaej . rheumatum, u, a/m. — Ebenso erscheinen Ae- 
schylus der Schüler des Hippoorafes ^) , und der Pontus ^y 
unter ihren wahren Namen ^). Zu Anfange des IVten 
Buches endlich berichtet i^ns Su^Thomas, dafs die Schrift 
des Aristoteles über die Mineralien den ]jateinern noch 
unbekannt sei. 

Dafs St. «Thomas* von den Büchern De animu 
eine gr iechis.ch* lateinische Ueberse^zung, qnd, wie es 
scheint, die des Boethius vor sich hatte, sehen wir aus^ 
folgender ^Erklärung, mit welcher er einen von Aristote- 
les *) citirien Vers aus der Odyssee^; . 

Talis est mens '*^} ^ .••••••. « 

begleitet. Er sagt nämlich i^ „Scsendum est autem, quod 
hunc versum Ho^oeri Aristoteles non totum {josuit, sed 
sdlum principium« Unde nee in Graecp nee in ArahicOi 
plus habetur qüain. hiCj: Talis tmm intßllectus est^ utsic 
intelligatur hoc dictum, sicut consuevimus, inducentes 
aliquem versum alicujus auctoris, tantum ponere princi'* . 
pium, si versus sit notus, sed quia hie versus Homeri non 
erat notus apud Latinos, Boetius.totum posuit'^^). 


l)Fol. 8. R- 

2) FoL 7.. , 

8) Fol. 12. 

4) S.,Spedmcn.No. XV. und No. XVIL 

6) Xih. in, cp. Si T. III , p. 950 Duyal. [l. T. U, p. 45 £; p. 51, 
1. 22. Bekk.] 

*) „ ToUk yoQ voo^ iattv . • . • . <^ 

6) Libi III, Lect. 4 $. B. 
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- Sic GonnMUtare zu den Pawa 'NaiuraUa bieten 
weiter nichts Bemerken^v^ithes, als «KeMadirictit, da& 
die kleine» Schriften des Aristoteles De sanüate ei ae^ 
^piiudine^ De huirimenio ei nuiribiÜ den Lateinern: da- 
mals noch unbekannt waren '). Sl. «-Thomas cUirt 
dort die Bä<^her De pariibus animäUuni' ^)j und legt das 
Buch De plarais^ nach der danialigen Ansicht, nicht 
dem Aristcttetes, sondern dem Theopfarast bei ').^ 

Weit beirächilicher dagegen sind die Varianten, 
welche die Comriieniare zur Metaphysik darbieten ♦). 
Hiervon besafs er, allem Anschein nach, drei Ueber- 
Setzlingen griechischen Ursprungs.' Zu dieser Annahme 
berechtigen namentlich f(4geode Steilen : 1) Lib. 1, Lect« 
4, $. 5: Supervenieniibia igHur erit aliquid präe opere me^ 
ihodoy quae nunc.: die Uebersetzung des BoetUius hat: 
Accedentihus igiiur ad opus scieniiae prae opere viaey quae 
nunc esiy erii aliquid. In einer anderen -Uebersetzän^ 
heifst es: Supervenientibus igitur^ quae nunc esiy aUquiä 
erii. St. • Thomas ürtheilt , dafs gelesen werden müsse : 
Nohis igiiur supervenientibus ei, quae nunc est via^ quasi 
aliquid vitae opus4 ... 

• 2) Lib; lli) Lect. 8, $. O: Eaoiisi igiiur magis vUea*. 
iuri quae de individuis suni praedicata^ esse generum. JHier 
erklärt St-Thomas den Sinn der Stelle so: „Condu- 
dit, (Aristot.) • • • • qnod species spedalissiinae, quae im- 


1) L|b. De sensu et sensato , fol. 1. 

2) Ibid. fol. 9/ 

8) IbW. fol. 12. 

4) Die Königl. Bibliothek besitzt zwei trefTticbe Handschriften des 
Commentars des St. -Thomas zur Metctph/sik des Aristo- 
teles, No« 598 und $99. £j sind dies dieselben, welche Que- 
tif unter den Nununern 818 und 855 angezeigt hat« Sie sind 
aus dem Xlllten Jahrhunderte, und vor der Canonisation des 
St. - Thomas geschrieben. In beiden findet man weder die 
Translßlia yetujs p noch dieAbtheUung.ifi JLeUipfies und Para- 
graphen, wie sie in der römischen Ausgabe angegelj^en sind. 
vVelche Uebersetzung St. - Thomas benutzt haibe» dürfte 
schwierig zu bestimmen sein', da' ei- gewöhnlich nur das erste 
Wort der Phrase anführt. 
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medkte de indtvidais pracdicanttn*, m^s videntur essfe 
principia quam genera; ponitur enim genitivos generum 
loco abiklivi, more Graecoruid., Uhde lUtera Bo^tii 
planior est, quae expresse condudk: Hujusmodi praedi-- 
caia magis esse principia quam genera.^^ 

S) Lib. III, Lect. 11, $* H: Nam quando convene^ 
runi^ tunc uhimum omnium stabit odium.' Boetii littera: 
Ea enim convenii , tunc ultimam seit discordiäm, 

4) Lib; y, Lect. 21, $. I bemerkt St. -Thomas 
bei dem, in der lateinischen Uebersetzung erhaltenen 
Ausdrucke colobon^ dafs es in ^in er Uebersetzung durch 
membrum Jiminu/um gegeben sei , was er tadelt, und dafs 
Boethius es durch mancum^ i. e. defectivurn, ausdrücke. 
Noch andere Anfuhrungen findet man Lib. I^ Lect. 5, $. C; 
Lect. 6, §. E ; Lect. 7, §. B und §. Q ; Lib. II, Lect. 2, §. 7 ; 
Lib. IV, Lect 7, 8, 9, 12; JLib. V, LecU 1, §. A, Lect, 21 ; 
Lib. VII , Lect. 17; §. B. ■ 

Nach dem Vllten Boche hmgegen findet sich keine * 
Spur von Benutzung zweier Uebersetzungen, 

In dem^Commentare über das Buch De causis findet 
man die Axiome dieser kleinen Schrift mit den darauf 
folgende!^ Erläuterungen vermischt; die, von Wilhelm, 
von Moerbeka verfafste Uebersetzung des Proclua 
ist darin häufig benutzt. 

Der 0>mmentar zur Politik enthält mehrere Citate 
aus der BhetoHk des Aristoteles, welche aus der, im 
Anhange Spec No, 4S. angezeigten, UeberseUung ent- 
nommen sind«'. 
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SI1K(PLICII COMMENTARIU& IN PRA^Er 

DICAMENTA« 

jViuIti multas adhibueront sollicitudines in lihrum praedi-^ 
cflrßentonsm Aristotelis^ non solum quia.proh^iDiiun e^t 
totiW phllosophiae) si quidem ipse est prlnci{$rum' logici 
negotii. Logica veromerito peräccipitur ante totam pht- 
Ipsophiam: sed etiam quia modo quodam con$tat de prin- 
oipiis* primis, sicut in sermonibus de intcfntioqe libri dpce* 
bimus: alii veio alle et altero processu circa hunc librom 
negoliati sunt: ii quidem enim ipsam Ütteram solaisi in 
plariius transponere conati sunt, sicut Themistius, Eülpfbrä«* 
des y et si quis alius talis. Alii autem sensas ipsos nudos 
et solos ab Aristotele expressos breviter aperire studuertfnt» 
sicut fecit Porphyrius in libro secundum interrogatiünem 
et responsionem. Alii auteiti cum iis quaestiones tetige- ^ 
rünt moderate, ut Alexander Affrödiseus, Herminus et 
qüicumque tales, qnorum ego pono et ]IIaximum qufdem , 
insignis Jamblici discipulum , qul Maximus in exposHiond 
Praedicamentorum in omnibus fere Alexandro dräsonus 
fuit '). 


1) Manusc. bt. Bibl. Sorbonn«, No. 1775. 
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^Bio. H. 

AMMONIUS IN PERI-HERMENIAS »). 

Miiltuih quidem inter sapientes est nominatus liber 
Äristotelis, qui dicitur peri - hermenias, et propter frequea- 
tiam eoTum, quae in ipso traduntur, theoreumatum, et pro- 
pter difficultatetnjlitterae, propter quam factae suntmultae 
solliciludines multorum expositomm. Ipsum sr quidem 
autem poterimus .et iios ; in&rre ä4 l&ri* explicationem» 
multam utique gratiam Deo confitebimur ad memoriam 
revocantes expositioAes^iliYL.BPslri^magislri Prodi pla- 
tonici, qui ad summum successores hunc vere studio at- 
tingit .... 

Text. Primum offorterpöni quid nomen et quid 
verbum: deinde quid est autem negatio, et afBrmatio, 
«t'6ii4ndlatio^ et oratib** .. • • *> ' > : . 3 : 


I < 

vf r s j 


k " 


Wo. HL , ' 

tiBKI ANALYTICORÜM POSTERIORUM «). 

Translaiio arabico -» latina. 

- pmnis doctrina et omnis disciglina cogitata non fit 
pi$i,ex pognixionei. cujus praecedit esse^ et hujus quidem 
proypoflitipais veritas nobis manifesta sie per indnctionem, 
quae est, quoniam scientiarum disciplinalium quaestiones 
pofi sciuntur, non per hunc modum. Et simililer una-* 
quaeque artium reliquarum et.secundu^ hoc exeroplum; 
^r^s.xsirrit in eo, quod creditur per sermonem, scilicet per 
syllögismum et inductionem. Reliqua namque^ quae üs 
dM^bus viis comprehenduntur, nisi per^^s, quarum prae- 
pedit scientia. * Quod est, scitur per syllo^ismum, non sei- 
tur, nisi postquam praecedit scientia «ojum, quae praemit* 
tuntur: ^t propositio universalis, quae per inductionem de* 
claratur, non est possibile, ut fiat manifesta per inductio« 
nem, 

/■ 

r 

1) Manusc. lat. Sorbonne > No. 1775. 
2)^Sl. -Victor, No. a«. 
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nem , nisi postquam apnd nos antecedit manife^tado reK« 
quorum ']:»articuIariQm , et rhetoribtos non tsi pos$ibile af- 
ferre jiidiciuni, sufBcientia nisi non lantecedant et indu- 
cant et'afFerant exempla, aut ut veniant cum syllogismis 
occultis. 

No. IV. (Sorb. No. 964.) * 

THEMISTII COMMENTARIUS IN ANALYT, 

POSTER. 

(Translatio ärahico - latina.) 

Scio quodsi intendo ad exponendam unamquamque 
litteräm libri Äristotelis, illi qui praecesseniot expos^tori« 
bus libroram ejus , quam multi f uerint 

Alakil igitur t&t principium scientiae primi et est 
causa principiorum , et scientia tota est scito, toti quod est 
quia dispositio prindpii apud principium est sicut disp<h^ 
sitio totius ad totum. 

^ ' No. V. 

LlBRI PHYSICORUM/ 

(Translatio arahica^latina primä.) ' 

Quoniam dispositio scientiae et certitudinis in Omni- 
bus viis habentibus principia, et causas et elegienta , non 
acquiritur nisi ex cognitione istorum; credimus enim in 
unaquaque rerum ipsam sein, cum sdverimus causas ejus 
simpiices , ^et prima priricipia ejus , donec pervepiamus ad 
elementa ejus. Manifestum est quod in scientia naturali 
etiam oportet primo quaerere determiniätiones principio- 
rum ejus^ Et via ad illa est de rebus notioribüs et mani- 
festioribus apud nos ad res quae ' sunt manifestiores in 
natura. 

No. VL 
LIBRI PHYSICORUM. 

{Translatio arahico - laiina secunda,) 

Quoniam dispositio scientiae et veritatis in Omnibus 
viis quibus sunt principia» aut causam, itut elementa, non 

Jourdain^s Untersnchungen« 24 
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oomprehenditui^, ]iisi per cx)gnitionem horiim, « quod est . 
quare nos nop ^ ,(y{^diinus in unaquaque rerum nos scire 
eam, nisi quoniani scimus causas ejus et prindpia ejus 
prima, donec pervenian^us ad elementa Jpsius , tunc ina-\ 
nifestum est quid in scientia de re naturali , et oportet ut 
inquiramus imprimis absolutionem rerum principiorum 
ejus. Et de prpprietate quidem viae est ut sit ex rebus 
quae sunt notiores, et roanifestiores apud iios ad res quae 
sunt manifestiores et notiores apud naturam.. Res enim 
cognitae apud nos non sunt res cognitae absolute; et 
propter illud oportet ut incedamus hanc semitam: ergo 
procedamus ex rebus quae sunt occultiores apud naturam, 
et manifestiores apud nos , ad res quae sunt tnanifestiores 
et notiores apud naturam. Et, res quidem quae sunt im- 
primis apud nös positae manifeste sunt res commixtae 
compositae proptie. Deinde postremo fiunt nobis propter 
ista elementa et principia manifesta. Et propter illud opor- 
tet ut procedamus ex rebus aggregatis universalibus ad 
particularia , quod est quia summa est notior in senso. 
Aggregatum est summa quaedam quae est quia aggrega- 
tum comprehendit res multassicut partes sibi '). 

vNo..Vn. (St. - Victor, No. so.) 

LIBRI PHYSICI. 

{Translatio graeco ^ latina.) 

Quoniam quidem igitur intelligere et scire cociftpgit 
' circa ömnes scientias , quarum sunt principia aut caüsae, 
aut elementa ex quorum cognitione; tunc enim cogrioscere 
arbitramur unumquodque, cum causas primas et princi- 
pia agnoscimUs et usque ad elementa. Manifestum qui- 
dem quot et quae sunt circa ^principia scieittiae , quae de 
natura est prius determinare tentandum. Innata autem 
est ex notioribus nobis via et certioribus in certiora naturae 
et notiora. Non enim ^unt eadem nobis nota et simplici- 
ter, unde necesse est secundum modum hunc procedere 


1} Sorbonne, No. 936. 
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tx locertioriBus nalurae; nobis autem certioribns in cevüo- 
ra oaturae et noiiora. Sunt autem nobis primum mani-- 
festa et ccrta, confusa magis; posterius autem ex iisfiunt 
uota elementa et principia dividentibqs haec. Unde ex 
universalibus in singularia oportet procederc. Totum 
cnim secundum sensum notius est: universale autem totuin 
quoddam est; multa enim comprehendit ut partes univer- 
sale. Süstinent autem hoc idem qaodam modo et nomi^ 
na ad rationem: totum^ enim quoddam et indistinctc si»ni. 
ficatar, ut puta circulus; definiüo autem ipsiiis dividitet 
smgularia. Et pueri primum appellant omnes homincs' 
patres, et mattes feminas; post^us autem determinant 
uniimqucmque. Necesse est autem aut unum esse princi^ 
pium aut plutrf. Si unum, aut immobile, sicut dicont 
ParmenidasaMelissus; aut mobile, sicut dicunt phik»<^ 
phi, ii quidem aerem dicentes esse ; alii vero aquam pii- 
mum principium. Si autem plura, aut finita aut infinita • 
et si finita. plura, aut unum, autduo, aut tria, autqua-^ 
tuor, aut secundum aliquem alium numerum. £tnin^ 
finita, aut si est, sicut Democritus, genus unum, figura 
aut specie differentia aut et contraria ...... 

Determinatis autem iis» manifestum est quoniam im- 
pos^ibile et primum movens et immobile habere aliquam 
magnitudinem ; si enim magnitudinem habet, necesse est 
aul finitam ipsam esse aut infinitam. Infinitum aotem 
quidem igitur non contingit magnitudinem esse ostensum 
est prius in physicis. Quod autem finitum impossibile est 
habere infinitam potentiam; et quod est impossibile a 
finito moveri aliquid secundum infinitum tempus, demon^ 
Stratum est ; nunc primum autem movens perpetuum ha- 
bet motum et in infinito tempore. Manifestum itaque est 
quod indivisibile et impartibile est, et nuUam habens ma- 
gnitudinem. 

No. Vni. (Sorbonne, No. 950 ) 
LIBRI DE COELO ET MUNDO. 

{Transiatio araiicO'^iaeina.) 

Maxima cognitio naturae et scientia demonslrans 
ipsam, est m corporibus et in aliis magnitudinibus et in 
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.|»Atoionibus et motiWs earum et in principiis cujuslibet 

>q.ttod assimtlatuT isti naturae. £tiam natiiralium rerum 

•quaedam 6UQt corpus et magnktidino etquaedam ha- 

hent corpus et roagnttudinem , et quaedam sunt prin- 

dpia. habentium corpora et magnitudinem^ £t cominuum 

qoidem est igitur quod estdivisibile secunSum omnes men- 

auraa: roagaitudinisvero quod est unius mensurae est linear 

-quia quod duarum superficies, trium autem corpus, et 

äosfc istam nuUa me nsura est. Omnia eaim sunt tria et 

;oiyisa in tre's.mensuras et similiter , inquiunt Pythagorici, , 

quöd omnino res terminantur tribus mensuris : fine, medio 

eVpripcipio; et hoc est numerus cujuslibet, et est demon- 

atrans trinitateoi rerum. £t non invenimus istum nume- 

ntm nisi ex natura, et sustinemus ipsum quasi nobis le^ 

gern, et secundum istum numerum tenemur magnificare 

JD^um creatorem remotum a modis creaturarum ,* «t etiam 

;appeUamus istum numerum, secundum hunc modum: 

dico quod Rumeramus duos numeros duo, et duos viros, 

duos viros et uoa dicimus ompes. Sed hoc omne non di- 

cttur nisi de tribus , et per ipsum nominantur tria. Primo 

et hoc fuit dictum, qüoniam natura naturata ita fecit, et 

nc^ sequimur ita suum opus sicut prius narravimus. 

Der Commentar des Averroes beginnt 
folgender.maf&en: Prologus: In 1.^ tractatu istius 
libri continjentur decem summae magnae:, 1.^ De substan- 
tia istius artis: 2.^ De definitione corporis naturalis: eo 
quod ipsum solum inter omnia alia corpora estcompletum: 
S.^ In demonstratione q\]od mundus est perfectus. 

No. IX. (St. -Victor, No. 872.) 
LIBRI DE COELO ET MUNDO. 

{TransleUio arahico - latina,) 

' Summa cognitionis • naturae et sdentiae tps^m sign!-' 
€cantis in corporibus existit, et in reliquis magnitadinibus 
et iropressionibus et in motibus eorum et in principiis 
omnium. Et quae etiam* huic naturae sunt, suntsimilia, 
quod est quia r-eruni naturalium quaedam sunt quae sunt 
corpus, et al^ sunt quae sunt principia rerum quae ha- 
beut corpora et magnitudinem. 
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£t contiirautnquidem separiihile ed( JA r^ su5<fi$p$ert^ 
tes divisioneiD receptione qua^ s^ntp^l* «fit/ Ctitpüs- irtr& 
divisibile est in otnnes divbion^i», ti^ä^kvdfn^li älwf^ 
quaecumque h^entes - divisionem Hfiäiil'^>s(lKtlici6i^;'^<e^ 
quae duas habet eksuper^cies, ^t'^a6^tY*^^4Nibier«sFedr<'* 
pus. Post ista autem .non magAimdiflo alk*- Qubniaktt* 
res ottHie» sant tre^v^'^i^^<i^'^^*ii^*t^^^ ditneiiisfdtie«; et* 
similiter .quidam dicunt Pythagorid^ ^i^od tötum '«trev 
terminamur tribus dimensionibus ^ fifie ;stil4i'<^^^ ttiödk»; et* 
priacipio : et hie quidem est numerus dninis^ tti^ et '^IgM^t 
ficat trinitatem rerum. Nos vepö^nofi-' etiraxlmus Inme 
numerum nisi ex natura rerum etr^t^bciAffim-^sUfti rimi^' 
lern legi earum, et per hunc quidam liunietdM adbibiii*^' 
mus nos ipsos inagnificare Deum unurfif'^edlöl'^m etti^n-' 
tem proprietatibus eorum quae sunt et^si*- Nos ä^tttevn' 
nominavimus hunc numerum hoe mod6y\ii^'dicämtis><](iii^' 
nominantur dctf> numeri duo numeri^ e« ^MViri duo'^it^;^ 
et non dtcimus omnes neque toti,' qaia pc^tmis^ieiiip^t *et^ 
omne et totum supra tria imprimis :• nos aiatetti hrrtnimus* 
illud ita: quoniam natura taliter (äott^ et imk Wtnr HftidV ' 
ejus operationem sicut narraTimus^nupec» 
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No.X. (St-rViaor, No. 80.) 
LIBRI DE COELO Et AI tili DO. 

{Tranalatio graeco-iafma.)- ■ 

De natura scientia fere plurima videtür circa corpota ' 
et magniludines et horum existentes passibnes et nrötus, 
adhuc autem, circa principia quaecumque talis substantiae ' 
sunt. Natura enim constantium haec quiden) sunt cpi*pora ' 
et magnitudines ; haec autem tiabent' corpus et ma^nitü- * 
dinem; haec autem principia habentium sunt. Cöntimium 
quidem igitur est quod divisibile in semper dlvisiMKa; 
corpus autem quod omniquaque diviisifoile. Magnitu- 
dinis autem quod quidem ad unum linea; quöd autem 
ad duo planum; quod ^d tria, corpus: Et prs^eter has non 
est alia magnitudo propter tria omnia esse, et ter omni- 
quaque. Quemadmodum enim, ajunt et Pythagorici, to* « 
tum et omnia tribus determinata sunt. Gonsummaiio enim 


< \ 


S74 


et medium et priacipium nmnferum' babent eum qui 
Qomes; hie autem eum4)Qi trinitalis« Propter quod a na- 
tura accipientes tamquam leges illius et ad significationes 
eorum utimur hoc numevo: asngbamus atuem et appelia- 
tiones secundum modum. ^uuc» quae emm duo ambo didr- 
mns et duo$ ambos; omne« autem; »oa dicimu«, sed de 
tribus baue praedicationem primum didmus: hoc aMl^m^ 
quemadmodu^m dictum est« p^opcer naturam ipsam sie 
induc^re sequimur. Ilaque quum omne et totum et.per- 
fectum secUBdumk.speeiem non differunt ab invicem^ sßd 
,si quidem utiqne in maleria et in quibus dicuntur,- corpus 
utique erit magoitudinum perfecta: solum.eiiim deterau"* 
natum est tribus. Hoc aütem est omne circumquaque ex« 
isteiis divisibUe; omnique est dmsibile. Alioram autem 
hoc quidem ad duo: hoc autem ad unum, .ut enim nume- 
rum adepia sunt^ sie et divisionem et cootinuitatem : hoc 
quidem ei)im adunüm continuum; hoc autem ad duo; 
hoc autem omaiquaque tale. Qoaecumque igitur divisi- 
hitia..magi)itudinum et continua häec, Si aütem etcon- 
tiupjii .o^nia divisibilia, nondum manifestum ex iis quae 
nunc; sed illud quidem paläm quum non^stiin aliud ge* 
nus traositioj quemadmodum ex longitudine in super- 
^ficiem, in corpus autem ex superficie. ISon autem adhuc 
talis perfecta erit magnitudo: necesse enim fieri exitum 
secundum defectionem : non est autem possibile perfectum 
deficere; omniquaque enim ^st. Partiatium quidem igi- 
tur corporum secundum rationem unuipquodque tale-est: 
omnes enim habet dimensioiies, sed terminatum est ad 
proximum tactu : propter quod modo quodam multa cor« 
porum unumquodque et non unum aliu^ mnt. . Totum 
autem cujus haec pftrtes: perfectum oecesse est esse; et 
quemadmodum nomen signiGcät omniquaque et non hac 
quidem , hac autem non. De totius quidem igitur natura 
siquidem infinitum sit, sive est secundum. magnitudinem 
suäm finitum secundum totam molem posterius inten- 
dendum. 
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No. XI. (Sorbonne, No. 1 7 7 6.) 


SIMPLIGII COMMENTARIUS IN LIBR. DßCOELO . 

ET MUNDO. 

Prohemium. Intentionem tractatus Arlstoielis ä^ 
f]Qe}o Alexander ait de Mundo esse: Coelum enim tripli*-; ' 
cHeC ^b Aristotele in his dici 

Text. Quae de natura scientia fere plurima ^ide> 
%nx cifca corpora et magnitudines et horum existans [?] 
passiones et motus. Adhuc autem et circa pripcipia, quae- ^ ' 
cumque talis substantiae sunt. , . \ 

CoMiiENTAR. Prohemium intentionem negotii docet 
et ordinem ipsius, quia ad naturalem auditum est conti^ 
nuum; quoniam enim iUud de naturalibus principiis erat, 
oportebat post illud de iis quae a principiis dicere 


• • • • .♦ 


■ No. xn. ■ 

LIBRI DE GENERATIONE ET CORRUPTIONE. 

{TranskUio arabico r iotina.) 

Oportet nos deierminare de esse generationis et cor- 
ruptionis in eis quae generantur et corrumpuntur secun- 
dum cursum naturalem : secundum ^imilitudinem unara 
in Omnibus; causas illius et ejus intentionis. Et iteruni 
determinabimus de esst augmenti et alterationis. Et an 
oporteat ut credamus quod allieratio et geheratio sit inten- 
tio una et eadem. An haec sit alia ab hac, sicutnomina 
eorum sunt.separata.^ Dico ergo quod antiquorum quidam ^ 
dixerunt quod generatip quae dicitur absolute, alteratio est. 
Et quidam alii dixerunt quod alteratio est aliud, et gene- 
ratio est res alia. Nam qui dixerunt quod'omues res una,' 
et quod res omnes non sunt nisi ex re una, cogit eos res 
ut dicant quod generatio est alteratio , et quod quae gene- 
rantur, secundum veritatem alterantur. Qui autem po- 
nunt plures materias una, sicut Empedocks et Anaxaga^- 
ras et Leucippus, oportet eos dicere; quod generatio est 
alia ab alteratione.^ Verumtamen Anaxagoras oblitus est 
ipsius dictionis suae. Quod est quia ipse dixit quod £eri 
aliqaid, et ejus destrucüo ;est alteratio ejus. Ipse' autem 
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dixit sicut alii dixerunt'quöd demenUsont inulta« £in* 
pedocles enim dixit quod elementa sunt IIII<*' et quod 
elementorum omnium^cum moventibus ex eis numenis est 
•ex. Anaxagoras et Leudppus et Democritus dicunt quod 
ipsa sunt infinita. Quod est quia Anaxagoras ponit quod 
elementa sunt similes habentia partes ; sicut carö, os, me- 
duUa, et nervus, et reliqua quorumcumque parssibi est 
univoca. Democritus autem et Leucippus, quod ex cor- 
poribus indtvisibiiibus fit cömpositio reliquorum corporum, 
et quod ista Corpora sunt infinita in numero suo et forma 
sua: et ista corpora composita diversificantur ad invicem 
in eis ex quibus sunt et in situ eorum et in eorum ordine. 
Invenimus autem illos qiii sunt ab Anaxagpre \J\ contra- 
dicere in sermone suo illis |qui sequuntur Empedoclem* 
Quod est quia Empedocles dixit quod ignis et aqua et 
terra et aer sunt elementa lY^ et quod sunt simpliciora 
came et osse et iis similibus, ex corporibus similium par^ 
lium '). 

i 

No. Xnt (St- Victor, No. 209.) 

LIBRI DE GENERAllONE ET CORRUPTIONE. 

(Tfanslalio graeco - latina.'i 

De generatione autem et corruptione , et natuta ge- 
neratornm et corruptorum et universaliter de bmnibus^t 
causas dividendum, et rationes eorum detei'minandum. 
Amplius de altejratione et a^gmentat^one, quid sit utrum- 
qu6 et utrum existimandum sit, eamdem esse^ naturam 
älterationis et generationis aut semotam ut determinata 
sunt et nominibus. > Antiquorum ergo ii quidem vocatam 
simplicem generationem alterationem esse inquiunt: ii ve— 
ro aliud generationem et aliud alterationem. Quicumque 
igitur unum aliquid esse omne dicunt et omnia ex uno 
generant, iis quidem utique necesse est generationem 
alterationem dicere, et quod principaliter fit et alterari. 
Quicumqui autem plures materias una ponunt ut Empe-- 


1} Maantc. iat. Bibl. Reg. , No. 6506. 
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dodes etAnaxagora$ et Leucippi^, üst^aliuc): sed.t/inien 
Anaxagoras propriam yocem ignora^^it; dich eaim: quojd 
fieri et destrui idem exstitit altjeraij; multa autem^dicit 
elementa quem2i4n)odum et alii Empedodes enim cor*^ 
pora qaideni q«atuor; omnia aujt^ix) cMin. moventihua $e;x 
numero. Anfixagoras qüidem ipfimit^ai, 9t Leucjppu^ .cit 
Democritus, , jiic ^quidfiip hopiog^n^a pninia elfwieata 
ponit, utpot^ OS et carnem et ip^cjiillain , et alia quorum 
uaiuscujusqu^ synoiiiina pars est^ ...Bemocritus autem el 
Leucippus ex . corpocibus indiTi^jbilibm alia componi inr 
quiant:. haec infinita et muUitudihe et mWphea ess^r.ill^ 
autem ab illis di^'^runt iis ex quibus sunt et positione et 
or.dine horum. Contrarie autem videntar dicentes qui 
circa Anaxagoram eis qui circa Eipp^doclern. li quideii) 
enim inquiunt igaem et aquam et aerem et terram ele-r 
iDenta< quatuor et simplicia magis esst quam carnem et qs 
et talia simplicium partium. li äutem quidem haec sim-i 
plicia et elementa esse-, terram autem et ignem et aerem 
et aquam composita sparma quidem tsße eorum : iis quiT^ 
dem igitur omnibus qui ex uno omnia constituunt.necesse 
est dicere generationem et corruptionem , alterationem;! 
semper enim manere subjectum unum et idem täte alte- 
rari dicimus. Iis autem qui genera multa faciunt differre 
generationem ab alteratione; convenientibus enim et dis- 
solutis generatio contingit et comiptio: ideo dicit hoc modo 
Empedocles qaoniam natura nullius est, sed solum mix- 
tura et segregatio mixtorum. 
# • 

No. XIV. (St -Victor, No, 872.) 

LIBKI metheorum. 

(Trdnslatlo arabico - latina.) 

Postquam praecessit rememoratio nostra de rebus 
universalibus primis et de stellis ordinantibus mundum ^ et 
narravinfus dispositionem ultimi mobilis et eiemeati roo- 
bilis, et enunciavimi|S quantitatem elementorum corpo* 
reorum et eorum alterationes ad invicem« et generationes 
et corruptiones universales, visum est nobis quod reinan- 
sit super nos rememoratio rerum accidentium in alto pro- 
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pliniiuai^um locis' stenaniTA et narraitio de ei$;'9icut galaxia 
et stellke comatae et'ä^s'üb et amarzeih^ qu^e videntur in 
äefe 'de rebus generÄiis ex mutationfe ejus et ascendente 
väporfe ex aqua et terra. Et quae aecidunt in rebus ex eis, 
2[iciit %€lrrae mötus '^t Venti et quae illU sutrt $itniiia. Qnan* 
flö i^tiir narräterimüs de Ulis, dicemus in alih et aUa 
üsh'äifiöHe univ^rs'aÜ et particulari et commutabimus ser- 
incmem': ergo tum invetierimus ihtentiotieili nostram et 
ulthnaiferimus naTratibnerti;npstrÄrti. Incipiait^'us ergo tixttitt 
ei^tlicäinus quod ih Corppribus rotündis möbiHbus cifcula- 
fiter- nbn est diverisltas neque mutatio. Reliqua corporä 
|tiÄi quiatuor', quare principia eoruiti et capita^eorum />?*£- 
tnüivd sunt IV numero. £t habent duos motus : motum a 
üiediö ad sürsum , et motpm a sur^um ad medium. Cor<< 
porüm autem levium motus est a medio ad sursüm , gra- 
vium vero ad mediuin. Et ista iV sunt aer, ignis, aqua, 
terra. Ignis autem levior eorum et superior eis in loco; 
Aqua autem et aer et düo elemenfa reliqua continua cum 
iliis diiobus elementis , sunt media inter ea. ' Aer est con<- 
tinuus cum igne ; aqua continua est cum terra : et moCu^ 
amboram est continuus cum altero. 

■ ', . ■ No. XV. 

LIBRI METHEORUM. 

\Translatio graeco^lcUina.y 

De primis quidem igitur causis naturae et de omnf 
motu naturali; adhuc autem de secuodum superiorem la- 
tionem perornatis astris et de elementis corporalibus quot 
et quae; et de ea quae invicem permutatiobe et de gene- 
ratione et corruptionecommuni diclum est prius. Keliqua 
autem pars hujus mettiodi est adhuc consideranda quam 
ömh'äs priores iiletheorologiam vöcabaht. Haec autem 
sunt quaecumque accidunt secundum naturam quidem in— 
ordihatiorem ; ^ tarnen ea quae priini elementi corporum 
ciira locum maxim'e propinquum lationi asirorum; puta 
^er^Iacte et cometis, et ignitis et motis fahtasmatibus ^ et 
qiiaeCuirique poneraus utique aeris eäse 'c^himunes passio* 
nes et aquae. Adhuc autem terrae qüas^umque partes et 
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species et passiones paniute ex qulbus et de spiritibiis et 
terrae niotibus.con^dera|l>iinus omnes c^usas, et de* Omni- 
bus quae fiiint secundura tnoius horum, m quibos hoc 
qiiidem dubitamus, hoc aute'm attingimus aliqao tnodo. 
Adhiic autem de fuhnrinum causris et typhombus et incen* 
sionibus et aliis citcularibus; quaecnmque propter cp^a-' 
Utfonem acicMunt ' passtone^ Tpsormh hofüm corpörum. 
Pertranseünte^ autem de lis speculabiikittt*^, 'siqiÄ*ftra pds- 
sutnus secundüm Aiodum inductotn ass^n^re de aninbralii*' 
btis et pl^ntii mritersalherqtieef Äigi1fetitrt';fere aut^ ite' 
di'ctiff'linis utiqtie fartus erit chmnii'e^üs'ijilÄe a prifaäpiö 
nobis electionis. Sic igitur iticipiente^ de Iprfs did^Ynd^; 
primo, quoniam enim determinatuiti' ew priös a tloMSf 
unumquodcumque priticlpium* coi'pofum'ex quibus übnstat' 
circulariter latörum corpörum natura: alta autem quatuor 
Corpora propter quatuor principia , qtiorotfr dupKcem dici- 
mus esst motum hunc quidem a mediö; ^hunc autem ad 
medium. Quatuor antem existentibus'fis igne *et äereet 
aqua et terra. * OmrUTbüs* quidem iis «tipwemkientem' ess^ 
ignem dein substantias et terram. Duo autem qtiaead 
ip$a iis proponionaliter habent) aer quidem igni propin* 
quioc est aliis, aqua autem terrae; quaeitaqoe circa ierram 
totam. Mundus ex ii^ constat corporibus, de quo acd- 
dentes passiones dicimus esse sumencfiim' '). 
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No. XYL 

LIBER IV. METHEÖRipM. 

(Translatio aräbico - latinä.') , 

Postquam^ divisum est quod principia elementonim' 
quae sunt secundum modum formae sunt quatuor, sicut 
est numerus e}ementorum quibus componi^ntur/ et diio 
svnt activa, et sunt calor et frigus; et duo passiya« tU 
$unt humidum et siccum. Et signum hujus est quod ca- 
lor et frigus sunt ambo quae componunt ret ad se invi*^ 
cem 2) ? 


1) Sorbonne, No. 920. 

2) Saint -.Viclor, No. 94S. 
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NolXVÜi (Sorbonne, N04 1775.) 

ALEXANDRI COMMENTARlüS IN LIBROS 

METHEORÜM. 

. .. Text. De primU ifuidem igüur camis nunc ei. de , 

omni motu animalium ..«••• 

I ji . kl., 

,. CoMM^Ki^a.^ Incipieos metheorologica 1.^ nobisad. 
memori^ reduqt dicta jam de iis quae in naturali oj^err: 
gotio: simul autem €t ordinem nobis scribit omois natur 
rali6 tbeoriae ejus, quoniam jam pertractavit et ejusquo-. 
niam per illam dich: et !<> recordatur de inscripta naturali 
auditu , illo negotip existente 2^ totius naturalis theort^e. 
In illo enim dixii de priniis principiis et causis natur^e,. 
et de Omnibus convenienlibus ad naturalem, motum« quare < 
primohic recordatur; secundo autem de eo quod de Coelo. 
In illo enim dixit de astris secundum superiorem lationem . 
Ornate dispositis et de elementis corporalibus.quot et qua- 
l^a: dicit autem supremam lationem per ea quae extra 
m/axime et in gyro circulatioae, In.baQ enim est astrorum. 
dispositio 

No. XVin. (König!. Bibl., No. 6S28.) 
• - LIBRI DE ANIMA. 

{Translatio graeco -* latina,) • 

Bonorum honorabitium notitiam opinantes, magis 
autem alter am altera quae secundum certitudin^m est, aut 
ex eo quod meliörum quidem et mirabiliorum est, proptei* 
utra^ue haec, animae historiam rationabiliter in primis 
ponämus. Videiur autem et ad omnem veritatem cpgni- 
tio ipsius multlim proficere ^ et maximel ad naturam. 
Est enim tanquam principiutn animalium. Inquirimiis " 
aüiem ronsiderare et cognoscere naturam animafe' ef 
ipsius substantiam. Postea (Juaecumque accidunt circa 
ipisam, quorum aliae quidem propriae passiones animae 
videntur: äliae autem communes ex eo quod animalibiis 
«a inc;st. Omnino autem et penitus difficillimum est acci- 
pere aliquam lidem de ipsa, cum sit enim comqiunis haec 
quaestio ttiultis aliis; dico autem eam quae est circa suh- 
slantiam et eam quae est quod quid est. Fortassis alicui 
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videbitur tjuod nna quaedam est metfaodus de omnibus 
de quibus volumus cognoscere substantiam , bleutest, et > 
quae ^ecundum accidens. . Item propriorum est demon-« 
stratio. Qaare si sit, quaerendum est methodum istam. 
Si autem non est una quaedam et communis methodus de 
eo quod quid est, amplius difBciiius fit hoc negotiari* 
Opportebit enijm accipere circa unumquodque quis sit mo- 
dus,' cum manifestum fuerit utrum demonstratio aliqaa 
sit, aut divisio, aut aliqua methodus alia, adhuc multas 
habet dubitationes et errores ex quibus oportet qoaerere: 
alia enim aliorum principia sunt sicut numerorum et pla- 
norum. . Primum autem necQssariuni est dividere in quo 
sit genere et quid sit. Dico autem utrum hoc aliquid 
et substantia sit aut qualitas, aut quantitas, aot etiam 
quoddam aliud diversorum praedicamentorum. Adhiic 
autem utrum eorum quae sunt in potentia an magis inde- 
lichya et perfectio velut actus quidam sit. Differt aur- 
tem non parum. Considerandum enim an partibilis an 
impartibilis, et utrum sit similis speciei omnis anima 
aut non. Si autem nön similis speciei , utrum spe(:i9 sit 
differens aut genere. Nunc quidem autem quaerentes et 
dicentes de anima, de hu^mana solum volunt intendere. 
Quaerendum autem est quätenus non lateat utrum uoa 
ratio ipsius sicut animalis sit, an secundum unumquod- 
cumque altera , ut equi , canis, hominis. Daique : animal 
autem universale aut nihil est aut posterius est. Similiter 
si aliud commune praedicetur. Amplius autem et si iion 
multae sint animae sed, partes, utrum oportet prius quae- 
rere totam animam an partes: difficile autem est et ha- 
rum potentiam determinare quales aptae natae sint alte- 
rae ad invicem ; et utrum partes opporteat quaerere priu$ 
aut opera ipsarum, ut intelligere ^et intellectum , aut 
sentire aut sensitivum; similiter autem et in aliis. Si 
autem opera eorum prius oportet determinare , dubitabit 
aliquis si sibi opposita prius iis quaerenda sunt, sicut 
sensibile sensitivo, et intelligibile intellectivo. Yidetun 
autem non solum quidquid est utile ^s^t cognocere, ad 
cognoscendas causas accidentium substantiae, sicut in. 
mathematicis , quid rectum et quid sit obliquum, et 
quid linea , et quid planum ad cognoscendum quot rectis 
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t^riaoguli sint equalesr Sed e contrario accidentia donfe- 
1 uni mag'nani pariem ad cognoscendiun quidem. quid 
e st. Cum enim habeam^s tradere seeundum quid f^ntha- 
siam et iiuagiaalionem de accidentibus aut omnibus aut 
pluribuS) tujnc et de substantia habebimus aliquid dicere 
specialiter. Omnis enim demonstrationis prinicipium est 
quod quid est, quare seeundum quascumque definitiones 
tion conttDgit accidentia cognoscere ; nep conjeetürari de 
ipsis faciie : mauifestum est quod dialectieae dicuntur et 
"vanae omnes, 

No., XIX. (Königl. BibL, No. 6504.) 

\ LIBRI DE ANIMA. 
(Translatia arabico^ latinaJ) 

Quohiam de rebus honorabilibus sicut de rebus ani- 
raae quae difFerunt ab invicem aut subtilitate, aut quia 
Siunt scitae per res digniores et nobiliores, rectum est 
propter haec duo ponere rationem de anima , positione 
{>raeccdenti. - ' * 

Et etiam videmus quod cognoscere tarn magno juva- 
•snento in omni veritate, et maxime in natura; est enim 
q[iiasi principium animalium. ' 

Et quaesitum est scire naturam et substantiam ejus : 
pdliamus autem omtiiä quae aicidunt ei, existimatum est 
quod horum accidentium quaedam sunt passiones propriae 
animae, et quaedam accidunt corpori propter animam. 

Et valde est difficile et grave invenire aiiquid fir- 
'Vnum in esse ejus ex hac perscrutatione quam haec per- 
scrutatio : quia est communis aliis multis rebus ; sed per- 
scrutatio de siibstantia ejus, et de ea quid sitnecesse est 
existimari, quod via in omnibus rebus quarum substan* 
tiam volumus cognoscere sit eadem*/ quemadmodum via 
'demonstrationis in passionibus cöntingentibus substantiae. 
est eadem^: quapropter necesse est hanc viam declarari. 

Si autem ista via non fuerit eadem et communis, 
tunc erit magis difficile illud quod quaesitum est ; necessa- 
riüin enim erit invenire aliquam viam in unaquaque re- 
rum, et scire illam viam qi^ae sit, et si fuerit declaratum 
utrum sit demonstratio aut divisio, aut'alia via remane- 
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bunt post plures dabitationes in iis ex x]uibus debemus 
quaereje; prinripia enim renim diversarum sunt diversa, 
V. g, principia nnmerorum et superficierum. 

No. XX. (Könlgl. Bibl., No. 1152.) 
LIBRI DE SENSU ET SENSÄTO. 

, (Translatio graeco - latina.') . 

Quoniam autem de anima secundum ipsam deter- 
minatum est, et de Virtutum qualibet ex parte ipsiiis, 
conveniens est facere considerationem de animalibus, et 
vitam habentibiis Omnibus quae sunt propriae et commu- 
nes operaliones eorum. Quae igitur dictä sunt de anima 
subjiciantur:' de reliquis autem dicamus; et primum de 
primis. Videntur autem maxime et communia et piropria 
esse corporis et animae. Puta sensus et memoria, et ira 
et desiderium et omnino appetitus : et cum iis gaudium et 
tristitia: etenim haec fere insunt omnibus animalibus: 
cum iis autem haec quidem omnium sunt vita partici« 
pantium co^itnunia: haec vero animalium quibusdam: 
existunt autem horum maxime quatuor conjuga numero: 
velut vigilia, soranus, et Juventus, et senectus, etrespi- 
ratio, et exspiratio, et vita, et mors, de quibjis conside- 
randum quidem est, unumquodcumque eorum et qui- 
bus pro causis accidit. Yerum physici est de sanitate et 
infirmitate prima invenire principia; nee enim: sanitatem, 
nee infirmitatem possibile est fieri carentibus vita , quare 
fere physi eorum plurimi et medicorum qui magis phy- 
sicae artem proscquuntur, ii quidem finiunt ad ea quae 
de medicina; ii vero ex iis qui de natura incipiunt de me- 
diana. Quae omnia dicta communia sint animae et cor- 
pori non inmanifestum est. Omnia enim haec cum scjunt, 
sensu accidunt , hie vero per sensum ; quaedam autem hie 
quidem passiones hujus entes existunt: hie vero habitudi- 
nes: hie autem conservationes et salutaria, hie vero cor- 
ruptiones et privationcs. Sensus autem quomodo per cor- 
pus sit animae^ manifestum est et per sermonem et absque 
sermone. Sed de sensu et sentire quid sit et quare aeci- 
dat animalibus haec passio, declaratum est prius in iis 
quae de anima. 


884 


No. XXI. (Bibl; St-Viaor, No. 209.) 
LIBRI D£ M£MOKIA ET REMINiSCEJNTIÄ. 

(TranslaHo graeco - latina.') 

' De memoria autem et reminiscentia dicendum qai-> 
dem est propter quam causam fit, et cui animae partium 
haec accidat passio et reminisci. Non enim ydem sunt 
roemorativi et reroiniscitivi, sed ut frequenter memorabi- 
liores quidem qui tardi , remtniscibiliores autem qui veio- 
ces et bene discentes, Primum quidem igitur accipiendum 
est qualia sunt memorabilia; multoties enim' decipit hoc: 
peque enim futura contingit memorari , sed est opinab^le 
et sperabile ; erit autem utique et scientia'quaedapi sepa- 
rativa, quani quidam divinativam dicunt, JNeque prae- 
sentis est sed sensus ; hoc enim neque futurum neque fa- 
ctum cognoscimus, sed tum praesens. Memoria autem 
facti est praesens cum adest^ ut hoc album cum aliquis 
videt; nullus utique dicet memprari, nee quidem consi- 
deratur cum sit considerans et intelligens, sed hoc quidem 
sentire dicunt. lilud autem scire solum, cum vero sine 
actibus scientiam et sensum habeat, sie memoratur eas 
quae trianguli, quod duobus rectis equales. Hoc quidem 
quare didicit aut speculatus fuit; illud vero quoniam audi- 
vit aut vidit, aut aliquid tale, semper. enim cum secun* 
dum memorari agat., Sic in anima didt quod hoc prius 
aadivit aut sensit, aut intellexit. Est quidem igitur me* 
imoria, neque sensus neque opinio; sed horum alicujus 
habitus aut passio, cum factum fuerit tempus. Jpsius 
autpm nunc: in ipso nunc non est menooria, sicut dictum 
est. Est enim praesentis quidem sensus, futuri vero spes, 
facti autem memoria est. Unde post Cempus memoria 
oranis. Quare quaecumque tempore sentiunt et quo hoc 
sola animalia'memorantur etisto quo sentiunt. 

No. XXn. (BÜ)1. St -Victor, No. SO.) 
DE SOMMQ ET VIGILIA. 

( Translatio gracco - latina,^ „ ^ 

De somno et vigilia cnnsiderandum est quid sint, et 
utrum animae vel corporis propria sint vel communia; 

et 
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et si.commafiia, cujui particulae animae vel corporis; et 
proptet quam catisam insunt aniinalibus et utrum com- 
monicefit omnia simal ambobus ijpsis; aut aKa qnidem 
soittno, alia vero alteri solum, vel alia qnidem neutro; 
atiera verö utrisqne. Adhuc äutem quid est$omnium, el 
propter quam causam dormientes interdam quidem 3o« 
mniant, interdum autemnon; vel accidit quidem sempef 
dormiemilms somniare , sed non meminei*unt/ Et si hoc ^ 
fiat, propter quam causam fit;' etotnim contingat futura 
providere, aut non contingat; et qualiter si contingat, et 
utmm fiitura ab homine prospiciantur solom, et utrum 
agehda ab homine solum ,. vel quorum demonum habent 
causam et utrum a natura fiunt vel ab eventu. Primum 
cftridemigitur hoc manifestum quoniam circa idem anim^« 
m^tigfliä quidem est et somnus. Opponuntur enim, et 
videtür somnus vigiliae quaedaih privatio. Nam extrema 
sdmpör in aliis et in naturalibus circa idem susceptibile 
vid^ntuf fi^ri, et ejusdem passiones esse. Dico autem ve* 
luti vistfs, caecitas. turpitudo, pulchritudo, sanitas, aegri- 
tttdo, ^ortltudo, debilitas, auditus et surditas. Ampliu^ 
afutem et ex iis manifestum. In quo enim vigilantem 
cognoscimus, in hoc et eum qui spmno premitur. Sen- 
tient^m^eoim vigilare putamus, et vigilantem omnem aut 
eo )|uod eorum quae extrinsecus aliquid sentit vel eorum 
qui in ipso motum aliquem. Si ergo vigilare in nullo alio . 
est, quam in eo quod est sentire, manifestum quam quo 
quidem sentiunt, hoc vigilant vigilantia, et dormiunt dor- 
mientia. Quoniam autem nee animae' proprium est sen- 
tire, nee corporis; cujus ^nim potentia, ejus est et actio; 
qui vero dicitur sensus ut actio, motus quidem per corpus . 
animae est; manifestum quam nee animae pasdo propria, 
nee inanimatum corpus possibile est sentire. •••••• 

No. XXra. (Bibl. Sorhomi., No. 987.) 

DE JÜVENTÜTE ET SENECTUTE; 
DE VITA ET MORTE. 

De juventate et senectute , et vita et morte nunc di* 
cendum; simul autem et de respiratione necessarium forte 
causas dicere: ^quibusdam enim animalium propter hoc 
Jaurdaüfs Untersuchungca. 25 
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arrtdit. vi vere et non vivere. • Quoniam autem . de amma 
in aliis denunüatum est et palam quod non est possibile 
substantiam ipsius esse, corpus; sed tarnen quod aliqua 
existit corporis particula, inanifestum ; et in hoc aliquo 
habentium virtutum in particulis; quae quidem igitur 
alia apifnae aut partes aut virtutes qualitercunique quidem 
opporteat vocare dimittantur nunc« Quaectimque. autem 
animalia dicuntur et vivere in iis quidem quae adepta supt 
utxaque haec. Pico autem utraque, et quod est t&se, ani- 
mal et quod vivere necesse eamdem ts&e. et unam parti- 
culam secundum quam vivit et secundum quam appella- 
mus ipsum animal. Animal quidem enim secundum quod 
animal impossibile non vivere. Si autem vivit, sie animal 
existere non necessarinnt: plantae enim vivunt quidem« 
tibn habeat autem sensum. Per sentire autem animal 
ad non animal determinamus. Nunc quidem igitur neces- 
sarium unam e$sf^ et eamdem haue particulam, . inesse 
autem plura et alteram: non eni'm jdem animal ts&t et 
vivere. Cum igitur propriorum sensitivorum unum ali- 
quid commune est sensitivum ^ in quod eos qui secundum. 
actum sensus necessarium obviare. Hoc autem utique 
erit medium anterioris vocati et posterioris ; anterius qui- 
dem enim dicitirr in quo est nobis sensus ; posterius autem 
oppositura; adhuc autem diviso corpore viventium omnium 
^uperiorum et inferiorum; omnia enim habent superius 
et inferius. Quafe et plantae palam quia nutritivum prin- 
cipium habebunt utique in medio hor^im. Particula enim 
secundum quam ingreditur alimentum., superius voca- 
mus ad ipsam respicientes, sed non ad an^biens totum : 
deorsum autem secundum quam superfluum dimittunt 
primo ...... 

Lihri De respiratione. De respiratione enim aliquid 
quidem pauci priorum n^ysicorum dixerunt, cujus tarnen 
gratia existit animalibus iis quidem nihil epunciaverunt : 
ii autem dixerunt qniddam, non bene autem dixerunt; 
sed inexperte accidentibus. Adhuc autem omnia anima- 
Ira ajunt respirare. Hoc autem non est verum. Quare 
necessarium de iis primo supervenire ut non videamur 
omnes inaniter accusare. Quod quidem igitur quaecum- 


587 


qne animaliuin, habent pulmonem respirant omnia ma» 
iiifestain; std et horum ipsorum quaecumque quident 
exangoem habent polmonem et concavum minus indigent 
respiratione , propter quod multo tempore possunt per- 
manere praeter corporis valitudinem. Pulmonem autem 
concavum habeqt omnia ovi^cantia , ut raoarmn genus, 
' adhuc antem omydius et tortuae multo tempore maaent 
in httmidis; pulmo enim modieam hahei caliditatem, « 

Libri De mortc ei vUa* Quoniam autem dictum 
est prius^quod vivere et animae babitus cum caliditate 
quadam est, igne enim operantur ombiaj proptef quod 
quidem in quo primo loco corporis, et in qua prima loci 
hujus parte, principium necessarium t^^ tale hie et pri- 
mam nutritivam animam necessarium existere; iste au-^ 
lern est medius locus suscipientis alimentum et secundum 
quem emittunt superfluum. . Exsanguinibus quidem igitur 
ianominatum*^<sanguinem autem babentibus cor haec par- 
ticttla ^st. Alimentum quidem enim ex quo jam nunt 
pn^rtes animalibus sanguinis natura est. Sanguinis autem 
et venarnm idem principium esse necesse est;, alteriua 
enim gratia alterum est, ut vaset suscipiens. Principium 
autem venarum cor sanguinem babentibus. Non enim 
per hoc , sed ex hoc pertracte omnes existunt : palam 
auteiii nobis hoc ex aaatomis. 

No. XXIV. (BiM: Reg.; Na 6296) , 

DE L0N6ITUDINE ET BREVITATE VITAE., 

« De eo autem quod est , hoc quidem ts&e, longae vitae 

animalium; hoc autem brevis vitae, ' et de vitae totaliter 
longitudine aut brevitate considerandum causas. Prinr 
cipium autem considerationis necessarium; primo ex eo 
quod est dubitare de ipsis: non est enim palam utrum 
altera aut eadem causa omnibus animalibus et plantis, 
ejus quod est; hoc quidem ess^ longae vitae; hoc autem 
brevis, et plantarum has quidem pauci temporis, has au- 
tem durabilem multum habere Vitam : adhuc auteni utrum 
eadem quae longae vitae et quae secundum naturam sana 
tiatura constantium aut sf parata sunt : et quod brevis vitäe« 
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^t langorosutn , atit secundum quosdam qmdem langores 
appropinquant et langorosa secundum naturam corpora 
iis quae brevis vitae, secundum quosdam autem iiihii pcor- 
Tiibet langoroso^ esse longae vitae existentes. De somno 
quidem igitur et vigilia dictum est prius ; de vita autem 
et morte dtcendum est posterius. Similtter antein de lanr 
^gore et sanitate quantum adjacet natural! philosophiae. - 
Nunc autem de causa ejus quod «st, hoc quidem esse 
Jodgae vilae, hoc autem brevis vitae, sicut dictum est 
prius ) considerandum. Sunt autem haberftia difTerentiam 
hänc : tota ad tota generar et eorum quae sub unä spefcie 
altera ad altera. Dico autem secundum genus quidem 
* difftrentiae, ut hominem ad equurn ; löngioris enim vitae 
genus hominum quam quod equorum; secunduvn speciem 
auteni hominem ad hominem; sont enim et homines, hi 
^.'quidem longae vita^; hi autem brevis vitäe, alteri secun- 
dum altera loca distantes: quae quidem enim in raUdfs 
gentium longioris vitae; quae autem fn frigidisbrcvioris 
vitae,, et habitantium autem eiinidem locum diffenint 
simlliter aliqüi hac differentia ab invicetn. 

No.XXV. (BibL Sorbonju., ,No. .981.)' .. 

'de h I s t o r n & a n 1 m a L I u m. * 

(Translatio graeco- iaiina,') 

Earum ^ir4e -sunt Tn animaKbus {>arHum^ -.haec qui- 
' dem sunt incompositae quaecumqne dividpntür in omio- 
m'era,' ut puta carnCs; haec aufem'lförti^b^fae'qüaetum- 
«que diyiduntuT in ' toomiomera j ut.p^ta manus non in 
manus.dividitur, neqitf . facies in Facies« Talium auteni 
^uaedam non aolum partes, sed eti^m memBra vocantur. 
Talibm auiem sunt quaecumque partium tota entia; alte^ 
-ras partes habehtin jpsis proprias, ut-puta caput etske:- 
los, tota tybia, et manus et totum brachium et pectu^. 
Hac enim ipsa sunt partes totae, et sunt ipsorum aliae 
partes; omnia autem anomiomera componuntur ex omio^ 
. meris , ut puta manus ex carne et nervo et ossibus. Ha— 
bent autem animaiium quaedam quidem omnes partes 
easdem invicem; quaedam autem alteras : eaedem quidem 
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spcäes pailuun sunt, puta hominis nasus et oculus homi* 
nis nwi et oculo, et carai caro, et ossi os. Eodcm autem 
modo et equi et alicxrum quacumque specie eadem dici- 
mus sibi ipsis. Siiniliter enim sicut totum habet ad to- 
tum, c!t partium habet unaquaequa ad unamquamque. 


' Na XXV J. (Bibl. St -Victor, No. SO.) 
DE MOTU ANIMALIÜM. 

(Translalio ^gracco - laiina,^ . 

De 'motu autem eo quidem. aniraaliiim , quaecum- 
que quidem circa unumquodcumque genus ipsorum ex- 
islunt, et quae differentiae et qiiae cau$ae singularium 
accidcntium ipsis consideratum est de Omnibus in, aliis. 
Universalitet auteiti de rommuni causa ejus quod est mp^ 
veri motu quocumque, haec quidem enim volatione mo- 
ventur; ha^c autem natatione; haec autem gressu anima- 
littm; haec autem secundum alios modos tales, consi- 
derandum nunc. . Qudd quidem igitur principium alio- 
rum moluum , quod ipsum seipsum movet ; hujus autem 
quod immobile et quod primum movens necessarium im- 
mobile jesse denuntialum est prius; quandoquidem et de 
motu sempitemo utrum est aut non est, et si est, quis.est. 
Oportet autem hoc 4ion solum uoiversaliter ratione acci- ' 
pere, sed et Iq singularibus et in sensibilibus , pfopter 
qubd quidem universales quaerimus sermones , et in qui~ 
bus putamus opprtere adaptare ipsos. Manifestum est 
quidem et in bis quod impossibile moveri nullo quiescente, 
primum quidem in ipsis animalibus ; oportet enim , si 
moveatur aliqua particula, quiescere aliquam, et propter 
hoc juncturae sunt animalii3us , quemadmodum enim cen- 
tro utunlür Juncturis, et fit tota pars in qua junctura et una 
et duae, et recta etrecurvata, permutans potentia eta,€tu 
propter junrturam. Keflexo autem et moto hoc quideni 
movetuc signum ; hoc autem manet eorum quae in junctu- 
ris, quemadmodum utique si quidem dyametri quae qui- 
dem A et D maneat, quae autem B moveatur et fiat Vi 
et .G, sed hie quidem videtur secundum omnem mpdum 
indivisibile ts^ centrum^ etenim moveri^ ut ajunl^ fiii- 
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eont in ipsis, non entm moveri maiheinaticoram nihil. 
Quae autem in juncturis potenda, et actu fiunt, aliquando 
quidem unitur^ aliquando autem dividitur, sed equidem 
semper principium primum in quantum piincipiom qoi- 
escit, mota particula quae desubtus, ut puta brachio qui- 
dem moto cubituS) toto autem memoro humenis; et 
tybia quidem genu , toto autem scheleo vertebra. 

No. XXVn. (Bibl. Sorbonn., Nö. 9S7.) 
DE PROGRESSü ANIMALIÜM. 

(Tranüatio graeco - latina.") 

• 

De partibus autem oportunis animalium ad motum 
euni' qui secundum locum considerandum , et propter 
quam causam taiis est unaquaeqiie ipsarum , et cujus 
. gratia insunt ipsis; adhuc autem de differentiis quae ad 
invicem unius et ejusdem animalis partibus et'ad eas quae 
aliorumf genere differentiupi. Primo autem acdpiamus 
de quibuscumque est considerandum. Est autem ipsorum 
nnum quidem quot paucissimis monentur.animalia signis: 
deinde autem propter quid sanguinem habentia quidem 
IV<»' exsanguia, aut pluribus, et uoiversaliter utique pro- 
pter quam causam. Haec quidem sine pedibus, haec 
autem quadrupedi^; illa vero multipedia animalium sunt, 
et propter quid dmnia pares habent^pedes. 

No. XXVra. (BiH. St - Victor, No. 833.) 

DE PARTIBUS ANIMALIUM. 

(TransliUio graeco - latina.') 

Circa oronem theoriam et methodum , simiiiter hu- 
miUorem et honorabiliorem düo videntur modi habitus 
esse, quorum hunc quidem scientiam rei bene habet 
appellare : hunc autem velut eruditionem quamdam. Eru* 
diti enim sedundum modum posse judicare bene conjec^u* 
rabiliter: quod bene ^aut non bene assignat quod dicir. 
T^em enim utique quidem et totaliter eruditum putamus 
ts%t et eruditum t&%^ posse facere quod dictum est« Ve* 
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tumtämtn faunc qtiidera de omnibas iH esf 'dicer)e jttdica- 
tivum pufamus ess«, uaum numerO' existente; hunc au7 * 
tem de qtfadam natura deterndinata*: erit enim aliquis alius 
ilaodo eddem dicto^ dispositus secundum partem. Quare 
palam, qoia quidem historiae de natura oportet quosdam 
tertninos existere tales^ ad quos referens stiscipiet modus 
ostensorum, sive hoc qualiter habet uaum^ sivesiC} sive 
aiiter. 

No. XXIX. (BiW. Sorboim., No. ?31.) , 
DE GENERA.TIONE ANlMALlUM. 

I 

(Transläiio graeco - läiina.y 

Quoniam autem de aliis partibus dictum est lis quae 
in animalibus et communiter et per unumquodcunque ge- 
nus'de propris s^giliatim quo propter talem causam unum- 
quodcunque. Dico autem hanc eam quae hu jus gratia, 
suppositae enim sunt causae quatuor quidem. cu}us gratia» 
ut finis et ratio sobs^aptiae : haec quitiem ut unum alt- , 
quid facere suspicari oportet: terttum autem et quartum 
materia et unum principium motus: de aliis quidem igitur 
dictumr est: ratio enim et quod cujus gratia ut finis idem 
et materia animalibus partes^. Toti enim omni anomio- 
mera : anomiomeris auftem ömiomera. His autem vocata 
elementa corporum: reliquuiti autem^ partium quidem, 
quae ad generationem faciunt animalibus, de quibus nihil 
determinatum est prius : de causa movente quidem priä- 
cipium de hac intendere et de generatione ea quae unius- 
cujusque modo aliquo; idem est propter quod sermo in 
unum copulatus est; de tis quidem quae circa partes no- 
vissimas has et de iis quae de generatione principium habi- 
tum iis ordinant. Änimälium itaque haeö quidem ex 
combinatione iiunt masculi et feminae 

No. XXX. (BlbL Reg., No. 6823.) 

LIBERDE VEGETABILIBUS. 

Prolog des Udtersetters. 

Tria, ut ait Empedocles, in tanta rerum varietate 
praecipua excellentissimuiti divinaei munifikentiae donum, 
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philo0opfaijin «oilketi «fxtoUont inagiiifice. Mobilis «£- 
tlueotiae contemptiUi^felidUilis futurae appetitus, mentis 
illustratio;><|uonini primo nihil honestiu^, secunde nihil 
felicius, teitio nihil ad amborum conipendiosam adeptio* 
nem efficados. Quid enim animo ad egregiam intelligen- 
tiae frugem instnicto fortuitis opum cumuiis abjectius; 
cn^Ji cujuslibet virtus sübstantiae ad certam omnium pos- 
sessionem sibi tarn ex se quam praeter motum sufQdat. 
Namque aeternitas inspirat aifectum eztremarum, ut ait 
Boetias, causarura a primo , e% primo annexis condudit 
exdusio. Quod igitur considerans tantae excellentiae par* 
vitatis meae mihi consdos, nihil proprium adjeclum ire 
praesumerem quod tarnen non innmorum est parvidam, 
essentialem tarnen philosophiae particulam , librum sdli- 
cet Aristotelis de vegetabilibus^ ex arabico in latinujoa 
transferens, in nostri ydiomatis angustia^, quantulacum- 
que adjectione ampliavi: tibique hoc opus, dilectissime 
piihi R.., velutmaturos Bacch'o palmites vel aureos Cereri 
culmos, ne in aliqiio a Boet^o dissentiam , rectissime de* 
vovi. In quo quidem opusculo non sedule quantitatem 
velim ut consideres, sed tantam rerum difHcultatem, miro 
quodam verborum compendio comprehensam ; quanto-»' 
cumque sudore et tarn fluido loquendi genere , quod apud 
Arabes est expressasit, attentius, silibet, inspidas. • • • 

7W des Aristoteles. 

Vita in animalibus et, plantis inventa est : in anima- 
libus manifesta apparj&ns; in plantis vero occulta, non 
evidens; ad hujus enim assertionem multam necesse est 
inquisitionem praecedere. G)nstafet enim utrum habeant 
nee ne plantae anin^m et virtutem desiderli, dolorisque 
et,ddectationis discretivam. Anaxagoi^as autem et Abru- 
calis (d/i^f Albratalius) desiderio eas moveri dicunt. Sen- 
tire quoque et tristari delectarique asserunt. Quorum 
Anaxagoras animalia esst laetari quoque et tristari dixit, 
fluxum foliorum argumentum sumens. Abrucalus autem 
sexum in iis permixtum opinatus estl 
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No. XXXI, 


PHYSIOGNOMIE ARISTOTELIS. 

Inter caeteras res «st illa qutai te Doti opporttjt igpo* 
rare, scilicet cogfiitionem qua anim« iavestigai et cognpsck 
omnia per Signum nobile, cum fuerit abstracta a deside- 
riis et cupiscentiis, et cum/fuerit liberata a nocuis. Cum 
faerit itaque anima doir^inans , et virtus flammea existens 
in corde 'non desinet inter ipsam et yirttitem aoimalem 
existentem in cerebro, tunc subliraatur et augm^tatur, 
et declaratur imellectus super mensuram» ^ . 

Verumtamen oportet te non praecipitare sentehtiam 
et Judicium in uno tantum signorum istorum, sed collige 
testimonia universorum et quae tibi dant diversa consilia 
ad diversa, et semper declina ad meliorem partem '). 

No. XXXI iw- (BlbL Sorbona, No. 1795.) 

LIBER PROBLEMATÜM. 

De problematibus quae sunt circa medicinalia. De 
fais quae sunt circa sudores. De bis quae sunt circia ebri- 
etatem. De bis quae sunt circa venerea; De bis quae sunt 

a labore : De bis quae sunt ex naodo jacendi 

. Propter quid magnae superhabundantiae aegritudi- 
nales, aut quare superhabundantiam vel defectum faciunt. 
Hoc autem erat aegritudc). Propter quid autem aegri- 
tudines multoties curant, quando multum excedit ali:* 
quis. * i 
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No.XXXn. (BibLR^g., No.6S26.) 
LIBER DE COLORIBUS. 


Simplices colorum sunt quicumqae elementis conse- 
quuntur, ut igni, aeri, aquae et terrae. Aerquidem et 
aqua seoundum se ipsos natura alJ^i; igais vero et sol xn- 
bicqndi: et terra autem est natura alba, propter tincti^ 


1) Diese ScLrIft findet sich in der KÖnigl. Bibl. , MS. lat. No. 
6298. - 
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ram vero muhicolor videtur. Manifestum autem in dnere 
hoc est: adusto enim humido tinctaram faciente; albus 
fit; non omnino autem, quia tinctus €st funio nigro ex- 
istente. Propter quod et lexiviam rulncdndam fit, flam- 
meo et nigro colorante aquam. 

No. XXXm. (BUiL Sorbonn., No. 937.) 

DE INDIVISIBILIBUS LINEIS. 

Uttum sunt indivisibiles lineae et totaliter in Omni- 
bus quantis et aliquid impartibile, quemadmodum qui- 
dam ajunt, similiter existit et paucum et parvum. Quod 
autem infinitas habet fere divisiones, non est paucum et 
parvum, sed multum et magnum, scilicet opposita iis; 
tunc manifestum quoniam infinitas habebit divisiones pau- 
cum et parvum. Si autem finitae divisiones, necesse 
est esse, insuperabilem magnitudinem ; quoniam in omni 
quanto existit äliquid impärtil)iie, quare et paucum et 
parvum, 

■ 

No. XXXIV. (BlbL St-Victor, Nö. 209-) 

METAPHYSICI LmRI. 

(Translatio gr.y 

Omnes homines natura scire desiderant. Signum 
autem est sensuum dilectio; praeter enim et utilitatem, 
propter seipsos diliguntur, et maxime aliorum, qui est 
per oculos; non enim solum ut agamus, sed et nihil agere 
debentes, ipsum videre präe omnibus, ut dicam, aliis 
eligimus. Causa autem est, quia hie maxime sensuum 
cognoscere nos facit , et' multas difTerentias <demonstraf. 
Animalia quidem igftur natura sensuni habentia fiunt. £x 
sensibus autem quibusdam quidem ipsorum memoria non 
infit.; quibusdam vevo fit: et propter hoc quidem alia qui- 
dem prudentia sunt; alia vero disciplinabiliora non possi— 
bilibus memorari. Prudentia quidem sunt sine addiscere^ 
quaecumque sonos audire non potentia sunt, utapes; et 
utique si aliquod aliud genus ^nimalium hu jus modi est. 
Addiscunt autem quaecumque cum memoria et hunc ha- 
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benl sensum. Animdlia quaedam i^kur imaginationiboi^ 
etmemoriis vivunt; experimenti aulem.panim panidpant, 
hoi|[iiDU0i autem genu« arte et rationibus. Fit autem ex 
memoria hoininibus experimentum ; ejiMdem nainque rei 
multae memariae unius experien^^e p<Hentiam £iciun): 
et lere videtur acientiae et atti simile experiiiieatum esse, 
Hominibtts autem ^cientia et ars per jgxperientiamevenit; 
experientia quidem enim artem fecit, sicat ait Polus i^ecte 
dicens, inexperientia casum. Fit autem ars cum ei. qiuI- 
tis experimentalibus conceptionibus una fit universalis, vel- 
ut de similibus, acceptio« Acceptionem quidem enim ha« 
bere quod Calliae et Socrati hac aegritudine labörantibus 
hoc contulit,^et ita multis singulanum experimenti est. 
Quod autem omnibus bujus modi secundum unam s^tcieni 
determinatis hac aegritudine laborantihus contulit, ut fle«> 
gmaticis aut cholericis, aut aestu febricitäntibus ,- artisest 
Ad agere quidem igitur experientia nihil ab arte differre 
videtur. Sed et expertos ihagis proficere videmus, sine 
experientia rationem habentibus. Causa autem. est quia 
experientia est singulanum cognitio, ars vero- universa* 
lium. Actus autem et omnes generationes circa singulare, 
sunt Non enim hominem medicans sanat nisi secundum 
accidens, sed aut Calltam, autSocratem, aut aliquem sie 
dictorum, cui esse hbminem accidit. Si igitur siq;e ex- 
perimtnto quis raüönem habeat, et universale quideiü 
cognoscat, in hoc autem singulare ignoret; multolies qui- 
dem curatione peccabit; singulare namque magis cura* 
bile est. ...... " , 

Finis Libri XIL . Dicentes autem primum numerum 
' mathematicum et sie speciem aliam habitam substantiam« 
et principia cujüslibet, alia inconnexa^n ipsius universalis, 
fiubstantiam faciunt. JSihil enim alii coiifö^t ens aut non 
eps, et principia multa* Entia vero non volunt disponi 
male: nee bonum pluralitas principatuum: unus ergo 
princ'eps. • i ^ 

Initium Libri XIII. De sensibilium quidem igitur 
substantia dictum est, quod est in methodo quidem de 
physicorum materia, posterius vero de ea an est secun- 
dum actum; quum vero perscrutatio est utrum est alia 
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praeter sensibiles sobstantias ifnmobiliselseaipktrna, abt 
non est; et si est, qüod est priocipiiim priitiuin» quae ab 
aliis dicla sunt speculandum , ut st quid noif bene dine^ 
Tunt, non eisdem rei simusf; et st quid eommune dogroa 
fiobis et Ulis , hoc separatim ; hoc quidetn igitur ne adver- 
«um fioar graves simi^s. Amabile namque si qufs hocqui- 
dem melius dicit, iü^ vero non deterius. 

No-XXXV. (BibLReg., No.6800.) 
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METAPHYSICA. 

{Translatio aräbico *- latina,} 

• ' Consideratio quidem in veritate diffidhs est lino 

modo, et faolis alio ; et signum eju$ est quod nuUus homi* 
lium pbtuit pervenire in ipsam secundum quod oportet 
jplene. Neque deviavit se ab hominibus omnibus; sed 
unasquisque hominum locutus est de natura, quiaunus* 
quis'qüe eoruin nihil » aut minimum com{^rehendit de ve- 
ritate, aut modicum. Cum igitur congregatum fuerit quod 

V congregatum fuit ex eo ab omnibus qui comprehenderunt, 
tunc congregatum erit alicujus quantllatis. Est igitur faci-^ 
lis secilndum hunc modum , et est modus quem habemus 
in consuetudine inducere in proverbio dicendo quod nulius 
Sgnoret loctim januae in, domo. Et demonstrat difficulta« 
tem ejus hoc quod non fuit comprehensa secundum to- 
tui^, neque etiam pars ejus major. Et cum difficukas 
ejus est duobus modis, dignum est ut sit difEcilis non pro^ 
pter res, sed propter nos. Dispositio enim intcllectus in 
anjlma apud illud quod est in natura valcie manifestum, 
simüis est dispositioni öculorum vespertilionis apud lucein 
solis. 

. No. XXXVl (Bibl. Reg;, No. 8802.) 

ETHICA VETUS. 

Duplici autem virtute existeiUe; hac quidem intel- 
Icctuali, hac vero consuetudinali, ea quidem quae iniel- 
lertualis multum ex doctrina habet, et geoeratiotiem et 
augnientum; et ideo experimentp indiget ettempoi:e: ea 
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autem quae consaetndiiulis ex asfittetucBae fit. Uode et 
aoii accepU et parum declinans est abas^etudine; ex. quo 
et oianifeslum est qucmiam nuHa/oqesiiftu^iiialiun^jyjm 
inutm a natura ^t ia nobis. Nichil eoim horam qu^e^ a^ 
9itor4 6unt vere . aasuescitur. Yerbi gralia lapis deprsum 
I^QSf natura .nunquam assuescetur sut^pi fieri; n^q $i 
milFesies qnamvis eum tfssuescet, quis eum ejiciens; n^ 
ignis deorsum ; nee aliud eorum quae naturaliter nata ^unt 
aliter assuescetiir. Neque igitur a natura neque praeter 
naturam sunt virtutes, sed in natu eas qüidem nobis sus- 
cipere; perfectis auteiü per asstietadineol. Adhuc quae- 
cunque adveniunt ncibis natura virtutes eorum ferimus pri- 
mitus; postea actus trädimus per operatiönes quod quidem 
in insensibilibus manifestum est^ Non enim exsaepe 
▼idere , vel saepe audire sensu» aiccepimus , sed contrarior 
habentes usi sumus, non utentes accepimus: virtutes an« 
tem^agentes^rius adeepimus, qiierinadmodum et in aü» 
ahibiist. Quae eoim loporiet dtscenies facere, hoc fadeiH-^ 
tes diacinfus: verbi gratia fabricantcs fabri sumus, »ef 
citharizantes dtharistae; sie igiturjustaiacientes justiisa^. 
mus; casta' vQro casti; fortiafortes» ' - i. 

: 

' No. XXXVn:(Bibl; Reg., Nö. 6669.) 

£THICA NQVA. 

Omnis ars et omnis doctrina, similiter autem et 
operatio, et prohercsis alicujus bbni operatrix ess^ vide- 
tur. Ideoque optime enunciant bonum quod omnia Optant. 
Differentia autem quaedam videtur finium; hü quidem 
actus, hü ^otem^ circa hoc opus aliud, quorum autem 
sunt fines circa operationes quoddam in hiis melius ex- 
stkit actibus opus. Multis autem operationibus entibus 
et actibus et doctrinis multi fines fiiunt. Medidnae qui-* 
dem sanitas. est: nitvium stmctinae >nav]gatio: militaris 
Vera victoria: yconomiae divitiae. Quaecumque enim 
sunt talium sub .una aliqua virtute sunt. Q^iemadmodum 
sub equestri frenorum factrix, et quaecumque aliae eque*- 
strium instrumentorum sunt. Haeö autem et omnis occu-« 
patio belHca sub militari; secundum utique modum eum«- 
dem et aliae sub altera. In omnibus itaque arcitheori-* 
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carum fines omnibtis dedderabiliöfes sütit hiis quae «am 
abbipsis. Horum autem.gratia et ista seqauntnr., .Differt 
atttem nihil actus tpsos fines esse o|perationiiin, aut prae- 
ter hos aliud quidem , quemadmodam in dicds doctrinis. 
Si utique finis operatonim quem per se volumus, alia 
autem propter illum, et non omnia propter aliud opta- 
tnus. 

' No. XXXVni (Blbl. Sorbonn., Na 1771.) 

.1 

LIBER ETHICOHÜM. 

(Translatio aralico - laiina.) 

Omnis ans ei omnis incessus et omnis soUiciludo vel 
propositum et quaelibe( actionuHi, et omnis eleclio ad 
bonum aliquod tlendere videtur. Optime ergo definie- 
Tunft bonum dicentes quod ipsum est quod intenditur ex 
Omnibus modia. Sunt autem intenta per artes multa di-r 
varsa: quaedam cnim sunt actio ipsamet; et quaedam 
sunt ipsum actum. . Cumque sint aries ac ipsarumi actiones 
muhae, erunt intenta per ipsas mulla. Attamen actum 
in ipsis existit vilius actione. £st igitur intentum per 
medicinam sanitas, et per artem deductivam exerdtuum 
victoria, et per naviu^ structuram navigatio; et perdo- 
musrectivam, diviliae» et ista sunt acta noporabilia. 

Na XXXIX. (Bitl. Reg., No- 6807.) 

LIBER ETHYCORUM. 

Omnis ars et omnis doctrina, similitier -autem et 
actus et electio, bonum quoddam appetere videtur. Ideo 
bene enunciaverunt bonum , quod omnia appetunt. I>if- 
ferentia vero quaedanoi videtur ess^ finium. Hi quidem 
enim sunt operationes, hi vero praeter has, opera quaedam. 
Quorum autem sunt fines quidam praeter operationes, in 
his meliora existunt operationibus operä. Multis aiitem 
operationibus existentibus et artibus et doctrinis, muiti sunt 
et fines. Medicinalis quidem enim sanitas: navifactivae 
vero navigatio : militaris vero victoria : yconomicae vero 
divitiae* Quaecumque autem sunt talium sub una qua- 


dam virtute , qu^madmoduq v^ :eqiifslTi fftni factiva, 
et quaecumque aliae equestrium instrumentorum sunt» 
Haec autem et omnis, I^QÜica.opetaUo sub milkari. Se* 
cundum eumdein itaque modum, aliae sub aUeris. la 
Omnibus itaque architectonicarum fiaes sunt desiderabi- 
liores bis, quae sunt sub ipsis:' borum enim gratia et illas 
prosequuntur. Diilert aatem aibS Operationen üpsas esse 
fines actuum,, aut praeter has aliud- qnoddam^^qn^oi*« 
admodum in dictis dodrinis* £ii.,utique est aliqns finis 
operabilium quem propter se. ipsum volumus, aiia vero 
propter illum^ et npn omnia propter alterum desidera«-^ 
mus, procedercütur in infinitunik Sioque esset vanum 
et inane desiderium; manifestum quoniam hi^ utiqiie 
erit bonu^ et optimus. Igitur et ad iritam, cognitio •ejua 
magnum habet jnorementum; ;et quentadmodimi.aa^ttar 
tores Signum habentes; magis utiqueadipiscernJir quod 
pportet. Si autem sic^ t'entandttm..e&t figuralitecaccipere 
illud, quid qiiidem est, et cujus diflciplinarum aii;t victur 
tiim< Videbilut autem utique principalissime el maxim^ 
Architectofi(icae esst, Talis utique et civilis appefetv 
Qpas enim esse debitum est disciplinarum et civitatibuSi 
et quales ^ unumquemque addiscere, et usquequo haec 
praeordinat. Yidemus auiem' et pretiosissimas virtutum 
sub hac e^cistentes, ut puta, militarem, iconomicam, rheto- 
ricam. Utente^vero hac reliquis practicis disciplinis»^ Am- 
plius autem legem proponente quid oportet operari e^.a 
quibus abstinere. Hie finis complectitur utique eos qüi 
aliarum. Quapropter hie utique erit humanum bonum.' 
Si enim et idem est bonum uni et civitati, majusque et 
perfectius, quod civitati videtor, et suscipere et Salvare.' 
Amabile quidem er uni soIi ; melius vero et divinius, genti 
et civitatibus. Methodus quidem igitur haec appetit, civi- 
lis quaedam existens. V 

Cap. IL Dicetur autem sufficienter. 
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'■■'•■: • *No. XK: (Bfct Rteg. , No. ö458.) 
: ■' SFECIMEN 

V 

einer lateinischen Uthersetzung von de$^ Eustrathius 

Commentare zur Ethik* 

» • • • 

Philosophia in Aiäs partes divis«: drco aulem in 
tlieorilcam et prajctieam» 'Circa titraique: Aristoteles stu«* 
duit, 0i ncgotia deiambabos exposuit. Peifranseiintiam 
bominum aniüias arte et docurina instruens, secuadimi 
cdngriium unicoiqne sidMecfo« Theorica ,autem tursus 
siecunduin sobdivisionem in; tres parte» drvisa r in physio^ 
Yib^tmA , llieologica^i et mathematicam. * Qiri nofais nunc 
kistat 'i&.persenitatione sermo de notia eit häimn; sed 
de qnadaKi earum qaae sunt sub practiiia'pirttcrm. I>i* 
tvsa.eniia^et hac in tres: in Ediicanl', Tchonofimcain, et 
Fcditieam« De £tläea: aiiq^ttid coordi'nate >pro|>osuiimis; 
iHod qlMod est ad Nicbamacinn quoddam Avistotelia nego- 
thnA' pfo^nentes, et qtiaedam ad ipsins tnanifest/Stionem 
dicere yblentes. 

No. XLI. (Bibl. Reg., No. 6307.) 

MAGNA MORALIA. 

Cum elegimus dicere de moralibus^ primum utique 
erit consi46randuin mores cujus sitpars, ut breviterqui- 
dem igitur dicere videbuntur, non alterius quam politicae 
esse . pars. . Nihil est autem in politicis possibile operari 
absolute qualem quexndam» dico autem puta studiosum: 
studiosum autem tsst est virtutes habere. Opportet ergo si 
quis dicetur in politicis practicus t6s&>^ secundum mores 
esse^ Studiosus. Negotium ergo quidem circa mores, ut 
iridetur, pars > est, et principium politicae« Universaliter 
autem et denominationem juste videtur utique' mihi ha- 
bere negotium non moralem , sed politicum. ^ Debet ergo, 
sicut videtur, primum de virtute dicere quid est, et ex 
quibus fit Nullum enim fortassis proficuum scire quidem 
virtutem ; quo modo autem utique et ex quibus non audire. 
Non enim solum quoniam sciamus quid est scrutari opor- 
tet i se4 ^ quibus est prospicere; simui enim scire volu- 

mus 
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mos et nos ipsi esse tMiis. Hoc aatem oon iM>ieriiim$, nni 
sciverimuB * et ex qnibut est, et qtiofiiani utiqi|e« Neceas»- 
rium quide^n igitur et scire quid est irirtos: non autem 
facile scire ex qaibus ntique et qaomam utiqne nesdentem 
qnid est quemadmodum neque in sdeotiis» Non opo^rtet 
autem latere neqtie Meo sequi primo de üs 4lixerant 
Primo quidem igitur incaepit Pytagoras de ▼irtate dio^re : 
' non recte autem, virtutes enim ad nnmeros re^ucens; 
nam pvopriam virtumm cbnsideraäonem fedt; non enim 
justitia numerus paritur par. , Post hunc Socrates adve« 
niens melius et in plus dixit de üs; non reete au^em, vir» 
tutes namque sdefitias iadebat; hoc antem e^e est im* ' 
possibik, sdentiae enim omnes cum ratione; ratio autem 
m intelleetivo animae fit solo: fiunt ergo virtutes omnes 
in rationali parte animae; aeddit itaque ipsi sdentij^s fa<- 
denti virtutes destruere irrationalem partem animae. > Hoc 
autem fadens, destruit et p^ionem et mores, propter 
quod non recte tetigit ita vjirtutes» 

No. XLII: (Bibl. Reg. No. 6807.) 
LIBRI POLITIGORUM. 

(Translaiio graeco-laiina.') 

Quoniam omnem dvitatem videmus communitatem 

quamdam existentem, et omnem communitatem boni 

alicujus institutam. Ejus enim quod videtur bohigrada, 

omnia operantur omnes. Manifestum quod omnis bonum 

aliquod conjecturat. Maxime autem principalissinuim 

omnium, omqium maxime principalis, et omnes aUas 

lircumplectens. Haec autem est^ quae vocatur civitas, et 

communicatio Polytica. Quicumque igitur existimant, po- 

lyticum et regale et oeconomicum et despoticüm idem, 

nön bene dicunt. Multitudine tnitß et paucitate putaut - 

differre, sed non specie: horum unumquodque puta, si 

quidem paucorum patremfamilias. Si äutem plurium 

oeconomum. Si autem adhuc plurium Polyticum aut 

Regale, tamquam nihil differentem magnam domum et 

parvam civitatem. Et Polyticum et Regale, quando qui-* 

dein ipse praeest regale; quando autem sermones disdpli- 

nae talis secundum partem prindpans etsubjedus, Poli«" 

ticum. Haec autem non sunt vera. Manifestumi autem 

Jouräaiifs UnteriudiUBgefi. 26 
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ertt, qaod dtcitor iiHf ndeniibus sccoodum si^jectani me- 
thodtuni. . Sicut tmim in aliis compoAitum usque ad in- 
eomposita necesse dtviderei hae enim minimae parte« 
totias , sie et civitaleni ex quibos componitur. Cooside- 
rantes ▼idebimua: et de üs, quibus quidem difierunt ab 
ifiTioem, et si quid atlificiale conUogit acdpere circa 
unomqaodqne diptamm« 

No. XULlis. (Sorbonn., No. 841.) 

LIBRI YCONOMICORUM. 
{Translüiio graeco - laüna.) 

Yconomica et Politica difTerunt non solam tantam 
xquantum domus et civitas: haec autemsubjecta sunt eis; 
verum et quod politica quidem ex multis principibus est; 
yconomica vero monarchia* Arlium quidem aliquae sunt 
et distinctae , et' non est ejusdem facere et uti eo quod 
factum est puta lyra et fistula. Politicae vero est et civita- 
tem ab initio construere et exeunte uti bene : patet et quod 
ycoQomicae sit et domum acquirere et uti ea. Civitas igi- 
tur est domorum pluralitas et possessionum habundans ad 
bene vivendum. Palam est enim quod quando nequeunt 
haec habere^ dissolvitur et communicatio. Aipplius äu- 

tem hu jus causa. Fin. ut Pindarus ait; duice 

enim cor et spe$ tnörtaltum multiplicem voliintatem gu* 
bernat« Secundum autem a filiis feliciter ad senectutem 
, depasci : propter quod proprie et communiter decet juste 
considerantes ad onines Deos et homines, cum qui vitam 
habet et multum ad suaih uxorem et fitios et par^ntes. 

No. XLni. (Öibl Sorbonn- 177S.) 

RHETORICA. 

(Translatio graeco - laiina,^ 

Rhetorica assecotiva dialecticae est. Ambae enim 
de talibus quibusdam, sunt quae communiter quodam mo- 
do omni est cognoscere, et nullius scientiae determinate, 
propter quod et omnes modo« quodam participant aniba* 
bus. Omnes enim usque ad aliquid et exquirere et susti- 
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nere sermoiMn et defendere et acciisare oonantor. Multo« 
rum quidem igitur fortuito : hfi qiiidem foituito hoc agtuil: 
bii antemi propter consaetadinem ab habitu» ^oniam 
autem utroque modo contingit, .palam^ qaale erit uti* 
que ipsam dirigere; propter quod enim ad%a«oaiilar et 
hü propter consuetndinem et hä a casu. Hujds. causam 
considerare contingit) tale autem omnes otique, jam con-* 
fitebuntur artis opus tast» Nunc quidem igitur qui artes 
seimonum componunt.modicam adapti sAut ipsins partem^ 
Persuasiones ^nim sunt isolum artiociale: alia autem ad^ 
jectiones :' hü autem de eqthymematibus quidem non di- 
eunt quod quidem est corpus persuasionis; de extriosecus 
autem rei plurima negodantur. Commotio enim et mise- 
ricordia et ira et tales passiones animae non sunt de re sed 
ad'invicem. Quare si circa omnia essent judicia sicut in 
quibusdam civitatum^ nunc est, et maxlme in bene ordi- 
nalis legibus, nihil utique haberent quod dicerent Omnes 
enim hü qüideni pütant opoitere sie leges promulgare, hii 
autem et utuntur et prohioent extra rem. dicere si^ut et in 
Areopago recte hoc putantes. . Non enim oportet judiceni 
pervertere ad iram provocantes, aut timorem aut injusti- 
ciani simfle enim et si quis qua debet uti regula , hanc fa- 
dat distortaro. Ädhuc autem mahifestum quod litigantis 
quidem nihil est nisi ostendere rem, quia est aut non est, 
aut facta est, aut facta non est Si autem magna aut 
parva aut justa yel injusta quaecumque legislatio non de^ 
terminavit, ipsum utique judicetn' oportet cognoscere et 
non äddiscere a litigantibus. 


No; XLIV. (Sorbonn., I^o. 1779.) 

RHETORIGAE Lib. lil 

{Translatio graeco r- Ißiina.) ' 

Rhetorica est,conveTtihiI]s4i^ecticae: utraeqüe enim 
de gnibusdam hii jus modi sunt,'quae communia quodant 
modo omnium est cognoscere et nullius sdentiae determi-^ 
nataie*. Ideo et omnes secundum aliquem modum parti* 
cipant ulramque. Omneis enim usque ad aliquid, et perr» 
scrutari et percipere sermonem , et respondefe et accusare 
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argumentantar. Homniquidem tgitar planum: hiiquidem 
yma agont ^ hii veno per consuetudinem ab habitii. Qao- 
ttiaiü aiileiD utlriilqtfe obmingens sit, palam quod erit>uti- 
que eadem et dedalcare ex eo quod adipiscuntur : hii qui- 
dem ^er consaeludioeiiit hii>Tero subito. 

No. XLV, (BJbl Reg. No. 2S89.) 

Dedikation utul Anfing der an seinen Neffen ge- 
lichteten Sd^rift des Adelard 

tie eodem et diverso. 

Siracusio Episeopo Willeipao Adelardns sat 

Dum priscorum virorum scripta famosa non omnia, 
sed pleraque perlegerim, eorumque facultatem cum mo- 
demorum scientia comparavbrim , et illos facundos judica, 
et hos t^citurnos appello. Quippe necilli omnia noverant; 
nee isti omnia Ignorant. Quare sicut nee illi omnia dixe- 
runt, isti omnia tacere debent. Scribendum igitur aliquid 
vel modicum censeo^ ne si invidiae attrectationes tnetuant^ 
inscitiae accusatiönem indurränt. Nani et ego.cumiilüd 
metuen^ injustae cnidam nepotis mei accusationi rescribere 
vererer; in hanc demum sententiam animuiti compuli} ut 
teprehensionis metum patienter ferrem , äccusatiofii inju- 
stae pro posse meo responderem. Sed qüoni^m omne 
disciplinare opujs non artificis sui yerumfamin' atiehum 
expectat Judicium, factum est ut quidquid medm cönfuse 
depinxi, sapientis discretioni dealbandüm supponerem. 
Quoniam autem in epistola hac non unius tantum faculta- 
tts pictuT^s intetui, verum omniom Ylt liberalium arttum 
quasdam descriptiones intentionis hecessitate . interserui, 
consequens t&st intellexi ut hon quemKbet judicem immo 
talem qui septifomi rivo phiIo$opliiae imbutus esset in- 
telligerem. . , 

Tibiigtlur, Willehne, iSiracuüaePraesuI, omnium 
hi^themakicarun) atttufd erudifissim^, hanc orationemdi- 
rexi ut quidquid mea scientiola haud satis fretum m pübli- 
CO prodlre non 4udet, ex examine tüo securum.exeat, et 
nomints tui petlatione cofrosföitis invidiosae mofsfus non 
p'ertimi^cat. nanc autem Ifpistolam de eodem et diverso 
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imitalav] ^ quoniani yidelicet in anxiam orätionis partem 
doabtts personis , philosophiae scilicet atque philocosimae, 
attriboi. Una quaram eadem; alt<;ra vero diversa, a 
principe philosophorum appellatur. Tuum igitur erit et 
snperflua resecare et inordinata dispoaere. 

Adelardus ad Nepötei», 

De eodem et diverse, 

Sa^epe numero afminirari soles, M(^pös^ laborlo^i 
itineris mei caijsam el allquando acrius $u|> nomine levi- 
tatis et incons^ntiae propositum accu«^re. Quod si quis 
alius vel vulgaris hoc errore teneretur^ iixcuriae traden- 
dum putarem. De te autem non mii^us ipiror quam do- 
leo. Miror equidem quare cum in pjjerftia adhuc deti- 
nearis , cujus leviias quaedam propria est ^ in me accuses 
auod in te ipso , si ne dissimulas , respides, Doleo magis 

, quia Qum te nihil te carius habeam^. sole^tque nobis in 
omni sententia communis animus^sse» de- hac praesertim 
tali proposito tn^o dissentiamus. 

Quare nee illam inalterationem quae 'ainicorum ani- 
mis inesse solet, hoc infortunio amittamus,' sententias 

' in unum conferamus; et ego» sicut id videtur, causam 
erroris mei, ita enim vocare soles, paucis edisseram, et 
multipliceoi labyrinlhum ad unum honesti exitum vocabo. 
Tu utrum recte texam änimadverte ; et eaqoasoies, licet 
in fiophismattfm^ verboso agmine, li^e^ in, rh^torieae af- 
fectuosaelocutione» ii|ode«ta taciturnitat<( fA^^ £go i^era. 
quam peir bienoium celavi ut fibi mojPe^^ g^r^Qi, aperiam. 
Tu, vero oxationem in fine« ut diem in v^ef^, dijudica. 
. Erat praeterito anno vir quidam ^ud Turonem, 
tun9 $apientia , tum moribus gravis ^ adeo ^\ eo tarn vulga^ 
res quam philosopbi uterentur. Sed qvid- plura de laude 
eju«, €un;i pra^seotis aetatis auditorea pl^rymque invidiosi 
«int, et te ejus probitas-non lateat, qui finii ibi mecum ad- 
esses, Hunc ego admodum coleba^) siiidapß «jus pruden- 
tia doctior fieri^ cumque semel mihi H^^ ^itjierum, quali- 
tates planetarum, distantias orb^udi nocturnus exposuisset: 
tu inquam utrum recte executus sim , tecum evpende. 

Ego me, domum recipiam: hie ego tum tractatus 
dignitate, cum senis ammonitione occupatus, ad audita 
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reifgenda animo acdogor. Et qoia locus noa nitni qn- 
etis turbationisve sensuali tumultu animae inferre 'aalet, 
hunc mihi quam quietissimum eligo extra dvitatem , sd- 
licet übt me nihil praeter odorum flores et Ligerts fliinii- 
nis fragores inquietaret Itaque cum soll relectiooi sen- 
tentiae illiös operam darem, cunctis extra cessantibusi 
duas mulieres, anam a dextra aliam a sinistra aspexi et 
ammiratus smn« Erat autem dextra quae vuigas as{^icere 
* horreat et philosophis nunquam penitus innotescat^ Un- 
de fit ut nee Uli eam quaerant, ef hii quaesitam nunquam 
totam obtineant. Stabat hie undique Yllstipata virgi* 
nibus; quarum fades,' cum diversae essent, ita tarnen in- 
tertextae erant, ut nulla intuenti pateret, nisi ^um omnes 
simul aspiceret Sinistra vero ita vulgari allectioni süb- 
jacebat ut et eam solam assequerentur. Sed et haec V 
pedissequis commitata erat, quarum fades eognbscere mihi 
pronum non erat, Erant et quasi pudore oppressae, et 
oppQsitarum VII, non ferentes aspectum. His ego prae- 
teritus cum vicissim nunc has nunc illas, subtristis visu 
percurrereih, sinistra iUa yultum^ verbo accommodans faac 
voce exorsa est 

No. XLVI. 

Auszug aus Albertus iibcr das Buch De Causis. ') 

Cum in «uperioribus determinatum sit de proprieta*^ 
Whni ejus quod est nece^e esse , et de his quae sunt ab 
ipso, restat nunc de causis primariis determinare. Acd- 
piemus igitur ab antiquis quaecumque bene dicta sunt ab 
tpsis, quae ante nps David Judaeus quidam ex dictis 
Aristot. Avicen. Algazel. et Alpharäb; congrejgavit, per mo- 
dum theorematum ordinans ea, quornm comroentum ipse- 
hiet adhibuit, sicut et Eudides in geometrids fecisse vide- 
tur; sicut enim Eudides commento probatur ' theorema 
quodcumque ponitbr, ita et David commentum adhibuit; 
quod nihil aliud est nisi probatio theorematis propositt. 


1) De caufis et progresAü unWersitatis. 




iiOt 


pcrvenit autcm ad nbs per «umdl^si-Modiiift et ph3i{sica 
ab eodeoi philosopho perfecta: veft«^ Jstiian librüm me* 
raphysicam ^oclivit, «ubjangeds e^a^m litiili 4||Mtaor 
rationes. Quatum prima est: ^a^-^gft Mc de*taUbus» 
qöoram ratio diffinkiva n%c cum meteiia , nee cmn con» 
ifitmöy nee cum mcflä'concepta 4sti hpc auteiti est ultra 
phy5icam.et matheshnv ^uiin smo^philoacphneptiitMe 
probatom est. Seeunda est: ^aiaUgitat^hie da pnmcipiia 
entis siinpliciter , qtiod non «ecmiduiii fpaUMi aliquam u» 
genere vel specie determinatiun e^tr^at hpc«nietaphY*>ei 
eat^ ut in qnarto pbilc^phiae primae-f «dbptultt est. - Ter- 
tia est: quia non ^cterminatur hicfiiside divinis, sciHcet- 
causa prima 9 inteilfgeotia', et nobi)ibus«animabost qu6d 
ad theologiam pertinet, quam in ultimaparte aui et per- . 
fectissima considerat «eiapbysica. Qotetaiest; qoia cum 
de separatis substantiis quamvis diversimode Aristoteles et 
Plato determinaverupt agere in metaphysica, determina* 
tur hie de eis secundom plenam Teritatenr, da q^iilus in 
undecjma et deciiAotertio philosophiae primae non nisi 
secündum opinionem determinavit Aristoteles : propter quod 
iste über primae philosophiae conjungendus est, ut finalem 
ex isto recipiat perfectionem. 

Talem autem traetatuni Alpharab« inscripsit de' 
bonitate pura, quinque rationibus, prima est: quia cum 
bonitas dfcator, quod ad natüram pertinet flaens a prinio* 
bono, haec bonitas pura non est prout in «materia recepta^ 
est. Secundom autem quod in lumine inteBectus agentis 
recepta est> pura est. ^ Sic autem agitur^de bonitatibus 
hie: propter quod de pura bonitate vocatur« Sepind^ est: 
quia cum sit bonum hoc et bonum illud secundfim Plato- 
nem: et cum sit qnoddam quod est omnis bohi bonum, 
quod solum purum est, et non mixtum, ut dicit Plato: 
et cum de tali bono agatur hie juste de pura bonitate inti- 
tulatur. Tertia est: quia cum sit universale bonum omnis 
boni particuUris principium, particulare bonum in illo 
est sicut colores omnes in luce : bona^ autem particularia 
pura non sunt in se, sed in sui prindpio accepta, noq 
sunt nisi bonitas pura, sicut colores in luce non sunt nisi 
lux clara: cum ergo de tali bonitate agatur hie, intitulatur 
de bonitate pura. Quarta ratio est: quia malitia quae 
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oooMnm eü bonitati, M^namr tx friva^oe lit didtur 
ia fioe primi phyaioonuti: bonitates aat^in de, ^ibus 
hie agkuTt consideraatur prout sunt ia (oote, vd in 
primis ri^ bonitatis^ ubi Dullam habent priTatioaem: et 
idea niüli malitiae parmixtae» sed |piiris$iiiiae saut: et 
ideo vocatar de pura bonttate. Qaiata ratio est: qiua 
licet agatur hie de fiuxu bpoitatum a. causa prima in in» 
telligentias». et de intelUgentiis in, nobiles animas» ista 
t^nen Gontiactio non pervenit uaque ad materiam et ideo 
Bon defedt usqaead malitiaro, et iiapuritatem : piopter 
quod bonitates purae remanent ibi: et ideo liber de ta- 
libtis tractans» vocatur de pura boaitate« Simile ponit 
Aipharabius in arte, quae est universaliter agens sotificia* 
ta, in qua iKxnitates artes acceptae in inteliectu primo vei 
in spiritn quod deducuntur ad inoeftgineBi formae^ vel ac- 
ceptae prout deduGuntur in manum artificis quae prin- 
cipium est operis, nihil habent mat^riae et privationi pe!r- 
mixtum, sed stult formae artificiales purae: et simiiiter 
formae remin omnium in fönte causae primae , et in lu- 
mtne , inteUigentianim et in fluxa super animas nobiles 
acceptae, nihil habent materiale, contrarium,v^l privativ 
vum admixtum, sed sunt splendidae et purae: et de tali- 
bus per totam Ubrum persequemur» 

Hujus niodi autem tractatum Algazel vocavit florem 
divinorom, tribua rationibus. Quarum primam sumit a 
matertae pukhritvdine: eo quod omnia hie considerata, 
lumine primi venustantur, sicut etiam dicit Boedus in 
Itbro de consolationte philolsophiae: 

Mundum mente geret» pulciirain pulcberrimas ipse. 

Propter quod dicit Plato., quod ihundus primo no- 
men äccepit: quia täle formale et efiidens principium 
mundissimunj^ est. Secunda ratio est: quia hoc videtur 
omnium diyinorum tractatuum fructus, qui in flöre prae- 
mittitur in principii« in hoc libro consideratis: propter hoc 

enim investigamus priricipia entis, principia 

diffinitivum, et caetera^ quae in divina scientia conside- 
rantur, ut ad ista quae hie determinantur et in quibus 
omnia alia flofent , perveniamus. Tertia : quia sicut flos 
est pulchritudo quaedäm caelestis luminis, cujus sol est 
pater : ita ea quae hie determinantur/ sicut pulchritudines 
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cHnniüm rerom « quanim pater generans- est caust prima^ 
ad formam palchritudinis tuae producens ea. ^is ergo 
de causia placoit Ajgazeii hunc librum de^floribu^s divino- 
rum iotitulare. j , 

Avicennam aatem secuti, magis «proprie de luinine 
laminam eum appelläiat, quatuor rationes assign^ntes. Et 

|)rima e$t: quia cum causa prima agat lumine int^l* 
ectuali, et agatar hie de constitutis a causa prima prout 
sunt in lumine inteUectuali, et sicut sunt luinina iUn^ 
minantia naturam omnium, intitulavit hunc librum de 
lumine liiminum. Secunda ratio est aubtilis et bona: 
quia cum lumen primae causae tripliciter influat rebus, 
sdlicet inflnentia Constitution]« ade^e, influentia irra- 
diationis ad perfectionem virtutis et operis et influentia 
reductionis ad primum foht^m ut ad boni principium, 
et hnjus influentia luminis, communis iliuminationis fit 
principium, et lumen erit lumen luminum: unde cum 
de taiibus influentiis agatur hie, }uste intitulatur de lu- 
mine luminum. Tertia ratio est: quia cum omnis rei 
lumen forma sit, qua intelligitur, et in lumine intellectus 
accipitur, diffusio autem intellectus agentis et constituen«« 
tis res, omnium formam constituat, hu jus diilüsio intel- 
lectqs agentis erit lumen luminis rei', et hnjusmodi trada- 
tns vocabitur de lumine luminum. Quarta est: quia hie 
agitut de hb prindpiis quae rebus communirabilia non 
sunt, et ideo rebus non umbrantur, nec in diffinitionibus 
rerum accipiuntür; cum tamen sint' principia rerum et 
efBcienter et formaliter. Sunt ergo lumina sincera, quo- 
rum resplendentiae sunt formae rerum : et ideo iUe traeta* 
tus Yocatur ut supra« 

Aristotelem autem secuti, vöcaVerunt hunc librum de 
causis causarum , inducentes quinque rationes. E^t prima 
est: quia cum duo sint genera causarum , unum quidem 
in materia determinata continuitate , alterum autem ih 
principiis primis, quae secundum suam substantiam cau- 
sae sunt determinatae in iliateria, non agunt.nec causant 
nisi per influentiam causarum primarum, quae simpli« 
citer causae sunt: et ideo cum agatur hie de taiibus causis, 
juste vocatur de causis causarum. Secundä ratio^st : quia- 
si aÜqua causa causae naturam accipit, multo ma^is iUa 
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guae prima; et ideo cutn de talibus bic agatur, praenofa- 
tur Über iste de causis eaasarum. Tertia est : quia tales 
causae in toto causant, cum causae materiates non cau- 
$antur nisi in parte. Quarta ratio est: quia in talibus 
causis verissime tres in unam concurrunt , e£Bciens s^ili- 
cet, formalis, et finalis. In talibus enim idem eteodem 
' et adf idem dat esse formam, et finem : et ideo causae di- 
cuntur causärum. Quinta est; quia tales causae sine motu 
causant per simplicem influentiam. Cum ergo hie agitur 
de causis sine motu causantibus , agitur hie de causis per- 
fectoruro: omne enim qnod movetur, imperfectum est: 
et ideo talibus librum de causis placuit nominari. 

David autem , sicut ante jam diximus , hunc librum 
collegit ex quadam Aristotelis epistola, quam de princi- 

Sio universi esse composuit, multa adjungens de dictis 
Lvicennae et Älpharabii, 

No. XLVn. 

üebcr CoDStantin den Afrikaner. *) 

G>n5tantinus Africanus, ejusdem Caenoby mona- 
chUs, philosopliicusstudiysplenissimeeruditus orientis, et 
occidientis magister, noyusque effulgens flippocrates. De 
Carthagine, ex qua ipse oriundus erat, egrediens, Baby- 
loniam petiit, in qua grammaticam, diälecticam, physi- 
cam, geometriam» arithmeticam, mathematicam, astro- 
nomiam, necromantiam, musicam, physicamqüe Chal- 
' deorum, Arabuni, Persarum, Saracenorum plenissime 
edoctus est: inde discedens, Judeam adiit, eorumque se 
smdiis erudiendum tradidit: et dum Judeorum artes ad 
plenum edoctus fuisset, Aetiopiam petiit^ ibique rursus 
Aethiopicis disciplinis eruditur. Cumque afiatim eorum 
studiis repletus luisset, Aegyptum prof^ctus est, ibique. 
Omnibus Aegyptiorum artibus ad plenum instruitur. Com- 
pletis igitur in ediscendis hnjusmodi studiis trigenta et no- 
vem annorum curriculis, Africam reversus est, quem cum 
vidissent ita ad plenum omnibus gentium studiis^ruditum, 
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*} Aus Vetri Diaconi De viiis illusiribus Cassinensibus cp. XXilL 
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cogitaverunt öcpidere eum: quod Gonstantions agnoscens 
dam nateiti iiigres«Qs.SalftnaiaiLadveäit, ibiquei«b tpe- 
de inopis aliquandiu laiuit: ddnde a fratre vegisBabilo- 
viotarn^^ q^i fmicibidein ariveneicat, atgnitai, «c in magnli 
hoQorificentia.ni]^ ,]^obertuin düti^m liabitas est, Exinde 
Yero Gjnstanlinüs egrediens, Casinense coenobium petiit, 
MqiM«i>e»Ucnodi^ale'Kbeiidiäiiiesasco^ iboliachus 
iactu$ est In eodem vero coöibbib poskus« tranttalit dt 
^ivursis! gpntiiiBft . tiAgiKb Ubro» quam plurimos, ipjquibos 
ptaedpue sunt pantegnuni, quod divisit^ iialibrpf(.4vode* 
i^cq« in quQ.je;i^i>osuk: quid medioum sdre oporteal»: Pra- 
Gti^^m, in qua» pusuit qualiter medicus. custodiat j^anita* 
1^1^, et.curet infirmitatem, quam diyisit in libros duode-r 
dqrx. Librum .dupdedm graduum. Diaetam dboi^um; 
lib^lim febri^^]^ quem de arabica Imgua transtuUt: li* 
br.uxn de urina. De interioribus membris: de coitu: via« 
tipum^.quemiin septem divisit partes; primb deraorbis 
in capite nasceotibus: dehincde morbis fadei : deinstru- 
loeotis: de stomachi et intestinorum infirroitatibus : dein- 
fin;nitatibus epatis, renum, vesicae^ splenis et fellis. ' De 
his^uae in generativis membris nascuntur: de omnibus 
quae in exteriori cute nascuntur^ expohens aphorismi li- 
hvMm tegni, megategni| ^licotegni, antidotarii^m : dispu- 
tationes Piatonis, et Hippocratis in sententiis. De sim- 
pUd medicamine. . De Gynaeda, id est de membris, ac/ 
corporibus faemiivairum : de pulsibus, prognostica, de ex- 
perimentis, glossas herbarum, etspederum; chirurgiain: 
' Iil>rum de medicamine oculorum« Hie vir quadraginta 
I annos in ediscendis diversarum gentium studiis explevit, 

?ovissime vero senex , et plenus dierum in caelum abiit. 
uit autem temporibus supradictorum imperatorum. • « . 

CAP,ÜT XXXV- 

Joannes medicus, sapradicti G>nstantini Africani 
diadpula», et Cassinensis menachus, vir in physica arte 
dfsertissimus, aceruditissimus: post Constantini sui magi- ^ 
8tri transitom, aphorismum edidit physids satis neoes^a-» 
riirtn. Fuit autem sub praedictis imperat. Obiit auiem 
apnd Neapolim, ubi omnes libves Conslantini sui magistri 
reiiquit^ Claruii anno Domini 1072* 
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Prolog; vor -der lateinischen Udberseuung von Aieh- 
•= cama'a Schrift De anima. 
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/Lvicemaje. de anima tEaadailis de srabico.in 

lädnum a Domuiico Acdudiaconob - . > i 

.♦ • . • 

' iProIogas ejüsdem ad afchiejpiddojwim Tolecantim 
fteniiitiidonem. ; * * 

.' Reverendi^imo Tütetanae sedis ardiiepiscopo ,€t 
Dispaniarum primati, Joannes Avehdehüt. Israelita, ptii- 
losophus, gratum debitae servhudinis obsequiuiii: tnxh 
omnes constent ex anima et corpore, non omoes sie certi 
sunt de anima. $icut de corpore. Qaippe cum illijid sensu 
subjaceat, ad^hanc vero non nisi intellectus attingat, unde 
homines sensibus, dediti aut animani nichil credunt, aut 
si forte ex motu corporis eam tssi& conjiciunt, quid est; 
vel qualis est plerique fide tenent, sed pauci rationecon- 
vincüntur. Indignun^ si quidem ut illam partem sui quae 
est, sciens homo, pesciat et id per quod intellectüalis est, 
rätione ipse non comprehendat. Quo modo enim jam se, 
vel Deum poterit diligere, cum id quod in se melius est 
convincitur ignoräre. Omni etenim creaturae pene^homo 
corpore inferior est, sed sola anima aliisante^liit, in qua 
sui creatoris simulacrum expressius quam caetera gerit. 
Quapropter jussuib vestrum. Domine, de transferendo 
Avicennae philosophi libro de anima effectui mancipare 
curas quätenus.vestro munere et nostro labore latinus fieret 
- certum quod hactenus extitit incognitum ; scilicet an ^it 
ahiiba, e;t quid et qualis sit, secnndum essentiam et effe- 
ctum , rationibus verissimis comprobatur. Hunc igitur 
iibrum vpbis praecipienttbns , et me s)ngula verba vulga- 
riter pit>f€T<totei et Cotniilico' Archididc^ao siogula in lati- 
num convertente, ex ar^ico transl^am in quo quidqaid 
Aristoteles dixit ii&ro suo de aiiiina ^ et ^e.se^su et isensalov 
et de intellectu et inleUedo, ab auloreUbri scias esse col^ 
lectu«]. Unde postquani, Deo volenle, hunc liabueriiia, 
in hoc iUos trGspleaisdiiiie vos habere non dubitetis; ' 
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No. XUS.. (BM Sorbonn., No. 179S.) 

GONDISSALINUS 

D* immortaliiate animae. 

Kosse deines ex aliis quidem IV**' mödis hurnanis 
C()nsuliter moribus, et l.<> qqidem sensu per experientiam. 
'2.0 poena per legem. S.o philosophia per pröbationem» 
4.0 divinitu^.per pröphetiam et revelationem in quo appa-< 
ret quantum noxium et.qaantuni pemiciosum divina boni- 
tfis reputaverit errorem animkruni hamananim circa ^ 
ipsas et roaxime illum qui est de immortalitate naturali 
illaruin , quoniani destitnit fundamemain honestatis et re-^ 
iigioDis lotius. Quid enim.restat de imroortalitate sua 
animabus, cum nulla sit eis spes vitae ialterius, et ideo, 
nulla obdnendae verae felicitatis. Ubi prostitutio vitio-, 
rum et iplsia honestas quid aliud eis quam dementia 
reputaUtur, dum ^e vident fraudari praesentibus et 
aliam non expeciant, nuilo modo eis suaderi poterit quid 
aliud. Sit honestatis p^^uaaio^ quam imperatorum de- 
ceptiozet ipsa-laudabiliilim morum professio deceptQrum 
deliramentum : ex quo rerum. bumanarum intoilerabilis 
perturbatio vitae, omnimodoeonfessio, et extremum ma- 
lofum omnium creatoris exhönorat|0| consequuntur. Me- 
rito igitur causa noxio errori tot medicamenta apposujit 
cKvina miseratio ut lex per poenas medeatur cohtuma- 
cibus, et philosophia per probationes ignorantibus; et 
prophetia per revdationem , divinam aptoritatem ^enerari 
volentibus.; .sen^us quo experiri cupientibua, non solum 
testimonio accepto ji resurgentibus et ab altera vita red- 
^ euotibus., aed ih ifm animabns suis se ipsas et a cor-^ 
pore, et ab aliis abstrahere volentibus , et ad semet Ipsas 
se colUgeatihus; haec enim indubitanter sentiuntse nichil 
habet« cum. roorte, et.seorsum se esse a regione mortis, 
«gnoscunty et continuitatem suam ad fontem vitae, et > 
nihil est interponibile. Sibi et fonti vitae quod fluxit' 
super illas impediat et avertat. Sed ista experieniia ani*« 
(nabus in^ciata sensibilia ellfusts atque dispei^is et in cqrpor 
nbua propriis incarceraiis est impo6sibile*y qualiter autem- 
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huic error! philosophta probationibus ooci^rrat , docere in 
praesenti temptabimus. 

Et jam nosti ex doctrina logices. • • 

NaL. 

Auszug aus Fr. Hpini's Chronik über Gerard von 

Creiuona, ; . 

Grerardus Loinbardas, naäoneCremonfnsis, magnus 
linguae translator arabicae, imperatM iViderico, anno 
scilicet Domini 1 187, qin fuk imperii ejusdevn Frederid 
XXXIV., vha defungitur ■ septuaginta tres 'annos nalu^ 
' habens. Hie tarn in dialectica, quam geeoietria, et tam 
in philosophia, quam physnca, et nonri^lli« atib sdentiis 
multa transtuHt. Qui licet famae gloriam spreverit, favo* 
rabiles laudes, et novas saeculi pompas fitgerit, neroen« 
' que suum nubes et inania captandd lioloerit dilatari , fni* 
ctus tarnen operum ejus per secula redolens, probitatem 
ipsius enunciat et declarat. k etiam quam bonis fioreret 
temporalibus, bonorum' tarnen affluentia Tel absejitia ejms 
animum nee extulit, needepressit; sed TiriKterduplielem 
occursum fortunae patiens , semper in eodem statu eon- 
slantiae permanebat Garnis desideriis inimieando, soÜs 
spirituaiibus adhaerebat Cunctis etiam praesentilras at-^ 
que futuris prodesse laborabat, non immeitior illius Pto- 
lomaei: quumßni appropintjuas ^ honumcum augmatio ope^ 
rare. Et quum ab ipsis infantiae cnnaboiis, in^ gremiis* 
philosophiae educatus ^sset, et ad cujusUbet airtiB notitiam 
secundum Latinonim Studium pervenisset^ amore tarnen 
' Almagesti, quem apud Latinos minima reperiit| Toleium 
perrexit, ubi libros cujuslibet facuhatik ^n Arabico oef* 
nens^ et Latinörmn penuriae de ipsis, quamnoinsi^t, mi-', 
serans, ailiore transferendi linguam ed^tcit Aräbicanii; et 
iic de utroque, de scientia videlicet, et idiomateconiisos, 
de quamplurium facultatum libris quoscomque i^oluit -ele« 
gantiores Latinitati, tamquam dilectae herediv *planius 
atqne inteiligibilius, quo ei pollere fuit, mqae adfinefli 
vitae transmittere non cessavit. Inter eaeterai, quae trän»-* 
tulil, habentur in arte tarn physicae , quam aliavnm facül- 
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tatum, Hbri septuagehu &ex,,inter qqos Avicennae, et 
Almagesti, Pthoiomaei translatio solenini^ habetur. Se~ 
pultus est Gremonae in monasterio sanctae Luciae, i^bi 
suorum librorum bibliothecam reiiquit, ejus pjraecUri in- 
genii specimen sempitemtini. 

Chronicon F. Francisci Pipini ap. Miurator. T. IX, 
p. 600. 

N0..LI.' (BibLReg., No. 7S99.) 

ALPETRONGir ASTROLOGIA. 

In nomine domini nostri Jesu -Christi omnipoten- 
iUy misericordis et pii: proionget tibi Deus statum tuum 
in honore, Frater. 

Detegam tibi secretuni pectoris mei ; et e$t ratio pro* 
fiinda quae cetidit in imaginationem meam post multos 
errores, et consumpsi in eis majus vitae meae. £t ro~ 
gante inspectorem hujus libri mei, ut adoret hanc tracta-r 
tum meum y et non properet ad reprehendendum diver- 
sitatem meam ad sapientes antiquos, et meam contra-. 
dictionem contra famosos. Et novit Deus, quod npn 
feci hoc ut contradicerem , nee ad hoc fuit mea intentio* 
Sed a pueritia quando iüspexi in quadrivio ad panem 
motus caelestis) et prosecutus sum dicta Antiquorum ser 
Gundum quod posuit Tholomeüs qui fuit fundamentum 
hujus sdentiae, et secuti sunt eum sequentes sapientesu 
et non diversificatl sunt aUqui ab eo, praeter Abu isac^ 
Abrahim^ Enewahj Winolus et Zanpus in motu sphaerae 
stellarum fixarum et Abu mahpmeth. Jeher autem qliay , 
Ispalensis in ordinatione coeli, solis, Veneris et Mercu- 
rii , et in locis particularibus sai libri in quibus acciderat. 
Tholoqiaei error, et sanavit ea Jeher, et complevit se- 
cimdum radices quas posuit Tholomeus, et ab ilio ttmr, 
pore meo non auferebar a dubitatione illarum positionum^. 
quas et abhorret natura et hoc quia ipse dicit in colicctione 
teriia tractatus primi hoc secundum cum esse quQdnarravi- 
mus: tone pertinet quod sit de summa quam debemus 
praemittere quod motus caelormn duo sunt: unus quo. 
movetur totum semper ab Oriente ad occideatem secun*. 


\ 
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dum unurn modutn et r^evolutiones aequales et super cir- 
culos aequidistantds unum alteri. 

No. LDL 

Postscriptum des Hermannlis Alemannus zu Ende 
• sdiner Üebersetzung der Ethica. 

Et hie explidt sermo in hac parte hujus scientiae; 
et est ea, quae habet se in scientia civili habitudine no- 
titiae^ quid est saaitas, etväegritudo in arte inedicinae, 
et lila, qtiam promisit, est pars, quae habet sein hac 
scientia habitudine effectivae sanitatis, et distributivae 
' aegritudinis, in medicina, ut est in libro ejus, qui no- 
minatur de regimine vitae, et nondum pervenit ad nos, 
qui sumus in hac insula ,. quemadmodum non pervenerant 
ad nos primitus de isto Jibro, nisi primi quatuor tractatus, 
donec perdbxit eum ad nos aniicus noster vir nobilis, do- 
'minus Omar, 'filins Martini, rogatu amicorum suorum: 
et Deus retribuat ei retributione nobilissima, et regratietur 
ei pro nobis , regratiatione completa« Et fortassis erit ali- 
qois amicorum, qui adducat librum, in quo est comple« 
mentum hujus scientiae,. si Deus voiuerit Apparet enim 
ex sermone Aby Narin AHarabii, quoniam inventus est 
in illis viilis. Si vero hoc nqn contigerit, et Deus contu-, 
lerit indndas vitae, perscrutabimur de hac intentione juxta 
mensuram nostri posse; nam apparet ex sermone philo - 
sophi in hoc loco , quoniam quod est in libro Piatonis de 
regimine vitae, incompletum est^ et videtur quod sie se 
habeat res in se ipsa. Nam in libro perscrutatur Plato 
de duobus modis hominum tantum , et sunt conservatores 
et sapientes; deinde ostendit quomodo permutantnr civi- 
tates simplices ad se invicem; sed perscrutatio artifidalis 
exigit ut rememorentur leges, et fori communes civitatibus 
simplidbus; deinde rememoretur post hoc, quod appro- 
priatur singulis civitatibus ex eis. Intendo quod dppro- 
priatur aggregationi nobili , . honorabiii , et alüs ex aggre- 
gationibus; et similiter rememoretur, quod impedit uni-- 
versas aggregationes, et quod-impedit modos singulosex 
ipsis; et inquirdkitur- exempla hujus in vita inventa in illo 
tempore, et l^oc est illud ad quod innuit Aristoteles hie; 

et 


417 

et est res, quae non completar in libris Pbitonis. Quali- 
ter ergo dixit Abugekrih filius' Aarificis ^ qaod loquentuHe 
aggregatione nobili jam expediu erat in libro Platonis, 
et qaod ioqui de eo, in quo jam loquatvili est« dummodo 
inveoiatur, est sup^rfluitas, «ut ignorantia, aut m^litia; 
Yeram tameo non perveniret ad ipsum completum (sie) 
istonim tractatnum. £t ego qiiidem expl^vi detennina« 
tionem istorum traftatnoin quarip dieJoi^^qui Ärabice 
düdtur Ducadatin, anno Arabum qaingentesimo septuage« 
sinio secundo , et grates Deo multae de hoc dixit transla-» 
tor: et ego cpmplevi ejus translationem ex arabico in lati-^ ^ 
num, tertio die Jovis moisis junii, anno ab incamatione 
MCCXIto Apud urbem Toletanam, in capella Sanctae 
TrinitatiS) unde sit doniini nomen benedictum. 

No. Lin. 

LEONAROI ÄR£TIMI EPISTOLA L« 

Ulud certe tibi, nisi fallor^ praestabo, ut Platonem 
tuum sine molestia legas, addo etiam, ut cum summa 
voluptate legas, quod, ut puto, neque aCaIcidio, neqne 
ab hoc altßTO, qui bene atque graviter nomen suum sup- 
pressit, adhuc tibi praestitum est. Sed Uli forsan afia 
via ingressi sunt ejgo autem alia. Illi enim a Piatone db* 
c^dentes, sy Ilabas» atque tropos secuti sipnt; ego autem 
Platoni adbaereo, quem ego ipse michi efBnxi, et quideni 
latine sdentem , ut judicare possit , testemque eum adhi-« 
bebo traductioni suae, atque ita traduco, ut iiUmaxime 
pläcere intelligo 

Tria ut ex litteris tuis animadvertere potui, a te in 
crimen vocantur ex illa praefatione mea, quam libris Ethi- * 
cprum adscripsi. Unum quod Aristotelem de eloquentia 
commend'arim, quem tu asseris*, nee eloquentem fuisse 
^unquam , nee curavisse quidem, M. eloquens esset Alte- 
rum, quod interpretem illum, qui ante me hunc librum 
traditxit, ordinis Praedicatorum fuisse dixerim. Tu vero, 
antiquiorem intcjrpretem ejus libri putas esse quam Or- 
dinem ipsum, ex quo fuisse af&rmo. Tertium quod huic 
jipsi inlerpreti maledixerim , indignaris 

JourdaiiCs Untersuchungen« 27 . 
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I ' 

Ex qno magis translatoribus indisertis irasci soteo« 

qiiod bujus phitosopbi iibros admirabili £acundia, suavita- 

tcque in graeca scriptos. Um absone nobis convertemnt. 

Sied non suot iili Aristotelia Hbri , nee si vivat ipse suos 

ttse velit« sed merae conversoram ineptiae. lUe enim 

et politissimus scrq)tor esse volnit ; et qotfd voluit cnrävit^^ 

ei qupd curmvit, assecutus est Quid ergo me in cnmen 

Toeas? Quid eloquentissimum phitosophum infantiae con- 

demoas? An non pudet de rebus tibi incpgnitis ita leviter 

luseverare? Sed satis de hoc Ad aliud transeamus. £oni, 

qui librum Etbicorum ante me.convertit, ordinis Praedi- 

catorum fuisse dixL Hoc tu ita derides, quasi erratüm 

manifestum. £cce rursus (atua crassaque opinio vix pu- 

cris digna. Putas enim interpretaticmem illam Boetii fuisse, 

qua quidem in re perquam- pueriliter aberras. Nullam 

enim Boeiii interpretationem habemos, praeterquam Per- 

pbirii et Praedicamentorum et Perihermenias librorum, 

quos si accurate leges, videbis summum ülum virum sine 

uUis inepliis Iibros illos Iranstulisse. Textus est nitidus , et 

planus, et graeco respondens. At enim in Ethicis, et 

Physicis quid tandem est, praeter ineptias meras? Non 

verba in bis latina, non dicendi figura, non eruditio lit- 

terarum: praeterea ab ipso graeco male accepta eom- 

plura*' Haec a fiojb'tio longe absunt viro i^ utraque lingua 

doctOy et elegant!. Nunquam ille architectonicam , nun- 

quam ^utrapeliam, nunquam bomolchos et nunquam 

agricos, quorum vocabuia in latino habemus graece re- 

liquifiset. Nunquam tristiciam pro dolore .posuisset, 

punquaity honestum cum bono, eligere cum expetere 

confudisset. Atque ut scias, duae fuerunt ante me, quod 

equidem viderim, interpretationes £thycorum, una, quam 

ex arabe lingua traductam constat post Averrois phtloso- 

phi tempora, quae quonjam anterior est, vetus appeliatur. 

Altera haec posterior, et novior a Britanno quodam tra- 

ducta, cujus etiam proemium legimus, in quo et fratrem 

se ordinis Praedicatorum scribit, et rogatu confratrum de 

his transferendis laborem suscepisse. Quomodo igitur 

interpretatio ista prius iuit, quam ordo ipse institutus est? 

Aut quomodo Boetii fuit ista nova interpretatio« cum 

vetusta lila, et anterior post Averrcnm fuerit^ Boetius 
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vero aliquot seculis Aveiroim anleeral? reliquom jam 
crimen est, qaod huic iDterpreti maledizerim« JEqaidem 
$i vitam illias, si mores, d genus insectatiu essem, tone 
faterer me Uli maledixiise, Sed nihil tale attigi, neque 
attingerem. At enim de litten« studiisque conttodere, ac 
interdum vehementias urgere, et si res exigat, adversa^ 
riam pungere: disserere id qoidemest, non maledicere, 
Deniqae tota vis in eo versatur, jure an injvria illnm re-* 

i>rehenderim« Dixi graeca verba ob ignorationem latinae 
inguae ab eo relictai pro quibui latina vel optima habe- 
remus. Nee dixi modo, sed et probairi» et verba ipsa 
östendi. Caaera quoque errata, nee ea panca, nee levia 
TttdarguL Aut igitur ista defende ti potes, aut me pnpa- 
gisse illum non moleste feras, £quidem si in pictnra 
Jotti quis faecem projiceret, pati non possero. Quid 
ergo existimas mihi acddere, cum Aristotelis libros omni 
pictura preciosiores tanta traductionis faece coinquinari 
▼ideam? an non commoTeri? an non turbari? Male- 
dictis tarnen abstinui, sed rem ipsam redargqi, ac palam 
ieoL Vale. 
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ersteu Abtheilungy 

mit den nothM^endigen Hinweisungen auf die zweite 

Abtheilung (11), und einig;en erklärenden, bio^^phi- 

scben, upd littiepr^^h^fl Notizen. 


A. 

^JiaelarduSy Petrus S. 8. 25. 27. Citationen des Aristoteles in sei- 
nen Schriften S. 31* U> 238 u. a.' 

jibassideriy EInflufs derselben auf die Kultur der Araber S. 82. 
Mit ihrer Throilbesteigung ward die Philosophie bei den Ara- 
bern heimisch S. 215. 
' ^^e/o^i« Term'ahlt sich mit Egilone S. 94. 
' Abderrhaman , Khalif S. 92. . 

Abdollatif S. 182. 

Abenesra [Einer der genievollesten und berühmtesten lüdischen Ge- 
lehrten, i* nach de Rossi im Jahre 1168. Man s. über sein 
Leben und seine Lehre Hartmann in: Allgem. £ncycl. Ton 
Ersch und Gruher, Th. I, S. 79 -- 84.] S. 98. 
' Abraham (Ben David) [Lebte in Spanien , Zeilgenosse des Maimoni- 
des und Schüler des Haddarsehan , f 1198.] S. 147. ^ 

^*i*^^/« S. 78. 

Abu D§chiafar ben Musa S. 105. 

Abulpharadsch (Abulpharagius), [Gregor , oder Bar - Hebraeus, 
aus Armenien, geb. 1226, f 1286. Er Jitesafs die Kenntnlfs 
der griech., fyrr, und arab. Sprache, und schrieb, neben tielen 
anderen theologischen , medicin. , und philolog. Werken » eine 
Weltchronik in sjr. Sprache bis auf das Jahr 1286. Seine 
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Quellen simi gröfsteniheils die Byaanliner. (Verc^. Bayle Dict. 
T. I, Art. Abuipbarage. HoikUtger Sil>I. Or. Ili, cp. t, 
ps 80.] Seine ScbiMerang de» Rnltttra*sNiiides def Araber 
vor Mabomed S» 81«. , 

Ackeramum^ Otr. Gu CHttnniQist und MdKeitet Ai Abori^ t 1801} 
V ö* 80« 11» cia 99K» 

Ada SanUonun\ die allgem. Benennung aller ällferb« Niilikricli^en 
über Heilige und Märtyrer der gtmliitfiMta und römisoben 
Kirche, dergleichen sich «hctn seit dem Ulicn Jahrhunderte 
nach Christo finden. Alles Vothandene ist gesammelt in einem 
umfassenden, von Jourdain* häufig citirten Werke: »Acta 
S€Uiciorum*% herausgegeben von einer Gesellschaft gelehrter 
Jesuiten in Belgien von 1620 •— 1794. Das ganse (noch un. 
vollendete) Werk bestellt aus 53 Fotiobänden» abgetheilt nach 
den MuncUen. VergK Allgemeine EncYclop. vou £rsch und 
, Gruber, Th. I, S. 341 — S44. 

Adam de Mariaco S. 56^ [Ein Fr^mciskaner-Mondb, khrte zu Ox- 
ford um das Jahr 1308 , und vrar dem Roger Bacon befreun^ 
deL Verschieden von ihm ist der .gleichnamige » um das Jahr 
1267 lebend^ Ad. d. M. Vergl. Fabricius B. 1. m. et inf. 
, aet. I, p. 24.] 

4dclard von Baih S. 28. 49. nnd besonders Seite 104 — 105. II. 
,S. £47..« [Selbst der gelehrte Heumann hielt diesen Scho- 
lastiker noch für eine Person mit Petr. Abalard. S. Act. Thi- 
los, m, p. 681.] V , 

Aegidms de Tebaldis S. 114. 

Aegidius Romanos (de. Golmn^) SL 37* i4. 165» ' (Bei d^n jfcho- 

. lastikern belumnl unter dem NauaafenS Doctot fundiiiwiunus» 

Schüler des Thomasr toa Aq^ und Bbnav^t«ira, lehrte zu 

Paris, und lif'im Jahre 1316. S. Tennemsinix G<;sclu(«hte der 

Philosophie. Bd. Vin> S. 698.] 

Alanus ab Insults (oder v« Ryssel) S. 29, U,. S. 26& ... 

^i^^^mW. [Der eigentiiche Name dieses grölS^ten: arabischen Astro- 
nomen ist Albatani. Seine Blüth^ lalH in da» %%e Jahrhun- 
dert. (S. Gasiri I, S.343^ Brucker Bist, crit, phil.lll, f. W..)V 
Seine Astronomie übersetzt Plato Tibuf timi's S. 110. 

Alberich [Ein Gisterzienser - Mönch» lebend um, d. Jalirl24Öi schrieb 
eine Chronik von ErscbafTung der W^eft bis auf dl *taiik* 1241» 
cdirt von Lcibnitz im IltenToeile der': Accessioiies' hjstoricae» 
Lips. 1698; Fabric I, p. 98. Voss. De h. lat.] S..14«i 
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Alberhi» {Aib$rii)y Ltandtr [Protiasial der Oommikancr äusBo. 
logna, f iS5t) Vcr£uier mehrerer Lelbciitbefcbreibiingea 
der Ueil^gea u. a. Schriften.] S. GS. 67. 

AlberiuM MagnuM S. 88. 84. 89. 65. II. S. 281./. 

MbumauMT (Jäu ÜSaunAar) [Eiiier der ertteD «rabiecfaen Astrolo- 
gen lur Zeit des Khaiifen Bfamuo, t 886 n. Christo (d'Hcrbe- 
>t)]S.29. 
jihmannus, s. HermonnuSi 

Alexander ab HäU» [Ein engl. Frandskaner- Mönch , Lehrer des 
Bonaventura in Paris, hei d. Schol. sogenannt Doetor irre^ 
fragabUiB, Erklärer des Aristoteles« f 1245. (Fahric. I, p. 169. 
Tennemann VIII, 2. S. 467..)] S. 165. 

Alfarabi {Aiphara6Ü4$) [Ein arabischer Philosoph des ,Xten Jahrhun- 
derts aus der Provinz Farab > studierte zu Bagdad Philosophie 
und Median» und erwarb sich durch sdne philosophischen 
Schriften» sowie als' Conunentator des Aristoteles hohen . 
Ruhm bei den Arabern. {d*Herbelot Bruckerlll» p. 71— »74.)] 
S. 198. 217.' 

Al/raganus {Atpherganus). [Geb. zu Fergana in Sogdiana, ein durch 
seinen Auszug aus des Ptolemäus Almagest bekannter arabi- 
scher Astronom , ld>te um das Jahr 850. Ueber die Ausgaben 
seiner Schriften s. Allgem. Encyclop. von Ersch und Grober, 
Th. III, S. 99.] S. 120... 

Alfred {Aelfredue^ Philoeophus) [Ein engl. M5nch, lebend um die 
Mitte des Xlllten Jahrh.» als Uebersetzer und Commentalor 
Aristotelischar Schriften von Roger Bacon erwähnt. (Fabric. 
I» p. 180. itrfi. I, p. 64 und 65.)] S. 75. 

Algatei {Ai Gaeali) [Lehrer der Philosophie (Skepticismus) zu 
Bagdad, merkwUrdig ^als Vertheidiger der Sätze des Korans 
gegen die Aristotelische und Platonische Philosophie, geb. 
1072, 1 1126 (1127). Seine Schrift ffaphphalaih (d. i. Zer- 
tddäung der Mloeophie) kennen wir aus einer Widerle- 
gungsschrift des AverroSs (Brück. III, p. 44. 98* • Tennem. 
VUI, 1. S. 884.)] S. 89. 

Mi hen Fagel [\^elleichc der spanische Rabbine und Schriftsteller 
über Astrologie Ali tön Ragel.1 S. 94. 

Alkendi^ Jaeoö. [Auch Alkindi^ Äfehindi^ AlMndus genannt, einer 
der berühmtesten arab. Philosophen, lebend am Hofe der Kha- 
lifea AI Mamun und AI Motaiiem , Irud^tbaier SchrifUtelltt- 
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über PUlosopliie , und Erklärer de« Oi-ganoils des Aristoteles, 

t um 880. JBrucker lll, 65— 69. HoUing0r B. Or. p. 219.] 
^ Beweis , dafs er die Schrr., des Aristot. studiert hatte S. 89. 
Alkuin , seine Einrichtung der Schule eu Fulda » S. $08* 209. . 
Almansov , Khalif S. 87. 
Alpetragius (Nureddin Alpetrongi ▼. SeTiüa). SeiifWerk fibersetzt 

Michael Scotus S. 141. 142. 
Alpharabius , s. Alfarabi, 
Alphons X, [K. von Spanien, regierend ^on 1252 — 1284.] lieber- 

Setzungen, welche man ihm verdankt S. 145 fS, (Vei^gl. Fa- 

bric. I , p. 190 — 194.) 

'AlUxmuray Ambtosius de [Ein Dominikaner - MÖnth i lebend zu 

Anfange des XVIIten Jafarh. im Neapolitanischen^ Verfasser 

einer BMiotheca Dominicanorum vom Jahre 1212 — 1600, 

gedruckt nach sebem .Tode .Rom' 1677» Fol. <Fabric. II, 

~ p, 188.)] S. 68. 

Alvarus von Cordava (Cordubensis , ffispanus) [Heftiger Gegner 
des Geschmacks an der arabischen Philosophie , lebte um die 
Mitte des IXten Jahrb. (Ueb. s. Schrr. s. Fabrtc. I, p*201 . . )] 
S. 98. . 

Amalrith (ff. Bena). [Lehrer der Theologie £u Paris , freier philo- 
soph. Denker und Forscher» Anhänger des, aus Scot, En- 
^#ia Schriften geschöpften Pantheismus, Teranlafste durch die, 
ihm Schuld gegebenen Neuerungen und, Ketzereien das Verbot, 
der Aristotelischen Philosophie in d. J. 1209, 1215. u. 1281. 
VergL Brucker III, p. 688 ff. Tennem. VllI, 1. S. 821] 
^ Seine Lehren S. 202. Quellen seiner Doktrin 204. 

Anseimus und Lan/raneus Sw 210. 

Antonius Senensis [Ein Dominikaner, r}* als Bischof Ton Luni 
in Portuga^ im Jahre 1869» schrieb ein Chronicon et Biblioth. 
Ordinis Praedicator. Paris 1585. (Fabric. 11, p. 151)] S. 68* 

Antonio y Don S. 116. 120. ' 

Apuhjus. Seine Schriften wurden im M. A. gelesen S. 22. 

Araber in Spanien \ enge Verbindung derselben mit den Christen 
S. 94 ff', in Sicilien und den benachbarten Inseln S. 99. Ein- 
flufs derselben auf den Gang der Kultur bei den Cnri^ten 
S. 221. 

Arsyropylus y Joh. [Lehrer der griecb. Sprache äu Florenz unter 
Cosmus V. M. im Jahre 1456, crklärlcr Anhänger der Aristo- 
teliscben Philosophie und Uel)ersetzer und Erklärer der Ari' 
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stotefiaclMii Scbriften , i* zu Rom 14S6. (Heeren G. d. dass. 
Litt. L M. A. II, S. 212 — 215.}] S. 58. 5^. ^ 

AristarchuM S; 29. 

Augustinus t St. Seine UebserseUungen waren im M. A. wohlbe- 
kannt S. 24* 

Aurelüa S. 114. 

Aven^foee (Sajeg, eigentlich Eon Baja) [Schüler de» Avensoar^ 
kenntnilsreicber Ant und Mathematiker» CMnmentator des 
Euklid und Aristoteles » i' um die Mitte des Xllten Jahrhun- 
derts. Als Philosoph gehörte er bu dei^. arab. Peripatetikem, 
welche eine gleichsam mystische Richtung nahmen. (Brucker 
III, ^. 92.}] S. 98 und öfters. 

AvendetUhy Johannes, ein jüdischer Uel^ersetzer.& 119. 122 — 128. 

^ventinus S. 42. verwechselt Heinr. toq Brabant und JfHh, Ton 
Moerb. S« 66. 

Auenxioar [Aus iSevilla » Lehrer des Avempace und A^^rroSs , ausge- 
zeichnet als Arxt und medidnischer Sdunftsteller, i* 1161. 
(Brucker III, p. 91.)] S. 98. 

AverroH ]JEbn Roshdy aus Cordoira, j* 1217 oder 1225, hart Ter- 
folgt; wegen seiner Anhänglichkeit an Aristoteles, dessen 
Werke er Übersetzte, 'und mit Benutzung der berühmtesten 
griechischen Ausleger erläuterte. (Tennem. VIII, 1/ S. 419. 
Bruck.lII, p. 97 — US.] Bestimmung seiner Zeit S. 94—98. 
99. Aehnüchkeit mit St. - Thomas 216. Er oitschisidet das 
Glück der Aristotelischen Philosophie 216. 

Avicebron» e\m arabischer Philosoph, Verfasser eines im Xllllen 
Jahrhunderte berühmten Buchs: Foas witae, S. 12ä. 

Avicenna (— Ibn Sinai) [„ElnvStrenger und tieffofsch^derAristote- 
liker, von dessen niächtigem Ansehen Philosophie und Natur- 
wissenschaft imM. A. grofsentheils abhängig wuiden, schrieb^ 
aulser philosophischen Werken ond Erklärungen Aristoteli- 
scher Schriften, ein System, Kapon, in 5 Büchern, vrelches 
lange als classisch gegolten hat/* Wächter > Handbuch der 
^Geschichte derLitteratur, Th. II, S. 98. Er vrar in Bagdad 
gebildet, und i* daselbst im Jahre 1086. Die Metafihysik des 
Aristoteles las er, wie erzählt wird, 41 Mal, und verstand sie 
dann erst durch Alfarabius G>mmentafe. (Vergl. Brucker III, 
p. 80 — 88. Tennem. VIII, 1. S. 875 . .}] S. 89. 99 ff. 215. 

Azarthel (schreib Arzachet) [Ein arabischer Astronom , Idiend in 
Spanien um 1080 ; er soll Verfasser der Toletanischen Tafeln 
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sciB, ans irelelieii die ATphonsiirijeheii enUunsleii sind. 
(PTMier Hwt astron. p. J15. Baäfy^ Gesdi. der neuem 
^ Astronom. Bd. II, S. 71 d. deatscb. Uebers.] S, 98. 

B. 

Baeon, Roger S. a& Ä7. 88. benutzt Tenchiedene Udert. 41. 

Baldiän, Kaiser ,. Brief an Innocentius III. 5. 51. * 

Baieur, Johann, ph. 1496. f 1568 zu Cai^rbury. Sein von 
Jourdain oft erwähntes Hauptwerk ist: „Ser^torum üht^ 
•triam mofinris Brüanniae — *— QUalogus** (Ste Ausgabe 
BasU. 1567, Fol. 2.). In diesem Werke folg» er dmLeland. 
Ihn selbst benuUte sein Gegner Püseus. Veittl« Fabrir* 
Vol.I, p*445. ^ ^ 

Bartholomäus von England S. 85. II, S» 829. .. 

Bartholomäus von Messina ^ Uebersetzer des Aristoteles S. 69. 

Bayer y Perez S. 118. 

Bechais ein. arabischer Philosoph des Xllten Jahrhunderts in Spa- 
V nien S. 98. 

Beda, angeblich Verfasser einer Sammlimg von Grundsätzen aus 
der Aristotelischen Philosophie S. 22. [Beda Venerabilis, 
geb. 672, t 735, aus Northumberland. Seine grofse Thätig- 
keit, welche zugleich Grammat., Naturkunde« Theologie» und 
Geschichte umfafste, war von grofsetn Einflüsse auf die Rieh. 
^ . tung des Vlllten Jahrhunderts. Vergl. Bruckerlll, p 577 
679. Fabric. I,p. 494 — ÄÖ.] 

Bellarmini, RoöerJ [Ein gelehrter ital. Jesuit, f 1621.] S* 64. 

Benjamin v. Tudela S. 97. 

Bern<ird von Burgos, Uebersetzer arabischer 'Schriften S. 147. 

Bernard von Oairvaux. [Geb. 1091, «f 1158. Gisierzienser- Mönch, 
, ^ heftiger Gegner der dialektischen Theologie, Brueker III, 
p. 751.] Sein Streit g^en Abälard tind dessen phifosophische 
Richtung S. 26. 

Bernard, Erzbischof von Toledo, nimmt Scholastiker aus Frank« 
reich nach Spanien mit sich S. 128. 212. 

Bertholdus [Presbyter zu Cdnstanz, Biograph des Herm. Con^ 
iraetus, seines Lehrers, dessen Chronik er von 1054 bis auf 
das Jahr 1100 fortsetzte. Herausgegeben ist dieselbe von Chr. 
Urstisius, Bas. 1584, und Frankf. 1670^ Fol. — Vergl. Fa- 
bric. I, p. 658 . .] S. 148. ii 

Bodhioy Klosterbibliothek S. 80. II, S. 269. 
Jioccaccio [t 1)75] gedenkt des Michael Scotus'S. 186. 
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Bo^thiiiS aus Dacien, Uebersctaer des Aristoteles S. 68. 75. 

ßoethiust Severinus S. 22. Trtuutaiio BoüihÜMna yon SL-Tho^ 
ftias benutzt 5. 42. 67. 218* '^ Seine Leistungen für Ari- 
stoteles S. 160. 161 ff. Er überset2|e nur die logischen 
Schrinen S. 168. 164. und 165. 

ßo^ihiUSt Heeior [Ein Schotte, lebend su Paris, dem Erasmus R. 

-befreundet, seit 1497 Vorsteber der Akademie bu Aberdon, 

Verfasser mebrerer, die Geschiebte and Litteratur seines Va- 

tö'landes betreffenden Werke. Vergl. Fabric. Vol. III, p. 577 

— 679.] S. 144. 

BrUo , GuiUebma [Aus Breta^e, lebend um 1210, Verfasser einer 
Regierungsgeschichte K. Philipp Augusfs nach Rigord, in IS 
Bächäu in Hexamet Herausgegeben Ton C« Barth , Zwickau 
1657» 4.] S. 195. 

BrunSj P.fJ. Der' Titel der S. 71 ^geführten Schrifl dieses Gelehr- 
ten ist : Beiträge zur knL Bearbeitung unbenutzter alter Hand- 
schriilen, Drucke, und Urkunden, 

Brucher y seine Ansicht über den Ursprung der latein. Ueberselz. 
imM. A. S. 9. 10. 11. 12. 

BiMcy seine Ansicht ^aibtr den Ursprung der latein. Udicrsetz. 
Ini M. A. S. 12. 18. 

Buläüs, (Caes. Egass. Duboulay). Sein S. 29 angef&hrtes \(Verk: 
Histor. Universit. Paris, etc. , erschien Paris 1665 in 6 Band, 
in Fol. 

Bunder, Johann [Ein gelehrter Prediger -Mönch aus Gent, f* 1557.] 
S.71. 

BurläuSy Johann [Man hiite sich, diesen gelehrten Karmeliter- 
Mönch aus der Grafschaft Lincoln, f 1838, mit Walther 
Burläus (Schüler des Dntas Scotus , . lehrend zu Paris und 
' Oxford, geb. 1278, t 1887) zu verwechseln. Er schrieb 
unter anderem einen Gommentar zu des Porph^ius Quinque 
voces; auch commentirte er Schriften des Aristoteles, des 
Petr. Lombardus, und Gilbert Porretanus. VergL Fabric. 
(B. 1. med. et inf. aet. Vol. IV, p. 170 . .] S. 44. 

c. 

Cäsar von Heisterhach Si 82. 99. 100. und 195. II, S. 270. 271. 
[Prior eines Cisterzienser - Klosters in Brabant seit'li99. Sein 
Hauptwerk : Dütlogot^m de rniracuüs , visionibus et exem- 
plis suae aeiaiis Udri XII, ist zuletzt ,cdirt in der: Biblioiheca 
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vett, scrtplor. ord. Cistert., Von BerU TiMier. Seia.Tode«. 
Jahr, welches Jourdain S. 270 unbezcachnet gebssen, i$t aar 
bedingt zu bestimmen. . Es fällt nach 1227, in welchem Jahre 
er seine Vita Engelberti beendete. Ve^l /7»«.StDe bist. lat. 
XI, p. 459. Fabrik B. 1. m. et inff aet. Vol. I, p. 879. — 
Her\ke und FaUr (Kirchengesch. Th. U, S. 868.) setzea «s 
indefs auf das Jahr 1240.] 

Carttpano de Novaria , Uebersetzer des Aristoteles S. 55. 69. 

Casiri, seine Ansicht über den Ursprung der lat Ueberseta* im 

M. A* S, 6. 
Cassiodorus Schriften im M. A. gelesen S. 22. 
Chronik von Augsburg [Chronicon Augusteuse vom Jahr^ 97S «— 

1104 bei Freher, Script, rer. german. T. I, ,Faörie* 1» p- 396*] 

5. 146. . 

Cicero j |iie philos. SchriHeo desseK>en wurden im M. A* gelesea 

S. 22. 

Coluener, Georg S. ^. 

CoUenuccio , PandulpJius , tein Bericht über die auf Friedrich's II. 
Befehl unternommene UeberseLzung Aristotelischer Schriften 
S. 169. IrrthUm d«tfselben S. 169. ' > ' 

Cönringius, Hermonn S. 80. . 

Constantinus Africanus S. 101. 

Costa den Luca S. 88. 90. Seine Schrift: De diiferent. spirit. et 
aniniae9 Übersetzt iluvth den Juden Johann ton Sevilla S. 124. 


V 

Ditnäeus, Lamhtrius [Herausgeber und Erklärer von Petri Lom- 

bardi Lib. I. Sentent^ Genf 158a 8.] S. 31. 
Damd von Binant S. i$6. Quellen seiner Doktrin S. 204. 
David der Jude, seine Sch|r. De causis S. 192* 193. 
David KimcM 5. 98. 

Degerando II, S. 237* , 

Didj'mus S. 29. 
Dionjsius Areopagüa^ [aus Athen, Schüler des Apostels Paulus]. 

Seine Schriften übersetzt Joh. Sarracenus ins Lateinische 

S. 50. (Vergl. fVaMer Uindb. d. Gesch. d. Litt. Zus. und 

Bericht. Th. IV, S. 298 — 299.) 
Dominikaner ^ Orden t wissenschaftl. Eiuflufs desselben S. 54. 55. 

212. 221. . 
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Bdftätus S. 29. 
BüböuUüiy ». BuUkit. 
*Btqnfi S. 200. 

Durand y ff^ifheim jD. d^ Si* - Pourgain [Dominikaner, Bischof 
' T'ön Misaaz, heftiger Gegner seiner eigenen früheren Partei, 

iferThomisten, f ^^^ Tennem.yVd, 2. S. 805. Fabrk. 

Vol.U, p.204.] S.24. 

't El« ' 

Echardf Jaeoh S. 65 n. a. jTortsetzer der ton Jaeod Quetif{^i%9% 
zu Paris) begonnenen Bibliotheca scriptor. Ordinis Praedica- 
fot., ersch. Paris 1719. Vergl. Fabric. Vol. II, p. 141.] . 

JSdrissU Lehrer des Roger Ton Sicilien S. 99. [Geb. 1099, *{* um 
117B* Von sdnem umfassenden geographischen Werke be- 
siUen w!r noch einen Auszug.] 

Ego, Joh, S, 151. t^iB gelehrter Prior des Klosters Augiae majo- 
ris oder divUiSt t 1643. Sein Werk: De viris illustribus 
jnonasierü Augiae, steht ih Bernard. Pez Anecdot. T. I, 
P* *. p. «29—778. S. Fabric Vol. IV, p. 206.] 

Ekkehard, Mönch Ton SU Gallen S. 47. [S. über die, m der Lit- 
teratur • Gisschichte bekannten ßinf Mönche you SU Gallen 
dieses Namens Fabric Vol. il» Üb. V» p. 2S6.] 

Erig^noy s. Seoius. 
^^^kä vetus und Ethka nova S. 77. II, 588. 

Eugemua^AmmiraiuSt Uebersetzer griechischer Werke S. 69. 114. 

Euklid, seine Elementa waren das er^f«; griechische « ins Arabische 
übersetzte Werk S. 88. 99. 

Euslraiius , Commentar desselben zur Ethik des Aristoteles , über- 
setzt durch Robert von Lincoln S. 60, benutzt yon Albertus 
M. und St. -Thomas S. 189. Wahre Ver^sser dieses Com- 
mentars S; 189 and 190. 

Ejtxtlin di RonumOi [Tyrann in der tre^isanischen Mark, Haupt* 
• feind der. Päpste, •{• 1259.] uoigebca von Zcfithendeutern 
S. 100. , 

■ F." 

Faöriciuift J» A^<, seine Ansicht über die ältesten lateinischen Ue- 

- bersetzungen des Aristoteler S. 6. 7* 
Fahhr^iddin tkisi S. 89.94. 116. 
Ferdinand v. Toledo , Uebersetzer arabischer ^chriliea S. 147. ' • 
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F«rra^u/A>. jüdischer Uebersclzer Jes Arutoteles S. 101^ u. 80L 

Fhuri S. 200. 

Folengo S. 1S5. , , 

Friedriäi IL , Kaiser S. $4. 100. Cliaraktcristik aieies FOrsteft 

S. 166. und 167. Ueber den i?riVdesstlbeo aa 4lie Uaiftr- 

sitzten S. 167 ff. 
Freind, Joh. fi* 1728» Verfasier einer Ton Jourdain nehnnak cir 

tirten Geschichte der Medi<^B Yon Galen bis si» Anfiuiga des 

XMtm Jahrhunderts.] $.20. 

g: • .' • 

Gerard von, Broglio^ Commenfator der Thiergefchichle des Axuio- 
teles nach der Uebersetyung ^es Mich. Scotus S* 76* 

Gtfard voiit^renwna, sein Leben 5. 129.^ ii« IdO;' SekdfymS» HO 
— 135. 

Gerbert (Papst Sylvester IL seit 999) S. iOB. 

Gersqn^ Joh. Cfutrlier de [Kanaler der Univertilät saParii» tiel- 
wirkender Mystiker, f 1429.] S. 208. Note 1. 

Gäberi ^orreiaaus [Würdiger Zeitgenosse AbälanTs» Lehrer SO 
Paris , t 1154 V Tenn. VIII, 1« S. 204.] S. 26. 

Gaieman, Joh. [Belgischer Augustiner rMßnch ^ tl487, Verfasser 
ciafls Hagiiolofpuin Brabantkaordni' in B Xbeilea» imtkMdbßt 
Hook UQgedtaMskt,] S. 64» > 

Goldast S. 166. 

Gitttfried^ Abt ygm Gitcfaar ^*Vi. \ ^ 

Gratianus [Zeitgenosse des Pr/r. Lombardus^ Benedictiner- Mönch 
zu Bologna um 1150, verdient um wissenschaftliche Behand- 
lung des Kirch. -R. FabrU. lil, p. 286.] & 87. 

Gregor IX, ^ Papst > ieine BüUe an. die UniversitSIt Pteia Tom hkrt 
1281 S. 199. 
^ Greiser y Jacob [^ 1624.] S. 200. 

GyMehntm JBrito S. 196. und fifter bis S. 206. 

Gandisakdy I^omimeas S. 116. A«s ihm hat man i^et Yerschie- 
^ dene Personen gemacht S. 117 bis 120. 

Gundisalinus eine Person mit Gundisalvi S; 120. 

H. 

HoddM^chafi.x Moses S. 98. 

Hadßclä Khmy4 [Orolser Polyhistor und Bibliograph zo Konstan- 

tinopel im XVHlen ffahrhi^nderie , der einzige Gelehrte in der 

neuerea arabischen Litieratur*] S. 90. 


f 
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Haimo (Aimoinys) [Nach Vostius (De. bist. Ut. II, (i. 806..) um 
das Jalir BSQ, nach Fabricius (B. 1. m. et inf. aet. I, p. 82) 
um das Jahr 1000 lebend, Verfasser eines Werks: De gestls 

' Franoorum, in IV Bdn.] S. 168* 

Kärun Arra^chid S. 88. 

Heeren S. 12. l^« _ 

HeinrUh von BraSani $. 4t. 64. ist nicht «ine Person mit Wil- 
helm Ton Moerbeka S. 66» 

Heinrich von Geni S, 64. [Scholastiker, ^ 199S* Sein bekanntestes 
Werkt De scriptoribus ecdesiasticis» gab Suffridus Petrus, 
Colon. 1580, heraus. Vergl. Fabric III, p. 641 — 648.] 

Heinrieh von Herford S. TD. [Ueber Leben und Schriften dieses 
Dominikaner -Mftnchs, f 1970, s. Fabricius III, p. 659.] 

Hiinrieh Kotbein S. 59. 66. 

Hermannus Alemannus S. 56. Zeit, wenn er die Eihik und Rhe- 
torik des Aristoteles fiberseUte S. $7. — S. 77. S. 156. Er 
ist der Uebersetzer der Ethik des Aristoteles S. 157. Seine, 
\on Jourdain entdeckte Schrift: Didoscalion,,S, 158, Notel. 

Hermannus Contractus S. 9. 108. 148 ff. 156. Ueber seine S|Nrach- 
kenntnisse S« 148 — 151. £r kann unmo^ich Arabisch ver« 
standen haben S. 159. u. 160. 

Hermann von DabnaUen S. 106 £F. 109. Er ist Veriasser einer 
Uebersetzung von Ptolemaei Planisj^haerium» welche man 
dem Rudolph ton Brügge suschreibt S. 109. 110. 

Hermannus de Schiidis^ ein westph'ilischer Augustiner »Mönch 
S. 151. 156. 

Honaüi $. 88. 90. 

Honorius S. 164. 

•Hueiiu»» Irrthum' desselben S. 80. 

Hugo 9 Chronist S, 196. 

Hugo a St-'Fictore [f 1140] S. S8. 

Humberius de Romanis [Dominikaner, lehrend tu Paris, ^ 1277. 
S. Fabric. in , p. 887.] eifert für das Studium der Philoso- 
phie S. 218. 


Jaeobust Mönch von Toledo, Uebersetzer des Aristoteles S. IIB. 
Jaeobus, Klerikus von Venedig, Uebers. d. Aristoteles S. ^. 6S. 
Jäcobus Bergfihias , ein Chronist des XVten Jahrhunderts, welchem 
' meistentheiU Trithemius folgt S. 149. ^ . 

Jahia bem Dscheslaf^t s. Abu j(li< 
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Ibn Chatedän (Khaldun) [Ein neuerer, in Europa noch wenig be- 

.kannter arahischer Historiker, toII phifosophischen Geistes, 

S. von Hammer Fundgruben des Orients, Tb. I, S. 118.] 

S. 85. 
Ibn Thophaü S. 98. 
Jtzdedgerd^ Aera des S. 105. [Diese Aera der Orientaren beginnt' 

▼On 6S6 oder 632 nach Christo mit dem Sturze A<&s Persi- 

sehen Reichs unter Jezdedgerd III., regierend von 652; — 686. 

Vergi: d*HerbeIpt Or. Bibh II , S. 830.] 
Jngulphus S, 30. [Schr^ber d. K. Wilb, d. Eroberers ^ Abt zu 

Croyland, f 1109, Terfafste eine Geschichte seiner Abtei toii 

664 — 1091. JF*aörie. IV, p. 89 . . ] 
Innoeentiäs IIL [Papst Ton ll98 — 1216.] Brief an die franz5s. 

Prälaten S. 51. und an die Universität von Paris S. 52. 
Johannes Argjropjrlos 5. 58. 59. S. Argyropjrlus% 
Johannes Basuigestokes S. 60. 

Johannes von Cremona^ Uebersetzer arabischer Schriften S. 147. 
Johannes Daspaso, XJeberselzer arab. Schriften unter Alphons X. 

S. 147. 
Johannes Hispalensis^ von Sevilla, Uebersetzer ,des AUraganus 

und Thebith S, 123 — 127. 
Johannes von Messina , Uebersetzer arabjscher Schriften S. 147. 
JohemneSy Schüler des G9nstantinus Afer S. 102. 
Johannes Saracenus [Abi zu SU - DenyiT um 1160. Fabr. IV, 

p. 379.] S. 49. 50. 61. 
Johannes SarMeriensis S. 27. 82. 49. 11, 238.. 
Jona ben Ganach, ein jüd. PhiJosoph des Xllten Jahrhunderts S. 98. 
Ishak, Uebersetzer griechischer Werke ins Arabische S. 88. 90. 
Judas t jgenannt Alkohan^ Uebersetzer arabischer SchriAen unter. 

Alphons X. S. 147. 
Judas, Sohn des Moses, Uebersetzer arabischer Schriften unter 

Alphons ^. S. 146. 

K,. 

JfTar/ der Grofse läist das Griechische in Schulen lehren S. 46. 47, 

Meinung, dafs er in Jerusalem g^wcisen S. 80. 81. 
Kari der Kahle S. 47. 

Karl der Stammler y Li^haber griechischer Gebrauche S. 47. 
Khaldun, s. Ibn Chaledün. 
s Khaled. Seine Schriften übersetzt Robert Retinensis S. 109. 
Khondemir S. 87. ^ 
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Kßnitaminopel erobert ▼on den J^iteinem S. 49. Einflufs dieser 
'^Bc|;dbenlieit auf die Wisientchaften S. 60* * ' 

L. 

%amitrtus Diuuteus, '•• Danaeus^ 

Launo/y Irrthum desselben S. 80» 

Leander Albertus S, 64. [t 1550, Verfasser eines Werks: De Tiris 
illiutribus Dominican. lib. VI.] S. Albertus, 

helanäua^^ Joannes [Aus London, Bibliothekar K. HeinricbWIIL, 
ein M. ton unermefsKclier Gelehrsamkeit, \ 1552. Sein 
Hauptwerk : De scriptoribus britannicis , ist edirt von Anton 
Hall, Oxf. 1709. (Si Fabrk. I, p, 276, IV, p. 255 — 260.) 
Aus ihm schöpften BdUus und PUseus^ jS. 74, und öfters. 

Lenglet^Dufresnojr S. 109. 

Leo Afrkanus S. 90. [Ueber sein Leben s. Brueker Hist crit 
phil. III , ^p. 5. 6. Sein Werk': De , Tiris inter Arab. illustri- 
bus, steht in Höttinger*s Bibliothecar. quadripartit« p. 246. 
und in Fabric. Bibl. gr. XIII, p. 259.] 

Leonardus Arttinus S. 57. * 

Lucretius» im M« A. gelesen S. 22. 

M. 

Mamunt Khalif, eifrig bestrebt Dir di« Aufklärung der Araber S, 88. 
Manfred [König von Sidiien, seinem Vater Kaiser Friedrich II. 

ähnlich an Geisteskraft und Gesinnung, Sdiütier der Wissen* 

•ehalten, f 1266.] & 54. 169. 176. 
Manget S. 109. , 
Mtarsus Tofetanus S. 115. UdMrsotzer des Aristoteles S. 118. 

tUeber einige andere Arbdfen' dieses Uebcnetsers redet Faöric. 

V, p. 76.] 
Mariene, Edm, S. 168., 
Matthäus von Paris [Ein englischer, als Historiker bekannter 

Mönch, t i259. VergU G. J. Fossm De bist. lat. p. 472. 

Faln^ic V, p. 15S..] S. 56. 61. 
Mathias, S. 80. Note 6. liei : G, Matihiae Gonspectus' historiae me- 

dicorum chronologicus, (Götting. 1762).. 
Metzter» Jod. (Mönch su St* - Gallen, ' schrieb gegen Anfang des 

XVIIten Jahrhunderts ein Werk: De wis Ulustribus MooasU 

St.-Gall. librilL] S. ISO4 
Moawijah , Khalif S. 82. 85. 

Möncl* 
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MSneh von Pa\iua S. 100. 
Mohamtd Alkärismy S. 105, 

MhrJaj, Alfred von S. 110 — 118. [Verg!. Fabrie, Bibl. |al. m. 
"" et mf. aet. Voh I, p. 180 . .] 

MorJaj, Daniel von S. 113 ff. [Vcrgl. Fabrie. Bibl. I. m, el inf. 
aet. Vol. II, p. 84.] 

Moses i jüdischer Uebersetzer arabisclier Scliriften S. 147. 
Muratoriy Ansicht über die Art tiod Weise der Betanhiwerdung 
dßs Arist. bei den Abendländern im Mittelalter S. 6. 

. N. : ' ' ^ 

Nassir 'Eddin S. 91. » " 

Nestorian^r S. 88. 87. 

Nicolas, Klerikus der Abtei St. -Alban> übersetzt (ani 1!S40) das 

' Testament der XII Patriarchen S. 56. 61. 
iVo£?/, Alexander S. 196. v 

Nominalisten, Zeit ihrer EUitstehung S. 1. ^ 

Notker^ Mönch zu St. -Gallen [Verdient um Benutzung der K. V, 
für Bibelauslegung, f 9i2. FabrU, Vol. V, p. 419. H^nke 
und Vater Kirchengeschichte, Th. II, S. 78.] S. 47. 

Nuschirwan, verdient um griechische Litteratur S. 84. 

' . ' ' o. . ' 

Onana^jaden, Vertreibung derselben S. 85. 86. Umwandlung der- 
selben seit Abderrhaman S. 92. 215. 

Otlo von Freisingen [Kanzler K. Konrad*s III., gebildet zu Paris, 
von wo fr den Geschmack an dem Studium der Aristoteli- 
schen Philosophie, besonders der Dialektik, nach Deutschland 
brachte, f 1158. Vergl, Wachler II. S. 215. Brutker III, 
p, 685.] S. 10. SU 

Otto, Kaiser S. 12. 

OudinS.l^. ' . , 

■ ' ■ P. ' ' ' 

P^trif, Hauptsitz der Bildung im M. A. S. 58. 54. 211 ff. 

Petrus von Auvergne [Lebend um den Anfang' des XIVten Jahrhun* 

derts. Vergl. Fabrie. V, p. 7ll. 7«0.] Sl 44. ' 

Petrus Diaconus, Biograph des Constantinus Afr. S. 101. 
Petrus, Schreiber des Petrus Venerabilis S. 107. 

JourdairCs Untersuchungen. 28 
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Petrus Lombardus, in seinen Werken liiklct «ich ^r Name iet 

Aristoteles nicht enräbfit 5» Sl. [Z ugenaml üd^isl^r ^aien-^ 

tianan nach sMiiem berülinifen Werke: Scnteotiaruni Jibrt 

. IVi t 1164. Fabric, V. p.777. T^nnem. BeiMll, Abtb. 1, 

S. 231 1 

Petrus, Magister S. 106. • - 

Petrus de Pau (Picta? iexui«) [Schüler des Petrus Lombardus, Lehrer 

der Theologie zu Paris, f 1205. Faf^riQ, V, p. 801.] S. 26. 

Petrus F'encretbilis [Abt des Benedictioer - Klosters Augni, "i* 1156. 

Faöric. \', p. 752 . . ] Teranstaliet eine Uebersetzung des 

Koran*^ S. 106. Zu diesem Behufe unternahm er im Jahre 

1141 eine Reise nach Spanien. Die Lilteratur jener Ueber- 

^ Setzung findet man in Henke und Vater Kirchengeschichte, 

Th. II, S. 240. 

Pfiilipp August t König von Frankreich, seine Bestrebungen für 
' griechische Sprache und Lilteratur S. 52- 53' 

Phüippus^ Klerikus von Tripolis S. 114. 

Picus S. 68. II, S. 227. 

Pipinii Franz i Chronik desselben S.'12S. 

Pitseus, s. Baleus, 

Pinto Tiburtinufi S. UO. 

Pöppo von Fulda erklärt den Boethius um d. J. 935 S. 30. . 

Porphyrius S. 29. 

Porretanus, Gilbert, 's. Gilbert, 

Priscianus S. 29. 

Q. 

Quetif, Jacob S. 66. S, Echard. , , , .u 


Radevieus, Forlsetzer der Chronik Otto*s von Freisinn iS.^ 31« 
[Vergl. Foss. d. h. lat. II, p. 431. Fabric) V, p. 563.] 

Rßfmundy Erzbis/chof ,Toii Toledp, Teranstaltet einen Vertio zur 
Uebersetzung philosophischer Schriften S. 116* und 128. 

Notizen über ihn S» 123. 

• • • . .» fc . ' ' 

Reinfiord^ Scholastikus des Klosters St..-Burchard zi^ Wirzbur^. 
commentirt um das Jahr 935 die Kategorieen des Aristoteles 
S. 30. ' • 
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MUmigius von Ataserre S.47. [f. 910, bekaimt n]s einer der bes- 
seren Bibelausleger seiner Zeit.} ' 

Renaudoi, Euseb. [f 1720. Seine Scbrift: De barharicis Aristotelis 
libror. v^sidtiibus, ist abgedruckt in Faöric. B. gr. jT. UI, 
cp. 5, p. 2»4 — S06.] S. 7. . ' 

jeUcharä a SU ^ Vktorc ^. 37. 

RiSörd S. 164. 195. 196. 197. SÖa Bericht .desselben über das 

Schicksal der Aristotelischen Schriften zu^ Paris S. I9d. 
Roherius CasirensiSy eine Person mit Robert. Retinensis S. 109. 
Robert von Courgon S. S2. 64. 74. II, S. 270. 271. 

Robert von Lincoln S. 56 — 60. 0b er die Politik des Aristoteles 
übersetzt habe? S. 78. Er ist der Verfasser der griechisch r 
lateinischen Uebersetzung der Ethik des Aristoteles S. 157« 

Robert du Moni, aber den Forlsetzef der Chronik desselben jS*62. 
Robert Retinensis S. 106. besonders S. 109. 
RodrigueZf studierte zu Paris S. 212. 
Roger JBetcony s. Bacon, 
Roger von Sicüien 5. 99. S. Edrissi. 
^Rudolph von Brügge S. 105. 

RyckeliuSi Dlonjrsius S. 64. [Karthauser- Mönch von Ryckel im - 
Lüttichschen , f 1*71. S, Fabrik U, p. 95. .] 


s. 

Salomon, Scliüler des Notker% übersetzt die Erläuterungen At% 
Origenes zu dem Cantisum Cantisorum S. 48. 

Sander S. 105. 
Sarraguth Ä. 7^ 

SsaÜgsr, «etne Verraufbung, da& dei* 'griecbtsche Text der Schrift 
^ De Plantis au» einem arabtsehen Texte geflossen sei.» bestä- 
tigt «ch & laft. 

Siibtts^i Joh&nnis ^oHUS Etigena S.' 4?J - fUeber ihn vergl. man 
Waebler Geschichfe der Litt. Th. 11, S. 50. 51. Auffallend 
ist es, daftf Jourdaiil 5. 47. ScoU^v und Erigena zur Zeit 
Karr» des Kahlen lebeit laf^t.} 

ScotuSf Michael t Uebersetzer des Aristoteles ^S. S8. 69. 76.^ Sein 
Leben S. ISS — 136. Schriften S. 136 — 144. Todesjahr 
S. 144. EinHu(s seiner Uebersetzungen auf die Verbreitung 
der Aristotelischen Philosophie in Spanien S. 175. 

28*- " 
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Stneca, seine Qüaesiumcß nOtumi. wurden im M. A. gelesen 

S. «2. ' • 

Sidonius S. S9. 
Sigitbertus GemblaeensU S. 164« [Ein, Mönch aus. Bra)>ant9 

+ 1112.] 
Sigonius macbt den Avicenna sa einem Spanier S. 99* Sein Ur- 

theil über Avkenna und A^errota S. 99« 

Sjrmmachus S. 29* ^ 

T. 

Tennemann S. 14* 

Tiedenumn S. 13* 

jQ^ona, Gemahlinn des Kaisers Quo S. 13* , 

2heo4orich , Brief desselben an Bo^thius S. 162. 

ThebähJL S. 353- 

TTiiöon S. 98. 

Thomas, St,', deAquino S. 36. Benutzt nur ^ilfeAi^e/k - lateinische 

Uebersetzungen S. ^42« 43« 65* Benutzt Uebersetzungen von 

WÜheim ^on Moerbeka S. 71* II. 354* 
Thomas Cantiprantanus S. 56* S. 64 IF* 
ThophaU S. 98- 
7%ou, ff7/A. de S. 42- S. fTOheJmde Thou. 

Tribheehovius, Adam S. 79* [Die beste Ausgabe seiner trefllichen 
Schrift: De doctoribus scholasticis, welche zuerst Gielsen 
1665» 8.) erschien, ist von C. A. Heumann^ Jena 1719. Vergl. 
Brucker III, p. 709, N. a.] 

TriihemiuM, Joh., Glaubwürdigkeit desselben S. 79- Er folgt meist 
dem Chronisten Jacob v. Bergamo S. 150. Verwechselt Her- 
manni^s Contractus und Hermannus Alemannus S. 158* 
[Hochverdient um Kirchen- und. Staatsgeschichte, geb. 1462 
2u Trittenheim , *{* 1516* Von seinen Werken ist vorziigUch 
berühmt das Chronieon Coenobü Hirsaugiensis vom Jahre 
630 bis 1870. Vei^l. Fabrik IV, p. 451 — 469] 
Turpin, Chronik des falschen ,S, 79. iVei^l. Wachler Th. II, 
V S. 158] - , 

u. . ■ 

Urban IV» , Papst , veranlaüit Uebersetzungen des Aristotel^ durch 
St, -Thomas S. 55* 
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V. 


I 


» ' 


Fieiorüuu S.^4. 11» 

Firßceniius Bellowieensis (y. BeauvaU) 5. 35. €5* U. S. Sli ff. 

w. 

WaUher von St.rFkiore S. 38. 

fTamba Terlreibt^Ue Juden S. 98« 

JVeidler^ J. Fr. S, 141. u. a. [Sein Haup^twerk: Ilistoria Astrono» 
niiae>^erftcliien Wittenberg 1741» 40 

fVUhehn^ ein Mönch und Arzt, bringt um das Jabr 1167 'Hand- 
schriften Ton Konstantinopel nach Paris iS. 49. 50* S. 205« 

fVühehn vqn Auvergne , Bischof Ton Paris S. 32. Citirt arabisch« 
Commentare S. 7^ IL S. »rt'ff* > C^ergl. FtMhric. III 
p. 407..] - \ 

fVühelm von Auxerre S. 42« It. 270. 271. 

fVähelm de Conehis S. 28. U- S. 147. 

fTUhelni von Bretagne S. 43« S. Brito» 

' / < 

Wähetm von Moerbeka S. 64* S. 69 ~ 73» S. 74. 

fVUhelm de Thou, Biograph de« St.- Tirana« von Aquinn S. 42i 


Z. 

Zacharias S. 75* 

2ms i ein jüdischer Uebersetzer des Ptolemaus S« 147. 
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